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Borrede.. 


Deffentlich als Verfaſſerinn aufzutreten, — 
der Schritt iſt gewagt; er fuͤhrt auf eine Bahn, 
die die fanfte — Bu fellte — er führe 
zum. Krieg, 

‚Zwar fteh? ich dort nicht allein ; ; weit ruͤhmlicher 
ward dieſe Bahn ſchon von meinem Geſchlecht be⸗ 
treten, als ich ſie betreten kann; aber ſie liegt nun 
ein Mahl außer dem und angezeigten engen Wir« 
kungskreis und wir ſcheinen uns zu seritren, wenn 
wir ihn uͤberſchreiten. 


Wie lächerlich) und der Nahme einer Gelehrten 


macht, weiß ich nur allzuwohl und wie freygebig 
deßhalb Jede, die etwas ſchreibt, damit beſchenkt 


wird, weiß ich auch. 


Tiefe, wiſſenſchaftliche Geleheſamteit vereinigt 
ſich allerdings nicht mit unferer Beſtimmung , mit 
unſern Kraͤften und unſerer Erziehung; ein ſolches 
Weib ſteht dann allein zwiſchen beyden Geſchlech⸗ 
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VI er 
tern — ihr Eigenes verachtet fie felbft, die Manz 
ner verachten fie; man bewundert, was. fie weiß, 
aber man liebt und ſchaͤtzt es nicht. Das ift das 
traurige Loos einer Gelehrten, was mir nicht wer⸗ 
den kann; denn Alle, die meine Stuͤcke leſen, wer⸗ 
den erfahren, daß ſie ſich nur auf Menſchenkennt⸗ 
niß und die, einer Schauſpielerinn angemeſſene 
Lektuͤr gründen. — Der Schauſpiel-Dichter bedarf 
ein eigenes Talent; fehlt ihm dieſes, fo bringt er 
gewiß, troß aller Gelehrſamkeit, Fein brauchbares, 
‚auf die Zuſchauer wirfendes Stüd zur Welt. Dies 
ſes Talent iſt, glaub’ ich, ein Gefühl des Schick⸗ 
lichen und Wahren; eine lebhafte Einbildang, die 
alles, was fie auf das Papier wirft, in dem Yugenz 
blick von den Gefchöpfen ihrer Phantafie ſchon aus⸗ 
fuͤhren ſieht und dann im Stande iſt, richtig zu 
beurtheilen, ob es die gehoͤrige Wirkung hervor⸗ 
bringen wird. Da man nun dieſes richtige Gefuͤhl 
unſerm Geſchlecht im hohen Grade zugeſteht, wo⸗ 
mit wir oft ſchneller eine verborgene Urfache entde⸗ 
. den, ald ner tief. denkende Mann fie Durch Schluͤ⸗ 
ße beſtaͤtigt und ed eine vorzuͤgliche, noͤthige Gar 
be zum Dichten , wie auch zur Schaufpielkunft ift; 
worum foll nun dieß Tafent. ſich bey uns in bloß 
‚ alltäglichen Dingen äußern? Doch — wer. fich ent 
ſchuldigt, bekennt gefehlt zu haben. Sch habe als 


— — | u; 
ferdings wider die Kleiderordnung gefehlt und — 
ſtatt Struͤmpfe zu ſtricken, ein paar Federn ſtumpf 
geſchrieben. Die Maͤnner ſehen nun ein Mahl die, 
Federn lieber auf unſern Koͤpfen und wollen nicht 
dulden, daß wir ſie in die Dinte tauchen; aber ich 
bekenne hier oͤffentlich: — ich kann das Stricken 
nicht leiden; das muß mich auch, fuͤr die: Zukunft 
| entfchuldigen „ wenn dieß nicht meine legte Ars 
beit iſt. | 
Nun noch ein Paar Worte an die kritiſche Melt. 
— Der geb’ ich nun freylic) ein Meffer in die Hand, 
indem ich meine Stüde mit einem Nahnien in 
die Welt [hide ; s denn fe weiß nun, an wen fie 
fich Kalten ſoll und ich ſche ſchon im Geiſte hun⸗ 
dert Federn ſpitzen, die meine neue Schriftſteller⸗ 
ſchaft gleich giftigen Pfeilen verwunden. Die Din⸗ 
te hat oft bey dergleichen Gelegenheiten die Stelle 
des ſtaͤrkſten Gifts vertreten und ich weiß wirk⸗ 
‚lich Leute, die an ſolchen Wunden geſtorben find. 
Darum hab ich zugegeben, daß mein Bild dem 
Werkchen vorgebunden wird, damit die Herren ſich 
: meines. Gejchlechtö erinnern, und darum artiger 
‚ mit mir verfahren mögen, Was würde es ihnen auch 
nuͤtzen, gegen eine ganz Wehrloſe zu" Felde zu zie⸗ 
hen, da ich alles mit demuͤthigem Stillſchweigen zu— 
erdulden. entſchloſſen bin? und hab’ ich mich mit 


va 0%. 5 
meinem Schreiben ein wenig in die "Sphäre der | 
Männer verftiegen , fo verfpreche ich dagegen mit . | 
Geduld in den Schranken des Weibes zu bleiben, | 
‚wenn fie mic) deßhalb unfanft behandeln, — Viel⸗ 
leicht ſchuͤtzt das Unbedeutende meiner Schriften 
fie vor allzuſtrengem Tadel; — der Gerechte wird 
mich: nie ſchmerzen. | J—— 
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Derfonen: 





Hartmann, Stenereinnehmer. 
Thereſe, ſeine Frau. 
—— ſeine Toͤchter. 

Here Wunder. 

‚geiz, fein Sohn. 

Zacharias Spinne. 

Weiler, Bruder der Frau Hartmann. = 
Major Wartburg. 

Held, fein Fourierſchuͤtz. 


Das Stuͤdh fpielt in einem Heinen Städtchen. Die. 
Handlung daher von Fruͤh bis Abends. 


Erfter Au fzug. 





Erſter Auftritt. 
| 


Amalie, W ilhelmi n e (inCattun- Kleidern 
mit Schürzen und Heinen Haͤubchen). 


Amal. Nein, ſag ich Ne 2“ freut den Bar 
ter nicht. 
Wild. Aber du willſt immer alles weſſer wiſſen; 

ich bin ja aͤlter als du. 
Amal. Ich bin auch Fein Kind mehr. Mine, 
verdirb mir meine Freude nicht! Sieh nur, ich habe 
mir das alles ſo ſchoͤn ausgedacht. Der Vaͤter geht 
heute zum erſten Mahl in die Kicche; auf. dem Wer 
ge dahin wünfchen ihm die Nachbarn Gluͤck, dag er 
dem Tode entging; der Vater dankt; und dabey wers 
den ihm die Augen naß, das weiß ih, das kenn ich: 
er geht gerührt in die Kirche, dankt Bott recht herz» 
lich, daß er ihn feinen Freunden und Kindern wies 
der gab, befiehlt uns alle in feinen Schug, 
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Wilhb. Und da ſollt' ich nicht — ſeyn? 

Amal. So laß mich doch nur ausreden. Wie 
bereiten dem Vater zu Haufe eine Freude; ich ſtecke 
mich hinter die Mutter, daß fie den Vater zu der fleis . 
nen Kirchenthuͤre, die an unfern Garten ſtoͤßt, nach 
Haufe führe — ich beftreue dann den Weg mit Blu⸗ 
men bis zu der Laube, mo der Vater fo gern ruht; 
dort wird der Tiſch gedeckt und: dort wird gegeffen: 
Herr Doctor Werner bat nichts dagegen; ich babe 
ibn gefragt, Du als berühmte Köchinn: machſt dem 
Vater alle Lieblingsfpeifen, nur feinen Aepfelluchen, 
der möchte ihm noch ſchaden; nach Tiſche Fommt Friz, 


ſteckt fi hinter die Laube, und fingt des Vaters Lieb: 


lingslied: „Gott! dir vertrau' ich immer.“ 

Wilh. Aber bey dem Allen habe ich ja ſo wenig 
zu thun, daß der Vater glauben wird, ich freue 
mich gar nit. 

Amal. Mußt du nicht des Vaters Liebliugs⸗ 
ſpeiſen kochen? Gib nur Acht, wie ihn dag Alles 
freuen wirdz wenn Friz das Lied geſungen, koͤmnit 
‚er hinter der Laube hervor und — was meinſt du, 
was er dem Vater fagen wird? 

Wilh, Daß es ihn freut, ar der Vater er 
der gefund ifl. — 

Amal; Noch was; er wird dei Vater bitch 
daß wir und beurathen dürfen. F 

Wil h. Gott bewahre! das ſchickt fi nickt. 

Amal. Warum ſoll ſichs denn nicht ſchicken ? hat 
doch die Mutter auch gebeurathet und alle ehrſamen 
Buͤrgers⸗Frauen in der Stadt. 

Wilh. Aber Friz hat ja noch keinen Dienſt. 

Amal. Wird ihn bekommen. Friz iſt geſchickt; 
der Vater ſagt, er Hat Kopf und Haͤnde und du meinſt, 
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er foltte Teinen Dienſt befommen ? Wenn es mit dem 
Kopf nicht geht, fo bleiben ihm ja immer noch die 
Hände, 

Wilh. Schade, daß unfer Geld nicht hinreicht; 
was ich dir geſtern Abend ſagte Malchen; das würde 
den Vater auch wohl freuen. 

Amal. Weißt du was? wir nebmen das noch 
Fehleud⸗ zu leihen. 

Wil h. Schulden sen? ) 

Amal. Wir zahlen fie ja ehrlich wieder ab, 
Unfere Hauben dauern fon noch ein paar Mo⸗ 
uatbe und: fonft wüßte’ ich auch nichts, was wir 
jest eben: fo nöthig hätten. Laß mich nur machen ; 
. du gehft jest in die Küche, dann in den Hühnerhof; 
eine Kraftfuppe-muß der Vater haben; auf den a 
benfchlag will ich hinauffteigen. 

Walh. Aber was wird die Mutter fagen, wenn . 
wir fo unter ihrem Vieh wicthfihaften ? wiffen follte 
he es doch. 

Amal. Ey wenn mir uns nur. an bei weißen. 
Henne nicht vergreifen, das übrige gibt fie uns Preis; 
aber du haft Necht, fagen müffen wir es ihr doch — — 
fie wird ja nicht Nein fagen. Mige, was meinft du? 
Wilh. Ich hoffe nicht. 

Amal. Sag du ihres, die ſchlaͤgt fie nie wag 
ah; fie follte ja jest bald heraus kommen. (gebt 
an die Seitenthuͤr und horcht), Minchen! der Bas 
ter bethet. 

Wild. Ad, dag * es nie mehr erleben, ihn fo 
| am Rande des Brabes zu Teben!. 

Amal. Jetzt koͤmmt die Mutter! (geht von der 
Thür weg), Mache deine Sachen gut Minden! \ 
“ Bi 16. Laß ‚mie nur ug | 


U 
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Bwenten Auftritt. 


— Mutter. Vorige. 


Die Mädchen. Beyde ihr entgegen und fie 
kuͤſſend). Guten Morgen, Mutter! , E 
Mutter. Öuten Morgen Kinder! Send ie (Son 
lange auf? 
Wild. Ja wohl! 
Amal, Schon feit zwey Stunden. 
Mattes. Und eben hat es erſt ſechs Uhr gefchlagen. _ 
Amal. Wir haben die ganze Nacht nicht geſchlafen. 
Mutter. Ihr ſeyd doch nicht krank? 
Wilh. Ey bewahre! . 
Amal. (winkt Minchen). 
Wilh. Warte nur. 
Mutter. Was habt ihr denn ? 
Wilh. Ie nun, wir haben — 
Mutter. Was habt ihr? 
Wilh. Mutter: ' des Vaters Geneſung freut 
uns fo — 
Amal, Wir haben uns etwas ausgedacht — 
Wilh. Wenn die Mutter uns erlauben wollte — 
Amal. Daß wir den Tag ſo recht froͤhlich ie 
beingen— 
Wild. Und dem Vater eine Feine Freude Mas : 
hen dürften. Bitte! Bitte! 
Beyde. Bitte Mutter! Schlagen Se es ung 
nicht ab, 
Wilh. Es Fommt fo aus dem Herzen.- 
Mutter. Kinder, wenn ihr immer zugleich fpredht, 
fo Tann ih nicht Flug aus eurer Bitte werben. Kine 
allein muß reden. 
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Amal. Ich habe dirs ja daß du allein 
reden ſollſt. 
Wilbh. Du biſt mie ja ins ort gefallen. 

Mutter. Minden, du bift die Aeltefte. Sprich? 

Wild. Der Vater Jagte gefteen, daß er Beute feis 
nen Kirchengang halten wollte und da haben wir. 
ung denn vorgenommen, ben Tag recht fröhlich zu bes 
gehen ; des Vaters Ruͤckweg aus der Kirche mit Blu⸗ 
men zu beſtreuen, die wir felbft zogen, ihm in der 
Laube zu decken, in der er fo gerne figt, ihm Lauter 
Lieblingsfpeifen zu kochen, die ihm wieder Kräfte ge⸗ 
ben; nach Tiſch wird Friz in der Laube fliehen und. 
des Vaters Lieblingstied fingen, nach dem Lied wird 
er bervorfommen und den Vater bitten — 

Amal. (welde ſchon aͤngſtlich ward, wie Min⸗ 
chen von Friz ſprach, faͤugt jetzt an zu winken und 
zu huſten). 

Wilh. (ſchweigt betroffen ſtill). 

Mutter, (blickt Beyde eine Zeitlang an, dann 
fagt-fie). Weiter! | 

Amal, (verlegen). Ja liebe Mutter, wie es weis - 
ter geben wird, wiffen wir noch nicht. a 

Mutter (hebt ihr den Kopf in die Höhe). Da 
willft dem Vater Freude machen und kraͤnkſt duch Uns. 
wahrheit die Mutter. Sprih! um was will Frig 

"den Vater bitten ? = 

Wild. Warum willſt N es — nicht ſagen? 
Die Mutter muß es,ja -doch wiffen. — Er will den 
Bater bitten, daß er Malchen heurathen darf. 

- Mutter. Heuratben? Kind, verdirb dem Vater 
‚den heutigen Tag nicht! Sprich heute nichts davon. 
Amal. Aber heute wäre eben der rechte Tag. Der 

Vater wird fröhlich ſeyn und da wird er auch Andere 
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8 
gerne fröhlich machen. Wenn er ein Mahl wieder ing 
Amt geht, da koͤmmt er denn grämlich nach Haufe, 
macht ſein Amtsgeſicht und wir Kinder gehen ibm 
aus dem Wege. 

Mutter. Wenn du ihm heute von Heurathen 
(pri, wird er, wenn er auch noch fo: guter Dinge 


. war, gleich fein Amtsgeficht machen und dich deiner 


Wege ficken ;noch mehr, du würdeft gar nicht mehr 
mit Friz umgeben dürfen. Du weißt, daß ſich die 
Väter nicht‘ leiden mögen ; auch Herr Wunder wird 
dir feinen Sohn nicht geben, 
Amal. Den will ich ſchon recht bitten, Mutter. 
Mutter. Kind, da hilft Fein Bitten nicht! 


Pas auf den wirkt, haft du nicht. Geld ift fein Ab⸗ 


gott und. das Finnen wir dir nicht mitzeben. 
Amal. Wenn ic ihm fage ‚_ daß ich und se 
uns fo lieb Haben. 
Mutter, Das führe und verſteht er nicht. 


"weiß, daß er mit feinem Sohn andere Abfichten bat. 


Folge mir, fage Beute nichts davon, der Vater wich 
nicht gerne an Herrn Wunder erinnert. Als ich eu⸗ 


rem Vater meine Hand gab, hatten wir nichts, als 


dieß Haus, welches wir bewohnen, Euer Väter bes 
Fam bald darauf einen Dienſt, aber ihr wißt wohl; 
wie wir wirthfchaften müffen, um mit dem Wenigen 
auszufommen, wag er trägt. Nun drohte voriges Jahr 
der Dachſtuhl einzuftürzen, Der Vater mußte das 
Geld zu einem neuen borgen, er nahm es von Herrn 
Munder, der ihm ohne Pfand nichts geben wollte. 
Wir hatten nichts von Werth Als diefes Haus ; dieg 
verfchrieben wir ihm. Ach! — damahls glaubten wir, 
bald zählen zu Fönnen. Ihr wißt, dag meines Bru⸗ 


‚ders Fran ſchon nach dem erften Jahre ihrer Ehe fi 





| en Ber 
von ihm trennte, fie war eine Franzoͤſiun und ginz 
in ihr Saterland zuruͤck. Er hörte lange nichts vo ı 


ihr, endlich Fam voriges Jahr ein Brief, daß fie todt 


und er der Erbe ihres Vermögens ſey. — Weldie 
lachende Ausſicht! Der Bruder hatte wenig und that 
doch ſchon fo viel-für uns: Was wird es erft ſeyn, 


wenn er reich zurüd koͤmmt! — Aber noch Fam er 
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nicht. Die Zeit der Zahlung ift-verflrichen und der 
Bater muß Heren Wunder große Sinfen zahlen, daß 


— noch laͤnger wartet. 


Amal. Um ſo mehr ſollt' ich Zeig Beurdtben: 
wenn ich feine: Tochter Mu darf er ja, den —— | 
nicht drängen. 

Mutter, Er gibt bir feinen Sohn nicht; du A 
ihm viel zu arm. 

Amal. Sagen Gie nicht oft Mutter, die beſte 
Morgengebe eines ragen ſey steif und Spare 
ſamkeit? 

Mutter. Das den? ich no; 5 aber Frizens Va⸗ 
ter denkt nicht ſo. 

Amal. Das ſey Gott gellagt! 36 und ri has 
ven uns fo lieb. 

"Mutter. Friz ſollte geſcheider * er baue dir 
fagen ſollen, daß ihr an keine Heurath denken koͤnnt. 
Er muß ja ſeinen Vater wohl am beſten kennen; 
aber ſo lieben die jungen Leute in den Tag hinein, 


und meinen, was ſie wollen, muͤſſen die Aeltern auch 


wollen; geht es denn nicht nach ihrem Kopfe, dann — 
Amal. Dann weinen wir uns zu Tode. 
Mutter. Das wäre auch der Mühe werth. Mal⸗ 


gen fey Fein Kind! Man lebt nur ein Dahl. 


Amar. Darum follte man gluͤcklich leben. 
Mutter, Wir ſprechen fchonnoch davon. Komm 


». 
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ber Malchen, trockne dir die Augen. Heute darfſt du 
durchaus nicht mit dem Vater davon reden, das mugt 
du mir —— 

Amal. In Gottes Rahmen! 

Mutter. Gebt, macht Anftalten! Alles, wie ihr 
es ausgedacht habt, bleibe, nur das Brautwerben 
fäht weg. | : 

Amal, Ab, da faͤllt viel weg. 

Wilh. Sollten wir denn nicht auch — laden 
Mutter? Wie wäre es denn, wenn-wir den Major 
daneben zu Tifche Iaden ? Der Water hört ihn ‚gerne 
reden und wenn er. feine Schmerzen am Fuße bat, 
wird er auch gerne. Tommen, 

Mutter. Thu das mein Kind! 

Wird. Jetzt wird gleich in die Küche gegangen, 
gekocht, gebraten und gebaden. Wenn der Vater in 
die Kirche geht, mußt du mich rufen Malchen; ich 
habe ihm noch. feinen guten Morgen gegeben, (War 
ſchon im Geben , kehrt um.) Am Stod wird‘er doch 
‚sehen müffen , fonft möcht” er fallen; die Beine find 
noch ein. wenig fhwach. Ya, das wird noch ein Weil« 
chen brauchen, bis ſich das gibt. — Das Hemd mit den 


% 


. , ansgenähten Manfchetten liegt auf der Kommode, die 


Weſte mit den goldnen; ‚Borten in der zmepten Schub- 
lade — die wird dem Vater jegt auch zu weit ſeyn. 
Ach Gottlob, daß er fie. nur wieder anziehen kann! 

ee . " Sa wohl, Gott fey Dank! B 

Wil h. Heute vor fechs Wochen fanden wir bleich 
und zitternd an feinem Bette, Iaufchten auf jedeu 
Athemzug; ach... jeder Tommende. Augenblick droßte 
uns zu Waifen zu madjen!, Danf die, lieber guter 
Bott! Du gabfi uns den Vater wieder, erhalt ung _ 
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Water und Mutter noch lange und Tag f e Freude 
an ihren Kindern erleben! (geht). 

Mutter (gerührt). Minen! 

—Wilh. (kommt zuruͤck). 2 
Mutter. (Füße fie — und trocknet ſich die 
Augen). Jetzt geh! 
Wild. (gebt ab). * 

Mutter. Du wirſt wobl auch Geſchaͤfte haben 
Malchen; ſey nicht fo traurig, vergiß über die Freu⸗ 
de, daß dein Vater lebt, die kleinen Nebenſorgen; 
in ein paar Tagen ſprechen wir mehr davon. (ab.) 


Dritter Auftritt 


Amalie, dann Wunder. 


Amal. Ich hatte mir das Ding ſo ſchon ausge⸗ 
dacht und nun geht Alles in bie Brüche. Freylich 
muß die Mutter es beffer verfieben, und dem Vater 
möchte ich heute feinen Kummer machen; ; nein, Gott 
behuͤthe! 

Wund. So altein Jungfer Malchen? Guten 
Morgen! (kommt naͤher). Ey was muß ich ſehen? 
rothe Augen? Gibts Rauch in der Kuͤche? 

U mal, Ey. nicht doch ! Bey uns raucht es nur, 
wenn ber Gebirgswind wehet, oder wenn es regnet. 
Wund. Alfo bat vielleicht der Liebe Water oder 

die liebe. Mutter fo eine — (deutet eine Obefeige),, 
Sie verftehen mich ſchon? 

Amal, Gott bewahre! Glauben Sie, daß ich ſo 
ein böfes Kind. bin? | 

Wund. Jugend. feine Tugend und der Here ı 
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| Bater iſt ein wenig oben Binaus. Hab’ ich doch —* 
ein Mahl zugeſehen, wie er mein liebes Malchen 
ſehr unſanft zur Thür hinauswarf und trotz meinen 
Bitten durfte fie nicht "mehr ins Zimmer fommen. 

4 Anal, Ja, das war vor drey Jahren, wie ich fo. 
; über Ihre neue Peruͤcke lachen mußte. Da machten 
Sie mir ja ſelbſt ein grimmiges Geſicht; es war frey⸗ 
lich nicht recht von mir, ſo in einem wegzulachen ; 
aber Sie ſahen doch wirklich gar zu naͤrriſch aus. 

Wund. Aber — jetzt weiß ich immer noch nicht 
wartim Malchen rothe Augen hat? 

Amal. Ge fehen Sie nur, Herr. Wunder! Mei⸗ 
ne Mutter und die Schwefter haben von der Krank: 
heit des Vaters geſprochen; da haben wir denn Gott 
gedankt, daß er ihn uns gelaſſen und dabey find uns 
Allen die Augen übergegangen, weil das ders auch 
uͤberging. 

Wund. Das iſt lobensmerth. Gute Loͤchter wer⸗ 
den gute Weiber. 

Amäl.Ach ja! wenn es ein Mahl ſo weit mit 
mir koͤmnit, gut will ich fon werden. | 

Wund. Ey das mein ich, daß es ein Mahl fo 
- weit Fommen wird. Malchen it ja buͤbſch und an 
und Flug, und auch alt genug. 

A mal. Ja, wenn es ——— anfäme, alt genug 
wär” ich. 

Wand. Habe off meine Freude, wenn ih Mal, 
hen auf dem Markte immer das Wohlfeilfte einfaus 
fen fehe, denfe mir dann: für ihren Mann wird Mal⸗ 
chen’ auch fo fparen, wie fie jegt für Vater und Diuts 
ser fpart. J 

Amal. Je nun, man muß wohl, wenn Alles 

buͤbſch in Ordnung bleiben ſoll. Der Vater iſt nicht 
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| teich und die arankheit hat auch viel gekoſtet. — Ab 
Herr Wunder, gut, daß ich daran denfe — ich und 
meine Schwefter hätten eine recht große Bitte, 
Mund Was denn Kind, was denn? 
Amal. Wie wollen dem Bater heute eine kleine 
| Freude machen; aber das Geld reicht nicht zu und da 


- Sitten wir Sie, ung zwanzig Bulden zu leihen, 


Mund. Ey, eu! wozu denn? 

Amal. Das fag’ ich nicht, das darf noch Nie⸗ 
mand wiſſen; aber wenn Sie uns das Geld leihen, 
ſo duͤrfen Sie keine Sorge wegen des Zahlens haben. 
Der Onkel hat mir und Minchen, ehe er fortreiste, 
eine Ruh geſchenkt; es iſt eine ſchoͤne Kuhe, fie gibt 
eilf Maß Milch. Was wir für fie loͤſen, dafür kau⸗ 
fen wir uns denn Kleidungflüde, "als: Schürzen, 
Tücher, Hauben, und dergleichen mehr, damit wir 
den Eltern nicht zur Laft fallen, a von dem Der 
de wollen wir Sie zahlen: 

Wund. Wie wirdesdenn aber mitnenen Shit. 

sen, Zücern und dergleichen ausfehen ? 

Amal.(betrachtet fi). Die wir jest Erna 
ten fchon noch eine Weile. 

W und, Siewerden aber alt und ſchmutzig werden. 
FJ Amal. Alt wohl, aber ſchmutzig nicht. Pfuy Here 

Wunder! Das wäre ja für junge Mädchen eine Schan⸗ 
de. Ih und Minden halten das ganze Haus blank 
und rein, Gehen Sie auf den Boden, in Kuͤch' und 
Keller, Sie finden weder Spinngewebe noch Staub, 
und wir folten unfere Kleider nicht rein halten ? 
Wenn fie auch dünn vom Tragen und Wafchen wers 
den, je nun fo werden die Leute fagen: Hartmanng 
Loͤchter ſind arm, aber nett und reinlich find fi ieldoch. 

Bund: (für ſi ch). Wie — mir ein Weib wuͤn⸗ 


j 
« 
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fe! Wo hatt? ich denn die Augen, dag mir das Kind 


nicht früher gefiel? (laut). Hier Malchen find zwane 
"zig Gulden. (zieht eine Schreibtafel heraus). Ich will 


auch nicht mehr fragen, wozu? Malchen wird fie gut 
nerwenden.- (gibt ihr das Geld). 
Amal. D gewiß Herr Wunder, gemig! Taufend 


Dank! Aber meinen Ehtern dürfen Sie nichts. davon 


* 


ſagen, hoͤren Sie? Ich will Ihnen nachher auch eine 


Schrift darüber geben. Ich habe bey meinem Vater - 
gefehen, daß man es thut; aber jest habe ich nicht 
Zeit, jegt muß th fort; ich habe noch alle Hände voll 
zu thun. (will gehen). 

Wund. Wohin — Erſt muß ich Intereſſe 
haben. 

Amal. Wie? 

Wund. Zwey Küſſe. | 

Amal. (fhämt fi). Pfuy Herr under ! 

Wund. Das ift gewöhnlich Kind? ein uralter 
Gebraud. 

Amal, Das glaube ich nicht. Sie — den dicken 
Franz oft um Intereſſen zu meinem Vater geſchickt; 
und der Vater hat ihn nie gekuͤßt. 

Wund. Aber der Vater bat ibm Geld gegeben. 
Wer Tein- Geld-bat, muß Thffen. | 

Amal. Ach, du lieber Bott! Da werd ih wohl 
kuͤſſen muͤſſen ‚ denn Gerd hab ich nicht. — Run weil. 
©ie es denn fo befehlen — „(gebt bin ,. verneige fi ſich 


und kuͤßt ihn). 


Wund. Richtig empfangen (fuͤr ſich). Der An⸗ 


fang waͤre bey dem Maͤdchen gemacht, nun zum Vater. 


(laut). Ich gehe zum. Vater Kind, wenn ich zuruͤck 
fomme , werde ich Ihnen etwas fagen, worüber Mals 
hen Herzklopfen befommen wird; ja, ja Kind! Perz⸗ 


Ku 
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flopfen und rothe Baden! Malchen wird Braut, hru⸗ 
te noch — nun hab’ ichs nicht geſagt? bluteoth ! — 
das Wörtchen Braut iſt für euch Mädchen die befte 
Schminke. Adien Malchen! wir fprechen bald mehr 
davon, Adien! (ab zu —— | 


| Bierter Auftritt, u 


Amalie allein. 


Was hör’ ich? Brant? von wen? von Friz? ja, 


ja, von Friz — er wird es dem Vater geſagt haben, 
der Vater hat eingewilligt, nun koͤmmt er zu dem 
Meinigen, Alles richtig zu machen. Ach Gott! ſo gebt 
ja doch Alles nach Wunſch, der Vater wird nicht zuͤr⸗ 
nien, wenn ihm Herr Wunder ſelbſt den Antrag. macht; 


nein, nein, gewiß nicht! Die Matter auch nicht! — - 


Sagt” ich doch immer: Herr Wunder fey nicht fo 


boͤſe, wie die Leute glauben. Nun fieht die Mutter ' 


doch, daß ich ihm nicht zu arın bin; — aber da fich’ 
ich und habe noch de Hände voll zu thun. DO, nun 
wird Alles gleich beffer geben , nun wird's heute lau⸗ 
ter freundlidye Gefichter geben! Ach! und ae — ob 
er es — ſchon — 


—— 7 
Fuͤnfter Auftritt 
u Friz. Amalie | 


Friz (unter der Thüre). Maiden! 
Amal. Da fie et | 


ri 


© 
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eig: Bit du allein? 


Amal. Ganz allein. Komm nur näher. 


Friz. War mein Vater bey dir? 
Amal. (fröhlich). Ja Friz,ja! 
Friz. Hat er dir gefagt ? 


Aumal. Daß ich Braut bin? Ja Friz! 


Friz. (heftig). Du haſt eingewilligt? 


Amal. Ja, warum denn nit? . . 
Friz. Mädchen! du haft eingewilligt? £ 
Anal. Wie koͤmmſt du mir vor? Du biſt blaß 


zitterſt. Um Gotteswillen! Was ift die? 


Friz (faßt ihre Hand). as bat dir mein Vater, 


geſagt? 


Amal. Daß ich heute noch Braut werde. 
Friz. Wellen Braut? 


Amal. Weſſen Braut kann und will ich denn wer⸗ 


den; als diedeinige 


Friz Wo iſt mein Vater? 
Amal. Bey dem meinigen. 
Friz. Er haͤlt um dich an. 


Amal. Das glaub’ ih auch. 


Greiz. Nicht für mid. 
Amal. Zür wen denn? ... 

Frizz (mit. Schmerz). Für ſich! 
Amel. (mit einem Schrey). Gott! was ſagſt du? 
Friz. Ein Teufel.hat den Plan zu unferm Bere 


derben gemacht und wenn Gott Fein Wunder thut, 
ſoͤ werden wir verderben. - er 


Amal. Friz, um Gotteswillen! du haſt mich ſehr 


erſchreckt. Weißt du es denn gewiß? 


Friz. Gewiß! — Here Zacharias Spinne, meines 


Vaters Buſenfreund hat das Projekt gemacht. As 
ich geſtern Abend nach Hauſe kam, rief mein Vater 


* 


dern hätt? ich gerührt — 
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mich anf fein Zimmer. — „Höre Burfcher — fing er 
an — „du bift bey Hartınann aus » und eingegan⸗ 
gen, das verbiethe ich die ; deun es iſt dort nichts 
für dich zu holen; bafhr. richte dein. Auge auf des 
Bürgermeifters Toter, die wirft, die mußt du beus 
vatben! ” 

Amal. (weint heftis). Du Zriz, du? 

Friz. Sch fagte gleich , dag es unmöglich feye -- 
daß ich dich liebe. — „Als Muster Fannfl du fie in 


Zukunft lieben ‚” rief er — „fie wird mein Weib!” 


Amal. Hör auf, hör auf! — 

Friz. Ich umfapte feine Knie, ich ſagte Alles, 
was Liebe und Verzweiflung mir eingab; jeden Ans 

Amal. Und e— ; 

Friz. Blieb kalt und Bart. Im Fler: — fügte 
er — kann ich dich nicht behalten, wenn ich verheu⸗ 


rathet bin; alle Welt weiß, baß bu in das Mädchen 


vernarrt warft. Du mußt heurathen; deine Zufünftis  - 
ge ift reich — morgen gehſt du bin. — Mic diefen Wors 
‚sen ging er in fein Schlafzimmer; ſchloß die Thüre 


zu und lieg mich fieben. D Malchen, welche Nacht 
war das! — des Bäters Härte, dein Verluſt, ver⸗ 
bannt aus den Haufe, in dem ich geboren warb ‚das 
Alles ergriff mich fürchterlich. Ih warf mich ange⸗ 
Heidet aufs. Berte, ich ſchlief nicht ; ich fann auf Ret⸗ 
tung , auf Hü:fe, aber. umfonfl ! der Engel der Rei⸗ - 
tung erſchien mir nicht, Mit Tages Anbruch wollt ich 
zum. Haufe hinaus — es war verfchloffen ; mein Bas 
ter nahm die Schlüffel — ih ſchlich mich zurüd ın 
mein Zimmer, ich ſchwur vor Gott und deinem Bil⸗ 
de, das ich am Herzen trage , Dir teeu, zu bleiben, es 


Iomme auch wie es wolle! und ward dann rupiger.. 
. B— 
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Amal. Auch id bleibe dir freu mein Friz, 
| auch ich — 

Friz. Du wirſt, wenn du kanuſt. 

Amal. Mein Vater wird mich nicht zwingen. 
Friz. Nicht mit Gewalt, aber mit Liebe, 


Amal. Sey ruhig Friz! ich will, fobald ich kann, 


mie der Mutter veden. 


Sehster Auftritt. 
Die Mutter. Wunder Vorige 


Bund, (in'der Thür). Gehorſamer Diener Herr 
Hartmann, geborfamer Diener ! epnet feinen Sohn) 
Was macht er da? 

Zeig. Ich fpredhe mit Jungfer Hartmann. 
Wund. Wer heißt ihn das? 
Friz. Mein Herz. 


Wund. Laß er mir dag beri aus dem Spiel ;: 


ich Tann diefe Redensarten nicht leiden. Trag er fein 


Herz zum Bürgermeifter ; dort gehört es‘ hin, dort 
wird ed gut ERTIAMSENI werben. Hier ‚if nichts IR: 


‚ihn zu thun. 
Friz. Vater! 
Wundd. Fier iſt nichts für ibn zu tbun! 3% fag’ 


ihm zum legten. Mahl, hier wachfen Roſen für den. 


Vater; er marfchirt ab. 

Friz. Das iſt zu vieln. 

Wund. Er marſchirt ab und laͤßt hd sit wie⸗ 
der blicken, bis er verheurathet iſt. 

Friz. Nimmermehr! Vater, nimmesmehr? 





/ 
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and. (macht die rhuͤre auf). Er marfepict ab 
oder.et ſoll meinen Zorn empfinden, 
. Teig Wobl, ich will geben. Sie find mein Var 
ter! ich muß gehen; aber feine. wird mein Weib. als 
Malchen ! 
Wund. (zittert vor Soen). Den Yugenblid zum 
Haufe hinaus! | ' 


Friz (läuft auf Amalien, umarmt fie heftig und . 


flürzt ab). Leb wohl! (ab). 
Wund. Vor meinen Augen! das font du mir 
büßen ! 


ı Amal. Ich zittre und bebe an allen Gliedern, ‚lies E 


be Drutter ! 
Mutter. Geh mein Kind, laß ung allein ! 
Amal. (ab). 


Sichenter Auftritt _ 
Die Mutter. Wunden 


Bund. (wifcht fich die Stirne). Halten zu Gut, 
2 ich in Ihrem Hauſe diefen Tleinen Wortwechſel 
es ſchickt ſich freylich nicht — bin wohl ein wenig zu 


- Jaut geworben; aber im Zorn läßt fich die Stimme 


nicht fo moderiren; halten zu Gut. 

Mutter. Id kann aus dem Allen nicht kluͤg 
werden. 

Wund. Werden ſchon, beſte Frau Hartmann, 


werden ſchon flug werden, wenn Sie nur die Ehre . 


haben, mid) anzuhören, Ich Fam in der Abficht ber, 


*  Heren Hartmann etwas zu proponicen! fand ihn aber 


. und übel Beinnt, darum will ich mich 


ur 


D 
Du an — — — 
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zuerfl an feine theure Hälfte wenden, die, wie die — 
ze Stadt weiß, Sitz und Stimme im Kapitel hat. 

Mutter. Wie, es einer Hausfrau ziemt, 

Wund. Die, wie ebenfalls die Seadt. weiß ‚ihren 
Hann beberrfht. 

Mutter. Da weiß die Stadt etwas von mir, deſ⸗ 
fen ich mich ſchaͤmen müßte,-wenn es wahr wäre, 

Wand, Schämen? Ey warum nicht gar! da wä- 
ren Sie die erſte Frau, die ſich deßhalb fchamte. Wenn 
die Frau Kopf bat und es darnach anftelt, fo muß 
der Mann unter den Pantoffel. | 

Mutter. Herr Wunder — 

- Wund. Muß darunter! fag’ ih. Nennen Sie 
mir von unferm Hochloͤblichen Magiſtrat Einen, der 
nicht darunter waͤre, daß kaum die Peruͤcke hervorguckt. 

Mutter. Wie man die Sache nimmt. 

W und. Man nimmt die Sache, wie fie iſt. — 
Vor ausgefetzt alſo, daß Sie eine liebe charmante Frau 
find, der das Gluͤck der Kinder und hberhaupt der. Fa⸗ 
milie am Herzen liegt, wende ich mich mit meinem ®er 
ſuch an Sie. Sie, haben zwey — — es find hüb- 
ſche Kinder. 

Mutter. Gute Kinder. 

Wund. Heute zu Tage iſt eg mit armen Midcen 
fo eine Sache, bis man fie an Mann bringe, Man 
lebt jest lieber in der-wilden Ebe, ans Heuratben, 
denken Wenige;aber für Ihre Tochter Malen wie | 
ich Ahnen einen braven Mann. | 

Mutter. So? — 
Wund. Einen Dann, der in den beſten Jahren 
iſt, reich, gut gemacht, Fein Wildfang mehr — kurz 
ein Maun, mit dem ſie gut fahren wird. 

Mutter. Und der wäre 7 


4 








Bund, Jacob Wunder. U 

Mutter. Sie? — Sie wollen wieder heu⸗ 
rathen ? 

Wund. Bin es Willend. | 

Mutter. Sie find nicht mehr jung. 

Wund. Aber auch nicht uralt. J 

Muttet. Haben Sie fchon- mit, meiner eoQlle 
davon gefprochen ? 

Wund. Merken laſſen. 

Mutter. Sie wiffen doch, dag fie Fein Vermoͤ⸗ 
gen bar? 

Wund. Vermögen finder fie bey mir. | 

Mutter. Was wird Ihr Sohn fügen, wenn Gie 
ibm eine Stiefmutter geben ? = 

Bund. Die er felbft gerne zur grau hätte, nicht 
wahr? — Da wird. nichts daraus; er macht eine an⸗ 
dere gute Parthie. 

Mutter. Wen denn? 

Wund. Jungfer Lottchen; der Fran SER, 
ſterinn Tochter erſter Ehe; fie iſt erſt geſtern ausdruͤck⸗ 
lich deßhalb aus dem Kloſter geholt worden. Es it 
ſchon ſo gut wie richtig. 

Mutter. Aber Jungfer Lottchen muß ja ſchon 
"gegen dreyßig Jahr alt ſeyn; das wäre eine befjere 
Dartbie fuͤr Sie als fr Ihren Sohn, der kaum min 
zig iſt; das thut nicht gut. 

Wund. Ep, wo denfen Ste hin? — Eine Par⸗ 
tbie für mih! Haben Sie denn ſchon vergeifen, daß 
fie zu diel aufgeladen hat? (macht einen Budel).- 

Mutter. Das hätt” ich wirftich vergeffen.‘ 

Wund. Der Vater bat fie darum ins Kloffer ges. 
geben ; aber die Mutter gibt nicht zu. daß fie darinn 
Bleibe, weil fie das einzige Kind if. Sie dat Geld u 
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das bet v viel zu. Unter uns! — mit dem Geboͤr fol‘ 
es auch nicht zum Beſten ſtehen. 

Mutter. Das arme Kind! aber — wird Ihe.‘ 
Sohn — 

Bund. ie nidyt seen: meinen Sir? Bird fie 
wollen, foll fie wollen, muß fie wollen, und wenn 
fie noch baͤßlicher wäre. Inder Jugend kann man viel 

aushalten; fie Fränkelt, defto beffer für ihn. Stirbt 
fie bald, fo nimmt er ſich mit ihrem Gelde eine Zwey⸗ 
te. Was fol ich in meinen alten Tagen, wo ich ferbft 
Pflege bedarf, mit einer Tranfen Frau thun? — Bit⸗ 
te, den Herrn Gemahl zu praͤveniren; werde noch 
vor Tiſch Fommen und meinen Antrag: in. aller —— 
dem Herrn Hartmann machen. 

Mutter. Das muß ich werbiethen. 

Wund. Wie? : 

Mutter. Heute dürfen Sie, nicht wit meinem 
Manne von der Sache reden. 

Wund. (erflauns) Warum nicht? 

Mutter. Er bat fi ch vorgenommen, heute nur 
der Freude und ſeinen Kindern gu leben. 
Wund. Run ich daͤchte, das wäre wohl auch Freu⸗ 

de, wenn man fein Kind fo mit einem Mahl gut verſor⸗ 
gen kann; wenn fich ein Mann meldet, der Anſehen 
und Geld bat, von dem es einem im Traume nicht 
eingefallen wäre , daß er fih melden würde. 
Mutter. In der That, es wäre mir nie einge» 
fallen. Aber noch ein Mahl! heute dürfen Sie meinem 
Manne nichts davon fagen. Die Sache ift zu ernft; ich 
weiß noch nicht, wie er fie. nehmen wird. Was Sie fo 
Lange verfchoben haben; kann eo auch ein paar Ta⸗ 
ge anftehen. 

Bund, Biffen no nicht, wie er bie Sage neh“ 











‚23 
men wird? Er wird fie uehmen, wie er fie nebmen 
muß. Da iſt nur ein Weg; er wird Gott danfen, 
daß er fein Kind fo gut an Mann bringt.. zu 

Mutter. Es ift noch ein Weg. 

Bund. Der wäre? | 

Mutter. Daß er Nein! fast. - 

Wund. (fiche fie eine Weile an). Hein ? Sie . 
ſcherzen, Sie find heute .guter Laune. Mir Jacob 
Wunder fol. Franz Harimann feine Toter abfchla- 
gen? Ah geben Sie dach! — er wäre ſo von Gott 
verlaſſen, ‚nicht einzuſehen, welch ein Stu das Maͤd⸗ 
chen mit mir macht? 

„Mutter. Ic fürchte, es iſt fo. 

Bund. Noch ein Mahl, Sie machen Spaß, und 
Das muß mich beleidigen ; denn was ich fprach, war Ernſt. 

Mutter. Ich hab’ es auch für Ernft genommen, 

Wund. Welcher Vater wird mir und meinem 
. Gelde feine Tochter abfhlagen? 

- Mutter. Ihnen Feder — Ihrem Gelbe Wenige. 

Bund Barum? was fehle mic? 

Mutter... Schlen? nichts. Im Gegentheil, &ie 
haben an Gerd und Jahren zu viel, 

W und. (wird.immer gröber). Zu viel an Kabren ? 
glauben Sie, Ihre Tochter würde mit einem fo jungen 
Springinsfeld, der fie vieleicht nach dem erſten hal⸗ 

ben Jahre figen-Tieß, beffer fahren als mit mie? Zu 
viel Geld? Tann man denn zu viel Geld haben? 

Mutter. Dit weniger Geld. würden Sie billiger 

von fi hund Andern denken; würden nicht glauben > 
daß man ein gutes, wohlerzogenes Maͤdchen gleich ei⸗ 
ner Waare kaufen kann und daß nach Ihrer Mei⸗ 
nung der Beſitzer dieſer Waare noch froh ſeyn ſoll, 
dag er fie Ihnen uͤberlaͤßt, weil Sie Geld haben, 
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x 


Bund. Was man nicht bat, das weil man’ nicht 
‚su fchägen , fo geht es. Ihnen mit dem Gelde. Sie has 
ben feines , drum wiſſen Sie nicht, was es gilt. . 


Mutter, Hecht Herr Wunder! Jeder ſchaͤtzt das, 


was er kennt — ich kenne meine Tochter, weiß, daß 
fie ein gutes, rechtſchaffenes Weib werden wird; daß 
fie Tugenden befigt, die man nicht mit Gelbe erfaus 
fen, aber leicht bey vielem Gelde verlieren Tann. 

Bund, Ich foreche noch heute mit Ir rem Manne, 
der wird die Sache beffer einfehen als Sie. 


Mutter. Um ſe mehr wird er meiner Meinung - 
feyn. | 


Wund. Ich gehe gleich jetzt zu ihm, daß Sie 
ihm nicht abrathen. 
Mutter (tritt ihm in den Mes). Das verbint? ich 


mir. Mein Mann erfaͤhrt heute. durchaus nichts von. 


der Sache. 

Wund. Sagt’ ichs doch daß er unter dem Pens 
toffel fteht. 

Mutter. Ibre niedrige Meinung su wiberlegen 
würde mich ſchon entehren. 

Wund. Sie vrrgeſſen ganz. daß ale Ihr Wann 

Butter (Mönch), Schuldig it⸗ ich hab es 
vergeſſen. 

Wund. —* Gulben * man aicht auf bie 
Bot. 

Mutter, Das thaten Sie auch nicht, als Sie 
"meinem Manne das Geld vorſtreckten; er gab Ihnen 
BVerfiherung, und blieb feinen — die Ivtereſ⸗ 
fen fhuldig. - 


Monathen — fon. 


Mund. Aber das Kapital pet ſchon feit dreg 
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Mutter, Wir fehen es auch als eine —XR 
an, daß Sie nicht darauf dringen, 

Wund. Iſt heute. Abend nicht Berlobnig ; ‚und 
Morgen fruͤh nicht Hochzeit, fo werd ich barauif dringen. 
Mutter. Mein künftiger Somiten zeigt fi 
mir nicht von der beften Seite. 

Wund. Wenn man meine Ireuadſchaft nicht will, 


muß man ſich den Schaden ſelbſt zuſchreiben. Bin 
Jange genug freundlich gewefen, jett u... ae raus 


he Seite heraus. 
Mutter. Die Sie mir, bis jept zeigten, war eben 
‚auch. nicht ſehr glatt. 


Wund. Ey was! Sie dit dafr bekannt; det. Sie 
durch fehöne Redensarten den Leuten Schlingen Is . - 


‚gen; ich verfiche mich nicht darauf‘, und gebe meinen 


geraden Weg. Wer Geld hat, kann immer den nerar 
den gebahnten Weg geben; denn er Tann ale Maus 


then ‚im Auslande heißt es Zoll, zahlen. Nur die fein 
Geld haben, ſuchen die Schleichwege. Ich hoffe. daß 
Sie ſich eines Öefferen befinnen, dar Sie, Ihr Mann 
‚und Ihre Tochter einfehen Deren, — ein me 
fie wit mie Macht. 

Mutter. Das werd ich — mein Bann‘ ah: meine 
Zochter nie, 

Wend, Sie werden unböflich. = 

Mutter. Ich werde es, Sie waren eB big jest. 

Wund. (heftig). Wie was? werfen Sie ſich felbſt 
vor, wenn — 


Mutter. Daß ich Sie bis jetzt mit zu viel Ge. 
duld angehört habe, das werf' ich mio vor; denn es. 


bat Sie dreuft gemacht und ließ Sie alle "Achtung 
bdrergeſſen, die Sie mir ſchuldig find; Wir find ärmer 
— als Sie und Ihre Schulöner ; aber rrich find wir an 


- 
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Hänsticger Frende Kindesliebe, woran Sie Man⸗ 
gel leiden. Sie opfern Ihres Sohnes Herz und Hand 
Ihrer Habfucht auf; mag es fih firäuben oder bre⸗ 
chen — was kuͤmmert das den fühlloſen Vater, deſſen 
Haupt nie an den Buſen eines theilnehmenden Ge⸗ 
ſchoͤpfs, nur auf gefüllten Geldſaͤcken froh und glück⸗ 
lich ruhte? Ihr Uebermuth laͤßt Sie. vermuthen, daß 
wir mit beyden Händen nach einem Gläd haſchen, das 
meine Tochter nicht in Ihrem Herzen, nicht in Ihrem 
Wohlwollen. für fie, fondern in einem Vermögen fits 
den fol, woran manche Thräne der Waifen , mancher 
Fluch der Wittwen hänge. Mit beyden Händen fies 
fen wir dieg Glüd von Das. — Armuth drück nicht, 
: wenn ein unbefcholtenes Gewiſſen und die Liebe guter 
Kinder fie uns tragen hilft; — aber Reichthum drüdt 
wenn man ihn wie Gie Ze Hat. (ab in ihres 
— Zimmer). 


aAdtera uftritt. 
Bunder (geht heftig anf. und ab), 


a N . ö “ Gr 
Verdammt! jest Tann mein ganzes Projekt 
fheitern. . Der Zorn hat: mich überrafcht; wit der 


ae baͤtte ich es nicht verderben ſollen. Ich wollte ſie 


nur ein wenig ſchrecken und glaubte fo meine 
Abſicht am beften zu erreichen. — Was das. Lum⸗ 
pengefindel mit der. Ehre. herumwisft füme nur 
ber Onkel nicht; ih wollt” euch ſchon zeigen. Läng- 
fieng bis Morgen: Abend iſt er da,. und dann iſt 


.Alles verlohren. Was thu' ich deun, daß ich die. Fran 


wieder gut mache und bag fie es Heiner gibs? — das 
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J gehen). 


nö 


Stüd Cattun, das ich vor 10 Jahren der. Offieiers⸗ 
Frau wegnahm, die auch fo reich an Ehre. und fo 
arm am Gelde war,daß fie mir 25 Gulden nicht zah⸗ 
Ien konnte — ja, das will ich ihr ſchicken. War frey⸗ 
lich für Sopha und Seffel beſtimmt; aber heute muß 
man ſchon was fpringen laſſen. Meine reiche Braut, ' 
die gar nicht weiß, wie reich fie ift, bringt Alles wie, 
der ein. Dein Hauptaugenmerf muß .ich darauf rich⸗ 
ten , meinen Sohn zu feiner Braut zu bringen. Hört 
Malchen, daß es dort richtig ift; fo, heurathet fie mich 
vielleicht aus Rache, aus Boßheit — mir gleichviele 
wenn fie mich nur mimmt, — Da füllt. mir was ein — — 
richtig! das geht, damit bring? ich ih ſicher hin. 


„Neunter Auftritt. 
Amali e (bat ein Bapier in der Band). Bunter. 


Amal. (erſchrickt). Sie. noch hier — nen 

. (verbirgt: das Papier), . 
Bund. Freylich Herzchen; nur — 
Amal. (für fi). Jetzt inird er davon sehen — 

wenn ich nur fort wäre! , 
Wond. Warum fo ſchuͤchtern? 

Amal. Ach hätte jest ag in das Zimmer — 

ſollen. 

—Wund. Warum nicht? 

Amal. Der Vater moͤchte peransFomaen und 


der" darf mich nicht ſehen, erlauben Sie — Will “= 


Mund. (hält fie). Noch ein wenig Gebutb bat 
Ralchen über Bar: was ich rn aha 


⸗ \ 


8 


unit (für fd). Son ſtehe mie — nr 
mit es. 

Wand. Nun Kind, han ? 

Anal. Ich verftebe Sie nicht Herr Wunder. 

Wund. Ob Malchen Über das Woͤrtchen, das 
ich fallen lieg, nachgedacht bat? — über das Wörts 
chen Braut ? — 

Amar. Ach damit hat es * mir J eine Wei⸗ 
le Zeit. 

Wund. Richt doch Kind! 

Amal. (ſchnell). Ich bin noch viel du jung zum 
Deurathen] ° 
Wund. Heute früh wat Malchen alt genug. 
Amal. (für fi). Wenn ich nur weg wäre! 
Wund, Ich will auch wieder: heuratben. 
Amcal Und haben doch To lange gewartet. 
und. Out Ding will Weile, 
Amal. Darum will ih auch noch eine Weile 
‚warten. 
Wund. Ein Mädchen Hat. teinen Äsenen Willen. 
Wenn der rechte Mann koͤmmt, der ſie heimfuͤhrt, 
muß fie ihm folgen. 

Amal, (far ich). Ach wenn nur der echte kaͤme! 
dem wollt’ ich gerne folgen. 

Wund. Ich babe mtr öorgenommen Malen 
vecht guͤcklich zu machen, 

Amal. (in der größten Angſt antwortet nicht). 

Bund. Ich habe Tange Hin und der gefucht, 
Bis ich ein Maͤdchen fand, welches mir gefiel; und 
endlich — 

Amal. (ſchuelh. Suchen Sie noch ein Mahl, Kies 
ber Herr Wunder, man kanu ſich leicht irren. 

Wund, In meinem Alter iret man nicht mehr.. ' 


[) 
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r mal. (für fich). © foffte man auch nit mehr _ 
. beuratben. 
Wund. Kurz — ich babe Mabben * meiner 
kuͤnftigen Ehefrau erfohren. 
Amar. (für ſich). Was fag ich sm nun? Sas 
. ich nein! fo wird er böfe. 

Wund. Und hoffe „daß Malchen die Ehre eins 
fieht, die ich ihr erzeige. 
Amal. (verlegen, verneigt ſi ſich). Es iſt eine gro⸗ 
Be ‚Ehre. 

Bund. Alle Mädchen werden Gie beneiden. 
Amal. De wenn Sie es nicht übel ‚nehmen 
wollen — 
Wumd. Nun Kind! 
Amal. Ich bin viel zu gering fr: Sic u - 
Wund. Run? 
Amal. Es iſt noch ein Umſtand — 
Bund. Der wäre?. : 3 

Amal. Die Mutter. fügt, wenn man- einen Dann 

nimmt, muß man ihn lieben und ehren: 
— Bund, Da hat die Mutter Accht, das muß man. 
Amal. 3a fehen Sie nur: ehren will ih Sie 
ſchon; aber— lieben — lieben kann ich nur meinen Friz. 
Wund. So? 
Amal. Wenn Sig alſo erlauben molkten . daß ich 
und Friz einander heurathen —fo Lönnt’ ich ald Drann " 
ihn lieben und Sie als Vater ehren. 
Wund. (für fih). Verdamnuer Bube! muß. grade 


a 


er mir im Wege ſtehen! heute laß ich ihn noch zuſam⸗ 


‚men fhmieden, daß ich Luft befomme. (layt). Dos iſt 
ein jugendlicher Eindruck, der bald vergeht. 


Amal. Ey, glauben Sie dag.niept Herr. Wunder! 
es vergeht a | 
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Wund: Zeit bringt Noſen. 

Amal. Aber treue Liebe loͤſcht ſie nicht. 

Mund. Loͤſcht fie, blaͤßt fie aus, dag Fein Fuͤnk⸗ 
chen mehr unter der Aſche glinimt; nun wir werden 
fchon davon reden. Ach habe jegt einen Gang — ja, 
was ich fagen wollte? eine Schrift wollte. mir Male 
chen wegen der zwanzig Gulden geben ? wie iſt es dann 
damit? geben Sie mir doch Dinte und Feder; ih will 
gleich fo was dergleichen al ‚es ift nur der Drds 
nung wegen. 

Amal. (bringt beydes). Hier. 
| Wund. Mur wegen der Ordnung, gar nicht we⸗ 
„gen des Zahlens; damit hats gute Wege. — Malchen 
wird mir ſchon noch mehr ſchuldig werden. 

Amal. Gott behuͤte wie ſaͤbe es dann mit dem 
Zahlen.aus? 

Wund. (ſchreibt). „Bekenne hiemit, 20 Gulden 
von Jacob Wunder, empfangen zu haben und werde 
sit Dank zahlen.” — Aft’es fo recht? - | 

Amal. Ab jal 

Wund. Go unterfhreiben Sie, 

Amal. Gleich — aber ſagen Sie es aut dem Va⸗ 
ter nicht. | 

Wund. Nein, nein! 

: Amal. (gibt ihm die Schrift). So. 

.. Wund. Gut, gut! will jetzt nicht länger laͤſtig ſeyn. 
Amal. (ſchnell). Gott befohlen Here Wunder! 
Wund. (fſiebt nach der Uhr). Es — u ih, 

bald neun Uhr. 

Amal. Hat fhon gefchlagen. 

Wund, Hab’ erſt drey Viertel. 

YAmal. Es mug ſchon viel mehr ſeyn. 
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Bund. Aus dem Hanfe kann man gar nicht wege. 
fommen. 

Amal. (berausplagend). Das Hat Friz oft gefagt. 

Wund. (böfe). So? Sol es nicht mehr fagen, 
daflır. fieb ich. Läßt er fich nur in der Straße blicken 
— doch bis Morgen gibt ſich Alles. Adteu Kind! (Fneipt- 
fie in die Baden).. Wie im Himmel fol Malchen bey 
mir leben; der junge Burſche fol bald aus dem Köpfe 
chen. Ich will ihm den Weg weifen — und an feine 
- Stelle fomme ich, ich! — Malchen macht einen guten 
Tauſch — der Sohn ift ein loderer Zeifig, der das 
Seinige nie zu Rathe halten wird — der Vater ift ein 
geſetzter reicher Mann. Ich gebe, einen fchönen Zeug 
aufs Brautkleid einzufaufen. Bon’ meiner feligen 
Frau hab’ ich denu. auch fo Manches, mit dem ſich Dal» 
en putzen kann; nicht wahr Kind, wir zwey find 
eichtig? Heute ift noch Verlobnig und morgen Hochs - 
zeit. Adiey Feine Beaut! Adien! (mirft ihr Küffe zu. 
Für fich im Abgeben). Das Teufels Prüdchen gefällt . 
mir fo, daß Sie mie nad) dem Belde das — auf 
der Welt iſt. (ab). 


Zebnter Auftritt. 
| Amalie, daun Wilhelmine. 


Amal. (allein, .traurig). Wenn der Vater mir 
nicht hilft, fo bin ich verloven! (auf einmahl fröhlich). _ 
Aber er hilft gewiß;er gibt mich sn nicht. Rein, nein; : 
er gibt mich ihm nicht! - 

Witlh. (mit der Kigenfäen) Schon zuruͤck 
Malchen? — 
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Amal. Scheu eine Weile. 5, 
Wild. Und fichft fo müffig a? x 
. Amal. Ach,ich wär gar nicht müffig: Woͤhrend 
der Vater in der Kirche iſt, kvmm' ich zu dir in die 
Kuͤche und erzähle on wie man mich heute ſchon ge⸗ 
aͤngſtig bat. 
"Wild. Wer denn? | 

Amal. Jetzt nichts davon ! ber, Water möchte 

kommen. 

Wilh. Haft du denn aha — gut ausges 
richtet? 
Amal. Ja — das Geld — eben zu. Hoͤre, ich 
daͤchte ‚ wir gaͤben es dem Vater gleich. 

Wil h. Wie du meinſt. 

Amal. Ich hohle nur den Korb von meiner. Stu 
‘be; wenn der Vater koͤmmt, fo halt’ ihn auf. (a. 
With. Es wird die Eltern freuen. Wohl uns, 
daß wir ihnen für ihre Sorg und Mühe doch. einen 

frohen Angenblid verfchaffen. 

Mutter (von innen). Raten! — Bine! — ſucht 
des. Baters Hut. 

Wilb, Gleich Mutter, gleich ! (geht an'eitien 
Schrant und nimmt einen Hus heraus). Wenn nur 


Malchen ſchon da ‚wäre! (ruft hinein). Ich muß ihn 


erſt ein wenig ausbuͤrſten — darüber vergeht auch die 
Zeit. (bürftet den Hut). 

Amal. (mit einem Korb). | 

Wild. Da bift du ja. Jetzt kommen fie — feg sur 
den Korb auf den Tiſch. Fuͤhle her Malchen, wie mir 
das Herz ſchlaͤgt! 

Anal. Und meines! Sprbien Tomahen sit in bie 
Augen. 
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Wilh. Wiſch fie weg, die darf der Vater nicht 
geben. 
Amal. Es find ja Breubentfränen, 


Eitfter Auftritt, 


Bartmann. Die Mutter. Vorige, 


Mutter (noch unter der Thuͤre). Nun ſo gehen 
wir denn in Gottesnahmen, lieber Wann ! 
Hartm. Die Kuie wanken doch noch. - 
Mutter. Das. gibt fih nicht fo bald. 
(Wie Hartmann.auf der Bühne iſt, gehen die 
Mädchen hin, Füffen ihm Hand und Geficht 
und führen ihn vor). ö 
Hartm. Buten Morgen Kinder! 
Beyde. Ach Fieber, lieber Vater! 
Hartm. Ihr weint? 
Wilh. Vor Freude a dag Gott ae uns er⸗ 
halten hat. 
Amal. Wir wollen ihm daflır auch recht dautbar ſeyn. 
(mit einem frommen Blick zum Himmel). 
Wil h. (auch fo). Und ihn bitten, dag er Sie uns 
noch lange , lange läßt. 
Amal. Und die Mutter auch, 
Bartm. (gerührt). Ja wohl! fie auch; denn fie ift 


meines Alters beſte Stüge! (umarmt fi ie). Therefe! du, 


haſt als treue Gattinn mich gepflegt, haft des Krans 
fen Unmuth fo willig getragen; babe Danf Freundinn 
meiner Jugend und meines Alters! vor unfern Kins 
dern wollt’ ich dir das fagen, damit fie wiffen, dag fie 
die den Vater danken. 
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a Wir wiffen es Vater. 

Amal. Die Mutter kam acht Tage in fein Bette, 
Wilh. Wenn fie ſchwach ward, feste fie ſich in den 

Großvater » Stuhl und nice ein wenig. 

Amal. Wenn. aber der Vater einnehmen mußte; 
war fie gleich wieder da. 

Wilh. Ein Mahl gab doch ich dem Vater Tropfen; 
ich fchlih ohne Schuhe ans See daß fie nicht er⸗ 
wachte. 

Amal. Und ein Mahl ſchidte der Doktor die Mut⸗ 
ter in unfere Kammer, weil fie bald ſelbſt krank gewor⸗ 
den waͤre und wir beyde durften die ganze Nacht bey 
dem Vater wachen. 

Hartm. Gibt beyden gerührt die Sand, die fie 
fkuͤſſen). 

Amal.Der Vater muß ſich ſetzen. 

Wilh. Ja, der Vater muß ſich ſetzen. (bringt einen 

Stuhl). Nun komm Malchen! (geben Beyde zum Tifh - 
and nehmen den Korh, gehen damit zum Vater, knien 
nieder , und fesen ihm den Korb auf den Schooß). 

Beyde. Bitte Vater, dieg von ung en 

Hartm. Was habt ihr denn? 

Amal. Beweife unferer Liebe, 

Wild. Unferer Dankbarkeit. 

Hartm. (fehr beforgt, hebt das Tu auf, BT 
einen Blumenſtrauß heraus, woran ein Fleiner Zettel 
.bängt. Er liest). „Diefe Blumen begoffen wir mit uns 
fern Thränen; denn jeder Tag, der ihnen neues Leben 
gab, drohte unferm Vater fein, ung fo theures-Leben 

- zu raduben, ” (Tügt beyde Kinder), Wilhelmine — 

Malchen — 


9 
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Am nal. Hier iſt noch Etwas Vater! (nimmt ein Pa⸗ 
pier aus dem Korb, und gibt es ihm). _ —F 

Hartm. Mas iſt das? (liest). „Beſcheinige biemit 


m fechzig Gulden für gelieferte Medifamenten von Heren . 


Hartmanns Töchtern empfangen zu haben. Friedrich 
Berg, Apothecker allhier.“ — Mein Gott! Kinder, wo 
nahmt ihr das Geld ber? * 

Amal. Wir haben eg erſpart. 


Wilh. Schon feit einem Bierteljahre — wir 


ung feine. Haube mehr. 

Amal. Und brauchten auch nichts. Da fi nd wir 
denn mit ein Mahl fo reich geworden, daß wir unferm 
"Herzen die Freude machen Tonnten, diefe Schuld zu 
zahlen, Lieber Vater, zuͤrnet nicht! 

Wild. Zuͤrnet nicht liebe eu) wir Baben ung 
fo daranf gefreut. 


Hartm. Gott! du laͤßt mid einen fönen Tas er⸗ 


leben. 


Mutter, An mein Herz &schter, an das Herz der 
Mutter, die flolz darauf if, daß fie euch das Leben 


gab! ſolche Liebe, ſolche Herzen geben dem Alter Freu⸗ 
den ‚die allen Genuß der Jugend aufwiegen. 

: Hartm. Wie oft murrte ich, wenn wuͤthende 
Schmerzen mir mein Dafeyn unerträglich machten; 


wie oft flehte ich den Himmel an, meine Leiden zu en. ö 


den. Wohl mir und euch, daß er mein Gebeth nicht er- 


hörte! denn ich hätte euch gefehlt, nicht wahr Therefe, 


nicht wahr Kinder? ich hätte euch gefehlt; euer Leben 
waͤre ducch meinen Tod getrübt worden, — Kommt! 
gebt mir Alle die Hände, Yefet in meinen Augen , was 
ich euch nicht fagen kann, das Gefüpt, engt mir die 
Bruſt. 
Amal. Lieber. Vater, Sie loben ung zu. viel. 
; 6 2 
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Wil. Wie haben ja nur unſere Pflicht gethan. 
Amal. Und die ward ung fo füß. 
Mutter. Vater! Gib ihnen deinen Gegen! 

| ne Jenien nieder). Ja Vater, Ihren Segen! 

Hart. (gerührt, legt feine Hände anf ihr Haupt). 

Gott pflanze eure Tugend in euern Kindern fort, da- 

mit ihr einft in fpäten Jahren eben fo froh und gluͤck⸗ 


lich unter ihnen ſteht, wie * und eure Mutter jetzt 
unter a | 


\ 


(Der Vorhang faͤllt.) 





Zweyter Aufzug 





WBunders Wohnung). 
Erfter Auftritk 


Friz (gebt unruhig auf und ab). 


Noch iſt ee nicht zuruͤck; wenn ihr Vater einwilligt, 
wenn fie Ja! fagt , was foll dann aus mir werden? in 
diefer Stadt bleib ich nicht — in diefem Haufe! Ach, es 
wird mein Liebſtes auf der Welt einfchliegen und ich 
werd’ es verlaffen müffen. (nimmt feinen Hut). Hier 
"Bleib? ich nicht laͤnger, ich muß — haben. 
(will geben). 


Zwepyter Auftritt. 
SZackharias. Friz. 


Bach. Wohin Herr Friz, wohin? 
Friz. Ins Freye. (will gehen). 
Zach. Müffen noch warten. 
Friz. Wie? 
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Zach. Die Hausthuͤre iſt verſchloffen. BEN 

Sriz. So fchließen Sie auf. | 

Zach. Ja — wer nur den Schlüffel pätte! 

Friz. Was ift das? 

Zach. (lachend). Hausarreft. (nimmt Saba). 

Friz (heftig). Herr, wer that das? 

Zach. Der liebe Vater. N 

Friz. Das ift nicht wahr! Mein Vater war feit 
Heute Morgen nicht zu Haufe, , 

Zach. Nicht im Hauſe, das iſt wahr; — an der 
Shür. Er lieg mich kommen, gab mir Verbaltungss 
befehle, ſchloß dann zu und fo find wir denn sit eins 
ander eingefperet. 

Friz (heftig). Iſt es moͤglich? mi wie einen, 
- Anaben zu behandeln!, 

Zavh. Ihr Vater — 

Freiz, Mißbrauchen Sie dieg Heilige Wort nicht. 
er war mir nie Bater und nun iſt er mein Verfolger, 

Sad. Ey, ey — 

Friz. Nicht genug, dag er — Feſſeln 
anlegen will, die es ———— auch meine Schritte 
hemmt er. 

Zach. Vorſicht lieber Friz! die Kinder wiſſen 
nicht, was ihnen frommt. 

Friz (iſt heftig herumgegangen; anf ein Mabl 
wird er ruhiger, legt ſeinen Hut auf den Tiſch un 
fest fih). Ich bin alfo Ihr Gefangener? 

Zach. Bis auf weiters, ja! 

Friz Wie lange? 

‚Zach. Bis der Vater koͤmmt. 
Friz. Wird das lange dauern? 
Zac. Kanns nicht wiffen — er Fauft ein— - Braute 

gefchente — 
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Friz (ſpringt auf). 

Zach. Iſt heute noch Verlobniß — Sie mit Jung⸗ 
fer Lottchen; Ihr Vater mit Hartmanns Malchen. 

Friz. Nimmermehr, nimmermehr! So lang ich 
lebe, nicht! 

Zach. Das werden Sie wohl nicht Bindern fünnen. 

Friz. Wir wollen fehen. ' 

Zach. Den Eltern gehorchen, bringt Gluͤck und 
Segen. 

Friz. Fluch — es uͤber zwev unſchuldige Fami⸗ 
lien, wenn ich dieß Dahl meinem Vater gehorche. Bin 
ich zum feiden geboren ? — Gibt Hartmann feine Toch⸗ 
ter meinem Vater, nun ſo fahre hin glücklicher Traum 
meiner Jugend! In eine Wuͤſte will ich fliehen, daß 
ich Feines Menfchen Stimme, Amalie meine Mutted 
nennen höre; ich würd’ ihn ermorden! 

Zach. Gott behüte! wenn das ihr Vater hörte! — 

Friz. Er ſoll es hören; und ift er graufam genug, 
der Verzweiflung feines Sohnes zu ſpotten, fo fey 
jedes Band der Kindespflicht zerriffen,, das mich an ihn 
fnüpfte und er mir fremd. Er gab mir das Leben; 
‚nimmt er mir Amalien, fo nimmt er mir Gluͤck und 
Ruhe; er nimmt mir dann mehr, als. er mir gab. — 

Ich bin ihm nichts mehr fchuldig, 

Zacch. Ep du gerechter Himmel! was find dag für 
refpeftwidrige Reden! Laffen Sie fi doch rathen. 

Friz. Von Ihnen? Sie haben den Plan zu mei- 
‚nem Verderben gemacht; manche tadelnswerthe Hands 
Tung, die mein Vater ausübte, reifte in Ihrem Hirn» 
Taften. — Sie find feit vielen Jahren fein Vertrauter, 
fein Rathgeber. Wer hat ihn zu diefem habſuͤchtigen 
Mann gemacht? Sie! Wer lehrte ihn Ehre und Ger 
fühl mit Süffen treten, wenn es darauf ankoͤmmt, 
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Wittwen und Waiſen den Testen Seller. zu entziehen, , 
mit dem fie fich vor Hunger ſchuͤtzen konnten? Sie! O 
es gibt Auswuͤchſe der Menſchbeit; und die find Wu⸗ 
‚derer. | 

ad. (6öfe). Herr Friz! Herr Friz! 

Friz. Schweigen mußt' ich oft, wenn haͤnderin⸗ 
gend ein unglückliches Weib meinen. Vater verließ, ' 
und umfonft fein hartes Herz dem Mitleid öfnen woll⸗ 
te; fehweigen mußt” ih, wenn die Weggehenden feis 
nem Wucher fluchten und vor Gottes Richterftubl ihn 
riefen — fchweigen, wenn — Ad Gott! Es ift kaum 
glaublihd — wenn er einen arbeitfamen Bürger um 
. ein paar Gulden ins Gefängnig werfen ließ und das 
durch eine ganze Familie dem Mangel Preis gab. — 
Michts konnt' ich thun, ihe Elend zu lindern, als dag 
wenige mit ihnen theilen, was mir Ihr Geiz und 


meines Vaters Härte zufommen lief. Der Mund, der 


dem Vater fluhen wollte, fegnete den Sohn. Ad, 
wie ſchwer wird es uns, Eltern zu lieben und zu 28. 
ten, wenn man fie fo handeln ſieht! 

Zach. Höre man nur die Fäfterzunge! Hat man 


wohl je einen Sohn von feinem Vater fo reden hören? _ 


Friz. Gab es einen Vater, der fo handelte ? 

Zach. Immer noch zu gut für einen Menfchen, 
der nichts weiß, nichts kann. ö 

Friz. Auch daran find Sie Schuld. Ihr Geiz bat‘ 
auch meine Erziehung vergiftet; aber Dank die Schoͤ⸗ 
pfer! du legteft Kraft in mich, die diefem Gift widere 
ſtand. Was mir und der Menfchheit nünlich gewe⸗ 
fen wäre, durfte der Knabe nicht lernen; denn es ko⸗ 
ftete dem reichen Vater zu viel, feinem einzigen Sohn. 
eine angemeffene Erziehung zu geben. Bon diefer 


u 
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Schuld fonnen Sie fi ch nicht ie denn. che 
Sie ins Haus kamen, hatt? ich Lehrer aller Art. 
3a. Um die große Kunft 39 legpen, müßig zu. 
geben. Was nügt. einem, Handelsmenh , zu. dem Sie 
Ihr Vater beflimmte, Zeichnen, Mufit und derglei- 
sen? Sie ziehen feine Aufmerkfamkeit von ernſten 
Gegenſtaͤnden ab. Leſen und Schreiben haben Siege: 
lernt, Rechnen auch ; und wenn Sie fich ‚auf das Mul⸗ 
tipliciren beffer verlegt hätten, fo brauchten Sie zu 
Ihrem Fortkommen nichts mehr zu wiſſen. Aber da 
ſteckt es. Verthun koͤnnen wir; aber erwerben, 
das will nicht in den Kopf. 

Friz. Erwerben auf Ihre Art, freylich nichts 
da widerfpricht Herz und Kopf. 

Zach. Junger Menſch, ih will Ihnen ‚zeigen -—. 
doch jest nicht , jegt bin ich im Zorn, es koͤnnten mie 
Worte entfchlüpfen , die wider die Naͤchſtenliebe. waͤ⸗ 
ren. (wieder boͤſe). Aber zu Hauſe ſoll es ihm kom⸗ 
men, oder ich lege mein Haupt nicht ſanft. | 

Friz. Ihr Haupf ruht nie fanft. Dem Laſterhaf⸗ J 
ten duͤnkt das Bett von Eyterdunen haͤrter, als dem 
Redlichen ſein Strohlager. 

Zach. Das lernen die Soͤhnchen aus —— 
und empfindſamen Schriften; ſchmaͤhen des Vaters 
Freund, klagen über Ungerechtigkeit. Zu meiner Seit, 
da hätte auch ein Kind folche Reden geführt; da wuß⸗ 
te fein Menfch von Kecht und Gerechtigfeit was, als 
die Juriſten; aber jetzt — du lieber Himmel! gibt es 
ſo viele gerechte Seelen und unberufene Advokaten, 
die einem die unbedeutendfte Handlung zu Verbrechen 
machen: | 
| Friz. Ieder Kechtfchaffene bat fein Her; Zum 

Richter feiner Handlungen; aber bey Gefchöpfen Ih⸗ 
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ver Art wird diefer Richter von Jugend auf zum Schwei⸗ 
gen genoͤthigt und iſt daher in Ihrem jetzigen Alter 
ſchon ganz ſtumm geworden. — Ha, mir iſt leicht, 
mig ift wohl, daß ih das peinliche Koch der Erzier 
bung abgeworfen und Ihnen die Wahrheit gefagt ha⸗ 
bei Wahr ift es, ich gebe der Welt Feinen renigen 
Sünder ; denn Sie find Feiner Reue fähig; aber Sie 
werden in Zufunft, Sie mögen wollen oder nichtr 
.Achtung für mid haben, 

Zac. Achtung? wie, warum? 

Friz. Weil Sie meine Denkungsart nun ganz 
fennen ; weil Sie fühlen müffen,, daß es Ihnen un⸗ 
möglich fepn wird, mich zu Ihnen berabzuziehen ; 
Ihnen aber Kraft und Wille mangelt, zu mir bins 
.aufzufleigen. 

Zach. Sie nafeweifer-Menfh, Sie! So wahr 
ich Zacharias Spinne heiße, das ſollen Sie mir büf- 
fen! Ha, tben recht! Hier koͤmmt der Vater! 


% - 
- - . 


Diittee Auftritt 


Wunder. Borige. 

Bund. Nun wie ſtehts? Iſt der Heide bekehrt? 

Zach. Ya wohl, Heide! Scheint es doch, er babe 
die zehn Gebothe rein vergeffen. Keinen chriſtlichen 
Blutstropfen, keine Ader von Ihnen Herr MWundert 
verſtockt bleibt er und lohnt mir ale Mühe für. fein 
Gluͤck mit Sotiſen, 

Wund. (hat Hut und Stock abgelegt), Zahlen Sie- 
ihn mit gleicher Münze. 


- 
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Zach. Da mug ih — machen — komme 
gegen ihn nicht anf. 
Bund. Haben doch ſonſt ein gutes Mundſtuͤck. 
— Zacch. Gegen ihn’ Heißt das nichts! Der Menſch 
wirft mit Sprüchen und Grundfäsen herum, die er 
nicht von uns Zweyen hat. Wir haben ihn auch nichts 
dergleichen lehren laſſen. Wäre er nicht unter unfern 
Augen aufgewachfen, ich wollte daranf fchwören, er 
hatte in Göttingen ſtudirt. 
Wund. Warum nicht gar? er weiß fo wenig wie 
ih, wo Göttingen liegt. 
Zach. Aber feine Grundfüge — 
Wund. Machen Sie ihm doch nicht weiß, daß er 
Örundfäge hat. Ein Menſch von 20 Jahren! verliebt 
ift die arme Seele, das ift die Sache, — Laffen Sie 
nur mich über ihn, es fol fchon gehen. 
Zach. (heimlich). Nur firenge! mit Güte richten 
Sie nichts mit ihm; hab’ es verſucht: Sie müffen 
ihn ſtark paden, vom Enterben,, vom Sluchen was 
. mit einfließen laſſen, fonft macht es feinen Eindrud. 
Wund. Gehen Sie nur, ich wills fchon machen. 
Zach. Er war recht impertinent mit mir; ih 
Din gut, ich kann der Tugend viel verzeihen; "aber 
wenn er noch zu. maulfchelliren wäre, fo hätte ich 
mir diefe Satisfaction wohl ausgebethen. Dazu iſt 
er aber doch ſchon zu groß. Sindeg ‚wenn er fich gar 
nicht nach Ihrem Willen bequemen will, fo wollt ich 
den Stod wohl anrathen; fo ein tüchtiger Knittel 
erinnert auf ein Mahl an alle vergeffene Pflichten, 
macht allem Difputiren ein Ende und M ein vor- 
sreffliches Hausmittel. Sch will fo etwas dergleichen 
in Bereitfchaft halten, dürfen nur rufen, wenn 08 
Noth that. (ab), 


. 


4 
Bierter Auftritt. 
Wuhder. Zei z (fieht ganz ‚verloren an der Selte). 


Bund. (fest fih). Nun er Kopfhänger , wie fteht 
es? bat er ſich entfchlöffen, Jungfer Lottchen zu heu⸗ 
rathen? Hat er überlegt, welch ein Gluͤck er mit 
dem Mädchen macht? 

Friz (antwortet nicht). 

Wund. Er bat den Kopf von Malchen ni vol; 
aber geb’ er das auf! die wird feine Mutter, 

Fri z. Bott verhüte das! 

Wund, Gott befördere das! es ift des Baters 
Wunfh und Wille, 

Sriz. Und des Sohnes Tod! 

Wund. Sep er ſtill! das Fenn’ ich. In feinen 
‚Jahren ſtirbt man oft mit dem Maul; un in Natur 
nur ein Mahl. 2: \ 

Friz. — ich kann ohut das Madchen nicht 
lehen! 

Wund. er auch nicht. * will ich doch ſehen, 
wer dem Andern weichen wird. 

Friz. Der weichen muß, nicht der, der weichen 
follte, 

Wund. Ey ſeht doch! damit meint er wohl mich? 
Kurz, ich komme vom Buͤrgermeiſter, habe Alles in 
Richtigkeit gebracht und verſprochen, ihn gleich hin⸗ 
zuſchicken — er wird alſo gehen. 

Friz. Aber nicht —— 

Wund Was? | 

Friz. Außer Malchen keine! 

Wund. Friz! 


SR 
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Friz. Vater, außer Malchen keine, ſo wahr ich 
lebe! 

Wund. Mir aus den Augen! 

Friz. Ich bin gewohnt, daß Sie mir jede billige 
Bitte verweigern; auch als Kind durft ich nie herzlich 
meine Arme nach Ihnen ausfiteden. Ein ſtrenger Blick 
verwies mir jede kindliche Vertraulichkeit und zwang 
mich in Ihnen, nur den Mann zu ſehen, von dem. 
mein Schidfal abhing. Nie zeigten Sie mir den Va⸗ 
ter und doch Flingt mir der Nahme fo füg. Ich 
- meine, wenn ich die Hände nach Ihnen ausſtrecke und 
Vater rufe, Sie fönnten Feiner gerechten Bitte wis 
derfiehen. Machen Sie mich nicht unglüdlich ! es if 
Ihr Sohn, der um das Olüd feines Lebens fleht; 
ich babe Malchen ewige Treue gefchworen, fie mir, 
Sch halte meinen Schwur, es koſte wag es wolle, und 
fie gewiß ud. . 

Bund. Hm — fo? 

Friz. Sie gewiß auch. 

Wund. Wenn fiefich nun aber ſchon eines andern 2, 
befonnen hätte ? | 

Friz. Wie? ® | 

MW und, Wenn fie den foliden Vater dem jungen 
Laffen von Sohn vorzöge? 

Friz. Vater! 

Wund. Wenn’ fie die Thaler des Vaters der Ar⸗ 
much des Sohnes, wenn er ſich nicht nach meinen 
‚Willen verheuratbet , vorzöge ? — be, wie dann ? 
(lachend). 

Friz. Das thut fie nicht, das wird fie nicht! 

Wund, Wird es, thut es, hat es ſchon gethan. — 
Da,lefe er, hier if ſchwarz auf weiß. (side ihm ein 
Papier). i 


CE EN 
e BR .D 


420 


Fri (liest). „Ich befenne, daß ich freywillig mei⸗ 
ne Hand dem Heren Jacob Wunder verforochen und 


fo bald mein Vater will, feine Frau werde. Amalie 
Hartmann. — Gott! es ift ihre. Unterfchrift, 
Wund. (für fi). Es wirkt; das hab’ ich gut ger 


macht. Wi der Burſche nicht aus Liebe heuräthen, fo - 


- heurathet er aus Eiferfucht,, aus Rache ;_ mir. gleiche 
viel, wenn ich ihn nur log werde. 
Sriz.Amalie, das kannſt u? . 
Wund. Nun, was ift’sdenn mehr? ein Madchen 
gibft du auf und, nimmſt dafür ein Anderes; das ift 
das ganze Unglüd. 


‚geiz. Amalie treulos!— o fo if es auch ihr gan⸗ 


zes Geſchlecht! 

Wund. Glaube ſelbſt, daß es ein Geſchlechtsfeh⸗ 
ler iſt; der Fall iſt gaͤr zu häufig, darum wundre dich 
nicht fo und mache es wie fie. — Geh Friz, geh zum 


—Buͤrgermeiſter. 


Friz. Adieu Vater! 

Mund, Gehſt dy Bin? - 

Sriz. Ja! | 

Wund. Endlich wirft du doch vernuͤnftig. ae 
her, habe dich wohl in fünfzehn Jahren nicht gekuͤßt. 
Du folft einen Kuß haben. (kuͤßt ihn; Friz bleibt Falt)« 
Bring der Braut meinen Gruß und mach Alles rich 
tig — zieh dich aber ein wenig fauber an; denn fie 
balten dort was au Kleider. on warum gehft du 
nicht ? = 


Friz. Ih muß erſt ein wenig. ruhiger werden, 


(geht herum), 4 


Wund.. Auch das. Denke, was du deiner Braut 


Schönes fagen wirft. (für fi). Denn wenn er fe 
fiebt, möchte ihm eben nicht viel Schönes einfallen. 
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‚ aut). Die Leute fagen, fie ſey haͤßlich; aber das- ift 
nicht wahr, fie iſt gar nicht übel, Eine Schönheit ift 
fie freyfich nicht, aber fie bat.30000. Gulden; was 
ihr an koͤrperlicher Schönheit abgeht, hat fie in klin⸗ 
geuder Muͤnze — ein wenig laut muß er mit ihr ſpre⸗ 
chen; fit hat einen fatalen hartnädigen Fluß im rech⸗ 
ten Ohr. Groß iſt fie nicht, deſto weniger Zeug braucht 
fie aufein Kleid; ift auch ein Vortheil, kurz: er macht 
eine gute Paribie. 

Friz (wie zu ſich ſelbſt). Ja, es iſt beſchloſſen! 
Ich will ſie ſehen, um ſie zu —— 

Wund. Was? 

Friz. Ich will ſie beſchaͤmen. 

Wund. Unterſteh dich! 
Friz. Bor Bater und Mutter beſchämen und fie 

dann auf ewig flieben. 
Bund. Ich laſſe 9 einfperren, wenn du das 
thuft. | 

Friz. Iſt es denn nicht Ihr Befehl? 

Wund. Mein Befehl iſt, daß du ſie heuratheſt. 

Friz (erſtaunt). Daß ich Malchen heurathe? 

Wund. (ſtutzt). Von wem ſpricht er denn? 

Friz. Von wen kann ich reden, als von ihr, von 
Malchen? 

Wund. Du—fing mir nicht wieder das alte Lied, 
fonft zwingſt du mich, den Takt dazu zu fehlagen. Male 
chen wird er nicht mehr_fehen, ich verbiethe ihm das 
. Haus. Zum Buͤrgermeiſter geh er, fonft bleibt die 
- Shüre für ihn verfchloffen. 

Friz. Gut denn! ich gehe. bin. - 
, Bund, Belüg’ er mich nicht! Ich hoff’, er weiß, 
was er. mir fehuldig ift, 

5 riz. — Sind — mir denn gar nichts ſchuldig? 
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Mund. Ich ihm? Schuldig? Kurios ! was denn? 
Friz. Die Tage mit Freude zu ſchmücken, derer 
Urheber Sie find, mein kindliches Gefühl/ das fich 
mit Liebe und Vertrauen an Sie fohmiegen möchte, 
mit väterlichen Wohlwollen zu erwiedern ; mein Herz 
nicht dadurch zu zerreißen,da Sie mir Amalien neh⸗ 
men und mich zwingen, ein Mefchoͤpf mit allen Ge⸗ 
brechen des Körpers, und’ vieleicht auch der Skele 
dafür zum Weib zu neßenen. GSeld wiegt in Xhren Aus - 
gen Alles auf; was fümmern Sie meine Thränen und 
mein fünftiges Schickſal? — hart wie das Metall, 
dem Sie alles opfern, ift Ihr Herz. Ich entfane jedem 
Verſuch, es zum Mitleid zu bewegen. Ich habe feinen 
Vater, feine Geliebte mehr, zerriffen find dir Vans 
de, die mich an die Menfchen knuͤpften — ich fich’ als 
Vein, vercathen und verlaffen! Wenn Krankheit Sie | 
aufs Lager wirft, wenn Ihr flerbender Blick feine 
Thraͤne des Mitleids in dem Aug bezahlter Wärter 
findet — dann erft werden Sie die Hände nach Ihrem 
Sohn ausſtrecken, für eine kindliche Shräne gern und 
willig ihre vollen Kiſten biethen und innig-fühlen, 
daß Liebe und danfbare Herzen das Bone Gluͤck des 
Lebens fin®. (ab). 


Sünfter Auftritt. 
Wunder. 
Was — ſi ch der Burſche? Vom Stechen 
ſprach er ? vom Sterben ? und weiß, daß fich Fein Menſch 


mehr davor fürchtet alsich? Läuft mir es doch eiskalt 
über den — ganz fieberhaft. Acht und fünfzig 











; | * | ! 
‚bin ich ſchon gewefen , alfo acht Fahre über ein Hals 
"bes Säfulum — es wäre wirklich möglich, daß ich 


fier — ich Tann dieſes fatale Wort gar nicht ohne 


Entfegen ausfpeechen, (gebt zum Spiegel). Wie ſeh 
ich denn aus? — ein bischen bla von der Alteration; 
aber fonft ganz gut — wenig Runen, ganz anfehn: 


Lich Forpulent — mein Alter ficht man “mie nicht an: 


"aber Wunder ; die ſchoͤnſten Aepfel find oft wurm⸗ 


ſtichig. Es wäre doch entſedlich⸗ wenn ich ſo mit ei 


nem — darauf ginge. | 


Schstyr Aufteitt 
Z4G at ias. Wunder. 


Wund. Gut, daß Sie fommen; Sagen Sie mik 
boch — aber aufrichtig ‚ wie ſeb' ich aus r 
Zach. Wie ein Bräutigam. 


Wund. Ohne Scherz! Wie finden Ste mist | 


glauben Sie, dag ich noch Lange lebes kann —) 
Bad. Wie u Sie auf fo unangenchwe Ge 
danken 7 
Wund. Ja wohl, unangenehme, Seh het mich 


ans Sterben erinnert und dabey iß mir ia wun⸗ 


derlich gemorden, 

Zach. Wil er, dag Sie Ibr —* machen 
ſollen? 

Wund. Kuͤhren⸗ dat er mich wollen; pr kenat 
meine ſchwache Seite; und ich anf Ihnen nur ges 


fießen , ee bat mir wirklich ans Herz gerebt, Wenn 


er nicht fortgelaufen wäre, ich haͤtt' ihn von dee 
‚SHenrath mit Lottchen bispenfirt, 
Zach. Und ihm Malchen gegehen s 


“ 
“ 
—— — — —— — 


” 


u Wand. $ hewehre wo benten Sie hin? Die 
behalt' ich für mich — und er wäre vor der Hand 
damit zufrieben gewefen, wenn ee nur die Andere 


nicht nehmen durfte. — Unter uns! fie ſieht auch gar 


nicht appetitlich ans; ich babe ihn aber darauf praͤ⸗ 

perirt, daß er nicht zu ſehererſchrickt, wenn er fie 
fieht. Bas einen Sie? wen er fic dur chaus nicht 

will, muß ich wohl nachgeben? 

Sad. Und die 30000 Gulden Mitgift ,; die man 

verfprochen bat, Ihnen. in die Hand zu liefern und 
- die Sie, weil der Sohn noch nicht mündig iſt, nach 
Belieben ein paar Jabre umwenden koͤnuen — 
Wund. Die wären dann ſkeylich verloren. 
Zach. Im Haufe muͤſſen Sie ihn denn auch be⸗ 
hbalten. Um deſto beſſer! ſo hät doch die junge Frau 
eine angenehme Geſellſchaft. 

Wund. Halt! das gebt nicht — ig wia⸗ ihn 

fer in die Welt. 

Sad. Das koſtet Beer kann Hebel were 

. * Schulden machen — 

W und: Das iſt auch wieder — Was rathen 
Sie mir denn? 

Bad. Ben unferm Plane zu bleiben, auf die em⸗ 
pfindfamen Klagen des Herrn Sohnes ein feſtes 
„Halt das Maultidu mußt!” — antworten; 

. in acht Sagen iſt dann Alles in Ordnung. 

Wund. Sie haben Red. Nur vom Seesen ſoll 
er mir nicht mehr reden, 

Zach. Das war boshaft von ihm. 

Wurud. Man braucht den Tod nicht zu ruſenz er 
kommt doch für veiche Beute immer zu ftuͤh. 

Zach. Wo iſt er denn jetzt? 

Wund. Beym Buͤrgermeiſter. 
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Zach. —* 

W und. Ich habe in hingeſchidt. 

"Sad. Und er iſt fo gutwillig gegangen? 

Wund. Ein Meifterftüd hab’ ich. gemacht, lieber . 
Zacharias! Sie werden mich loben. Es fuhr mir fo 
wit ein. Mahl in den Sinn; Malchen nahm heute 
swahzig Gulden von mie zw teiben, fie glaubte mie - 
‚einen Schein. anszuftellen und ei) ein Eher 
verſgrechen. or 

‚Bad. Was Budand.. 

Wund. Freylich Tann ich das nicht geltend ma⸗ 
chen. Das Mädchen iſt nicht, muͤndig; aber bey mei⸗ 
| nem Sohn that es guse Wirkung; er hält fie für uns 
: treu und vielleicht Tann ich auch bamis.dem Mädchen 
. ein wenig, Furcht einjagen. Schließen Sie doch die 
- Shure 345 - ih muß den Brief noch ein Mahl: lefen. 
(fest ſich, zieht den Brief heraus und Liest). „Liebe 
- Schwefter, wie koͤmmt eg, daß ich fo lange Feine 
Briefe von ench erhalte ? ich will den Poften die Schuld 


‚ bepmeffen, nicht euch; denn.ich weiß, dag ihr mich 


‚Licht. Bon Tag zu tag gedacht' ich, abzureifen, ward 
aber immer durch die Saumfeligfeit. der Advokaten 
daran verhindert.” — (zu Zacharias). Wird nicht ges 
‚aug ihmiert haben. Weitert — (liest), „, est hoff 
ich aber den 29. bis 30; Auguſt reich wie ein Kröfug 
bey ench einzutreffen.“ — (zu Zacharias). Wie reich 
mag denn der Froͤſus ungefähr gewefen a: 

ad. Kaun wicht, dienen, ” 

Mund. Moͤcht' es gernwiffen, um ein wenig kalku⸗ 
Iren zu koͤnnen — wiffen Sie auch nicht‘, wer er war ? 

: Bad: Weigs es auch nicht. Ich halte ſo dafuͤr, 
æ* muͤſſe ein Lieferant geweſen fern denn dabey rät 
fh noch banäiteife mn — De BET 9 

Do 2 
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Wund. Alſo weiter ! (liest). „Euch, Alle will id 
bedenken und glüdlich machen; meine Pathe Malchen 
aber iſt Erbinn meines ganzen Vermoͤgens.“ (zu Zacha⸗ 

rias). Hoͤren Sie? — (liesth. „Ich ſchrieb ench das 
vorlaͤufig, damit ihr wißt, falls ich auf der Reiſe um⸗ 

kaͤme, was ihr mit meinem Vermögen zu thun habt, 

"Mir wollen uns dann um brave Schwiegerföhneums 
feben und in dem Schooß unferer Samilie froh und 
glüdlich leben ; ich Eüffe euch Alle und bin dein u 

licher Bruder, Joſeph Weiler.“ 

Zach. Das war wohl ein Meiferfreid, den Brief 
für ung zu behalten. 

Wund. Und eine wahre Gügung des Bimmels, 
daß ſich der Brieftraͤger irrte. 

Zach. Freylich kam uns das zu ſtatten, daß Ihre 
verheurathete Schwefler Hartweil beige — der Menſch 
konnte fich leicht irren. 

Bund. Und wir wiefen ihn nicht — 

Zach. Das ließen wir wohl bleiben. - 

Bund. Behielten den -Brief für uns. | 

Zach. Was ein gefpeidter Einfall war, — Wer. 
hatte ihn denn? 

Bund. Run — wer bat denn in meines Haufe. 
die gefcheidten Einfälle als Sie? 

Bad. Das mug wahr ſeyn, erfenntlich Fr Sie; 
nun, da brachen wir ihn denn auf — 

Wund. Fanden einen Shuıe — 

Sad. Den ſuchten wir für ung zu behalten, und 
‚wer thäte das nicht ? wir entfchloffen ung Malchen 
zur Frau zu nehmen, weil fie eine reiche Erbinn if. 

ı Bund. Und fnchen den Fang zu befchleunigen 5. 
denn, wenn der Onkel koͤmmt, möcht? er das Net 
zuziehen und ber Fiſch wäre aiiht darinn. - 


Sad. Thun Gie nur recht gutmüthig. In dem | 
Haufe doet; iſt Alles Lauter Empfindſamkeit. Sprecher 
Sie viel "von Naͤchſtenliebe and vor Allem, laffen — 
ſich von Ihrer Hitze nicht Überrumpeln. - | 

Wand: Meine ‚verbammite Hige bat. mir: — 
ſchon einen Streich geſpielt ,.uch habe mich ein wenig 
mit der Mutter überiworfengRofagte mir Bitterfkie 
ten und ich hab’ ihr nicht füß Darguf geantivertet." Die 
darf mic nicht ins Haus, Wenn ich verbeurathet.bin ; 
die Frau Schwiegermutter möchte: das Töchterchen ine : 
ſtruiren. Bor der Hand muß ich fie aber doch wider 
gut machen. Wie waͤr' es denn, wenn ih ihr den 
ſchoͤnen großblumichtek Eattun ſchickte? Etwas muß 
ich ſchon fpringen laffen. — Sreer Zacharias, wenn 
e⸗ gelingt — was ich "Gerfprnd, das halt’ ich. 

3ad. Sind immer mein gütiger Patron gewefen. 

Wund. Weig wohl, bag ich ohne Sie ein ge⸗ 
ſchlagener Mann wäre; Sie beſorgen ja Alles, und 
immer zu meinsn Bortheil.. 

Zach. Habe meine größte. Zreude daran, wenn 
ich Ihnen didnen Tann. Bin halt fo eine dankbare 
Seele, dente Tag und Baht, wie ich, Ihnen nüglich 
feyn kann. | 

Wund. Wpropo⸗, nie. AL es mie dem Tiſchler ? 
noch feine Bablungds'. ..... . 

Zach. If nicht deren: zu braten, er arbeitet Tag 
und Nacht; aber was‘ er erringt, — die ei Kin 
der in einer Stande weg. . | 
Wund. "Darum follte das Vettelvolt gar keine. 

Kinder bekammen; fo ein Kind Emmi einem Tauge⸗ 
nichts vortrefflich zu Hatten, feine Bläubiger ag zu 
zahlen. 

Zach. und hier koͤnnen wir feine renden Mittel 
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aanwenden; die ganze Stadt kennt ihn als einen ar⸗ 
‚beitfamen Mann, hat Mitleid mit feinem Elend; dieß. 
Siahl müffen wir fon den Schnedengang * Bar 
herzigkeit gebhen. 
Bund, Geben Sie,mir bie Sartmaaniſch⸗ Ber⸗ 
ſchreibung; vielleichtt mug ich dort drohen. 
ZSach. Habe ſie deßbalb zu mir geſteckt, bier iſt ” 
Nun viel Slh Herr Bräutigam. | 
Mund. Danfe, danfei-Hätt’ es — geglaubt, in 
einen alten Tagen . . — 
Sad. Nun, wie. alt.find Sie denn u N 
‚1 Wunb. Freylich, freylich, as immer. — einen 
Sehen befonmen. | | 
Bad. Dasıhoffen wir — — | 
Wand. Was: Gott will! Nur. nicht mehr Rinder, 
«is man ernähren taun. Das Erziehen koſtet viel. 
Sad. Davor wird GteBott behuten; denn Ihrem 
Mermögen nach Tönnten Sie deepfig. Kindern eine 
graͤfliche Erziehung — ' 
+ Wund, Nein, das wärk mir boch ;n viel! (nimmt 
Hut and Stock). Han will ich alſo den Bräntigamss 
Pfad betreten. Was meinen Sie, ſoll ich en eine au⸗ 
dere Peruͤcke aufſetzen? 
Zar Kann nicht ſchaden. 
Wund. Und den rothen Rock anziehen. . 
Bach. Auch gut: Die Farbe der Freude. 
Wurd. Dan maß junge Maͤbchen durch das Atu⸗ 
teruge zu blenden fuchen. — Hier Hab’ ich auch einen 
ing von. meiner feligen Frau; ſehen Sie, wie das- 
flimmert! das wird der Magnet ſeyn, ber ihr Herz zu 
mir berüder ‚sieht. . 
Sad, Die Liche zu Ihrem Eee bewirket eine 
surüd — — 
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Wund. Ey — Sie trauen mir en gar nichr⸗ 
zu. Wir wollen ſehen, wer dag Feld raͤumen mug: 
(lacht). Die werden fi ch hinter den Ohren tragen, wenn 
der reiche Onfel koͤmmt; aber da wird. es zu fpät ſeyn. 
— Wir haben doch ſchon huͤbſch Stuͤckchen mit einan⸗ 
der gemacht. (lacht) Und was das ne iſt, find dabıy 
reich geworden.  :° 

Zah. Weil. wir immer Gott — Ausen hatten. 

Wund. Und unfern Vortheil. 

Zach. Das muß der Kluge immer: cum Sie nur 
recht empfindfam. 


Wund, Sof nicht fehlen, Herzensfreund u 


muß geben; übermorgen haben wir eine hübſche Fran; 

die u ſchweres Deld mitbringt und Lachen ins Faͤuſt⸗ 
hen, daß wir die Andern fo geprellt haben. (lacht), . 

| Zach. Nur nicht zu fruͤh Here Wunder! Wer zu⸗ 

| letzt lachi, am rn — — a ei 


F 
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Br hier zufsun 
" (Garten am Haufe J 


u IE », 1 


'Erfer Aüftsieh 
‚Minden. ede 7 


h Mind, Ri⸗ Sicher lieber Major! wein Water iff 
noch nicht zu Haufe; er weiß auch nicht, dag Sie unfer 
Gaſt find — eg ſollte eine Heberrafchung für iSd feyn, 
(sibt ihm einen, Stuhl), Rur hier niedergeſetzt; denn 
ich weiß wohl, daß Sie nicht lange ſtehen können, : 

Majar. Sie mäffen, mich nicht für fo ſebr inoas 
lide Hakten liebes Minchen, Es if wohl wahr, daß mich 
das Bein noch manchmal finchen macht und tüchtig 





ſchmerzt; aber in ſo lieber Gefellſchaft bin ich fehr ger 
duldig. Kömmt es zu arg, fo bei’ ich mich derb in die 


Lippen und murmele ein ganz feifes. „Hobl dich ber . 
Teufel!” — aber mehr erlaub' ich mir im Beyſeyn pas 
‚Ihe Mädchen nicht. 

Mind. Worum ſollten Sir — ſo gerechte Klage 
unterdruͤcken7 

Major Erſtlich — weis mir das Klagen doch 
nicht hilft; und dann, weil es für einen Soldaten un« 
ſchicklich iſt. 

Min. Aber. find denn bie rn nicht auch 
Menfchen? 

Major O ja! Aber man verlangt, baß fe abger 
härtete — ſeyn ſollen. 


. 
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"Min. Ihre Herzeu find es ER Alt koͤnnten 
ſie nicht ihre Bruͤder umbringen. 

Major. Halt, halt! Ueber das Kapitel free — 
mit dem fehönen’ Geſchlecht nicht. 

Min. Weil fie Unrecht behalten würden, grand 
es nicht bergen : ich werde Ihnen oft recht gram, wenn 
Sie meinem Vater fo gleichguͤltig von hundert Zodten 
erzählen, als ob es Hundert Müden geweſen wären, 
Ach man denke doch, daß Jeder von dieſen Yemen ei⸗ 
nen Menfchen Bat, der ihm nach weint. — Aber das 
Hör? ich gern, wenn Sie zum Veyſpiel'die Leute‘ vom 


‚Steblen und- Plünderu zurück gehalten; Kinder aus 
dem Feuer gerettet und fie den jammernden Aeltern 


in die Arme geworfen z bier einen armen Bleſſirten 
huͤlfreich die Hanb · bothen; bort mit Atem halb Ver 
bungerten ihr Mitiagähro®. theilten. Ag, de bin ich 


= Dfereche boͤfe, daß einen fo ‚guich Mann eine Angel 
. treffen konnte und bin’ doch wieder froh, daß fie nut 


das Bein‘ ‚und nicht das Herz traf." 
Major. Ya, die Kugel achten nicht anf gute, und 


üfe Menfchen; dir treffen den Schutfen tote den ehr: 


lichen Kerl, Aber fagen Sie mir doch Minchen, wer 
Hat Ihnen denn al die ſchoͤnen Sachen von mir er⸗ 
sähe? ich doch gewiß nicht! * | | 

"in, Ah nein! — Sie Haben uns nat. immer - 


= 208 Ihren böfen. ‚Spaten erzähle; das Gute ‚weiß ich 


von Ihrem Held. 
Major, ende’ bir. alte Monk zu ſchwaten an? 
Nin, Ich rede von Ihnen und höre ibm gerne 


zu, wenn’er vom Kriege erzähle; freylich haut er oft _ 


ganz erbaͤrmlich ein, daß ich vor Angſt nicht weiß, 
wb · ich zuerſt hialaufen und helfen ſoll; dann fängt er 
abet“ glei wieder an, einzulenken uud erzaͤhlt etwas 


ss 
gutes — sum Beyfpiel — — von Ihnen weit w was recht 
Gutes, Herr Major. 
Major Und das waͤre? 
Min. Sie müſſen aber — mis gi zanfen, ee 
er mirs erzaͤhlt Hat. 
Major Hein, nein! | 
. Min, Ih weiß, dag Sie einen pleſſirten Feldwi⸗ 
bel auf Ihrem Rüden bis in die naͤchſte Stadt trugen, 
die eine Stunde weit entfernt war,und bag. Sie, weil, des 


ge 


Mann febr ſchlecht kurirt wurde und von ſeiner Pen⸗ 


ſion nur kuͤmmerlich leben konnte, ipım — eine 

Zulage geben. nn a 

Major Dasift ja. nichts befonbers. 

Min, Aber was Gutes ; ich wenigftens bin nen 

deßhalb recht von Herzen gut geworden. 
Major Ja Minchen, iſt das wahr? 
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Min, Ich habe Ihren Held auch zu Gaſt seetn, * 


er fol allein in meiner Stube eſſen. 

Major Ey, en! da fpinnt fid ja was an. 

Min. Ich babe wohl noch etwas Dan ihm wiffen 
wollen; aber er-fagte mir immer, ,e er wille es nicht, ich 
müßte Sie ſelbſt fragen. 

Majpr So fragen Sie mid. _ 

"Min, Sie koͤnnten es aber übel nehmen. e 

Maj. Wer.wird einem fo lieben Mädchen eine. Tleis 
se Neugierde übel nehmen. — 

Min. Nein Herr Major, aus Ötengierbe —8 ig 
nicht; es iſt bloß Theilnahme fuͤr Sie. 

Maj. Deſto beſſer! Fragen Sie! — 

Min. Sie muͤſſen mie aber verſprechen, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen. 

.Maj. Ich verſpreche es; bier. if die Sand daranf- 
(gibt ihr die Hand). Aber ihre dat, bleibt num fo Jane 


+‘ 


— 


t 
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ge mein Gefangener, bis Sie gefragt und ich geant« 
wortet babe (behält ihre Hand), ', 

Min. Ich moͤchte wohl wiſſen, lieber Herr Mojor, 
ob Sie Niemand ˖ umgebracht Haben. 
Maj. Halten. Sie mich denn für einen Mörder? 
Min. Nun im Kriegeift es ja erlaubt haben Sie | 
Niemand erſchoſſen oder erſtochen? 
aj. Erſtochen Nieinand; aber ceſchoſſen — 
einen huͤbſchen jangen Mann.. . 
in. (reißt fich erſchrocken von ihm 109) Sort im". 
Himmel, 
Waj. Gie werden mie Sie Hand ſchon — 
Minchen, wenn ich Ahnen fage, daß ich damit unſerm 
guten ölten 4 Held das. Leben rettete: Der alte Bann 
war geflürzt, ein — Reiter fchidang: üben den 
| en ich — n vom Pferde. eye 
n. Hätten Sie ihm denn nicht: in ben Arm 
— — müßten Sie denn gleich fchießen ? 
Maj. Ja wohl! denn ih war fo zivanzig Schritte 
voh ihm entfeent und wäre viel zu fpät: gekommen, : 
Der alte Mann nannte. mich feinen Netter und ſchwur 
es gu vergelten; er hat auch Wort gehalten; denn 
gmwep Zabre ſpaͤter that er mir dem näpmlichen 
Dienf.-  - 
Min. (ipfägebie Hände zaſammem. undiäef auch 
Jemand todt? 
Maj. Er ſchoß den todt, der mir > Piſtole a 
" die Bruſt feste ; ritt dann au mie vorbey und: ſchrir: 
wir find quitg Here Major!.von diefem Angenblid an 
ſucht' ih ihn auf und nahm ihn zu mir. Mehrere 
Campasnen über ergeigte er mir noch fo viele Dienfte, 
daß ih ihm nun nicht mebr nen Tann: a wir 
find quitt! -. 


60 ‘.; 
Min, Ich ſebe wohr ein, daß Sie und Herb das 


thun mußten; aber recht iſt es mir — nicht, daß Sie 


2 


babe — zu viel geſagt. 


Jemand umgebracht haben. 


Maj. Es war ja Nothwehre. ' 

Min. Ste müffen es nicht übel nehmen , bag ich 
alles ſo frey herausſage. 

Maj. Run erlauben Sie mir aber auch eine Fea⸗ 
ge! — wenn Ihr Vater Ihnen einen Mann geben 
wollte; wenn er zum Beyſpiel einen ausgefucht haͤt⸗ 


te, der wie ich, Soldat’ wäre wörden ‚Sie ihn wohl 


Sieben Tönnen ? RN: 
Min. Den Mann wohl, eh ven Seſdaten nicht. 
Ri. Minchen; Ele! haffen meinen Stand? 
Min. Kannman lieben, was Tfürgteriig, fo 

—* Mr. 

Min, Hhben.Gie — gegen mich? 
Min. (ſchnell)? Gott dewahre! Nur gegen pre 


od. u Ach, wenn Die aicht Soldet — baͤtt ich 
Sie noch rinuial fo lieb. 


Maj. Alſo liebt mich — 


. Min, (erſchrickt). VBerſteht ich in allen Ehren, 


- Mai. Das verfieht fh auch bey mir. 
Min. (ſchnell und verwirt). Sie müffen auch ja 
nicht glauben Herr Major. — 
Maj. Was ich dach fo gerne glauben möchte, daß 
mich Minchen recht von Herzen liebt. 
- Mim. (fohläge befchämt den Blick sur Erde). Er 


“ 





6: 
Iwepter Auftritt 
| Bed. Borign, 


— Sungfer Minden, die Schweſter ſucht 
Sie im ganzen Haufe. Sie sollen in bie Su 
kommen. | | 

Min, Cerſchrickh Ach Ositi.die Mil — F 

Maj. Was denn? -  - = 

Min. Die ift gewiß Üibergelaufen ! Ich hatte eben 
Milch am-Fener als Sie famen. 

‚Mai. Die Hohlen Gie jegt doch nicht mehr ein. 

Min. Aber es koͤnnte mit den andern Sachen 
auch fo gehen. Herr Gott! wenn etwas angebrannt 
wäre, oder der Rauch in eine Speife fchlüge, dann 
kaͤme ich heute um meine ganze Koch⸗RAeputation. — 
Bleib’ er hier Held und vertreib? er dem Heren-Ma« 
jor die Zeit, wenn es dann zum Offen koͤmmt, in 
einem Zimmer iff ie en ihn gededt eeitig ab)... 


Dritten Kufteitt. 


. Major. Herb. J en 
(Major fegt ſich. Held ſteht zurüch. 
Mai. (nad einer Paufe). Held, was bett ut 
Held. Allerley. ’ 

Maj. Darf man es wiffen? 


Held. Warum nicht? Ich made mir Bernie, 
Maj. Woräbert 


Heid. Dag ich die * da, die —R 
verliebt — habe. 


— 
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Mas, (fieht ihn groß an). In went in dicht 

Held. Der Diane Be fie und mich dafür bes 
wahren! aD 

Maj. Run - wen denn 2 | 

Held. Sa 

Maj. In — wie Zeufel daft du Denn das an⸗ 
gefangen? 

Held. Wie ein altes Weib — ich ‚Babe geluppelt. 
‚Das Mädchen ſchwatzt gern und hört gerne ſchwatzen; 
da ließ ich mich denn manchmal fo mit ihr ein und 
fand, dagfie gefunde fünf Sinne und ein gefundes Hetz 
babe, Gie hörte. gern von Ihnen reden, ich — rede 
geen non ihnen; da hab’ ich ihr denn fo viel vorge⸗ 
ſchwast daß der Zunder Feuer fing. 

Maj. Das Haft du nicht gut gemacht Älter! Was 
.ift jest zu tbun? 5 
Held. Löfchen werd ich wieder wife, weil Sie 
nicht anblafen wollen. 

.Maj., Weifi du das gewiß? 

Held, Seit Sie mir geftern Tagten, dag wir balb 
teifen würden — ja. | 

Maj: Wenn ich nun aber bliebe ?. 

- Held (freudig). Ja? . 

Maj Wenn ih Minden zum Weib nahme? 
Held. Ich Hiege fie für mein Lebengern Frau Ma 
jorinn, 

Maj. Gingſt auch wohl für fie fo weit ins Feuer 
wie fuͤr mich? 

Held. Als ehrlicher Kerl af ich ja! sa ants 
worten. 

Maj. Held — du biſt doch nicht etwa mein Reben⸗ 
buhler bey dem Maͤdchen? 

Held. Dreyßig Jahre jünger, ja Her: Meint. ! 
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Mai. Gie päls — Städe auf bih 

Held. Ich auch auffie. - ni 

Maj. Du bift ihe Gaſt. — 

Held. Sie will es fo haben. ö 

Maj. Höre Held, ſas ihr doch, di; wir morgen 
‚reifen. 

Herb. Ich hoffe aber, es iſt — derbe Else. 

Maj. Freylich; ich möchte nur wiffen, was. fie 
frurr ein Geficht dabey made. 
Held. Ach, wie eine Leiche wird ſie — Here 
Major , wenn Se die'Yahren'taffen, fo machen Sie 
‘ ein Kreuz über den Eheſtand; denn fo, ein Mädchen 
finden Sie nicht. mehr. Sehen Sie nur, ich Yabe mir 
das Ding fo anßgedacht — Dienenẽ Tann ein arıner 
Herr nicht mehr; fein’ Sein wird das nie leiden: 
wird feine Penſion nehmen und fo kann er mit — 
was er von Haus hat, gut leben’ — aber allein? — 


die Zeit wird ihm lange werden; dr ſollte fich eine 


Frau nehmen — aber da war guter Kath theuer — 


eine Modepuppg, für einen penfionirten, Officier ? Pfug 


Teufel! Es muß ein Weib fenn, bie, wenn ihr feine 
Wunde fchmerzt,. mit ihm leidet — wenn er lacht, 
mit ihm lacht — und da hab' ich denn endlich nach 
vielem Hin» und Herfinnen mein Auge auf Jungfer 

"Hartmann geworfen. ' 

Maj. Auf der wollen wir es auch Tiegen laſſen. 
Herd (froͤhlich). Ja Here Major, das wollen wir! 
Mai. (gibt ifmeine Pfeife und Tabakbeutel). Sto⸗ 

- pfe mir eine Pfeife Held. Wenn ich guter Dinge bin, 
muß ich die Pfeife dampfen fehen. 

"Held (flopft). Das gute Kind! da haben mir die 
Dienftleute eben erzählt, daß die beyden Mädchen ih⸗ 

sem Vater fo eine große Freude gemacht haben. 
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Mal. Nun? .' 

‚Help. Herr Bartmanx mag, chen aicht in ben bes 
fen Umfländen feyn; auch hat die Krankheit viel ges 
Foftet: da, haben denn die beyden Kinder von ihrem 
erfparten Gelde den Apothefere&onto bezahlt und ihn 
. dem Vater heute gegeben. (ſchlaͤgt Feuer). 

Mai. Das ift fchön., das iſt guet! Held, wir wer, 
den eine gute Frau befommen, 

Held. Ja Herr, m: u werden wir! [ | 
ihm die Pfeif). , . | 
Mai. Stopfe dir auch ı eine , Pfeife, F 

Held. Kann nicht ſeyn, Het Maier, habe Leine: 

bey mir, | 

Maj. Wie? Der alte Meerſchauukobf, den ich, bie, 
ſchentte und der ſonſt nie aus deiner Taſche kam? 

‚Held. Kam heraus und, wirb wieder, Bine 
kommen. 

‚Mei. Was Teufel! 

"Held. Damit fie aber night — — ich {pr 
verfchleudere habe, fo muß ich's Ihnen wohl erzaͤb⸗ 
Ien, Hier neben an wohnt eine arme Tiſchler Zamis 
lie; der Mann arbeitet Tag und Nacht; aber zwey 
Heme — wie ſollen die fieben Maͤulern zu Eſſen ger 
‚ ben? er hat eine kranke Frau und fünf Kinder: Ge⸗ 
fiern ging Jungfer Miinchen hinüber und nahm mid 
. mit — fie brachte der kranken rau etwas zu eſſen; 

da fland ich denn in der Werkſtatt bey dem Mann 
und rauchte meine Pfeife. Der Diann ward unruhig, 
endlich hub er an: Here, ich habe in meinem Leben 
noch um nichts ‚gebettelt; aber jetzt bitt' ich ihn, laß 
er mich eine Pfeife rauchen! ich war flarf daran ges 
wöhnt und mußte es mie feit einem a Jahre 


* 





verſagenz denn wo fünf Kinder um Brod ſchreyen, 
da darf der Vater nicht ans Rauchen denken. Freylich 
bat es mich ahfangs viel Mühe gefoftet; aber end» 
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lich hatt' ich mir’s abgetrotzi bis er heute zu mir 


herein kam und mir bie dtaſe voll dampfte, da kam 


mir's dann lebendig in den Sinn. Meine Anue ha 
heute durch "Jungfer Minchens Güte eine Suppe, . 


geb’ er mir eine Pfeife, — Ach nahm. die Pfeife ausdem 
Mund; den Tabarksbentel aus: der Taſche und gab 
ibm .Bendes; er flopfte, fing an zu rauchen und ich 
babe, glänb’ ich, in'meirten Beben Fein vergnügteres 
Geſicht geſehen, als beg Mannes feines“ Cr gab wir 
gar. Feine Antwort mehe, ſondern nickte, wenn ich 


mit ihm borach nur immer freundlich mit dem Kopfe. 


Als nur Koch Aſche in bet Pfeife dar und es nun 
nimmer Tauchen wolkte, gab’er mir fie mit Dank fu; 

rad. „Richt fo Nachbar, die Pfeife iſt feinetw- rief 
ich — „Nicht doch lieber Herr! Kann ich doch feinen 
Sabät taufen; — Dafhr.foll auch: Rath. werden — 


fagte ich — ich bring’ ihm alle Tage eine Pfeife von 


em Beſten. — Nun haͤtten She die Sreude”fegen 
ſollen, die der Mann hatte! - 5 ER 
S Ma. Und die du erft hatteſt, guter Alter! 
Held. Anfangs glaubte ich wirklich, ich hätte was 
techt Gutes gethan; aber am Ende war ed doch nur 
eine Pfeife Tabak, die ich ibm gab. Run will ich 
aber erſt mag Gutes thun und mir alle Tage eine 
Pfeife von meinem Deputat, was ich von Ihror Guͤ⸗ 


te Here Major erhalte, abfparen und ihin bringen; . 


denn wenn ich ihm auch den ſchlechten Taufen wollte, 
da er ein Mahl ſchon den guten gekoſtet bat, wird 
ihm Fein andever fchmeden. Hab’ auch wirklich heute 


ſchon damit angefangen und mein Morgens Pfeifchen 
; E Ta 


N — 


. 
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nicht geraucht. Es kam dem alten Kerl webl ‚ein Biss 
chen hart an, aber es muß id sehen. — 

Maj. Heid! 2 

Beld. Herr Dajert. >. 

Maj. Gib mir die Hand, da biſt ein vaderer 
Kerl! Da rauch' bie Pfeift ans, (gibt fie an) 

‚Heid, Ride doch Herr Deajor. 

Maj. Ohne Widerrede! | 

Held. HerrMajırı Deßhalb — heſugt. 

Maj. Das weiß ich. Nimm! die: Pfeife behaͤltf 

du zum Andenken ſtatt der andern. | 

Held, Das kann ich wahrhaftig nicht; da Bleibe 
mir ja. gar Tein Verdienft daben 
Maj. Nike? Hafl,du dem Menſchen bech eine 


frohe Stunde gemacht, ihm gefchentt, = die, das | 


Liebſte auf dor MWelrwar. » 

Herd. Ya, das if wahr! Brad Ihnen pr ich 
die Pfeife am liebſten. 

Maj. Du ſollſt mich morgen zu den. Lauten fuͤh⸗ 
ven; viel Tann ich freylich nicht für fie thun; aber 
wo der Mangel fo groß iR, kommt au eine Fleiwe 
Säle willtommen, | 


Vierter Kuftrite 


REN Amalie und Minden (teagen eines 
. Korb und alles, was Tum Tiſchdecken a 


Amal, Guten Tag, Ser Major! 

Maj. (ihren entgegen). Kann ih belfen? 

Amal, O nein! wir find an Ort und Stelle, 
ſ(etzen den Koch in die Lande, die feitwärts fl). Es 


’ 
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wird Beute ſpaͤt gegeſſen; der Vater ift nach der Kir⸗ 
che zum Heren Doctor Werner gegangen, ſich zu be⸗ 
danken. Er fagte: Dem, der mir das Leben erhalten 
bat, gebührt nach Gott der erfie Dank, _ 

Mai. (u Minden), Wie ſtehts in der Rider 
Bin ih wirklich an einem Unglüd. Gchuld? 
Miuch. Die Mil iſt richsig davon gelaufen ; 
aber der Schaden war zu erfsgen. (fiebt in Pie Cous 
fe) Der Bater koͤmmt! Der Vater koͤnunt! Ach a. Rz 


. Hewr Wunder koͤmnit mit 


r . -, u . y *. 
% J 


Fünfter Kuftrite 


Dit Vorigen. Dertmayn Die Murten 
ann (Die Mädchen beſchaͤſtigen fich mit : 
i Kuſchdeden. Amalie ir aͤngſtlich. 


| Bund: Ste EI EN ich lade Pr 


(.» 
» 


ju BGaft; ich bin jederzeit. ein Freund. vom Haufe ges 


weſen und nehme. an dieſem — Samitien- Feſte 
ben größten Antheil. a 

‚Hart, Ich danke, Herr Wunder; ich da * — RT | 
fieh da, Herr Major! Nun da haben mir meine Kinz 
der wirklich eine Herzliche Freude gemacht, daß ſie Sie 
gebethen haben. 

Man Ich kam auch mit Freuden. 

Wund. Ob wohl man mich nicht geladen hat, fe 
Hoff ich doch, man wird mich nicht wie einen unges . 
betenen Saft hinter die Thür ſetzen. 

Hätt. (thut als ob er es nicht gehört): Malchen! 
Mine! (halp leiſe)y. Ich ‚habe die Blumen wohl bes 


\ merkt, die auf dem Weg lagen ; nicht wahr, eure Ries 
Be 
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be hat fie mir geſtreut? cie kuͤſſen ih bie Binde). 
Mun- Rinder, werden wir bald effen * * 
Mind: Gleich Vater!‘ 

Hartm. (zu Wunder), Gie werben mit Wenige 
verlieb: nehmen muͤfſen. Bey uns weiß "mais nichts 
von großen Tafeln; ein Feſt bey ums wäre. buy Ibnen 
ſicher eine karge Mahlzeit. al 

Mund. Ey landen Sie das nicht. Mit Spare 
ſamkeit, da koͤmmt man weit, das ik fo. mein Wiehl. 
ſpruch. Aber heute wollen wir eine Auenahme ma⸗ 
- hen; die Genefung des Heren Hartmann freas mid 
fo , daß ich einige Kleinigkeiten zu mir geſteckt babe, 


"der wertben’ Familie: meine ‚Ergebenheit zu hezeigen. 


“(jur Mutter). Für Sie Frau Hartmann hab ich da 
ein Kleid. (zieht unter: dem Rock ein Stuͤck groß blu⸗ 
migfen Gattun hervor). Es ift.ein Foflbarer Keug — 
alle‘ Pflanzen ‚und. Gewaͤchſe des ganzen Erdbodens 
find darauf anzutreffen und die Farben — ud ei 
nur'ein Mahl ben, Ybrritet es ans). 

Mutser. Herr Wunder, ich Tann es nid ans 
nehmen. 

Bund. Sie werben mir boch nicht wicher einen‘ 
Korb geben? ich teage an dem von Beute Geih ſchen 
ſchwer genug. 

Hartm. Mas ift das? 

Mutter (unwillig und leife zn Wunder). es 
be Sie erfucht, heute nichts zu fagen und ich boffe, 
Sie werden meine Bitte erfuͤllen. \ 

Bund. (ziemlich laut). Goldne Frau Schwieger⸗ 


mutter, das kann nicht feyn, Es würde mir bis Mor⸗ 


gen das Herz abdrüden. 
mu ter, . Sie wollen unfere rende verbittern ? 


\ 





\ 
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Bund. Ey nie bg! Eine Hochzeit wich die 
Freude vermehren. 
Mutter. Dieſe nicht. 
.Hartm, Was. babtihr da? Y 
Matten Heer Wander möchte die gecne einen 
Vorſchlag machen und ich erfuche ihn noch zu warten; 
Heute ift nicht der Tag dazu: -- . 
Bund: Aber da ich überzeugt bin, lieber Herr 
Sartikonn-, daß mein Vorfchlag zum Gluͤck Ihrer 
Familir beptragen wird, halt! ich es für eine Gewiſ⸗ 
fensſache, Gie gleich damit bekannt zu machen und 
ſage alſo, daß ich — 
Mutter. Sie werden die Unhoͤflichkeit nicht fo 
— wider meinen Willen zu reden? 
Bund. Nur nicht heftig Liebe Frau! Ihr Wille 
mag gut :und ſchoͤn ſeyn; aber bien vereinigt er ſich 
nicht mit dem Woht Ihrer Familie. (ſtellt ſich in Po⸗ 


fitur). Herr Hartmann! Staͤts fire Ihr Beſtes beſorgt, 


trag' ich ein Projekt mit mir hernui, ja ich kann 

ſagen, ſchon ſeit Jahren trag’ ich es mit mir herum. 
.. Maj. Here Wunder, da die Frau vom Haufe nicht 
will, daß ſie ſich Ihres Projefts entladen und -Gie 
es nach Ihrem eigenen Geſtaͤndniß ſchon fo lange 
herumtragen, fo daͤchte ih — Sie trügen es noch ei⸗ 
ne Weile. j 

Wund. (wird nah und nad warm). Wie? 
was? 

Maj. Ach bin zu einem Heinen Familien + Feſte 
geladen und werde nicht zugeben, daß heute von ste 
was Unangenehmen geiprochen wird. 

Wund. (heftig). En feht doch! Mit welchem Rech⸗ 
te, Sie Herr Soldat, Sie — 

Maj. (ernſt). Major, wenn ich bitten darf. 


\ 
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Bund, Eicher Baht, Sie, mit welchem Hecht 
mifchen Sie fich in frembe Händel? 

Mai, Ich fchüse den fchwächern Theil vor den 
groben Anfällen des Stärkern, das ift meine Pflicht 
als Soldat und am Ende im Mangel eines Eivil- 
Gerichts gehören ale Zwiſtigkeiten vor’s Militär. 

Bartm. Herr Wunder, ich ſehe einer unanges 
nehmen Erklärung entgehen, fonft beftünde meine 
Seau nicht darauf, dag Sie ſchweigen ſollen. Als gu⸗ 
ter Wirth aber muß ich mehr auf die Unterhaltung 
meiner Gaͤſte als auf meine eigene ſehen und fo, 
wie es. fcheint, werden Sie nicht froh fepn, bis Sie 
Ihr Anliegen an Mann gebracht haben, Reden Sie 
alfo in Gottes Rahmen! 

Mutter. Willſt du Sir ſelbſt den froben Las 
verderben? 

Hartm, Die Ungewißheit über * was ich hoͤ⸗ 
ren werde, hat mir ibn ſchon verdorben. 
Maj. (gu Hartmann), E⸗ iſt alfo Ibr Wile dei 
er reden fol ? 

Hartm. Ja, Herr Mae J 

Maj. (zu Wunder). So reden Sie — in Hen⸗ 
kers Nahmen. Was Gutes baben wir ohnehin nicht 
zu erwarten. 

Wund. (wirft einen böfen Blick auf ihn). Keh-vers 
bitte mir dergleichen Anzüglichkeiten und Stiche⸗ 
leyen. ifege fih in Pofitur), Es find bereits neunzehn 
Fahre, dag ich Wittwer bin; denn nach deu erften 
drey Jahren unferer gfüdlichen Ehe ftarh meine Frau, 

Maj. (für ſich). Die bat dag Gluͤck nicht lange 
ausgehalten. 

Wund Sch bedauerte und betrauerte fie von 
Herzen und nahın mir vor, an Leine andere Heurath 
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| — su denken; denn felten kommt was Befferes nach. 
Mun bin ich aber von der Willensmeinung abgegangen, 
weil mährend- diefer Leit in Ihrem Haufe etwas fe 
mich. groß geworden iſt. Kurz mein Antrag gilt Jung⸗ 
fer Amalje Hartmann, die ich mit Gottes und ib⸗ 
zer Eltern Willen in, mein Haus als Ehefrau. eine 
zuführen gedenke. ‚Me find exſtaunth. — Warte auf 
Antwort. sn 
F nn ‚Heut, Plagt Bir. der Senfel? Das junge 
Mi dchen .ır } 
ya d,, Belkmmt bey mie fchöne alte Zpaler. 

Mei, Als ob das Gluͤck des Lebens in — 
zu finden waͤre! 

Wund. Ach hab’ es immer darinn gefunden. 

Mai. So fuchen Sie es auch ferner. So, ein als 
ser Graukopf — — 

Wund. (böfe).. Sch verbitt Herr Major! Sie has ' 
ben feine Notiz davon zu nehmen. Wie es unter der 
Peruͤcke ausſieht, das geht Sie nichts al. =: 

Hartm. Keinen Streit — die Sache wich gleich 
entichieden ſeyn. 

Amal. (im Sintergeunde). Ach zittee. 

Hartm. Ihr Antrag sea mir und meinem . 
. Rinde zur Ehre, 

Bund. Das will ich alauben,/ ſo mein’ ich's 
auch. 

Ha etm, Aber dem obngeaget muß ih Sie 


: Bitten — ˖ 


Wund. (heftig), 03? 

Hartm. Ihr Vermögen und Shre Hand einem 
Maͤdchen zu geben, die Beydes mehr zu ſchaͤtzen weiß 
als meine Tochter, deren ganzes Brei in einem Blu⸗ 
"menbeetchen’ beſtebt. 
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Maj. But geſprochen Hexr Hartmann. 
Wund. Ja? ? Pat das Kaifonnemene Ihren Vey⸗ 


fall! Ey ſeht doch, was ſich fremde Leute maufig mas 


hen! (zu Hartmann). Ich kaun Ihre abfchlägige Ant⸗ 
wort. nicht annehmen, die Sache: muß zu Stande 
Tommen; ih babe mir es feft in ben Kopf. .gefegt, 
Ibre Tochter gluͤcklich zu machen und gehe nicht da⸗ 
von ab; und Sie Herr ‚Schwiegervater werden ſich 
ſchon fügen ; (bedeutend). denn man ‚weiß. nicht, wie 


man die Leute braucht. Verderben muß man .es mit 


Niemand, der Geld bat, befonders. nicht, wenn — 


Hartm. Wenn man ibm fchuldig' if, nicht wahr, 
das wollen Sie do fagen? 


"Wand. Davon wollen wir noch nicht — das 
wollen wir als Chriſten noch uͤbergehen; aher die 
Heurath muß Morgen mit dem Fruͤheſten ‚vor fi) ger 
ben — id) hab es ſchon dem Herrn Bhrgermeifter ger 
fagt und kann alfo nicht zuruͤck; habe un. (don Gaͤ⸗ 
ſte geladen. 

Hartm. Und das alles obne mich zu et. 

Wund. Konnt’ ich denn denfen, daß Sie das 
Glüuͤck Ihrer Kinder untergraben, nicht mit beyden 
Händen zugreifen würden ?. 

Hartm. Nun wiffen Sie. meine Meinung. Es 
wird wohl noch Zeit ſeyn, Alles. abzuſtellen? 

Bund. (nimmt ihn auf die en Ich en 


ihr zwanzig taufend — _ 


Bartm. Herr Wunder, mit einem Worte — 
Wand. Ich flatte fie aus wie eine Edelfrau — 
 Hartm. Laffen Sig uns abbrechen. & 
und. Ich nehme ibr den Kirchenflup! gleich ne⸗ 

beu der Frau Buͤrgermeiſtet inn. ‚Denen Sie nur, 


was das für, Anfehen gibt! 
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Hartm. Lafen Sie is Bedenten Bere 2 ander! 
Es geht nicht, Sie wiſſen meinen Willen. 
Mund. (last los). Leute, die Tein. Gelb Saben, 
ſollen auch. feinen Willen baden. | 

Hearim. (deftig). Auch Fein Herz und feine € ve? 
benn das müßte mir fehlen , um Ihnen meine och ⸗ 
ter zu geben. a — 

Wund. (Wie derſtehen Sie das? 

Mutter, | Lieber Dann ſchone dich! 
Hartm. Laß mich Thereſe! 

- Amal: Ihre Geſundheit Vater! 
Minh, ’L Sie werden wieder krank werden. 
Hartm. Here Wunder! Mit Geduld hab“ ich Ih⸗ 

gen Vorſchlag angehört und beantwortet; aber Ihre 
Hartnädigkeit, die mir unbegreiffich iſt, bringt mich 
auf. Swingen Sie mich die Urfachen zu fagen, wars. 
um ich Ihren Antrag fire fein Gluͤck Halte? Sie har 


ben'ein großes Vermögen, das ift wahr; aber als edre 


licher Mann kann es mir nit gleichgültig ſeyn, wie 
‚Sie es erfalten haben; die Stadt fpricht davon nicht 
gut. Bis jest ging mich das nicht an; aber wenn Sie 
zu meiner Familie gehoͤren, trift es auch mich und 
mein Kind, und das iſt Ihr Reichthum nicht werth, 
daß wir unfern guten Ruf und Nahmen dagegen ver⸗ 
tanfchten. Geben Sie alſo alle Hoffuung auf eine Ver⸗ 
bindung anf, die an Gluͤcksguͤtern und Denkungsart S 
gewiß die. angleihfle im ganzen Lande wäre. 

Wund., Auf den erflen Theil Ihrer Hede_werd’ 
ich ein andermabl antworten; auf den zweyten aber 
frag’ ih — warum handeln Sie fo. eigenmächtig? 
warum fragen Sie Ihr Kind nit, ob fie ai will? 

. Hartm. Amalie! 

neu (srist hervor), Sieber Vater! 
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Hartm. WINK “ Herren Bunker. ‚Seasstprat 

Amal, Rein lieber Bater!. 

Wund Was? Sie fchlagen. einen Bann aus, der 
Sie zu einer reichen Frau wachen Faun? bas if Kinr 
derſina! ſie glaubt dem Vater gehorchen zu müſſen; 
fie fuͤrchtet ſich. Malchen! (nimmt fie bey der Hand). 
Kindchen! Ohne Furcht, Sie follen bey mir wie. im 
Himmel leben, ih will mich Ihnen zu lieh ganz än- 
dern, mir alles abgewöhnen, was Fhnen nicht anſteht. 
Sie follen Herr im Haufe ſeyn; ih will nur von Ih⸗ 
ren Befehlen abhängen. Sie geben den Bettelleuten 
gerne — ich laſſe das Volt fonft nicht in mein ‚Haus; 
aber Ihnen zu Liebe foll ale Freytag meins Thüre 
offen bleiben und Sie. folen ſelbſt einen baren Gul⸗ 
den unter das Gefindel theilen; das. ift niel Geld! 
macht alle Jahr 32 Gulden! Aber Ihnen zu Lieb’ Als 
- Yes in der Welt — night — Herzchen, me — 
shen mich}. 

- Amal. Lieber Herr Wunder, fo gerne i6 nis 
den armen Leuten gebe , beuratben kann ich Sie wahr⸗ 
haftig nicht. 

Wund. (verbifſen). Wahrbaftig nicht? 

Hartm. Sie ſelbſt Haben auf diefen Korb gedrungen. 

Wund. (haͤlt mit Mühe an ſich). Es iſt alſo Fein 
Mittel, Ihre Einwilligung in Suͤte zu erhalten? . — 

Hartm, Auch mit Strenge nicht. — 

Wund. cheftig). Tauſend Sapperment Das wolr 
len wir ſehen. Wo nehm ich nur die Geduld Her, bis 
jest ale Impertinenzen einzufteden ? warum fprach ich 
fo viele gute Wortein den Wind, da ich doch das Mittel, 
fie zue Einwilligung zu zwingen, in der Safche Habe ? 

Hartm. Sie meinen die Schuldverfchreibung ? 

Mund. Allerdings, die mein’ ich und die folk Ih⸗ 


J 


15 
nen zeigen, daB: Jakob Wunder: fid) nicht foppen laͤßt. 
Sie wiffen doch, mein ehrlicher Herr Hartmann , daß 
fie ſchon ſeit drey Momathen — iſte— 

BHar em. Jh weiß es. 

Wurnd. Daß ich auf dieß Baus, der ‚gras Lieb⸗ 
ſten Stammſchloß, tung, ihr us in allem verſi⸗ 
chert Bin? 

Harım. Das. find. Sie. — und im n Fall = Noth 
vertauf Ich es, und befriedige Sie. 

Mutter. Sagt ich es nicht, die rende diefes 
Tags IE zerflärt ? 

Wund. Sie werden mie noch Bitten, Ihre Tode 
“ ser zu henrathen. 

Hartm. (laͤchelnd). Das glaub ich nicht: 

Wund. Wir wollen ſehen; wenn Gie auch dag 
Haus verdaufen- wollen, vor Jahr und Tag findet fich 
in unſerer Stadt Bein Käufer, das Geld iſt var. Ein 
Emigrant allenfalls; aber die Herren bringen auch 
nicht viel amie — die Inserefien wachen, das Haus 

wird täglich. baufähiger, denn "Sie Gaben nur die 
nötbigften Keparationen vorgennmmen, und dann — ich 
will das Ihnen als guter Ghrift nieht wünfchen, aber’ 
ein Haus mit Schindeln. ift- eine fenerfangende Waa⸗ 
ve und das Feuer verurfacht hener wegen der Dürre 
ohnehin grogen Schaden, wie leicht — | 

Maj. Zenfel von einem Menſchen! ich glaube, 
Sie wären im. Stande, es felbft anzuzunden. 

Wund. (beftig). Heer , ich. bin ein ebrlicher 
Mann und leide nicht : 

Maj. Ebrlich? Mit dieſer Peſthenle, die die Stel⸗ 
le des Herzens bey Ihnen vertritt, ehrlich ? eine hal⸗ 
be Stunde fiehen Gie nun hier, finnen und erachten, 
wie Sie eine glückliche Familie, die fih zw einem 
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froben Taz vereinige Bat, anf Bas empfinblichſte 
kraͤnken, ihr alle Hoffnung auf kuͤnftiges Glück raus» 
‚ ben follen. Pfuy Herr! Geld moͤgen Sie wohl häben, 
aber Ihre Ehre Herr die iſt fo wie W⸗ 
re harten Thaler. 
Waund. Gelten doch, man nimmt fie trotz — 
Schimmels. Kurz, mit der Uniform hab ich‘ nichts 
mehr zu thun, Ich Habe meinen a ar die — 
rath gefegt. 
Mej. Hatten Sie nichts befferes? 
Wund. Herr, in einer halben Stunde find Ge⸗ 
richtsdiener im Haufe, daran find Sie Schuld; obne 
Ihre Aufbegung wäre die Sache ſchon abgethan. Ey, 
- wenn Sie den guten Freunden helfen wollen, ſo zah⸗ 
len Sie die Schuld; aber, du lieber Gott! da koͤmmt 
man an die rechten, ja wenn fie mit der Ehre zahlen 
koͤnnten, dann. — " 
Maj. (geht auf ihn zu), Ser, — Sie, dag 
Sie fortkommen, fonft fliegen Sie — Trog Ihrer Kor⸗ 
pulenz fühl ich Kraft in mir, Sie eine Strecke weit 
zu werfen. 
Hartm. Herr Majae Mäßigung. — 
Mai; Die hatt’ ich bis jest; denntich ließ dieſe 
Schlange Tangfam ihr Gift in gute Herzen ſeuken und 
that nichts. Ich erteng mit diefem Rod Beleidigungen 
‚ von -diefem Geldwurm. Fort Herr! Die Sache ifl 
aber noch nicht abgethan; Sie follen Menſchenwerth 
und dieſes Kleid beſſer taxiren lernen, oder ich lese 
meinen Kopf nicht ruhig — 
Wand, (vol Boshrit). Wartet, wartet! Bitten 
mußt Ihr mich, auf den Anien bitten, — - Das LA 
wird verfauft. 


— 
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4 — die Sndiermige verkaufen jap: 
in Gottesuahmen | 4 

_ Wunde Gerichtsdiener. ind Haus! 

Amal. Um GSotteswillen nicht 

Wund: Gerichtsdiener. ins Haus! Wartet nur, 
Beh Schimpf werde ich zu rächen wiffen. (will ab). 

Amsl.: (läuft ihm nad). Herr Wunder, hoͤren 
Sie! — Bater! Mutter! ich Tann Sie unmöglich fo 
beſchimpfen Laffen; Iſt kein ander Mittel übrig, fo 
will ih ihn in Gottesnahmen heurathen. — 

Bar tz. (veißt fie weg), Was will ſt du — 

Ama l. Den Bater retten. 

Bartm. Und dich verderben. 

Wun⸗ Sie — ſich dem Willen ‚Ihrer 
Sochter? 

Bart. Dem Opfer, das fie mir bringen will. Wade 
iſt eso verlieren wir das kleine Haͤuschen, ſo werden 
wis von dem, was mir mein Dienſt gibt nur kuͤmmer⸗ 
lich leben; aber mein Kind opfere ich keinem bequemen 
Leben auf. 

Wund. Schon gut. Wollen feben, ob Sie Havon 
fatt werden, wenn Gier bie lieben Seelen da der Reis 
be nach anſehen, das füllt den Magen nicht, (mit, eis 
nem Blick anf den Major). Werden dann auch Feine 
Großſprecher füttern koͤnnen, die den Leuten für ein 
Mittagsmahl ae fagen, Pungrige Ser 
trons, die — 

M.aj. (gebt auf Wander zu). 

Diutter Um Öotteswillen Herr Majort 

- Mind. Schonen Sie doch. 

Mai. Schonen? So ein Geſchoͤpf, das nur eine 
menfchliche Form hat, fchonen ?- Hert, kein Weib hat 
Sie —— der Teufel hat Sie in einer — 
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ſchwarzen Nacht 160 Ausgefegt. Sie haben Recht Hartz 
mann, mein Stod ift viel zu gut für iha, aber zum 
Haus hinaus will ich ihn eskortiran, damit die Luft 
bier rein. wird. ( öffnet die —— — Gh 
renmans) 

. Wunb. Donner -und Wetter! 

Maj. Das ift ein. Soldatenflud Betr; daß 
Ihnen der ja nicht mehr über: bie Zippeu koͤmmt. 
Held. Ich sehe voran und Öffne die Thhre (ab), 
Wund, Mein ganzes Vermögen wende ich an 
dieſen Schimpf zu rächen (get ab), 

Maj. Sein ganzes Vermögen um -fich zu — 
‚und wohl noch keinen oe für eine gute — 
(dm nah)! 


Seöster Auftritt. 
Berl Mutter Amalie, Minden, 


Min. Gott, wenn er feine Drohung erfuͤt 
Ama, Liebe Aeltern, ih bin un an Ihrem 


Kummer, 


Hark, Sitrof! Mutter, Rinder, ſeyd froͤb⸗ 
lich | 
Ama, Er Hat mit Gerichtsdienern gedroht. 

ars. Dann wird unfer Haus verkauft und er 
befriedigt. Wahr it es, wir werden uns dann noch 
mehr. verfagen muͤſſen als bisher, aber (sieht feine 
Frau und Kinder an fich) bleibt doch ihr mir, Va⸗ 
ter Freuden werden mir jedes Ungemach ertragen 
helfen. Vielleicht ſchenkt Bott einer von euch bald 
einen braven Mann, vielleicht ſeh' ich ‚auch Beyde 





| 2 
vor meiner Ende gut -verforgt und die Mutter bey 
euch. Der genüsfame Menſch wird felten ganz uns 
glücklich, er wuͤnſcht ſich ju nichts als ein Brer’, auf 
dem er in dem Sturm fich retten kann. Amalie, 
Minne, gehe bringt unfer Flejnes Mittagsbrod, es 
ſoll uns .beffer ſchmecken, als jenem’ Wuücherer feine 
te 
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Siebenter Auftritt. 
Major. Vorige, 


Daj. Draußen wär er, koͤnnte ich nur eben fe 
den Gedanken, dag er bier war, hinauswerfen. 

Hart. Das MU uns nicht flören, Ihre Hand 
Herr Major — ich danke dem Freund — Sehen Sie’ 
ne, wie reich ich bin! Gott gab mir dieſe (nimmt 
die Hand feiner Frau) gute Kinder nnd ſolch einen 
| Srenhd , laffen wie ihm das dans ev e bat mir nichts 
genommen. ; 


, 
‘ 


‚(Der Vorhang fallt) 





Vierter Aufzug 





Erler Auftr tt 


(Zimmer in Wunder Haufe). 


x “ 


u \ Wunder. —RR 


Add. &, ey! das Ding: sing anders. * ich 
Bofte. 
Wund, Wird ſchon — Bi wir hoffen. Denn 
bie Leute Strenge ſehen, laſen Sie die Fluͤgel ſchon 
ſinken. 
Zach. Glaube nicht, das tugendhafte Volk ißt ſich 
lieber nicht ſatt, um nur feſt auf ſeinem Willen zu 
beſtehen. 

Wund. ‚Der Zacharias — wenn mein Projets 
fcheiterte — 
Zach. So ift Ihre Heftigkeit daran Schuld; die bat 
“Ahnen fhon manchmal einen großen Stein in den 
eg gewälzt, den wie mit fhwerem Gelde nit auf . 
die Seite fchaffen Fonnten; er blieb Liegen und der 
Schade, den wir dadurch Visten, machte Sie a sicht. 
en 
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Wand. Hätten Sie nur gehört mas fuͤr Sotifen. 
1 hinab ſchluckte, fo Yang ich noch Hoffnung hatte; 
aber endlich mächten ſie mir's zu bunt. Bedenken Sie 
doch nur, daß man mich in aller Hrdnung zur Thüre 
hinaus warf, mid) , dem man fchuldid iſt, mich , dee 
Geld: Hay, der ‚die Leute guͤcklich machen wollte! 
Mein! Sp oft ich batan denke, komnmſ ih in Wuth. 
Genugthuung muß ich haben! nicht, allein der Major, 
fein ganzes Regiment muß mi um Verzeibung bite 
ten; ich Laffe mir es ſchon etwas Foften, 

3 ach: Hören Sie, mit. der Uniform jeher 
Sie ſich wicht gb. Die. Herren kommen gleich mis 
der Klinge; vermuthlich haben ‚Sie den Major | 
gereigt ? 

Wund. Geteitzt? Bott bebuͤte Er miſchte fi ich 
. In. Alles: Anfangs achtete ich gar nicht auf ihn, ur 
machte ‚ihm denn Courage und, fo ward. er immer, 
grober Sid; ſprach wohl was von buingrigen. Patrous 
vom Großſorechen — aber das mußte er ja air anf 
ſich nehmen, 

. Bad. War denk außer ibn: nioch ein Frem⸗ 
bir. da? 

‚» Bund; Nein, über man fpricht ja vft im Zorn 
ein Wort. 

Zac. Und man wirft auch oft im Zorn Jemand 
‚sur Thür hinaus, wie Sie erfahren haben. Nun, 

wir wollen Tehen, was die Öerichtsdiener über Herrn 
Hartmenn vermögen. Nun wird er fie wohl ſchon 
dort haben: Wenn er ſich aber gleich Zum Verfauf 
des Haufes bequemet, fo iſt er auf der Stelle wies 
der frey: 

Wund. Daß ich ihm nicht flatt taufend — zwan- 
sig taufend Gulden geliehen habe! 


m 


dachte? 


. 


Sad. Sie gaben ibm ja die Saufend nicht gerne; 


and wäre ich nicht geweſen, fo hätten Sie jegt gar 


nichts wider ihn in Händen. 


z — Auftritt. 


Friz kommt blaß und langfam herein. 
Vorige. 


Bund. Nun er Zangenichts! wo kommt er ber? 
fo befolgt er bie Befehle feines Waters? hab’ ich ihn 
nicht zum Bürgermeifter geſchickt? he? ift er dort 
geweſen? he? — Komme hin, will Alles zu Stande 
bringen, glaube, er figt bey der Braut — gar nicht . 
da geweſen bief es, und Mutter und Tochter fahen 
mich (öttif an. Hut und Stock Herr Zacharias! 


‚ gleich fol er mit mir hin, Hüt und Stock (nimmt 


beydes). Allons! Marfh zum Bürgermeifter! 
Ariz (kalt). Ich komme daher. 
Bund. Sein Glück, daß ervernünftig wird; denn 
meine Geduld war zu Ende. — Run, wie war. man 
mit ihm zufrieden? 
Friz. Schledt. . J 
Bund. Wie? was? ſchlecht? 
Friz. Ich ſprach, wie ich dachte und das gefiel 
dort nicht. 
Wund. Und darf man wife, wie er ſorach und 


— 


Friz. Ich ſagte, daß ich ſie nie heurathen würde, 
Wund. So?fo? 


Friz. Daß ich ſchon lange ein Maͤdchen liebe, 
das ich nie vergeffen, ewig lieben werde, 
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"Bund. Das hat er fih unterftanden ? 

Fritz. Ich wage alles; denn ich Habe nichts zu 
perlieren. Ihr Vermögen ward niche-für mich gefams - 
melt — bier fiebt der Mann, der "darauf Anſpruch 
macht, Ihre Liebe — feit meiner Kindheit muß ich die 
entbehren. Amalie — Ach! Auch fie iſt für. mich das 

bin, ich babe nichts mehr. zu verlieren. 

Wund. Aber zu erwarten haft du noch —8R 

meinen Fluch. 

Friz. Der haftet nicht auf mir. Jeder ee 

Fluch iſt Fraftlos, um fo mehr in dem Munde des 
Vaters. 

Zach. Wie? ein Sopn fpeicht fo zu feinem Vatert 
Frisz. (heftig), Ein Vater brachte ihn fo weit, 
u; er fo fprechen muß. 

und Da wüuͤnſchen ſich die Leute Rinder - , 

g ri Die fi Kinder wünfchen, behandeln fie 

sewig anders , als ich behandelt ward. 
Wund. Fort aus meinen Augen! 

— Ja und auf ewig! Dieß zu ſagen kam 16 
hieher — nur noch. ein Wort. Sch war bey Hartmann 
Water, Sit haben mich und Amalie hintergangen, fie 
glaubte Ihnen tes Eoenerfpreigen: zu geben, es 
war — | 

Wund. — hieß ihn davon seden ? was hat er 
Äh in meine Sachen zu mifchen ? 


Y 


Friz. Ich mußte wiffen, ob ich mit Liebe oder - - . 


Berachtung an Amalie denken folfe. Dank fey dem 

Himmel ! Mit Liebe und Achtung darf ich an fie 

denken. 
Wund. Was unterſteht er ſich? mit Liebe? 
Friz. Ja mit Liebe, die Sache mag enden wie ſie 

will — mie fierendet, will ich nicht ſehen, dazu fühl 
: i ; . u! 
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ich mich nicht hart genug, — wit ich forti in die 
Welt. 

Wund. as. da machen? gelernt Hat er. aichts, 
mit Negozen hat er ſich nie en dazu. Be er 
zu empft ndſam. 

Zach. Ja wiſſen Sie noch Herr Wunder? Vor 

zwey Jahren gaben Sie ihm hundert Bulden, um 
zu fehen, ob Spekulations-Geift in ihm ſey; er ſoll⸗ 
te mit dem Gelde handeln, es umwenden. Ja du mein 
Gott,er- bat es umgewendet; dei. dritten Tag war fein 
Geller mehr in.der Taſche, alles verfchenft. 

Sei: Nicht doch Herr Zacharias, ich babe "das 
mit’ eine große Schuld meines Vaters abgetragen, die 
ihn noch jenfeits hätte drüden mäffen. Ich habe einer 
armen Familie ‚die Sie an sen Senne brachten, 
a aufgehelfen, - 

. Wand Und was will er denn in der Welt? 

Friz. Ich will Kaufmann werden. 

Zach. (ſpoͤttiſch). Sie? Kaufmann? 

Friz. So ſehr ih auch Wucher und Schleid. 
handel verabfcheue ‚ fo achte ih doch den braven 
Kaufmann der für die Bedürfniſſe feiner Michürger 

forgt und mit einem mäßigen Gewinn zufrieden neue 
nüsliche Unternehmungen macht. | 

Mund. Warum wii er denn außer Sand? 

Friz. Damit außer uns Drogen Niemand wiſſe, 
‚dag ich einen reihen Vater babe, der mich darben 
läßt. Gchen Sie mir nur fo viel, daß ich reifen kann; 
mein Fleiß fol mir dann ſchon forthelfen. | 

Wund. (heimlich zu Zacharias), Was fügen Sie 
dazu ? 

Sad. So wie Sie Sachen ſteben, glaub ich, Sie 
ſollten ihn reiſen en | 
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Mund. (tie vorhin), Aber fo in bie Welt — was 
werden die Leute ſagen? *. 

Zach. Haben Sie fi doch ſonſt nicht — be⸗ 
Kimmert; auch Finnen Sie i;n ja, wenn Sie vers 
‚Beuratbet find, immer wieder zurück kommen laffen, 
(für fich). Was ich fchon verbäten will. Ä 

WW und. (fhr ſich) Gut denn! da er nicht weit gebt, 
. will ich ihm wenig Geld,geben. (laut). Ich bin es zufries 
den, Daß du dich ein wenig in der Welt umſiehſt. Ich 
hoffe dag du in’ der Fremde kluͤger wirft. Hier baft du 
einen Zehrpfennig, damit koͤmmſt du ſchon eine Strede, 
Sollte dir ungeratbenen Sohn feinen Kreuzer geben ; 
aber Vater bleibt Bater — da (gibt ihm Ben). So 
nun kann er geben. 

Friz (fhwer). Run kann ich geben? 

Wund Es if ja fein Wunfd. 

Friz. Ich will die nicht anklagen, die Br ſo 
weit brachten, daß ich es wünfchen muß, (ſiebt ſich 
‚ wehmüthig im Zimmer um). Ich genoß bier fo wenig 
Freuden und doch wird es mir fohwer, dieg Haus 
zu verlaffen ; wo mich. alles an meine Kindheit erin« 
nert. Von diefem Tiſch fiel ich ein Mahl als Knabe, 
ich ſchlug mir das Geficht wund, es blutete und Sie 

riefen mit Theilnahme um Hülfe, das blieb mir feſt 
. tm Sinn. Heute verlaff' ich vielleicht auf ewig meinen \ 
Geburtsort, mein Baterland und Fein theilnebmen» 
des Wort wird mein Geleitsmann, fein Lebewohl dent 
Sohne! Rur ein Herz hängt an mir und auch das - 
. wollen Sie mir rauben. Nun denn hinaus in die 
Welt! dort fuhe Mitleid und Liebe, hier ift alles für 
dich kalt. (Füße feines Vaters Hand). Leben Sie wohl 
Vater! Nie follen Gewiſſensbiſſe uͤber mein Schickſal 
Ihre Tage trüben, Ihren Tod erſchweren. (weint, 
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| fast noch ein Mabl feine Hand). Leben Sie wohl, 


pielleicht auf ewig! (trocknet fih-die Augen, dann 
fast er gefaßt zu Zacharias). Sie feben, ih made 


Ihnen Plag; aber bie Natur wird doch ein Mahl ihe 


Hecht. behaupten, der Vater wird doch ein Mahl den 
Sohn dem Fremden vorziehen. und den Tag verflus 


chen, an dem er ihm Thhr und Herz geöffnet. Alles, 


was Sie mir feit meiner Kındheit Böfes gethan, 
tönnen Sie damit gut machen, daß Sie in meiner - 
Abwefenbeit Sorge für meines Vaters Leben tragen 
Ind ſein Herz nicht ganz gegen mich verhärten. Ich 
feheide ohne Groll — Leben Sie wohl! (Füße noch 
ein Mahl des Vaters Hand, und fagt dann bis zu 
Shränen gerührt), Adien Vater! (geht fehne ab). 


— Auftritt. 
| Wunder. Zacharias. 


Wund. (geruͤhrt, wiſcht ſich heimlich die Augen. 
Nach einer Pauſe, in der er verbergen will, was in 
ihm vorgeht). Iſt er denn wirklich. fortgegangen ? 

Z3ach. a. 

Wund. Gehen Sie ihm doch nach, ich bad’ ibm. 
noch etwas gu fagen. - 

Zach. Wollen Sie fi das Herz muthwillig — 
machen? 
Wund. Ga ſehen Sie! — (losbredhend). Es if 
doch ein Mahl mein Kind, ih kann ihn ja nicht fo 
in die Welt hinaus flogen. 

Zach. Das haben Sie‘ auch nicht, gethan, es iſt 
kein freyer le | 


- 








Wund. Freylich wohl; aber — (auf ein Webt 
heftig) wer hat ihn fo weit gebrachte ? 

‚sad. Herr-Wunder! 

Bund. (heftig). Wer bat auf die Heurash mit des 
Bhrgermeifters Tochter gebrungen ? wer hat wir zus 
geredt, Malchen für mich zu behalten, be? 

Zach. Das war wohl ein böfer Rath von mir! 
(ſpoͤttiſch) nicht wahr Here Wunder? 

- Bund. Ru, nu, fo.gar Unrecht mag geiz eben 
nicht haben; Sie haben mi doch manchmahl gegen 
ihn aufgehezt. 

Zach. Wie? 

MWund- Ja, dag — Sie gethan, Der arme 
Narr! Da will er nun in die Welt. 

Zac. Jetzt glaub' ich ſelbſt, dag Ihr Ende nahe 


iſt; denn Sie werden emppebjam und fehen auch wirte 


lich Haß aus. 


Wund. (erſchrickt). Was? blaß 2 Bom Aerger; ich 


debe ja jetzt in einer wahren Hölle. 
Zach. Inder Sie felbft das Feuer ſchieren, das 
Sie brennt. 
Wund. Mug mich nur zu faffen fuchen, fonft koͤnn⸗ 
te — Gott fieh mir bey! ein Schlag — fehe. ich wirte 
ich ſehr blaß aus ? 

Zach. Bor empfindfamen Scenen müffen Sie fi 
bäten, das hab ich immer gefagt. Sie find zu gut, das 


Mitleid reißt Sie hin und das greift die Nerven’ ges 


waltig an. 
Wund. Gie haben Recht, ich fühle fo was; al⸗ 


mein Sohn fortging, kam es mir ans ders, als wol” 


es mich erfliden. . 


Bad. Das iſt N lieber Herr Wunder; ee 
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Er 


men Sie fi 6 in Acht, erhleichen Anfälle beträgt Ihre 

Ratur nicht. 

Wund. Sie haben Hecht - — mil ni in Zukunfe 

hüten; aber es ift mir doch leid, dag ih — 
Zach. So heftig gegen bartmaen war; ja dag iff 

die Hauptfache. 

Bund. Der liebe Gott hat mich nun ein Mahl 
heftig gemacht und Ihnen kaltes Blut zum Ueberlegen 
degeben; es koftet mich immer Geld genug, wenn Sie 
finen dummen Streich von mir wieder ausbeffern. 

Zach. — Ihnen aber — — viel ein. 


Bierter Auftritt 
Vori ge. Min Gen (klopft außen an der Thuͤr. 


Wund. Es klopft Jemand — ſehen Sie doch zu, 

wer es iſt. — Iſt es ein Armer, fo geben Sie ihm heu⸗ 
te etwas; daflr fol er. aber beiten, daß unfere Gas 
“hen gut "geben. 
Zach. Ey ja doch, daß man die Leute ins Haus ges 
wöhnte. ‘(geht an die Thür, dfnet fie nur halb und ruft 
binaus). Wird nichts gereicht, geht nur wieder fort! 
(macht. zu). 

Wund. Sollten doch nicht fo unbarmberzig ſeyn. 

Zach. Ye, wie fommen Sie mir denn heute vor? 

Minch. (Elopft wieder). 

Zach. Das ift doch ein unverfchämtes Volk! Gebt 
zum Teufel! (indem cr die Thür aufmacht und dief 
ſagt, teitt Miinchen herein, er erſchrickt). Ey Jungfer 
Hartmann, bitte tanfend Mahl um Vergebung. , 

Bund, (ide entgegen), Willkommen Jungfer Mine 


u. 
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chen! willflommen! was bringt Sie denn zu uns? 
(heimlich). Sehen Sie nun, hätten Sie was fprinz« 
gen laſſen, fo kaͤme man doch in den Ruf der Gut⸗ 
müthigkeit. 

2 Sach, Dießmabl waͤr es freylich gut gewwefen, 

Bund. Nur näher Kind! m Sie vielleicht ein 
Abgeſandter? 

Minch. Ach ja! F 

Wund. Vom Vater? 

Minch. Rein! | | 

Bund. Bon der lieben Mutter? 

Mind, Auch nicht, 

Bund. Was haben Sie mir denn zu fagen? 

Drinch. (blickt ſchuͤchtern auf Zacharias), Unter 
wier Augen lieber Herr Wunder. - 

WB und. Auch bag, Herr Zacharias, laſſen Sie 
ung allein, 

Sad. (heimlich). Würben mich aber bier gut bran⸗ 
ben Fönnen; denn man wird weinen, man wird Sie 
rühren wollen, Die Augen der Frauenzimmer find er» 
giebige Quellen, laſſen Sie mich bier, damit bey et⸗ 
waiger Ueberſchwemmung ich Sie retten ann. Ä 

Wund. (heimlich). Sorgen Sie nicht, die Sache 
liegt mir gar zu nah am Herzen; mit ein paar Thränen 
ſchwemmt man fie nicht weg, 

3ad. (heimlich), Der Himmel gebe, daß ih Sie 
wieder finde; fehen Sie, wenn man fehlechte Sırei- 
he machen will, muß "man ein ganzer Spizbube 
ſeyn; denn für einen halben haben die Leute feinen 
Reſpelt. (ab). 


‚9 3 ——— | 
Sünfter Auftritt, 
Wunder Minden. 


Wund. (für fi). Nun muß ich freundlich ſeyn. 
(laut). Platz genammen Kindihen, Plas genommen! 
(fest Stühle). 

Mind. Wenn Sie erlauben; denn id bi wirk⸗ 
lich muͤde. (ſetzt ſich). 

Wund. Mit was kann ich denn dienen? 

Mind. (für fih. Das Herz klopft mir, dag ich kaum 
Athem fchöpfen Tann. (laut). Lieber Herr Wunder, 
es ift ein kurioſer Umſtand, dee: mich daher bringt, 
baden Sie nur die Guͤte, mir Zeit zu laffen; deun 
ich weiß wirklich nicht, wo ich zu erſt anfangen foll 
Ben meinem Vater waren Gerichtsdiener, er hat 

. aber gleich gefagt, dag man das Haus verlaufen fol 

und fo find fie wieder weggegangen, Der Vater ſah 
ganz heiter aus und mollt es uns nicht merken lafs 
fen, daß es ihm Kummer macht, fein liebes Haus fo 
berzugeben ; aber auf ein Mahl lief ihm eine Thraͤne 
über die Wange, er wand fih ſchnell um, ging in 
fein Zimmer, und ſchloß die Thüre zu. Wir follten 
es nicht ſehen, dag er. geweint hat; aber ich und die _ 
Mutter Haben es doch gemerkt: darum bitt’ ich Sie 
Herr Wunder, Haben Sie Hacficht und Geduld, 
dringen Sie nicht auf den Verkauf des Haufes, Meis 
ne Mutter und. wir Kinder find darin geboten, 
mit Thrönen bist’ ich Sie um Aufſchub, goͤnnen Sie 
ung Seit. 
Wund. Ja liebes Minden, das thut mir leid, 
ih pflege ſchoͤnen Kindern nicht leicht was abzufchlas 
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gen; aber Hier Bann ich nicht nachgeben; morgen ift 
Hochzeit, oder das Hans iſt verkauft. 


Minch. Gibt es denn Fein Mittel Sie zu ruͤh⸗ 


. wen? Ach, ich habe mir zu Haufe und auf dem Weg 
hieher fo viel ausgedacht, was ich Ihnen Tagen wollte 
and nun kann ich nichts hervorbringen. Ich wollt Ih⸗ 


zen fagen, daß es wehe thut, wenn man im Alter 


Dürftig leben muß und daß Sie, fo groß auch Ihr 
MBermögen ift, es doch verlieren koͤnnen. Wie viele 
reiche Leute find ſchon arm geworden! wenn Gie 


nun ein fo reich gewefener armer Dann wären, wenn ' 


Sie zwey unverforgte Töchter, ein bejahrtes Weib und 
nur dürftig zu leben Hätten und. ein Keicher kaͤme, 
und nahme Ahnen auch das wenige weg — waswürben 
Sie dann thun? ,. 
Wund. Wenn ich fo ein armer Schluder wäre, fo 
gaͤb' ich ja mit Freuden meine Tochter einem reichen 


Mann und allen wäre geholfen ; aber fo ift der Vater 


voll Eigenfinn. 

Mind. Eigenfinn? Ach mein licher Herr Wuns 
der ! Malchen bat ihren Fritz gar zu lieb, fie wäre des 
Zodes, wenn fie einen Andern nehmen müßte; das 
weiß der liebe Vater und darum gibt er fie Ahnen 
nicht. — Zeig war bey yns, hat von dem Vater und 
von uns allen Abfchied genommen; er erzählte, daß er 
- dem Bürgernleifter gefagt habe, daß er feine Tochter 
nicht nähme und auch darum fort in die Welt müffe, 


weil Sıe ihm das nie vergeiben würden; ba nuhm 


Ider Vater Malchens Hand, legte fie in die feinige, 
umd fagte: ih. will nicht an dein Sohn rächen, was 
wir der Vater thut, dur ſollſt nicht mit Verzweiflung 
im Herzen von uns gehen. Werde ein braver Mann, 


Serne etwas, das dich nähren kann, komm dann zumir 


Se 
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und hohie dir den Lohn aus meiner Ba; ich pedefte 
dir Auf. 

Wund. Allerliebft! ' 

Mind: Darauf fiel Friz dem Vater zu Füßen, 
nannte ihn Vater; denn fein Vater, fagte er, habe doch 
Fein Herz für ihn, dann kuͤßte er mich und Malchen, 
den Vater und die Mutter, und filirzte fo zum Haufe 
hinaus, Wir haben alle fehr gemeint und "jedes iſt 
betruͤbt in feine Kammer gefchlihen. Wie ich denn 
nun fo da ſaß und über die Leiden meiner guten El» 
tern und meiner armen Schwefter nachdachte , da fiel 
mir plöglih ein Mittel ein, wie ihnen Allen zu bel 
fen wäre. 

Wund, Run das Mittel iſt? 

Minch. Gleich Herr Wunder, gleich! (ſteht N 
trocknet fi die Yugen und boblt tief Athem). 

Wund. Nun?,. 

Mind. Sie müſſen mich nicht boͤſe anfehen, ſonſt 
bring ich es wahrhaftig nicht heraus (nach einer Pau⸗ 
fe). Ih bin zwey Jahr aͤlter als meine Schweſter. 
(immer mit unterdrädtem Beinen). 

Wund. Das weiß ich. 

Mind. Der Vater fagt, Malchen fen noch zu _ 
jung zum Heuratben; aber ih — fagt er oft, wäre 

alt genug. Nun da wollt’ ich Sie denn bitten, mich 
ſtatt meiner Sch weiter sum Weib zu nehmen. 

Mund, Sie? 

Mind. Ich liebe Eie freylich noch nicht» und 
das muß man doch, wenn man jemand heurathen will; 
aber ich will mir alle Mühe geben, Sie mit der Seit 
zu lieben und — wenn Sie nur gut mit Vater und 


- Mutter find, fo denk’ ich, es wird fchon gehen. Flei⸗ 


| fig bin ich auch, ich verſtehe die Wirthſchaft weit 
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beffer als Meine Schwefter; fo huͤbſch wie fie bin ich 

freylich nicht — aber guet bin ich und — Lfann vor 
weinen. nicht weiter reden), - 

Wund. Ja mein liebes Minchen, das wird nicht 
geben. 

Mind. (bat fi ch die Augen getrockneh. Ach ja, 
lieber Herr Wunder, es wird ſchon gehen, es koͤmmt 
ja nur auf Sie und mich an. Den Vater will ich 
ſchon bitten ‚. dag er einwillige. Goͤnnen Sie mir die 
Freude, meinen Eltern und meiner Schwefter zu hel⸗ 
fen, Sie follen dabey gewiß nicht zu Furz fommen, 
gewiß nicht! Ich kann viel beffer Fochen als Malchen, 
auch mit der Wäfche weigich gut umzugehen, Wenn 
Sie frank find, will ich Ihnen gute Suppen fochen, 
Tag und Nacht an Ihrem Bette wachen; Sie follen- 
‚gewiß eine gute Frau an mir befommen. | 
Bund. Was kommt mir den daNaffes in dieXugen ? 
(giebt das Schnupftuch heraus, mit ihm verliert er ei» 
nen Brief, trocknet ſich die Augen), (für fih). Wenn 
das Zacharias fähe — (fieht fi beforgt um). Viel⸗ 
leicht horcht er gar; die gute Seele ift ein bischen 
neugierig. — Sie wird freplich auch etwas vom On⸗ 
kel bekommen, aber Malchen iſt Univerſal⸗Erbinn, 
die bekoͤmmt nur ein Legat. Wenn ich aüch damit 
‚sufrieden wäre, Zacharias ift esgewif nicht — nein, 
muß. hartherzig ſeyn, muß es ihr rund abfchlagen, 
(laut) Ga, fehen Sie iur Kind, es kann nicht ſeyn, 
die Leute würden mich auglachen , werin ich um Eine 
freyte und die Andere naͤhme. Da könnte mar mit 
Recht Mißtrauen in meine Liebe zu Müälchen fegen, 
das geht nicht. 

Mind. Aber Lieber, Lieber Herr Wunder, laſſen 
Sie fi erbitten. Ich kam mit dem guten Willen her, 
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meinen Eltern su helfen, und ſollte nun troſtlos wie⸗ 
der weggehen? 

Wund. (fir ſich). Verdammt! was iſt mir dent 
heute ? Meine ganze Natur hat ſich geändert. Konn⸗ 
‚.te ſonſt ganze Bäche von Thraͤnen ſehen, ohne mit⸗ 
zu weinen und heute bin ich fo ein weichherziger Narr 
geworden, daß es bey mir in einem wegthaut (wifcht 
fi die Augen). Verdammt! muß nur machen, daß 
ich wegfomme (laut). Tröften Ste ſich Kind! werden 
ja wohl, einen andern Mann finden; nun trodnen 
Sie fih nur die Augen, ich gäbe gerne nad, aber — 
(ſieht nach der Uhr) es kann nicht ſeyn. — Run, wei⸗ 
nen Sig nur nicht, fonft bleiben die Leute auf der 
Straße ſtehen und gaffen Sie an. Ich will heute 
Abend noch ein Mahl gum Vater gehen, vieleicht iſt 
er vernuͤnftig geworden. Sehen Sie mich nicht ſo 
wehmuthig an oder wahrhaftig — (fieht nach der Thuͤr. 
Für ſich). Wenn ich dieß Mahl mein eigener Herr wäs 
re, ſo — aber nicht allein, daß ich den Schaden haͤt⸗ 
te, müßte mich auch noch auslachen laſſen. Nichts da! 
under halte dich feſt und mache dich weg, weils noch 


. Zeit iſt. Adien Kind! jege hab ich Defchäffe(flr fich). 


Iſt mir doch bey feinem Negoz fo zu Muthe gewefen 
- wie bey diefem, babe alle ohne Thränen zu Stande 
"gebracht; aber fie folen mir Zinfen tragen. Adien 
Minden, Adien! Guten Muths! es wird ſchon alle⸗ 

recht werden (ab). 
* 


Sechster Auftritt. . 
— — Minchen allein. 
(ſteht eine Weile, dann will fie raſch abgehen, 


= 
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kehrt aber um). Er hat Hecht, die Leute werden mich 


„ 


angaffen. Ach, wie gern haͤtt' ich Allen gebalfen und 


mich aufgeopfert, alles Ungemach, was mich erwar⸗ 


tet hätte, wäre mir durch dad Bewußtſeyn verfüßer. 


| worden : du haft als Tochter deine Pflicht erfuͤllt. (ſieht 
“auf den Boden). Hier liegt ein Brief, den muß jemand 


vertoren haben — vielleicht iſt er von Wichtigkeit, ih 
will ihn Heren Wunder bringen. (bebt ihn auf). Er 


ift erbrochen. (liest die Auffchrift). „An die Frau The⸗ 


reſe Hartmann.” — An meine Mutter? wie Timme 


. der hieher? (macht auf). Des Ontels Hand. — (liest 


[0 


ſchnell und gebrochen den Brief). „Den 29. Auguſt.“ 
— Mein Bott, das ifl ja morgen. (wird immer freu. 


diger). Malchen wird Erbinn eines großen Vermögens, 


uns alle will der Onkel glücklich machen , er wird des 
Waters Schulden zahlen. Ach Bott, die Freude — 
(läuft an die GSeitenthür , durch die Wunder ging, 
und ruft hinein). Herr Wunder, hören Sie doch, 
mein Onkel koͤmmt! Er iſt reich, er bezahle unfre 
Schulden, Sie brauchen mich nun nicht zu heura⸗ 


. tben , wir find nun alle froh und glüdlich. 


Wund. (eilig). Woher wien Gie denn ? 
Mind. Hier ſteht's geſchrieben, der Onkel bat 


es an die Mutter gefchrieben. Weiß Gott, wie der 


Brief daher Fam; bier hab’ ich ihn gefunden, (Iegt deu 
Brief ſchnell zufammen). Wo verberg ich ihn, daß ich 


. ihn nicht verliere? — hieber (ſteckt ihn "unter ihr 


Halstuch) auf meinem Herzen will ih das Glück 


. ‚meiner Eltern tragen, von weiten will ich Allen ent⸗ 


gegen ſchreyen: unfer Leiden bat ein Ende, wir find 
gerettet! Vater! Mutter! Der Onkel koͤmmt! Ex hat 
uns noch lieb, er bringt Geld. er will uns alfe gluͤck⸗ 
lich machen! Unfer Häuschen wird nicht verkauft! ach 


. 
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— daß ich fſliegen koͤnnte, um nur bald Sroſt und 
Freude meinen Eltern zu geben‘! der Onkel koͤmmt! 
Vater, Mutter, Schweſter, ich, alle, alle werbeh 
glüdlich ſeyn! (fie läuft ab). 


siehe 
Wunder. Badarias, | 


Bund. (flieht eine Weile ganz erflaunt). Bas Pr 
sicht mit rechten Dingen zu; der Satan treibt fein 
Spiel. 

Sad. Was Teufel Haben Sie gemacht? haben‘ Sie 
ihr denn was von des Onkels Ankunft gefagt? das 
Mädchen ſchreyt in einem Weg: Der Onkel koͤmmt! 
ber Onfel Fommt ! Auf der Straße hab, ich ſte noch 
ſchreyen hoͤren — da hat Ihnen Ihre Heftigteit gewiß 
wieder einen Streich gefpielt. 

Wund. (hat während der Zeit in allen Taſchen 


geſucht). Weg iſt er! = ; 


Bad. Wer? 

Wund, Der Brief: 

Zach. Haben Sie ihn ihe gegeben ? 

Wund. Verloren muß ich ihn haben ‚ verſtreut 
und fie bat ihn gefunden. 

Zah. Warum nahmen Sie ihn ihre nicht weg ? 
jetz find Sie ja ein proſtituirter Mann. 

Mund, Sch war fo erflaunt, ſo — 

Zach. Sie haben fi. nun nm Ehre und Her 
yutation gebracht; man wird mit Fingern auf Cie 
weifen. 
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Bund ( war ganz Fleinlaut, wird auf ein 
Mabl grob). Auf Ihren Kath hab’ ich den Brief 
erbrochen. 

Zach, Sie follten damit fich und Andere gluͤcklich 
machen. , 

WB und. (wie vorhin). Sollten, ſollten — Erſt muß 
man können, ehe man etwas ſol. 

3a. (ſchlaͤgt die Hände ‚über den Kopf zuſam⸗ 
men), Sie find für nun und immer proſtituirt. Vers 
dammeter Zufall! 


Bund. (iſt heftig auf und abgegangen; nach einee 


Pauſe bleibt er vor Zacharias Rebe). 3 Wie BER 
wir? 

Sad, Ih weig fein Mittel, 

Wund. (heftig), Sie. müffen ein Mittel sie 
fen. Warum haben Sie mid beredet, den Brief 
zu öffnen ? 


Zach. Hab ich denn gefagt, ha; Sie ihn verlige. 


ven follen? . 


Wund. Geſchehen ift beſcheyen, denken Sir and 


Gutmachen. 

Zach. Wird mit nichts einfallen; der Dandel it 
gar zu unglüdtlich. 

Wund. Werde gleich Ihrem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe 
kommen. Wie hoch tariren Sie jetzt in dem Augen: 
blicd einen guten Rath ? 

3ad, Da Sie, wenn die Sache befannt wird, 
um Ehre und Reputation kommen, fo müflen Sie wohl 
ſelbſt wiſſen, was in Ihrer Lage ein guter Kath gikt. 
Denken Sie nur lieber Here Wunder, dag Ihre Ehre 
auf dem Spiele ſteht. 

MWund Nun dann in Henkersnahmen! wie hoch 
taxiren Sie meine Ehre? | . 

. j s & 
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Sal. Das er ich Sie fragen; denn fehen Sie, 
die Ehre bat einen imaginären Werth: sa Einen 
gilt fie viel, dem Andern wenig. : 


Wund Nun. wie hoch ſchaͤtzen Sie ie Mei⸗ 
nige? 


3ch. Das muͤffen Sie ſelbſt beſtimmen; es gibt 


Leute, die lieber ihr ganzes —— als ste Ehre 
. verlieren möchten. - 

Wund. Plage Sie der Senter Herr? Hein gan: 
zes Vermögen! Dann hätt’ ih Ehre und Fein Geld? 
fagten Sie nicht oft, dag man von der bloßen Ehre 


Ihnen geben, das, ift genug für meine Ehre; damit 
muß aber Alles wieder? gut gemacht BDerNen ; fonft ber 
fummen Sie auch die nicht. 


Zach. (ganz gelaffen.. Wird mir nichts einfal⸗ 


Ien!.nur 500 Gulden? Ey, ey, Herr Wunder — — 


und baben doch » ‘oft den. ehrlichen an im 
Drunde. 

Bund. (ſteht nacsdenfenb, zuckt die Achfeln 

3 ach. Fällt mir nichts ein, indeß glaub’ ich, wenn 
Sie taufend Gulden daran wagen wollten — es ifl 
immernoch fehr wenig für | eine foldhe Peparation; 
aber dafür koͤnnte man doch den Kopf ein bischen an⸗ 
ſtrengen. 

Wund. Sanfend Gulden? das ift viel Be 

"Bad. Ihre Roth ift groß. 

Wund. Darum folten Freunde in der Roth ſich 
nicht ſo theuer verkaufen. 

Zach. Sie ſind reich; ich nicht, ick muß durch 
Kopf, durdy Indufirie fortkommen, habe dadurch, daß 
die Heurath Ihres Sohnes mit des Bürgermeifters 


— [ 
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Tochter nicht zu Stande Fomme, ſchon ein Tahıf u 
tes eingebuͤßt. RE 


6.7 und. Haben ſchon won⸗ Sommer von mir. den | 


‘Y 


on — ey WW 
: 3a, "Bebe Ahnen dafür, — ſon ER 
RWBund. Der verdammte Brief frel-fa Michk-auf 


der Taͤſche; es klaug gar nicht wie taufendi@ulg. : 


den, ſonſt haͤtt' ich ihn gewiß wieder aufgrhehayg 
Fun in Gostesnahmen, Laffen Sie fi ein Mittel 
einfallen, das taufend Gulden werth iſt, ich will " 
zahlen. 


Sad. Geſchmeidig)⸗ Bu denn! ich vbe auf mein 


Zimmer und denke nach — ſchicken Sie ‚mit eine Flaſche 
Rheinwein, fonft- füllt mir nichts ein und beberzigen 
Sie doch den guten Kath, den ich Ihnen heute ſchon 
ein Mahl umfonft gegeben : wer fchlechte Streiche mas 
chen will, muß ein ganzer Spitzbube ſeyn; denn für 
einen halben haben die Leute feinen Reſpekt. (ab). 
Wu nd. (allein). Nun dahaben fie für dich gewiß 
viel Reſpekt. Das muß wahr feyn, Freund Zacharias 
verftebt dag Handwerk; ich bin ein Pfufcher gegen ihn, 


. darum mußich auch immer zahlen. — Aber mein Sohn: 


geht mir doch im Kopf herum; ich will ihm Leute nach» 
fchiden: der Menſch iſt defperat, er koͤnnte ſich das 


Leben nehmen und den dummen Streich koͤnnte Za⸗ 


charias nicht wieder gut machen, wenn ich ihm auch 
noch fo viel dafür böte. Jetzt bekomm' ich das Maͤd⸗ 
chen ohnehin nicht; da waͤre es am geſcheuteſten, mein 
Sohn Naͤhme fie, fo koͤmmt das Vermoͤgen doch in meis 


ne Familie, das war auch Anfangs mein Wille -- aber. 


Zacharias wollte die zZoooo Gulden vom Bürgermeis 
ſter nicht fahren, laffen. Ich weiß nicht; aber ih fühle 


auf ein Mahl fo einen Lrieb zur Ehrlichkeit in mir. 


6.2 
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Wenn die Waare nur nicht fo viel Geld koſtete! — 


'indep das Sprichwort Heißt: Eprlich währt am länge 
ſten. Vielleicht leb' ich länger, wenn ich ehrlich bin 


will es doch ein halbes Jahr probiren und ſeh' ich, 
dag es mir fein gar zu großes Loch im Bentelimadht, 
fo Tann Kath werden, daß ich es mein Lebtag blei⸗ 
Be und baum Gott befohlen, Here Zacharias! Gott 
Befohlen ! | ’ x 
: % 


. 


— 


— Der Vorhang farıt.) 


. 
..ın 


or 


Fünfter Aufzus 





(immer des erſten Akts.) 
Erfter Auftritt. 
Hartmann. Seine Fran Major. Heid. 


Mai..xtan.der Thäre). Stoͤr' ih? _ 
Hartm. Ein. guter Menſch ſtoͤrt nie. Willkommen! 
Mai. Ich Habe Ihnen fo manches. zu fagen Here 
Hartmann, was ich Ihnen heute bey Tifch nicht fagen 
konnte; ich mußte erft mein Vermögen hberfchlagen , 
. eh’ ich mit-meinem Geſuch heraus rüden Tann, 
Hartm. Ihe Vermögen — | 
Maj. Zaldenn ich will eine Fran nehmen. 
-  Hartm. Gluck zu! Iſt es ein braves Mädchen? 
- Maj. Bean. ' 
Hart. Hat fie Vermögen? 
Maj. D ja! mein Held hat mir eben wegen ihres 
Keichthums gerathen, fie zur Fran zu nehmen. 
Mutter. IR erfo eigennügig ? 
Held. Wo es meineh Herrn Wohl gilt, ja! 
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Mutter. Wer iſt es denn? 

‚Maj. Ihre Tochter Wilhelmine. , 

Bartm. Meine Tochter ? wo wäre dann hier Ver⸗ 
mögen? 

Mai. Das müſſen Sie fi) von meinem Held er. 
klaͤren laſſen; der hält fie für- ſteinreich. — Hd an. 
Freund Held! | 

Held (tritt vor). Ja wohl ſteinreich an 1 Herzens, : 
guͤte, Häuslichfeit und allen weiblichen Tugenden. Sie 
iſt ein Muſter guter Kinder ; mein Herr Major ift ein 
Mufter braver Männer! da dacht ich,, die Benden 
saugen zufammen und fo hab ich denn, in allen Ehren 
fey’s gefagt, ein werig Fuppeln beifen. P 

Mutter. Was hör’ich? — weißes Minchenfchon ? 

veld. Daß wir fie heurathen ?:.Cy beiwahre! aber 

daß wir ihr gut find, das hat fie laͤngſt weg. - 

| Maj. Dienen- Tann ich nicht mehr; denn, wenn 
mein Bein zu wüthen anfängt,fo müßt’ ich mitten in. 
‚ber Bataille umkehren. Ich fchließe alfa mit allen Nas 
onen .ewigen Frieden, nehme mir ein gutes Weib 
und ziehe, wenn es Gottes Wille ift, in deu Stand 
guter Bürger. Water nud Mutter, ‚geben, Sie uns 

Ihren Segen. | | 

Bartm. Von Herzen! 

Mutter. Mit tauſend Freuden! 

Maj. Ein großes Giüd kann ich ihr freylich nicht 
bieten; ich lebe von meiner Penfion und den Jnter⸗ 
effen . die mir ein Kapital von 8000 Gulden abwirft; 
das Kapital verfchreib ich ihr. Hit’ ih das Geld nur 
hier, ich haͤtte Ihren groben Glaͤnbiger gleich befrie⸗ 
digt; aber es iſt auf beftimmte Zeit in Hauburg au⸗ 
gelegt, ich bring es nicht fruͤher los. Doch war ich 
jetzt beym — dab" ihm die Inſtrumente 


x 
” 
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uͤber mein Geld vorgezeigt und für Sie gebürgt, ivels 
ches er auch angenommen. Guten Muths liebe Eltern, 
das Haus wird nicht verkauft. 

Hartm. Mutter, fiehft du, es aibt noch gute 
Menſchen! 

Muster, Und dieſer gute Menſch wird unſer 
Sohn! 

Maj Ja Herzens » Mutter, das werd ich! aber 
es wird Sie alt machen, wenn ich. Sie Mutter nene 
ne; vor den Leuten fag.ich ſchon Schwieger -Muts 
ter. Doch jegt Held, marfch, hohle die Braut ! 

Held, Mit taufend Freuden! (will gehen).] 

Maj. Sag’ ihr aber nichts, 

Held (bleibt ftehen). Here Major, das geht nicht. 

Maj. Wie? 

"Held. Von mir muß ed die Zungfer zuerſt wiſſes; 
es koͤmmt ja ſo alles von mir her. 
Mai. Haſt recht — Nun fo ſag' ihrs. 
Held (will ab), Viktoria! Held iſt Brautwerber! 
‚ (unter der BUREEIDEBEBNEN ihm Minchen). 


Bwepten Auftritt 
Minden. Borige, 


Mind. (ruft noch inwendig). Vater! Mutter: 
(tommt eilig heraus). Lieber Vater! Tiebe Mutter! 
Freude! Freude! Ach Gott! große — große Srenbet 

Mutter. Was ift dir? | 

Mind. (koͤmmt Faum zu a Der Dnfel — 

Mutter. Nun? 

Mind, Komm 


104 
Hartm. 
Mutter. | Komme? 

Mind. Kommt nöch heute, 

Mutter, Um Gotteswillen Kind! woher wet 
du ? 

Mind. Da, da fe es —— (side ihe 
den Brief). 

Hartm. Wer hat eg gefährichen? Ä 

Mind. Der Onkel an die Mutter. 

Mutter. (hat ſchnell erbrochen und liest mit 
ſichtbaren Entzüden). 

Hartim. Wie koͤmmſt du zu dem Brief? 
Mind. Ich hab’ ihn Befunden, — 

Hartm. Wo? 

Minch. Bey Herrn Wunder; ich wat dort, ich 

bat, flehte, unfer Haus nicht zu verkaufen, alles um 

fonft, er war nicht zu erweithen; endlich bat ich ihn, 
mich flatt meiner Schwefter zur Frau zu nehmen, 

“auch das wollt‘ er nicht. Er ging fort und ließ mich 

troſtlos ſtehen; Aber auf der Stelle, wo er. ſtand, fand 

ich Troſt für Alle. Ich fand diefen Brief, er war an 
die Mutter; ich erflaunte,er war erbrochen ‚id las — 
und darin ſtehts geſchrieben, dag er fͤmmt. 
Mutter (hat gelefen , gibt außer fih vor Freude 
den Brief ihrem Mann, der liest). Bann ! Kinder! 
Er koͤmmt, der gute Bruder koͤmmt, er. hat uns nicht 
vergeſſen, er iſt nicht todt, er lebt, er lebt nur für 
uns! (gegen Himmel). DO Bott! ich danke dir, nicht 
für feine Schäße uud feine Huͤlfe in dieſer Noth — 
nein, für den Bruder dank' ich dir, für feine Erhal⸗ 

tung, füͤr ſeine Liebe! (gefhäftie). Geh Minden, , 

fieb’ in feine Stube, er kann heute noch kommen; du 

weißt, wie er Alles gerne in. Ordnung finder, 
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Mind. Gleich Mutter, gleich! 
"Hartm. Aber wie koͤmmt ter rief in Wunderg 
en ? | 
. Mind, Das weiß ich nicht das frage ih nicht; 
ich eilte nur hieher. 


Mutter. Um hier den Lohn für deine gute Boib⸗ 


* zu erhalten. Minchen du biſt — 


Held (zupft fie ſanft am Babe: bittend). Frau 


Barimann — 

Mutter. Recht, N ehefider pen: Sie Breite 
ließ eg mith — 

Maj. Jetzt nicht. 

Held. Es druͤckt mie 8 Herz ab, Here Aajor! 
ı Mutter, Laffen Sie ihn! 


Held (geht zu Minchen, kuͤßt ihr EDrErDIERNG die - 


Hand). Frau Moajorinn — 

Mind. (erſtaunt). Was gibt? 

Held. Hochzeit gibts! — Sie find Braut und 
mein Major iſt Bräutigam, Nun mag der Tod mir 


feinen Marfch blafen, wenn er wil; mein Heer iſt 


gut verſorgt. 


wahr ? _ 
: Mutter Wahr Kind, wahr! 
Mind. Ach darf ihn lieben ? 
Hartm. Du darffk, du mußt. 
Maj. (faßt ihre Hand). Liebes Minchen! 
Minch. (führt ihn ſchnell gut Warte), Sie geben 
uns Ihren Gegen? 


Hartm. (legt die Hand auf ihe Haupt). Der 


Segen Gottes und des Baters ruht auf guten Kin- 
. dern ! 
Anutier eitt N: Auch die Mutter fegnet dich 


Mind, (freudig), Sue! Moutcer IE es dein 


/ 


106 
von Herzen. Sey ihm Gattinn wie du uns Tochter 
Reh, fo wird er der glüdlichfte afler Männer. 

Held (etwas im Hintergrunde). Viva! Mein Herr 
ift gut verforgt ! 

Mind. (umarmt Vater und Mutter). Vater! 
Mutter! (will den Major auch umarmen, bleibt be- 
ſchaͤmt vor ihm fliehen). Das wie ſich wohl nicht 
ſchicken. — 

Hartm. (legt ihre Hand in bes Majors feine 
und fagt gerührt). Minchen umarme deinen Gatten. 
Maj. (umarmt und fügt fie). 


& 


Dritter Auftritt 
Amalie. Vorige, 


Amal. (traurig). Es bäit ein Wagen mie Bagar 
ge unten; ich fragte die Leute, wer ſie waͤren, da 
ſagten fie: gute Freunde und fiengen an abzupaden;, 
fie ſagten, es kaͤme noch ein Wagen nad. 
| Mutter. Das find Leute von ihm , er wird 
. num auch gleich ne: ſeyn. nn Kinder ihm ent« 

gegen! 

Amal. Wem entgegen? 

Mutter. Dem Ontel, deinen zweyten Vater, es 
koͤmmt! Fort, fortr Aus dem Wagen foll er gleich in 
. aufere Arme, an unfere Herzen, die fo viel um ihn 
> gelitten — tommt I (zieht die Kinder.mit fidy fort), 
Held (folgt). 
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Biester Auftritt 


Major. Hartmann, 
X 
Ga Die Freude bat mich wehe angegriffen 
als der heutige Verdruß. (fest. fi), Herr Major, fo 
nachdenkend? ? 
Mai. Der Brief lieber Hartmann — ich beforge, 
-es.ftecht eine arge Spitzbuͤberey dahinter. . | 
Hartm.. So ift es au, Wunder bat den Brief 
erbrochen, darinn gefeben , daß Walchen meines 
Schwagers Erbinn iſt; bloß —— Bun: er auf bie 
er — 
Maj. Das iſt ſchurkiſch 
Hartım Ich wette meinen Kopf, daß es iR iſt: 
darin ‚glaubte er erft mit Guͤte, dann mit Strenge 
= mich zur, Einwilligung zu" bewegen ; doch heute wols 
"fen wit nichts. davon reden, auch iſt er r geftraft genug, 
be ihm fein Plan mißlang. 


Man hoͤrt Hinter den Kontiffen — 
dann näher); Lieber Onkel, Daum 
der, Schweſter! u. ſ. w. | 


Se Hartm. (küber auf), Des iſt er! —— Sie 


Major, wir wollen ihm auch entgegen, wenigſtens 


ſoll er uns an der Thuͤre finden. 
Maj. Mehr Tann er auch von zwey Supafiden 
ag: en 


- 


Nie? EN ’ 


— 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Mutter. Der Onkel. Amalie. Minden. “ 


Dann Held. Vorige. 
. (Die Bde — an dem Ontet), 


un z . Da iſt er Bater! Here Major, da ift er! 
Bartm. (umarmtihn an der Thuͤr). Schwager — 
Bruder — komm an mein Herz! 
Onkel. (usarmt ihn, dann flieht ee ihm ins Ges 
Acht). Schwager , du fiebft blaß aus. 
(In.den folgenden Reden müffen bie Mädchen 
2. einander faum sum Wort kommen: Laflen), 
a Der Vater wor krauk. 
Mutter. Fimfgehn Wochen. 
Amal. Aber nun iſt er ſchon beſſer. 
Minch. Heute feyern wir ſeine Geneſung. 
Mutter, Und deine Ankunft. 
 Beyde Maͤdch. Das ift eine-Freude: 
Amal. Wir glaubten den Onkel ſchon 'todt, 
Mind. Wir haben ganze Naͤchte um ihn geweint. 
mal, Die Mutter bat ung aber getroͤſte. 
Minch. Jq, fie fagte, der Bruder koͤmmt gewiß. 
mal, (füge ihm Hände und Geficht). — nun 
fo er uns nicht wieder fort. 
Mind. (wie ie). Nein, gewiß nicht 
Hartm. Aber Kinder — 
Mutter. Laßt doch den Bruder zu Wort — 
Onkel. Ey, laßt fie, laßt fie! ich kann ohnehin 
od nicht reden, zieht mir's doch die Kehle zuſam« 
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wen, als follt ich — (drudt beyde Kinder an fich, Füge 
fie). Herzens. Malchen, Miuchen, Schweer , Bru⸗ 
der! Seht, was mir da die Wange herab Läuft, s’ift 
lauter Sreude, das Herz läuft über, (zu den Maͤd⸗ 
en). Geb mir feine von der Seite; da bleibt fießen - 
und ihr Beyden gebt mir die Hände — (zu Vater und 
Mutter). Wie oft hab’ ich mich in eure Mitte zurück⸗ 
geſehnt; wär es nicht darum zu thun geweſen, euch 
gluͤcklich zu machen, ich hätte alles in Stich gelaſſen, 
die Juriſten, die mir dieg Jahr verbitterten, zum Zeus 
fel gewünfcht , wäre nach Haufe gegangen, hätte mei⸗ 
nen Kohl gebaut und hätte Erbſchaft Erbfchaft ſeyn 
Ioffen, Aber der Gedanke an Euch gab mir Geduld, 
und die Geduld Geld. Bruder, Schweſter, ich habe 
alfo meinen Prozeß gewonnen und die Erbfchaft bes 
trägt ſechs Mahl mehr als ich glaubte — weiß Gott, 
wo das Weib fo viel Geld hernahm; aber genug, ihr 
gehörte es und das Teſtament, worinn fie mir auf 
dem Todtbette alles. ver machte, ward für gültig er⸗ 
Häet. Hat fie es nicht xhrlich erworben, fo wollen wir 
es doch ehrlich ausgeben; Nun, (Füge Malchen) und 
wie iche mit meinem Gelde haben will — das bab’ 
ih euch gefshrieben. 

Mutter. Heuse erſt erhielt ich den Brief, 

Onkel. Da habt ihr ſchlechte Poften , Kinder ! | 

Maj. (zu Hartmann). Schlechte Menſchen. 

Hartm. Nicht doch Hers Sohn! (deutet ibm nichts 2 
gu fagen). 

Mutter. (führt den Major zu ihm). Bruder — 
unfer kuͤnftiger Schwiegerſohn — ein Ehrenmann! 

Dntel, Er trägt den Rock der Ehre und das em⸗ 
pfiehtt ihn ſchon bey mir, ich war dem Rock immer 
gut; wie es bier ausfieht, (deutet aufs Herz) das aus⸗ 
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sufgioniren verſteht ihr Weiber beffer als wir, darum 
verlaſſe ich mich auf dein Zeugniß. Aber Schwieger⸗ 
ſohn — das ſollte mir leid thun, wenn ich da einen 
Strich durch eure Rechnung machen muͤßte — Rear 
von euch. Beyden ift denn die Braut? 

Mind. tfehnell). Sch Lieber Onkel! 

Mutter. Mindhen ift es. 

Onkel. Wo‘ hab’ ih denn auch bie Augen ge⸗ 
habt ? das, hätt’ ich dir ja gleich anſehen ſollen — dein 
ne Augen funteln, beine Wangen glühen. Matchen 
hingegen iſt blaß wie eine Leiche — nun ich danke 
Goit, daß du die Braut biſt, denn. wenn es Malchen 
wäre — fo wehe es mir anch gethan hätte — — Sa⸗ 
che wäre ruͤckgaͤnngig geworden, 

Hartm. Warum das? — 

Onkel. Ih babe dir einen Söwieserphn aus 
Paris mitgebracht. — 

Hartm. Aus Paris? a 5 

Onkel. Habe dort eineit hůbfchen REN Ser 
euch gewiß gefallen wu in’ Kindes Statt ne 
nommen. 

Minh. Ey, der wird ja nicht deutſch Bat 

Dntel. Wie hätte denn ich Mit ihm gefpeochen 3 
Tann ich doch nichts franzöfifeh als Oui und non, Run 
Malchen, was fagft du dazu? du weinſt? und du 
Schwager ; wilft du feinen ——— aus mei⸗ 
ner Hand? 

Sartm. Wenn Malchen⸗ Ben noch frey wäre, 
mit taufend Sreuden. 

Onkel. Malchens Herz iſt nicht mehr frey? — 
das iſt aͤrgerlich. Was fang' ich jetzt mit dem armen 
Sohn an, der ſo weit daher gereiſt iſt, um — zu 
beurathen ? Ä 
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8 artm. Ich habe ſie heute mit Friz Wunder verlobt. 
Onkel. Mit Friz Wunder? dem Sohn des Beld- 
wurms? der Apfel fallt nicht weit vom Stamm — 
wird wohl auch ein Holzapfel feyn wie der Vater. 

Amal. Sie thun ihm Unrecht Onkel. - 

Hartm. Es ift «in braver junger Mann. 

Onkel. Brav hin, brav Her! Malchen bekoͤmmt 
ee- nicht, befömmt Tein Wunder. | 

Amal. Lieber Onkel — 

Onkel. Run id wit die keinen Mann aufdrin⸗ 
gen. Gefaͤllt er dir nicht, ſo laß' ich ihm Poſtpferde 


einſpannen und ſchicke ihn mit einem ſchoͤnen Thaler 


Geld wieder in fein Fand, wenn er: nicht — uns 
bleiben will. 


Serien Auftritt 7 
E Bunder. DIERUBE: u 


De 


Wund. (an der Thür, febr geſchmerdich. E es 


— 

Onkel. Herr“ Wunder, nur berein ! 

Maj. Koͤmmt der Friedensſtoͤhrer wieder? 

——— (Alle übrige find verlegen). 

"Bund. Statte meinen. Gluͤckwunſch zur glädflie 
hen Ankunft ab und komme ein kleines Veriſehen zu 
entfhuldigen. Dero Jungfer Tochter wird nun ſchon 
den Brief übergeben haben, den ich eben, als fie Tam, 
im Begriff war, ber zu tragen. Da befann ich mich 
aber anders, Tieß ihn fallen, damit das gute Kind 
die Freude haben follte, ihn zu: finden, und den lie⸗ 
- ben Eltern zu bringen. Auch muß ich um Verzeibung 
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bitten, daß er erbrochen war, ich beſab die Aufſcheift 


nicht genau, und glaubte er ſey an meine Schwe⸗ 
ſter. Als ich den — wahrnahm, war ich ſehr 
erſchrocken. 
Hartm. Suchten aber doch — zu Ihrem 
Vortheil zu benugen? 
Wund. Werthefler Herr Hartmann! wer * ger⸗ 


ne an feinem Vortheil vorüber? - 


Hartm. Der Edle allzeit, wenn fein Bortheil mit 


dem Schaden Anderer verweht iſt. 


Wund. (zum Onkel). Run lieber Herr Weiler, 
weil Sie nur wieder wohlbehalten bey-uns find. -MWers 


' den wohl mit unter viel Gottloſes auf en Wegen 
‚ gefunden haben, 


Dntel. Weunn ich hier nicht mehr Botttofes fins 
de, als ich dort verließ, bin ich wohl zufrieden. . 

Mund. Komme auch in noch einer andern Abſicht 
ber. Gott bat Gie zu dinem wohlhabenden Manne 
gemacht, mich hat er auch nicht wie ein Stieflind bes 
handelt; da hab’ ich denn eine Heurath projektiet — 
ich und Jungfer Welchen — © 

Dntel. Sind Sie befeffen Herr? 

Bund, Nun eseifern Sie ſich nur nicht! Bin auch 
fon davon abgegangen; babe aber in Erfahrung ges 
bracht, dag obgedachtes Malchen mit meinem Sohne 
in gutem Vernehmen fiebt — fo koͤnnte man denn 
auf die Art die Gaben Gottes zuſammen bringen. 

Onkel. Das fieße fih freylich hören, wenn ich 

für Malchen nicht fhon einen Mann hätte, 
. Bund. Dem geben Sie einen Koch Tieber Heer 
Weiler. Sie werben nicht fo hartherzig feyn, und zwey 
Leütchen trennen , die fich Lieben? Mein Sohn würde 
fih zu Tode gramen, das arme Maͤdchen auch. 





se 


Me). Get doch, wie Herr Wunder Auf. ein Mahl 


fo weichherzig geworden iſt! 

Wund. Alles zu ſeiner Jeit Here Mojor. Ein 
fHlauer Mann ergreift auch im Fallen noch. den Aft, 
Her die meiften Früchte trägt. 


Onkel. Nun Malchen iſt bie Reihe an dir; wenn 


es wahr ift, daß du Herrn Wunders Sohn liebſt, ſo 
wird mein Sohn freylich einen ‘Korb bekommen. 

Amal. Lieber Dntel, ich en nicht ohne Zeig 
Lehen. 


Iſt er es zufrieden, fd big ich es auch. (gebt au die 
Thuͤr und führt Friz herein), Herein lieber Sopnt 
ich konnte die Teine gute — verfhafien; | vers 
füge sun felbfi dein Oh, 


Sieb —— Auftritt. 
— Friz. Vorige, er” 
Alle (in Igennigee Bewegung) | 
Malden (läuft Ar ihn zu). Mein Brig r e⸗ 


moͤglich? — 
Wund. (erſtaunt). Mein Sohn! 


Dntel. Mein Sohn, Herr; denn ich hab ihn at 


Kindesſtatt angenommen und ihm meinen Nahmen 
gegeben. Das iſt auch die Bedingung, daß er ihn 
behält, ſonſt bekoͤmmt er das Maͤdchen is mein Vers 
mögen — | 


9 


Onkel. Ru in Gottesnabnien!” ich will ihm Geld 
bieten, daß er mir mein Verſprechen zurück gibt. 


ver 


A ’ 


214 ! 

Amal. Kein Vermögen Onkel! Brig und ich ſtud 
auch ohne Reichthum glüdlich. 

Onkel. Seht nit an Kind! um zu lieben muß 
man leben; 

Wund. Ta, ja! und gut leben, ſonſt erfriert die 
Liebe bald, wenn fie feine warme Stube finder. i 

Onkel, Sorgen. Sie nit! Mein Ooldmaͤdchen 
fol nicht darben und Ihnen gewiß nie um eine Sup⸗ 
pe fommen. 

Wund. Ep, nicht doch! ich bitte mir alle Sonn⸗ 
tage die Ehre aus. 

Mutter, Wie bift du denn su Sei gefommen? 

Onkel. Sch fand ihn auf der- Siraße; wobin 
Friz? mir entgegen? aber aus feinem Erflaunen mich 
zu fehen, merkte ich wohl, dag das der Fall niche 
ſey; er mußte mir nun erzählen, wie es um euch 
Ale flieht. Du kehrſt mit mir um, mein Sohn, fagte 
ih — bey dem Nahmen Sohn fiurzten ihm Thränen 
ans den Augen. Den Nahmen Laffen Sie mir, rief er; 
denn ich babe ohnehin feinen Vater mehr. Und nun 
frag ich dich Malchen, fol ich ihn fortſchicken, ſoll 
ich ihm Geld bieten? 

Amal. Kein Geld — mein Herz! 

Onkel. Bater, Mutter! ihr ſeyd es zuftieden? 

| Von Herzen! 

Onkel (gibt fie zufammen), Binden , Herr Mas 
for! Kommt alle ber! Werder die Freude unferer al 
ten Tage! ihr Habt den Hechft unfers Lebens froh und 
gluͤklich gemacht; auch dem Winter werdet ihre Waͤr⸗ 
me geben, Schwager , Schwefter , Kinder‘, ich bring 
euch aus deu Fremde nichts mit, (zu den Mädchen, 
‘ Seinen Pug und Flitterſtaat, der doch aus dem Lan⸗ 
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de, wo id komme, in alle Weltkegenden geſchickt 
wird; aber glaubt mir, es wäre Suͤnde, in ein Haus, 
in dem Einfalt und Sittlichkeit wohnen , diefe Seuche - 
zu'bringen, die nur zu oft Häuslihes Gläd und Aus 
be mordet. Ich lieg dem Kuslande feine Thorheiten/ 
und nahm nichts mit als mein Selb; — aber dieſen 
Bürger; der für unfere Stadt verloren geweſen wäre; 
den bring ich Euch mit. Er ſoll das mitgebrachte Gelb 
im Vaterlande gut verwenden, daß es dem Staat und 
feinen Kindern nüglih wird. — Glaubt mir, man 
ſollte nicht fo nach fremder Waare und fremden Mens 
fHer'Hafchen ; (ſchuͤttelt dem naͤchſten bie Hand) im 
Vaterlande ſind die di 
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Ein Haus zu verkaufen, 
| Luſtdlei in einen Aufzuge. 
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Marie, ihre Tochter. . 
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Die Handlung geht in einem Dorfe vor. 
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 Erfter Aufzug 





Erſter Auftritt 


DaB Theater Reit eine laͤndliche Gegend vor. Auf 
der rechten Seite das Haus der Frau v. Schoͤ⸗ 
nau; auf der Linken das Haus des Pachter 
Veltens. An der Thuͤr des erſten iſt ein großer 
Zettel angeſchlagen, wie es gebraͤuchlich iſt⸗ 
wenn ein Haus zu verkaufen ift. . 


Belten koͤmmt mit Krum aus ſeinem Haufe. 


Velten. Wie geſagt Gevatter, das Haus ſticht 
mir in die Augen; aber ſie will zu hoch hinaus. 

. Krum, Daͤchte doch, dag man zwoͤlf Zaufend das 
für geben koͤnnte; find. gar fchöne Grundſtuͤcke dabey 
und zu eurer Wirthſchaft liegt es eben recht. Seit 
ewer Brunnen vertrodnet ift, habt ihr ja Keinen Eros 
vfen Wafler ; wenn der Eigenthümer des Haufes euch 
den Bach .verfperet, fo ſeyd ihr gefchlagen, eure 


' 


24 F er 

Wirthſchaft gebt zu. Grund und bie Muͤhle, die ihr 

anlegen wollt, ging dann auch in die Brüche, 
Velten, Sorgt euch nicht — ich Triege das Haus 


‚gewiß; mer foll’s in der abgelegenen Gegend kau⸗ 


fen ? — Am Dorfe ift Niemand, der 12000 fl. hat; fie 
fehnt. ſich in die Stadt zurüd und wird des Tangen 
Wartens müde werden. (lacht), Gebt ſie gibts 
noth um die Hälfte, 

Krum. Will's euch wohl wuͤnſchen — aber glau⸗ 
ben Tann ichs nicht; fie wird ja nicht gegen ihren ei» 
genen Vortheil ‚handelu. Denkt nur, der Weingarr 
ten der hinter dem,Haufe den Berg berauf gebt, ift 
weit und breit berühmt und trägt ein ſchoͤnes Geld. 
Cie hat die fetteſten Wieſen, die beſten Felder; wie leicht 
kann Einer kommen, der mehr gibt und dann ſeyd 
ihr. geprellt , ſeyd ein zuinirter Mann. 

Belten. Ep, glaubt das nit, das Geld ift rar 
und wäghft nicht anf den Bäumen; bin ich nicht der 
reichfte Mann im ganzen Kreife? — feh’ er nur Ge⸗ 


vatter, in ber Welt muß man pfiffig ſeyn, ſonſt 
koͤmmt man zu nichts; ich wette gleich um einen Ei⸗ 


mer von meinem beften Bein, u befonme es um 


8000 fl... 


Krum. Die Wette geh ich —— — und ſetze Ban 
gen das kleine Füllen, das.euch fo.wohl — 

Velten. Schlagt ein Gevatter. 

Krum. Hier ift die Hand! 

Belten. Ein Mann ein Wort; gebt af, das 


Eulen läuft in meinen Stall, 


. Krum. Euer Wein in meinen Keller. | 
Velten, Aber ihr dürfe die Frau nicht — 
en cum. will ich ihe noch, baf ſie es euch 





geben fol, obne — daß ich dabey verliere; ſie 
müßte ja auf den Kopf gefallen ſeyn, wenn — — 

Velten. Nu, nu, 8ooo fl. ift ein ſchoͤnes Gelb r 
iſt viel Geld. 

Krum. Aber wenig für fo eine fchöne Wirths 
ſchaft. 

Velten ſſfieht ſich um). Lobt fie mir nur nicht, 


| Daß man eg hört — feht (Marie erfcheint am Fenſter, 


dann Frau v. Schönau). dag Jemand am Fenſter ift. 
Wenn fie nun das gehoͤrt haben; muß gleich wieder 
'einlenfen — (laut). Kommt ber Gevatter , fegt euch ' 
zu mir, wollen ein wenig plaudern, (fest fich vor fein 
Baus auf eine Bank). Was wollt ich denn nur fagen ? 
wegen des Haufes da, ja, das war’s — febt nur, dig 


ganze Wirthfchaft ift zu. theuer, fie beingts nicht um 


die Hälfte an; die Ställe find vermodert, das Dach 
braucht. neue Ziegel, das ganze Haus neue Feuſter, 


. die Thüren fchliegen nicht, die Treppen find ausge⸗ 
" green, der Zußboden braucht neuer Dielen, die Küche 
raucht, der Keller iſt feucht ⸗ 


Krum. Abr macht das Ding zu arg; fe wird's . 


werfen. 


Velten (fährt fort). Die Gelber müffen eünftiges 


‚. Sabre alle Brady liegen, fo ausgefaugt find fie, das 


weiß die gute Frau nicht fo; denn ſie bot j Ja die ganze 
Wirthſchaft erſt von ihrem Onkel geerbt und der 
war nicht der beſte Laudwirth. (Schönau und Marie 
gehen vom Fenfter). Darüber follte man ihr die Augen 
ffnen; und was man erbt, was man fo zu fagen ge⸗ 
fihenft befömmt, was reinem vom Hinimel fällt, das 
follte man ja auch wohlfeiler geben, als eine Sache, 
die man felbft hat Faufen muͤſſen. 12000 fl. will fie für 
Das Hans? das heißt die Leute prellen; fo viel iſt es 


mein Tag nicht werth — nun wir wollen feben , ob fie 
es dofür bekoͤnmt. 


Zwenter Auftritt 
Vorige. Frauv. Pan Mäsie, 


Schön. Quten Tag, kiebe Nacpbarn ! 

Velten und Reum fteben auf). Auch fo viel, 

Schön. (su Velten), da er ſich noch nicht bes 

“ fonnen? ‘ 

| Belten. Hat fi wa zu Befinnen. Unſer eins 
Braucht das nicht ;ich weiß gleich auf den erften Blick 

was eine Sache werth ift und gebe nicht weder als 

ich geſagt babe, 

Sdön. 8000 fl. ?, 

Belten, 8000 fl. De 

Schön. Das kann fein Ernſt nicht ſeyn. 

Velten. Halten Sie mich beym Wort. 

Schön. Dafür werd’ ich mich huͤten. Mit einem 
Wort, ich bin des Dings uͤberdruͤßig — gebe morgen 
in die Stadt und Üibergebe die ganze Sache einem 
gefhicdten Advokaten. Das Haus ift um 12000 fl. ger 
(hast, alfe wohl mehr, gewiß nicht weniger wertb; . 
und für ihn, Nachbar Velten liegt es fo günſtig, dag 
er mit beyden Händen zugreifen follte, Ich weiß recht 
gut, dag er meinem Onkel noch voriges Jahr 15000 fl. 
‚geben wolltez aber dem war es nicht feil: und jegt möche 
ge er es gerne unter dem Werth Taufen? nein, mein 
Freund, das fol gewiß nicht geſchehen. 

Arum (zu Belten). Was hab ich gefagt, Gevatter? 

Belten, Sie wird’s ſchon -Fleiner. geben; es find 
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3a fonft Feine Mur da; fe ‚wird's u Heiner 
yeben. - gr ae: | 
Krum. Dder ide "größer. | 
Velten (zur Schönau). Nu, nu, — — 
‚man ja; wenn Sie es beſſer verkaufen koͤnnen „will 
ich - gar nicht im Wege ſeyn. — Wie gefagt, das Haus 
ift abgelegen und 8000 fl. mein lestes Wort. 
Schön. Mein letztes — nein! 
Belten. Wir bleiben darum doch-gute Freunde; 


fo etwas braucht Weile — Gevatter Arum-, will er 


nicht einen Bang aufs Feld mit mir machen? 
Krum (leife). Lieber in don Keller, Bieinen Wein 
abzuzapfen. | 
Belten, Noch hab ich nicht venfpielt. N 
Krum. Aber auch Feine Ausficht, gu gewinnen. 
Velten, Das verſteht er nicht, Gevatter; mehr 
Tann ich ja immer geben, wenn ich. wiß, Got befohr 
len, gnädige Fran ! | 
Krum. Wuͤnſche wohl zu fpeifen. 
Schön, Wien! 
(Krum und Velten a. rue zu 


;8 


Dritter Auftritt % 
En Schönen, Marie. 


Shin Es iſt doch aͤrgerlich, dog ſich noch Fein. 
anderer Käufer gemeldet bat; das gibt ihm Hoffnung, 
es doch noch um den geringen Preis zu deu den 
er bietet. 

Marie. Aber liebe Maier, miſſen wir e⸗ denn 
verkaufen? En 


— 
‘ z “ 


224 


Schoͤn. Ich bin nicht reich genug, daß ich nur au 
meinem Vergnügen, im Sommer dieß Landgus bes 
wohnen und den Winter in der Stadt zubringen 
koͤnnte; auch verſteh' ich die Landwirthſchaft nicht ge* . 
nug, muß alſo Eines yon Bepden wählen. Zu deinem 
Beſten zieh' ich das am: dei angenehmen Land- 
eben dor, 
Marie, Zu meinem Beften? 
Schön. Ja, wie fol fich denn hier für.did ein 
Mann finden? 

Marie Ein Mann? ach! Liebe Mutter, ich denfe 
gar nicht ans Henratben. 

Schön. Das folk du auch nicht aber die Mut⸗ 
ter muß daran denten, Eben weil du noch nicht ges 
waͤhlt haft, will ich für dich wählen — Mun fage mie 
wer gefällt die unter unfern Bekannten am beften ? 

Marie. Unter unfern Bekannten ? 

Schön. Jat Haft du noch feinen Mann gefehen 7% 
für den du eine waͤrmere Freundfchaft, als für. die 
Uebrigen empfanden? — auftichtig — = dein 
Herz reden, 

Marie. Liche Mutter! 

Schön. Run? fprich, gibt es Einen ‚der dir 
wertbh iſt, oder iſt dein Herz noch ganz frey } 
Maarie. (verbirgtihr nn auf ihre Hand) Rute 

der, Tiebe Mutter! Ä , 

Sch oͤn. Wie? eo 

Marie. Ih liebe — " a, 

Sſchoͤn. Du liebſt? — nicht doch mein — WW 
müft’ ich ja ſchon lange wiflen. . 

Marie. Freylich follten Sie es — ach — ich bin 
ſo ſtrafbar, aber die Furcht hielt mich zurück. 
GB; Furcht vor beiner Mutter ? Marir, das 


. 





FE — 224 
ſollꝰ ich Bart beſtrafen! war ich nicht: don jeher be. 
mühr, dein Vertranen zu erwerben und zuverdienen ? 
füchte ich nicht bey allem, was ich dir verfagen muß 
te, dich zu Aberzeugen, daß ich Es nicht aus Laune 
that, fondern bag Gruͤnde mich dazn-beflimmten? Ag, 
ſo iſt es denn dodswahr, dag mit dem Gefühl der ers 
ſten Liebe ſich ſchon das Herz der- Zochter von der 
Mutter wendet, daß nichts ung ihe Vertrauen fihern 
Zaun! Doch, wer: iſt es? zum Glück kann deine Wahl 
auf feinen Unwürdtgen gefallen ſeyn; denn unter un. 
fern Bekann ten ift Keiner, dem ich aa mit Freuden 
beine Hand gäbe. _ - 
— Marie, Ad liebe Mutter, das if es eben — er 
m nicht unter unfte Bekaunte. 

S cho m Miet 

Marie, Sie kennen ihn nicht: 

Schön. Wer iſt ee? 


er ri, 
.Schbn. Marie! 


Marte. Ich lernte ihn auf einem — 


kennen und — ach liebe Mutter, shenen Sie nicht — 
Sie ſollen alles wiſſen. 
s Hön. Schweig! — ich weiß. alles und will die 
Maske abnehmen, will dir ein Belenntnig erfparen, 
was du mir fo lange verweigert und die jetzt nur die 
NRothwendigkeit entreißt, Ich fand dich in allen haͤus⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen zerſtreut' und "minder lebhaft; 


auf meine Fragen ſuchteſt du auszuweichen, mein⸗ 


Blicke fchienfl du zu vermeiden; ich wandte mich an 


Marie, (verlegen), Sch a felöft nit, wer 


Bremde und’ erfuhr, was mir dein ganzes Weſen vo ⸗ 


rieth — deine Liebe.“ 2 


mM ar ie, Wie —— > mußten Ten 
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Schön. Alss! und mein Herz brach bey dem Ge⸗ 
danken, daß ich dein Zutrauen verloren und dich eis 
ner verderblichen Leibenfchaft Preis gegeben ſah. — 
Sch erfundigte-mich nach dem, der mir dein Herz ent« 
tig und erfuhr, daß er arm und ohne Dienſt fe; 
dag er Fähigkeiten befige, aber keine Ausficht habe in 
den 'Stand zu kommen, eine Fran gu ernähren, An 
demfelben Tag erhielt ih die Rachricht, dag mein 
Onkel todt,und ich die Erbinn diefes Landhaufes ſey; 
dieß bewog mich, augenblicklich mit dir die Stadt zu 
verlaffen. Niemand ‚ auſſer dit, wufle, wohin ich‘ ging) 
ich boffte hier dein Zutrauen zu gewinnen, glaubte, 
dag dir die Einfamkeit eine Freundinn wärbe unents 
behrlich machen; aber auch bier betrog ich mich — du 
bliebſt verfchloffen. Doc fah ich .dich feit ein paar 
Sagen. heiterer und ich hoffe, daß du nun eine Leidens 
— beſiegt haſt, die dich ungluͤcklich machen würde. — 

Du wirſt ihn, er wird dich vergeſſen haben; wir kehren 
in die Stadt zurück und ich nehme es über mich, 
dich anftändig zu verforgen. Cuͤrchte nicht, dag ich dich 
einer Jaune auſopfere; dazu hab ich dich gn lich. Darum 
wollt‘ ich dich von einer Liebe heilen, die vielleicht 
auch. nur aus Laune entfland, 

Marie, (on ihrem Halfey, Verzeihung Butter, 
"daß. ich. fo Lang bie Pflichtendes Kindes vergaß — aber 
Schaam feſſelte meine Zunge: ich konnte es nicht 
uͤber mich gewinten Wien, meine Liebe zu einem 
Menſchen ‚zu enededieh, der meitter unwerth iſt. Sie 
follen nun alles -wiffen, mein jeziges Gefühl wird Sie 
überzeugen, baß Sie ruhig feyn koͤnnen, daß mein 
‚Herz geheilt ifl. -—- Denfen Sie nur befte Mutter, wie. 

mich beleidigt hat! — Als ih fo ſchnell abteifen, 
"TRußte, ſchoicb ich ihm; werden Sie ja nicht boͤſe, liche 


me 
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Mutter — ſchrieb ich dem Undankbaren, bag ich Ihnen 
aufs Land folgen müßte: ich erwartete uyn hier von 
Tag zu Tag ginen Brief — und In drey Monathen kam 
keiner. Er befümmert firh gar nicht darum, ob ich noch 
lebe, ibm gilt es gleichviel, ob ich glädlich oder un» 
südlich bin, ob ich ihn noch. liebe, ob — ana vor 
Weinen nicht reden). 
Schön, Du weint ? - — Sieh mir ins. Baer 
dein Heyg iſt noch nicht geheilt. i 
Marie, Er. dat mein ds und meinen Co * 
leidist. 
Schoͤn. Du liebft ihn — 
Marie. Nein, liebe DMittter, nein! Zu 
Schön. Wenn er hier wäre ? 
Marie. Er ſollte meitte Verachtung füßfen, 
Schoͤn. Er würde ſich vertheidigen. 
Marig Ich würde ihn nicht anhören. . 
Schoͤn. Wenn gr fih weinend. zu deinen Süßen 


würfe?.. .« 
Marie, Ich würde davon laufen und im knieen 
laſſen. 


Schoͤn. Wenn er dich base: y zutuͤck zu tommen. 
Marie. (wendet ſich weg). Ach! 

Schön. Wenn er Beweife ſeiner unſchul⸗ 
braͤchte? 


Scchoͤn. (laͤchelnd). Dann hebſt * ihn auf? Bi 34 
Marie. (gutmäthie). Ich glaube wahrhaftig — ja. 
Schön. Die Sade ift gefährlicher alsich glaub⸗ 
te; vielleicht bat das, was ich aus Vorficht sbat, die 
Flamme genährt, flatt -fie zu dämpfen. Marie, fen 
vernünftig! befchäftige dich jegt nur mit dem Gedan⸗ 
a j 


Marie. (wender FR (one zu in). Ad Butter | 
. wenn er die brächte. 


. tr 


18 | 
ken, daß er deiner unmwhrbig HE; rede von ihm mit 


mir, fo oft du willſt, ich werde nicht zuͤrnen. Sage mie 
alles, was in deinem Herzen vorgeht , alles, was du 


sentfi.. Seh jest ins Hans, beforge das Effen, und 


Alles, was zur Reiſe nöthig if; morgen geben wir in 
die Stadt, 


Marie. Ad, fo eine gute Hutter Fonnte ih ſo 


fange bintergehen ! 
Schön. Dein jegiges Gefübl buͤrgt mir, daß es 


nie mehr geſchieht. 


Marie. cite ihre Hand). Nie, nie mehr! « 
ins vn 


Vierter Auftritt. 


— von Schoönau. 


Ich that nicht gut, fie fo lange ſich ſelbſt zu aberla— 


ſen; es gab ihrer Liebe Naͤbrung, fie ſcheint eruſter, 
als ſie ſonſt bey Maͤdchen in ihrem Alter zu ſeyn 
pflegt. Sie muß ihn vergeffen, und fie wird es auch, 
wenn fie wieder unter Menfchen koͤmmt. Zf es nicht 
traurig, daß fo ein zufälliger Eindrud ale Hoffaun« 
gen einer zärtlichen - Mutter vernichten und die 
Blüdfeligkeit eines Kindes, woran wir feit feiner 
Geburt arbeiten, in einem um — 


| .) —— Haus). 
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Fuͤnfter Auftrite 


Rembach Falklanb. 
(Bepde beftäubt , ader ordentlich gekleidet), 


Falkl. Daher Bruder, hier iſt ein huͤbſches Haus; 

vielleicht giebt es da ‚ud huͤbſch zu effen (geht auf das 
- Haus zu). 

Hemb. Du wirft dach nicht bineingeben ? 

Fallkl. Warum nit? 

Kemb. Unter welchem Vorwand? 

Faulkl. Daß mich bungert.- 

Rernb. Schöne Urſache. 

Falkl. Etwa nicht? weißt du eine beſſere d eigent⸗ 
lich treibt der Hunger oder die Furcht ein Mahl hun⸗ 
grig zu werden, bas Rad, wodurch alles in der Welt 
geſchieht. 

Remb. Wir werden doch aut wie ein yaar 
Bettler — 

Falk J. Sehen wir.dbenn ang wie Bettler ? if der 
Rock nicht ganz? ein wenig beftäubt — je run, warum 
hat es fd lange nicht geregnet auf der Landfiraffe haͤt⸗ 
te es den Staub geloͤſcht und ein Pleiner Beldregen 
in unfern Beutel hätte gemacht dag wir ‘in einem 
Wagen füßen, da wir jegt gendthiger find zu Fuß zu 
gehen, weil es vor Staub und Pipe im Wagen gar 
nicht auszuhalten wäre. 

Remb. Daß ich aber auch den Narren mächen, 
and mit dir geben mußte! laufen wir da wie ein Paar 
Abentheurer in der Welt herum. 

Falkl. Warum machſt du dumme Steiger. 

Remb. Wie? 

Saltl, War dent das nicht ein dummer Streich 


— * 


—— 
® . . 
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von Bir, auf mein elek Orernbud Muſik zu 
machen? 

Remb. Geſchab es denn nicht aus Freund⸗ 
ſchaft für dich ? Hätte ich mich denn wohl ſonſt damit 
befaßt? 

Falkl. Bruder, ich erfenne es, wie ich foll, deine 
Muſik ift zehnmal hübfcher als mein Buch; aber doch 
Haft du einen zehnmal dümmern Streih gemacht, 
daß du die Muſik componirt, als ich machte, dag ich 
das Buch fchrieb, 
| Remb. Was ift das wieder ? wie fo? a 
Falk, Ya fieh nur, alle Welt weiß, daß id zwey 
> zeiche Onkels habe; ich dachte, das: würden "die ‚Zus 
fchauer auch wiffen und aus Kefpeft für meine — 
Oncles mein Buch gut finden, was ich mir zu ſchrei⸗ 
ben und aufgeführt zu ſehen, ſchlechterdings nicht ab⸗ 
ſchlagen konnte. Das Ding mißglüdte, den Leuten ge- 
fiel meine Arbeit nicht, die, unter ung gefagt, doch fo 
gar ſchlecht nicht war und mich manche ‚fchlaflofe 
Nacht gekoftet hat; denn du weißt, daß ich mich nach 
den jegigen Gefhmad gerichtet habe, Kein Menſch 
durfte mir eines natürlichen Weges daherfchreiten, als 
Yes mußte aus den Wolken fallen, oder wie die Pilze 
- aus der Erde wachen; bis man ſich das Ding fo 
‚recht widernatürlich denft und aufs Papier wirft — 
denn natürlich Fann jeder Narr fchreiben, dazu braucht 
men gar Feine lebhafte Einbildungstraft, — das erſte 
aber koſtet Mühe. Und doch haben die Leute gefagt, 
fie hätten oft was Befferes, aber nie was fhledhteres 
gefehen ; ich bitte dich Rembach, nie etwas fchlechte- 
ves!— Deine Muſik gieng bey der Gelegenheit mit 
zum Teufel und mein Onkel (tragifh) war graufam 
genug, einem ohnedieß gebaugten Dichter die Thüre 
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zu weifen, weil ich mich unterſtanden, feinen ehrlichen 
Namen, der auf allen Borfen und Handelsplägen 
ruͤhmlichſt befannt war, auf den Komedienzestel. dru⸗ 
den zu laſſen. Was.war nun zu thun, als Reißaus 
zu neben, das Ding ein bischen verrauchen zu lafr 
fen und meinen andern Onkel indeffen zu fuchen? — 
vielleicht hat er mehr Reſpekt für die Dichtkunſt, 
vielleicht fchägt er ein Genie wie ich bin. Du aber, 
o du baft weit mehr gefehlt wie ich, weit mehr. 

Kemb: Warum ich mehr; wie du ? 

Falk l. Weildu Feine reichen Intels haft, die deine 


dummen Streiche gut machen; weil du ein armer Schu: . 


cker bift, der dadurch einen boͤſen Leimund befommen. 
Keim b. Aber fage mir nur, wie du ‚fo Iuftig ſeyn 
kannſt ? — wir find durch deine tolle Wirthſchaft in 


dem Wirthbäufe, wo wir uͤber Nacht geblieben, gaitz ', 


um unfer Geld gefomimen; du Tieffeft ja auftragen, 
was Aut und theuer war: 

Faltel. Kohnt ich denn vorfeben, daß ung ber 
Wirth fh ſchnellen wuͤrde? der Kerl muß mir auch 
‚noch einmal in eine Oper; zum ſchreckenden Bey⸗ 
fpiel für alle feines Gelichters, foll er mir dort ein - 
fpeftafulofes Ende nehmen. Big auf den legten Kreu⸗ 
zer hat er ins ausgeleert; ivenn man ung auf den Kopf 
ſtellt, fein Heller fällt heraus, 

Remb. Haft du es doch mit feinen Weinflaſchen 
auch fo gemacht. Waͤrſt du maßiger im Beſtellen ges. 
weſen, er hätte dir nicht ſo viel aufgefchtieben ; nun. 


haben wir noch zwanzig Meilen big zu deinem, fo bes + 


rühmten reihen Onkel; wie werden wir diefe jus 
ruͤcklegen? 
Falkl. Wie wir die letzten zwörf Meilen suche 
festen, zu uf: 
J32 


J 


x 
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Nemb. Und leerem Magen. ’ 

S alEL, Aber vollen Koͤpfen; leerer Magen, und 
voller Ropf-find gewöhnlich beyfammen. 

Remb. Spri vernünftig — von was werden 
wir leben ? was werden wir effen ? 

Fallkl. Was uns die Leute geben; vielleicht heute 
eine Milchfuppe unfer einem dürftigen Strohdach, 
ein Trunk Tlares Waſſer, das wir uns mit hohler 
Hand ausdem naͤchſten Bach ſchoͤpfen; und morgen 
vieleicht in dem Pallaft eines Fuͤrſten indianifche Vo⸗ 

- gelnefter,, Falte Pafteten , fhaumenden Champagner, 
den uns die Hand einer reigenden Hebe reicht. Heute 
kriechen wir demäthig auf einen Heubeden, theilen- 
mit Kagen und Fledermäufen unfer Rachtlager,, tres 
ten den andern Tag betäubt von dem Potpouri, auf 
dem wir ſchliefen, unſern Marſch an, kommen in ei. 
nen korintiſchen Saͤulengang, ſtauben uns ab, putzen 
uns fein ſaͤuberlich einige duͤrre Feldblumen aus den 
Haaren, die fi unmanierlich bey dem legten Nacht⸗ 
lager in unfere Loden einlogirten, und dem Vor—⸗ 
— übergehenden feinen Zweifel übrig Tieffen, wo mir 
‚vergangene Nacht wohl anzutreffen waren. Wir ge: 
ben dann mit Suverficht weiter ;ein paar Dugend ge: 
fchäftigte Müffiggänger Eoımmen ung entgegen, "fübe 
Zen uns zudem Befiger des Pallaftes : unfere präsence 
d’esprit verfchafft uns gute Aufnahme, unfer hungri⸗ 
‚ges Wefen eine gute Mahlzeit und fo vergeht: dann 
ein Tag nach dem andern, bis wir beym Cher Oncle 
‚glädli und gefund eintreffen. Kurz, wir Laffen auf 
unſerm Wege Fein Haus — mit allen will ich 
Bekanntſchaft machen. 

Nemb. Aber die Leute werben mit und feine Be⸗ 
kanntſchaft machen wollen. 
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Falki. Das wäre ja — die Deutſchen find 
gaſtfrey und am Ende müffen ja die Leute, die das 
ganze Jahr auf dem Lande leben und nichts fehen als 
Kornfelder und Weinflöcde, auch froh ſeyn, Jemand 
zu finden, der ihnen aus der großen Welt etwas er⸗ 
zählt. Wenn ich Befiger eines Gutes wäre, alles, was 
die Heerficaße heraufzöge, müßte bey mir einkehren, 
und ſieh Rembach! ich will nicht ehrlich fepn, wenn 
ich. die nicht gleich die Hälfte davon ſchenkte. 

Remb. Du bift fo gut als Leichtfinnig. 

Falkl. (fieht den Bette an der Thür). Was. har 
ben denn da, die Leute in die Melt bineingefchriee 
ben? (ließt). ‚, Dies Hans ift mit Orundftäcen, Weins 
und. Obftgäcten ſammt Allen Gerächfhaften täglich zu 
verkaufen +. — Hörft du Rembady ? 

Remb. (fest ſich auf eine Bank). Ja dach! 

Falrl. Wie findeft du das Haus? 

Kemb. Hübfch genug, um es zu Faufen, wenn ich 
Geld Hätte. 

Faltl. Das iſt mir genug. (geht gegen dag 
Haus), 

Remb. Wo gehft bu biu? 

Falkl. Das Haus Faufen, 

Hemd. Aber Falkland, Haft du den Kopf ver- 
loren? du bift ben unferer fatalen Situation noch fo 
ausgelaffen. 

Falkl. Ein Haus faufen,, it was folides; und das 
bier iſt in einer ſchoͤnen Lage, hat einen großen Gate. 
ten „alles fo, wie ich es immer wünfchte (gebt). Ich 
kauf es klopft). 

Remb. Ich gehe ohne dich fort und uͤberlaſſe dich 
deiner Narrheit. | 

Falkl. Aber wie unfreundlich! ich Habe Dir ja ge⸗ 


. 


— 
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fagt, daß ich dir die Hälfte davon föente, wenn ich 


ein Haus habe. | 
Remb. Das ift nicht ausjußalten! in unferer Lür - 


| ge kannſt du Turzweilen? | 


Falkl. Es ift ja mein Ernſt. 
Remb. Wirfind aufewig geſchiedene Leute, wenn 


du gehſt. 


Falkl. Das ſagſt du mir in dem Augenblick, 
wo ich ein Haus kaufen und uns anfäffig machen 
win’ (Alopft). Die Leute figen auf den Open, 


& 


s — Nuftrii 
gran v, Schönen, Vorige 


F Shin. Diein Herr — 

Falkl. Ih fuche den Eigenthümer diefes Hanfes, 

Schön Halten fie mich dafuͤr mein pet; ich bin 
es ſelbſt. Was befeblen Sie? 

Falkl. O ſprechen Sie nicht von Befehlen! 
unſer Geſchlecht iſt dazu gemacht von dem Ihrigen 


Befehle zu erhalten, ſchoͤne Frau; der Wunſch, bief 
Paus zu kaufen, führe mich hieher. 


Schön, Darf ich fragen, woher Sie kommen? 
Falkl. Von Prag, 

Schön. Undreifen?, 

Taler, Ein'wenig in der Welt herum. Ich und 
mein Freund kennen nichts angenehmeres als das 


Landleben. Schon lange wuͤnſchte ich, gerade fü 


ein Haus, in eben der Loge, von eben einer fo 
fharmanten und artigen Frau zu — wie Sie 
And, 
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Schoͤn. (verneigt ſtch). Mein Herr! . \ 
Kemb, (für fi). Welche Unverſchaͤmtheit! ih 

traue mir nicht, die Augen aufzuſchlagen. 
Schoͤn. Ich Hoffe, daß Ihnen mein Haus gofallen 
wird; darf ich um Ihren Rahmen bitten ? 
F Bier. Falkland. | ö 
Schön. Neffe des reichen MWechslers Falkland? 
Falkl. Zu dienen. | 
Schön Ming — — 
Falkl. Es iſt billig, daß ich. beweife, was ich ſage. 
lgieht eine Brieftaſche heraus). Hier find Briefe an 
mich, die es beftätigen werden (gibt ihr Papiere; nimmt 
fie aber gleich wieder zurüd), Um Vergebung, ich habe 
mich vergriffen ; das find Bankozettel — ſo — das find 
Briefe (Gibt ihr einige Briefe). | 
“Schön. (befieht nur obenhin die Briefe), Mein 
Herr, ich kenne den Kredit Ihres Haufes und Laffe 
mich mit Vergnügen in Unterhandlung mit Ihnen 
ein; ich kenne Ihren Onkel als einen ſehr recht⸗ 
ſchaffenen Mann und weiß, daß fie fein Erde en 
Falfl. Sind Sie viellticht — | 
Schön. Aus Prag. | us 
Falkl. (für fi). Ale Zealand Wictangeif 
es, daß Sie nicht dort waren ? 
Schön. Drey Monathe. 
Fallkl. (zu Rembach). Da kann e ac von 
Baleeer Oper wiffen. . 
Remb. Mad ein Ende, " 
Falki. Geduld! ein Haus tauft fi nicht ſo 
geſchwind. 
Schön. Kommen Sie ins Hans; Sie feinen 
Bone ſehr ermüder. 
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Falk l. O ganz und gar nicht; wie haben einen 
bequemen Wagen. 

Schön. (betrachtet ihre Fuͤſſc). Wagen? wo ha⸗ 
. ben Sie ihn denn gelaffen ? 

Falkl. In der Nähe bey. einem guten Freund; 
wir haben nur den kleinen Weg zu Fuß gemacht. 
Ja, was wollt ich denn — 

Schön. Wie heißt Ihe Freund? ich kenne in der 
Gegend alle Familien. 

Falkl. Ach, da verlangen Sie etwas Unmoͤali⸗ 
ches; die Nahmen halten fich gar nicht lange, in mein 
nem Gebächtniffe auf. Gehen Sie aur, id "habe for 
gar Ihren Nahmen (don wieder vergeſſen. 

Schön. (lacht). Das glaub ich; Sie haben ihn 
noch nicht gehoͤrt. 

. Remb. Verzeihen Sie, gnaͤdige Fran ! mein 
Zreund fcherzt gerne; Sie muͤſſen ihm viel zu Gute 
halten. 

F arft. (heimlich zu Kembad; ſchnell). Hieg dee 
Herr des Schloßes eine halbe Stunde von Bier nie 
©utbag? 

Remb. Ih glaube, ja. 

Farkl. Jetzt hab ich's! Gutberg! ja, ja, Butberg 
Heißt er. ! 

Schön. Ab, den kenn' ich recht gut; ich will 
gleich „Jemand dinfgiden und Ihren Wagen holen 
Yaffen. 1 

Falkl. Thun Sie das, beſte gnäige Frau. 

NRemb. (heimlich). Biſt du des Teufels? 

Falkl. (zu ihm). Vor dem Eſſen koͤmmt er doch 


nicht zurück und nach Tiſche empfehlen wir uns, 


Schön, (zu Falkland), N ich le: wer Ve 
Begleiter iſt ? 
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Falkl. So eine- Gattung Hofmeifter; aber ich 
muß Ihnen fagen, er miſcht fich oft zur Ungeit in 
meine Sachen : was mich zu thun freut, das wider. 
raͤtb er nie. Ihr Haus wi er mid, abfolument ‚nicht 
Janfen laſſen. | 
Schön, Vielleicht bat er Gruͤude; in dem Fall — 
Faltl. Nicht doch gnaͤdige —— ich, kauf' Ihr 
Haus, wenn das Innere mit dem Aeußeren überein⸗ 
ſtimmt, noch heute; ſtelle Ihnen die Wechſel aus 


and bleibe fo.lange Ihr Gefangenter, bis die Wechfel - 


bezahlt find. 

Remb. (für fih). Eine herrliche Methode, fi at 

Sage ohne Geld durch die Welt zu bringen. i 
Falkl. Wie hoch halten Sie Ihr Haus ? 

Schön. Unter 12000 fl. — . 

Falkl. Geben Sie es nicht weg? dag — es 
mir auch werth gu ſeyn. (zu Rembach). Meinſt du 
nicht? 

Remb. Allerdings — gnaͤdige Frau, Sie müffen 
meinen Zreund für fehr unartig halten, daß er Sie 
fo lange von Ihren häuslichen Gefchäften entfernt. 

Falkl. Da haft du recht, befonders, da es bald. 
Mittag iſt; eine gute Bauten gebt gerne in die 
Küche. 

Schön. — ich mich nur dieſem Geſchaͤf⸗ 
te unterziehen, wean Sie mir bie Ehre erzeigen, 
meine Säfte zu ſeyn. 

Remb. Gehorfamer Diener! + 
Falkl. Angenommen fehöne Frau! wir find Ihre 
Gäfte, oder wir fegen gleich den Kaufbrief auf; bis 
Mittag iſt das Haus mein, Sie find dann mein Gaſt 
und machen die Honneurs an meiner-Zafel, Sind 
Sie, allein , oder haben Sie — % 


x 


— 


—8 


/ 


138 


Schön. Eine Tochter mein Herr. 
Falti. Bravo! um ſo intereffanter. 
Schön. Folgen Gie mir und nehmen Me alles 

in Augenfchein. (zu Rembach). Wolen Sie ung be» 

gleiten ? I 

Nemb. Ich werde Bier warten gnädige Frau ; 
ich Faufe fein Haus. (fest ſich verdrüßlich auf eine 

Bank). | | 
Falkl. (gibt ihe den Arm). Mein Freund ift ein 

bischen wunberlich: bringen wir.nur alles in Ord⸗ 
nung; als Zeuge muß er doch unterfchreiben. — Gnaͤ⸗ 
dige Frau, Sie treten zum legten Mahl in Ihr Haus; 
wenn Sie heraus gehen, Tommen Sie aus dem Meir 
nigen, Auf Wiederfeben, Rembach. (Beyde ab). 


{ 


‚Siebenter Auftritt 


Hembac. 
4 ” ‘ 


Narr über alle Karren I! welcher Befchimpfung 
fest er ung aus! zum Gluͤck hat die Frau feinen Mann; 
fonft würde das Ende tragifch ausfallen. — Da id 
ibm auch folgen munßte! getrennt don allem, was ich 
Itebe, hatt? ich nichts mehr zu verlieren; ich glaubte 


> mid) zu zerfiveuen, die Wunde meines Herzens au 


beilen’und komme dadurdy in taufend andere Verlee 
genheiten, Da ſiad wir nun ohne Kreutzer Geld, un: 
ter fremden Menfchen und der Rare kauft Häufer. 


4 
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Auftritt 
a Krum, Rembach. 


Krum (seht über die Bühne), Sieb da, ein Frem⸗ 
der ! was will der Mc nicht das Haus kaufen? da 
fäme der Gevatter (hören 7 muß ihn ein wenig 


auszuforſches — Schönen guten Tag ! 
Nenb, 4 
Krum I iipe argangen ? 


Me en Kopf). | > 
Krım. Sind ir ht gegangen? 
Kemb. (fieht migmucbiauf). | 
Krum. Das ift etwas (eifenesefo € einen: hübfchen 
Heren bey ung zu ſehen. — - en ! werden wohl 
ihre Urfachen haben ? = 5 | 

Remb, (fieht ihn an), 

‚ rum So umfonft und um nichts reift man 
Richt. 

Remb. Wendet ſich unwillig weg). 

Krum (für ſich). Der will nichts von ſich geben; 
das hat gewiß einen Haden, nun muß. ich mit der 
Sprache heraus, Wenn es ein Käufer ift,fo geh ich aleich 
aufs, Feld und hole den Geyatter. (zu ihm). Sie foms 
men vielleicht gar, das Haug der Frau v. Schönau abe 
zufaufen ? _ 

Remb. (haftig). Was fagt er? wie beißt die Frau, 
Fe das Hans gehört ? | Ä 

—Krum. Schönau _ | 

Remb. Wie lange ift.fie bier ? 

Kram, Werden drey Monathe ſeyn. - 

Nemb, (für fih). Gott! Mariens Mutter ! Ma⸗ 
rie! Marie! du mir fo nahe — 






240 \ Ä | 
Krum. Esift eine gute FRm,-. I" = 
Remb. Welche Lage! 

Krum, Nur mit den Haus will fie zu hoch bin» 
aus — „2000 fl. will fie dafür. haben. 

Mem b. Ad! hätt’ ich das gib ar, würd es 

gleich dafür geben. 

&r bi 





lich an). Alſo hat der Herr kein 

Haus nicht Ffaufen? Nun % befst { 
Ab nichts zu mwiffen. Tui #73 

Kemb. (haͤlt ihn auf), N ‘ein Mort, Freund — 
bat fie nicht eine Tochteg? — 

Krum. RichtigHerzf! 

Remb. Ungefaͤhrees Jahr alt. 

Krum. So was dergleichen, (nach einer Paufe). 
Die ift aber nicht zu verlaufen. 

-Remb. Ach, wer koͤnnte ihren Werth bezahlen? 

Krum (für fi). Das iſt ein Verlichter, der thut 
uns feinen Schaden, (zu ihm). Der Sexx fieht wohl 


das Haus fo lang an, bis er Jemand heraus gucken 
fieht ? nu, nu, wünfche viel Glür und geb ihm auf - 


. dem Wege. Das Mädchen ift freylich hübfch; aber 
das Hans wäre mir doch lieber. Ka, jedes Alter hat 
feine Freuden, fagt der Sanlnndre under dat wirk⸗ 
lich recht. ( Ss 


Neunter Auftritt 
Bembag. Falllandı 


Falkl. Victoria Rembach, das Haus iſt mein! 
Remb. Nenne meinen — — laut. 


* 
' 
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gartı. Und was das ‚Belle ns ift, ich habe 


-zinen Fund gemacht, einen Fund — 


Kemb: Run? 
Falkl. Ein Mädchen hab ich Fennen lernen, ein 


Mädchen! O wie kann ich Stuͤmper dir fo viel Schöns- 


heit befchreiben ! Dente dir den Kopf einer Cirkaſſe⸗ 
rinn, die Augen einer Stalienerinn , der Fuß einer 
Chineferinn ‚den ernften Anftand einer. Engländerinn, 
die Zeinheit einer Franzöfinn, das gute Herz einer 
Deutifchen, Mahle dir nun mit den Augen deiner 
Einbildungstraft diefe Engelögefialt auf einen led, 
bere fie an, flaune und ſchweige — 


Kemb, Du fällft aus einer Thorheit i in die ie 


te; and ich muß dir. nur fügen — 

Falkl. Thorheit? empfänglich für das’ Schöne 
ſeyn, den Schöpfer in feinen Meifterflüden bewuns 
dern ?— ja nimm mir es nicht übel, dafür halt’ ich ein 


- Mahl die Weiber ; das nennen die Falten Philoſophen 


Shorheit. Warte nur, bis du fie fiehft; das Eis deis 
ner Unempfindlichkeit wird vor den "Strahlen ihrer 
Schönheit ſchmelzen und hingeriffen wirk du ausyu⸗ 
fen: „Sie ift es! eg iſt die Goͤttinn der Liche, * 


in dieſe Hätte verlor und einen zweyten Paris In 


— Aber jegt geſcheid! — wundere dich nicht Aber 


ne dichterifche Schwärmeren ; ich glaube Een 


. ich bin in das Mädchen verliebt und wie du weißt, 


hebt uns die Liebe immer auf die erfie Stufe der 


Dichtkunſt. Ich glaube, hole mich, firafe mich! wenn 


fie mich wieder-liebte, fo. wär ich im Stande, eine beſ⸗ 
fere Oper zu fchreiben, als meine legte war, 

Nemb. Das fehlte nur noch, um mich raſend zu 
machen. 


Faltl. Das niedliche Mädchen ſaß im Garten 
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und ſtarrte mit ihren ſchoͤnen Augen auf eine er 
aufgeblühte Roſe; vermuthlich‘ fürchtet fie mit der 
Roſe einerley Schidfal zu haben und ‚gleich ihr in 
diefem Thal unbemerkt zu verblüben, Aber nein, das 
font du nicht! ich pflange dich in die große Welt ; der 
Duft deiner Schönheit wird die Atmgsphäre um di 
ber mit belebenden Balfam erfüllen; du wirft glüd. 
lich fenn und Glüdliche machen, 

Remb, (der immer unruhig auf und ab ging, für 
fi). Sch muß ihn zu entfernen fuchen, es koſte, was es 
wolle. (laut). Falkland! ich bin es uͤberdruͤßig länger der 
langmuͤthige Zufchauer deiner Shorbeit zu ſeyn. Ueber: 
lege, daß du als Mann von Ehre nicht die Ruhe einer 
Familie ſtoͤren, nicht die gutmuͤthige Leichtglaͤubigkeit 
einer Mutter mißbrauchen darffl. Erſt ſpielſt du bey 
ihr den Betrüger, Faufft ohne Geld das Haus und 
. jet — 

Kalfl. Brauch’ ich eine Frau ins — das iſt 
doch natuüͤrlich! Bleib mir mit deiner Morul vont 
Halfe! mein Ontel wird fich ſchon bequemen zu zab: 
len. Hier iſt der Kaufbrief; au unterfchreibft als“ 
Zeuge, ° 

Remb. Nimmermehr! du — dich den Au⸗ 
genblick mit mir, gibft alle Hoffnung auf Marie auf / 
oder ich entdecke es ſogleich der Mutter. 

Falkl. Was Teufel! — 

Remb. Ich glaubte: nie, daß du die —— 
fo weit treiben, das Dina fo ernſthaft nehmen würdeſt. 

Falkl. Ja, ſoll ich denn eine Frauim Spaß neh: 
men? die bat ja eigentlich aus dein Ding ernft ges 
macht. Anfangs war es nur Scherz, um ein —— 
eſſen zu erſchnappen; aber jetzt — 

Remb, Muß es mehr als mn EScheez fentt, 
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Das Mädchen ſchickt ſich nicht für dich! Du biſt der 

einzige Erbe von zwey fleinteichen Onkels; fie iſt die 
Tochter einer unbekannten Familie, nicht reich. 

Falkl. Keih an Schönheit, 

Remb. Kurz! Du beuratheft fie ng 

Falkl. Wer fagt das ? : Beh 

Remb. Ic ! 

Faltfl. Ich fage, ich beurathe fie ! 

Remb. Ich fage, neim! 

Falk. Wer will es hindern % 

KHemb. Ich!, P 

KR al EL, Auf welche Art? 

Remb. Ich fordere dich — 

Saltl. (fiebe ihn an, gebt Bin, füßte ihm den 
Puls), Hembach ! — der Hunger bat dich närrifch ges 
macht; ich glaube du friedfertiger Federheld ſchluͤgſt 
dich jetzt um ein Mittagseſſen recht tüchtig herum. 

Hemd. Weg mit allem Scherz ich rede im Ernſt. 

Falkl. Hör auf, hoͤr auf Bruder | denn, wenn du 
noch ernfibafter wirft, fo müffen wir uns fchlagen; 
und wo nehmen wir denn bier Degen ber? laß ung 
capituliren, fieb das Mädchen erſt; und ich wette, 
du legft mit Freuden’ ihre Hand in die meinige und 
cedieft ihr ein Stud von meinem Herzen, 

Remb. Nimmermehr! lieber fterben, als das — 

Falkl. Haft du mich denn gar fo lieb, Rembach, 
dag du eiferfüchtig biſt? hatt’ ich doch das in meinem 
Leben nicht geglaubt, 


.. u 
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Zehnter Auftritt. 
Marie.-VBorige, | 


Marie. Meine Wiutter läßt die Herren erfuchen, 
in den Garten zu fommen;z (erblickt Rembach, er- 
ſchrickt, ſchreyt) Ach! (und läuft ab). 

Kemb. (ihr nad), Marie, Marie! hören Sie mich 
doch ! nur ein einziges Wort ! (zu Falkl.). Ei’ ihr nach! 
bitte Sie, heraus zu kommen; mich darf die Mutter 
nicht ſehen. 

Falk l. (erſtaunt). Ich ſtebe, wie aus den Wol⸗ 

ken gefallen. 
—Nemb. Du follft Alles erfabren; aber liebſter, 
beſter Freund, geb, bring fie heraus. 

Falkl. Je, wie ift mir denn? - 

Kemk, Keinen leeren Wortkram! du Erf alles hoͤ⸗ 
ren; bring fie nur jest heraus, 
| GalEl, Dan geb ich — Heraus a ich 
fie dir nicht — 

Remb. Wiet 

Falkl. SH muß erft der einge nach alles willen, 
was zu wiffen nöebig ift. — Woher kennſt du fie ! warum 
fagteft du mir nie etwas von ihr? warum erfhrad- 
fie, als fie dich ſab Fund warum lief fie fort? bis du 
mirnicht das Alles beantmworteft, geh’: ich nicht von 
der Stelle. (fest ſich auf die Bank). 

—Remb. Iſt jest die Zeit? 

Zalfl. Gerade jegt. Ä 

Remb. Ich bitte dich, eil' ihr nach, ſonſt verraͤth 
fie der Mutter, wer ich bin. 

Falkl. Micht von der eat erſt erzaͤble mir 
alles. 
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Remb. Sagte ich dir. nicht, daß vor vier Mo⸗ 
nathen ein liebe nwuͤrdiges Maͤdchen auf einem Spa⸗ 
ziergange kennen lernte? Marie iſt das Mädchen ! 


eine gute Freundinn verfchaffte mir das Vergnügen, . 


dag wir uns öfter fehen und fprechen konnten; aber 
ju meinem Unglüd war diefe Zreundinn Braut und 
heurathete in eine fehr entfernte Gegend. Mir und 
Marien blieb nun Fein anderer Bes, als ung in Bries 
fen über die Härte unfers Schickſals zu beklagen. Eis 
nes Abends Fam ich an den Ort, wo wir unfre Brie- 
fe binlegten und fand einen, in dem fie auf unbes 
fimmte Zeit Abfchied von mir nahm, weil fie Ihrer 
Mutter aufs Land folgen mußte. Aber ftelle dir mei» 
. ne Verzweiflung vor, alsich den Brief von allen Geis 
ten befah, nnd den Ort ihres kuͤnftigen Aufenthalts 
nicht genannt fand! — wohin follt’ ich ihe fchreiben ? 
wo fie auffuchen? Ich durchfirich einige Meilen weit 
die Gegenden Prags, nannte -in jedem Dorfe wohl 
hundertmahl ihren Nahmen; Niemand wußte von ihr, 
Niemand kannte fie; ich eilte nach Prag zurüd, gieng 
‚in das Haus ‚, wo fie gewohnt hatte; fie fen verreift 
und hätte das Logie aufgefagt, alfo würde fie wohl 
gar nicht wieder kommen. Ihr Verluſt zeigte mir erſt 


die Größe meiner Liebe; ich war flhllos gegen alles “ 


und nur diefer Stimmung haft du es zu verdanfen, « 
"dag ich auf diefer. Keife dein Begleiter ward, Run 
weißt du alles; nun beſchwoͤre ich dich aber auch, wenn 
ich die lieb bin, fo verfchaffe mir eine Unterredung 
mit Marien. 

Falk l. (ſteht auf). Du Seuraf fie nicht! 

Nemb. Wie? 

Gall. (ihn parodirend). Ich fordre dig! . 

rs 


\ ; 
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» Remb. Vergib befier Freund! Liebe und Eifer- 
ſucht führten mich irre. 

Falkl. Ey zum Hender! ich bin ja uw: in das 
Mädchen verliebt. 

Remb. Falkland — 

Falkl. Ya ſo leicht gebe ich meine Anſprüche 
nicht auf; Alles, was ich tbun kann, iſt — daß ich fie 
‚nicht heurathe; aber du u, fie auch nicht heu⸗ 
rathen. 

Remb. Wie? 

Falkl. Du mußt ihr entſagen. 

Hemd, Unmoͤglich! fo lange fie lebt, sche ich 
meine Anfprüche und Hoffnungen nicht auf. 
Falkl. Auch dafır weiß ich ein Mittel. 

Hemd. Welches? 

FJalkl. Wir werfen das Mädchen ins Waſſer, und 
Bleiben dann gute Freunde wie zuvor. Zn 

Kemb. (unwilie). Immer Scherz. 

Falkl. Au, gib dich zufrieden ; ich merke fchon, 
dag ich fie werde abtreten müffen.. Sch ſchicke fie dir 
alfo heraus und, was erft das Angenehmſte bey der 
Sache ift, unterhalte indeffen die Mutter ; gefälliger 

kann man doch nicht feyn. So vielich fehe, babe ich 
da einen fchlechten Handel gemacht; das Habs werd 
ich nicht befommen, weil ich fein Geld habe: und das 
Mädchen, das mir eigentlich den Beſitz des Hanfes 
fichern Tönnte, will mich nichts wenn ihr mich toll 
macht, heurathe ich die Mutter! (ab), 


” 
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Eilfter Auftritt 
Kembad. 


Warum lief fie.nur fort ? follte. fie vielleicht Auen 
Andern lieben , mich vergeffen Haben? das läßt ihr 
Schrecken vermuthen. — Vielleicht war e⸗ aber guch nur 
Furcht vor der Mutter (gebt ans Haus, und horcht). 
Sie koͤmmt noch nicht? — Wenn ih fie heute nicht 
fprechen Tann, was fang’ ich an? denn ohne Geld kann 
ich ja nicht in der Gegend bleiben — wie unglüdlich 
bat mich Falkland gemadt! — Zi hör’ ich etwas; fie 
BR! fie we es — 


% - Pi \ 


Bmötfter Auftritt. 
| Frauv. Schönau, Rembach. 


Remb. O meine — (erſchrickt). Meine gnädige 
Frau, wollt’ ich ſagen. 
| Schön. Sie waren in Gedanken mein Herr; ibe 
Freund wünfcht, dag Sie fein Haus befehen. Ich 
nahmes über mich, Sie hinein zu führen; Sie werden 
es mir wohl nicht abfchlagen ? 
Hemd, (für fich). Verdammt! ſchickt mirdie Mut⸗ 
ter, damit er mis Marien allein bleibt; und geh ich 
hinein, ‚ohne daß Marie vorbereitet it ſo entdeckt ſie 
vielleicht alles: 
Schön. Was überlegen Sie? find Gie vielleicht - 
Mit dem Kauf Ihres Freundes unzufeieben? 
Kemb. Gauz und gar nicht. 
© Sbn. Glauben fie Rest — er fich uͤber⸗ 


— 
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eilt und eine größere Summe: dafür u als das 


— Haus werth iſt? 


Renmb. Das fuͤrcht' ich gewiß nicht — ich glaube 
vielmehr, daß Sie es ihm um einen zu woblfeilen 
Preis überlaſſen. 
Schön. Ich verliere nichts N ' 

Hemb., Aber Sie gewinnen bey diefem Kauf rei⸗ 
nen Kreuzer. Auf Ehre, gnaͤdige Frau! glauben Sie, 
daß ich Wahrheit ſage. Sie ſollten den Kauf rüd- 
gängig machen; denn ich fchägedas Haus quf 15000 fl. 
wenigſtens. Wenn ich das Geld hätte‘, ich würde es 
gleich daflır geben. 

Schön. (für fi). Er fpricht gegen den Vortheil 
feines- Freundes ; dag gefällt mir nicht. 

Remb. (für ſich). Falkland bleibe lange bey Mar 
rien ; wenn ich nur'wüßte, wie ich die Mutter wieder 


hineinbrächte, ' 
Schön. Sie wollen‘ ung alfo nicht die Ehre er 
zeigen ? 


Stemb. Etwas fpäter, gnaͤdige Tran! mir if 
nicht ganz wohl; die Hige — (ſieht immer unruhig 
ans Haus). 

Schön. (für fidh). Das iſt ein ſeltſamer Menſch! 

Remb. (für ſich) Ich ſterbe vor Ungeduld. 

Schön. Ich will nicht weiter in Sie bringen: 
aber noch ein Mahl, glauben fie ja nicht, daß ihr 
Sreund bey dem Handel zu kurz gefommen. — Ich 
verlaffe Sie; wenn Sie im Stande feyn werdeu, die 
Zimmerluft zu vertragen, boffe id, daß Sie uns 
die Ehre erzeigen. 

Remb. (zerſtreut). Ser Diener. 
Schön. (im Abgehen). Der Menfh koͤmmt mir 

verdächtig vor. (ab). 
t. 
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. Bredsehnter Auftritt. 


Wie F. v. Schönau an der Thüre if, "öffnet 
Falkland ein Fenſter. 

gartı Rembach! 

Remb. Was Teufel haſt du denn da wieder ger 
macht ? ſchickſt mir die Mutter, 

Falkl. Ich mußte ja wohl, wenn ich mit Ma⸗ 
rien reden ſollte; ſie waren beyſammen in der Kuͤche. 
Jetzt ſchick ich dir Marien und. gehe mit der Mutter 
in den Garten ; das wird ein intereffanter Spaziergang 
werden ! Kofei ud Veildien werden unter den Fuͤ⸗ 
gen meiner Dulcinea entfproffen:gmadh’ es aber kurz; 
denn ich weiß nicht, wie lange ich die Alpe werde 
aufhalten koͤnnen (macht das Fenſter zu). 

Remb. (allein), Marie! ich werde dich wieder fee 
ben! ach! feit drey Monathen ift ur der erſte a 
Augenblid, 


Bierzebntet Auftritt. 
Marie. Mensen 


Kemb: ‚(flieht auf fie- su). Marie! Marie! — . 
Marke: Hembaht ' . " 
Rem So finde ih Sie doch endlich —— 

nachdem ſchon alle Hoffnung‘, r ‚Sie wieder zu fer 

ben verloren. hätte! 

Marie. IH war au — boͤſe auf Sie — 
wollte Sie vergeſſen; aber eben erfuhr ich durch Ih⸗ 
ven Freund, daß ich die Unvorſichtigkeit beginig and - 
Ihnen nicht den Ort unfers Aufenthalts ſchrieb. 


/ 
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Remb. Sice iſt Ihr rief ‚ liebe Marie; er muß 
mich rechtfertigen. 
Marie. Und mid antlagen; aber ich bin genug 


- dafür geftraft. Es bat mir die drey Monathe ber 


Kummer genug gemacht, dag ich mich von Ihnen 


. vergeſſen glaubte. 


Remb. Alſo lieben Sie mich noch? — D Marie, 
wie glüclich wär ich jest, wenn meine Gluͤcksum⸗ 
fände mir erlauben würden, um Ihre Hand zu were 
ben! aber leider Tonne’ ich noch gar nichts finden, wag 


mir' nur Hoffnung gäbe, es mit der Zeit thun zu 


Tonnen; ich bin bey verfchiedenen Stellen um Dien- 
fie eingefommen und bis jegt noch immet nur ver⸗ 
troͤſte worden. 9° 

Dearie. Wir find recht unglüͤcklich — Wie wäre 


‚ e3. denn, wenn wir alles meiner Mutter vertrauten? 


fie weiß von unferer Liebe; es war die Urfache, wars 
‚um fie mich aufs Land fhhrte. Sie- ift gut, vieleicht — 

Hemb. lim alles in der Welt nicht! in gegenwärs 
tigen -Umftänden kann ich Ihr gar nicht unter die Aus 
gen treten. Sie befigen zin kleines Vermögen ; wie 
leicht kann die beforgte Mutter glauben, daß ich mehr 
ihr Vermögen, als ihre Tochter zu erhalten wünfche, 
Hein, Marie! erbaft’ ich nicht eine Anftellung,, daß 
ih Sie doch mit Anfländ von der Murter verlangen 


“ ann, fo find Sie für mich verloren ; nie. fell der Ei⸗ 


gennuß , felbft glücklich au werden, mich. oereiten, Sie, 
die ich ber alles liebe, unglücklich sumagen! — Rur 
Eines Marie, verfprechen Sie mir, — 
Marie. Was verlangen Sie? : 

, Remb, Daß Gie vor ber das jeden — An⸗ 
frag: ie ——— — 
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- Marie, — es! a! mein Gerzawingt 
mich fehon das zu thun. 

Remb. Und ich. ſchwoͤre Ihnen dagegen, alles zu 
verfuchen, jede Gelegenheit zu benugen eine anfländis 
ge VBerfprgung zu erhalten. Keine Arbeit, feine Düs . 
be fol mid abſchrecken. Mißlingt mir aber jeder 
Verſuch, wendet mir das. Gluͤck den. Rüden , dann — 
dann bin ich der Erſte, der Sie bitten wied, mich zu 
dergeſſen. 
| mM arie, ae nie werd ich dasn 


8 a nfze alien = 
"Selfland, Borige. 


{ Sal er. Die Mutter ——— Sie su fsrechen, ſchb⸗ 
nes Kind. (zu Remb.). Ich konnte fie nicht länger 
zurückhalten, fo viele Mühe ich mir auch gab, unters 
haltend zu ſeyn. Sie wollte das Mädchen felbft bolen; 

da dacht? ich doch, es wäre beffen, ich ginge, 
Marie Leben Sie wohl, Rembach. 
Remb; (kuͤßt ihr die Hand). Ach vielleicht am z 
e wig , 
Falkl. Das iſt eben ſo wenig wahr, als ihe — 
ewig lieben werdet; das ſind nur Redensarten 
Remb. Falkland — 
Falkl. Ein bischen Ligen‘, das ik in der Siebe. 
gang und gebe. Wie oft fagt man: „Engel !ich ann 
ohne dich nicht leben.“ Der Engel, heurathet einen 
Andern und man lebt noch ein fünfzig, Jaͤhrchen in 
der Welt fort, daß es eine Freude iſt. (Marie geht 
zu Rembach). Willſt du denn da gar nicht hineinſehen. 
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wo wir Fünftig wohnen werden? — Marie, zei« 
gen Sie ihm doch die Zimmer, den ©arten; er iſt ein 
Liebhaber von der Landwirthfchaft. 

Remb. Sch darf es nicht wagen. 

Fall. (ſhiebt ihn fort). En was ! Eoutage Freund! 
du bift.ein viel zu blöder Liebhaber; führedein Mäds 
chen ins Haus, fich dich darin um und fag’ mir, wie 
es dir. gefällt. (fchiebt ibn ins Haus). 


Se die bnter A uftritt. 
SFaltkland. | 


Jetzt Falkland; ift guter Nath theuer! entdedt bie 
Frau, das ich fie gefoppt und ihre Haus ohne Kren⸗ 
zer Geld gekauft babe, fo kann das böfe Folgen für 
Rembach haben. Sie wird uns für zwey Tangenichtſe 
halten; und fo, wieder Schein gegen uns ift, uns 
nicht ein Mahl mit diefer fhlechten Meinung Unrecht 
thun. Dieg Mahl hat mich mein Hang, Spaß zu Mas 
hen, zu einem dummen Streich verführt. — Wie wär 
es denn, wenn ich ihr deh⸗und mehmüthig alles ent: 
deckte? vielleicht wandelt fie ein großmäthiger Aus 
. genblid an, wie das bey Weibern häufig der Fall ſeyn 
fol; vieleicht gibe fie ihm das Mädchen und das 
Haus — richtig, ich thu' es! 
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Siebenzehater Auftritt. 


Velten. Falkland. u 


Selten. Da ift ſchon wieder eine fremde Staus 
de; jest muß ich mit dem Haufe Ernft machen, fonft 
ſchnappt es mir ein Anderer vor der Nafe weg. — Gu⸗ 
ten Tag, Landsmann! — = | ’ 

Falkl. Auch fo viel, 

Belten. Woher des Landes? 

Falkl. (ſieht ihn an). Nun, wenn wir Landsleu⸗ 
te ſind, aus unferm: Lanbe: 

Zelten. Wohnhaft in. der Gegend? 

Falkl. Will es erfi werden, - 

Velten (für fih). Das 2 ein Siufe 2. 
Will der Herr baten? 

Falil, Nach dem es koͤmmt. 

- Velten. Ich denfe auch meine Wiehſchaft zu 
vergroͤßern. Da kauf' ich denn das Haus. ne dazu; 
dann wird es ein ſchmuckes Gut. Ä 
: Ball. (für fi). Das ift gewiß der geigtge Nach⸗ 
bar, von dem mir Frau v. Schoͤnau ſagte. (aut. Das 
Haus will er faufen ? 

Belten: Es if ſchon fo gut, wiemein. 

Falkl. So? ® 

Belten. Alle andere Käufer —— — 

Falkl. Ey, ey! — 


Velten. Ja ſieht der Herr, ich bin ein reicher 


Mann, meine Wirthſchaft liegt daneben, er. kaun fie 


feben, wenn er will; Rinder hab ich nicht, fo hab’ ih 5 


denn fo meine einzige Freude mit Garten und Feld» 
bau, Eine Baumfchule Hab’ ich, weit und breit. ift fie 
berühmt; wie nun aber jedes Ding feinen Haden 
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bat, und nichts in der Welt ohne Fehler ifi, fo bat 
denn auch mein Garten wenig Wafler und in beiger 
Zeit wohl gar feines, Der Garten aber, der zu dem 
Haufe gebört, bat Waffer im Ueberfluß; nebft fehr 
ergiebigen Quellen hat er noch einen Heinen Bach, 
du dem. man eine Mühle anlegen Tann, was id denn 
auch thun werde. Bee 

Falfl. Wenn er es erſt hat. 

Velten. Ich ſag' ihm ja, es iſt ſo gut wie mein; 
es werden’alle andere Käufer abgemwiefen, 

Falkl. Was ich höre. 

Belten. Hat der Herr vielleicht —— darauf! 

Falkl. So ein halbes... 

Velten. Wird nichts daraus; was er zahlt, kann 
ich auch. zahlen. j 

Falkl. (für fih). Das glaub‘ ich. 

Velten. Geb’ er fih feine Müube zu ſteigern; 
ich überbiete ihn. 

Falkl. Hätt’-er früher fo edadıt; a iſ⸗ zu 

ſpaͤt. 

Velten. Was}. 
Falkel. Das Haus iſt mein! ich hab’ es ſchon ge⸗ 
Fauft. 
. Velten (reißt Mund und Augen auf und laͤßt | 

den Stod Fallen). 

Falkl. Ja, ja Nachbar ‚er kommt zu frät. Ä 
Velten. Daß dich das Wetter! Der Heer hat - | 
gelogen. 

Falkl. Sachte, ſachte guter Freund! hier iſt 
ſchwarz auf weiß und wenn er einen guten Nachbar 
haben will, fo führ’ er ſich manierlich auf. 

Velten (fieht in den Kontrakt, den Falkland of⸗ 
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fen in der Sand biete, nach EINE Tan) Das tft ja, 
um den Geift aufzugeben, 

Falkl. Run erhol? er ſich Freund; er fieht, fuͤr 
ihn iſt jetzt weiter nichts zu thun. Für den Gedanken 
wegen, der Mühle dank’ ich ibm; ich werde ihn bes 
nüsen, Eine Wirehfchaft fol das werben, daß e3 ei» 

-ne.Srende iſt; aber feine Baumfchule Fieber Freund, 
bie Wird wohl die Köpfe. hängen. Bon mir bes 
koͤmmt er feinen een Dane; ich yape er Sper 
kulationen. 


Velten. Ad, da Gott. — Bas wär ein 


Ungtäd ; da.ging mir ja Alles zu Grund. 
Fallkl. Das iſt feine Schuld, er war Ja fb nahe 


Suben ; warum bat'er die Hand nicht feüber. ande 


geſtreckt? 
Velten. Ich babe freylich zu Tange ——— 
aber gut Ding will Weile haben, fagt das Sprich⸗ 
wort und daran babe ich mich nun auch gehalten. 
Falkl. Dieß Mahl har ihn das Sprichwort fisen 
Laffen. Ich bin ihm.. vielen Dank ſchuldig, dag er fo 
Tange gewartet bat’, fonft :häte? ich es nicht: bekom⸗ 
men und idy habe wenigſtens Gooo fl. dabey profitirt; 
denn 18000 ift es unter Brüdern werth. Moch ein 
Mehl lieber Nachbar, herzlichen Dank! npünete ihm 
die Hand). 
Velten (für fi 6). Menn ih es nur um einen 
billigen Gewinn ibm wieder abnehmen koͤnnte. (laut). 
"Hören fie aut! wenn Gie eben nicht fehe auf das 
Haus erpicht wären, fo dacht’ ich, Sie Fönnten es wohl 
für: einen Heinen Gewinn mir hberläffen. | 
Taten (für ih).. Koͤmmſt du endlich ? — (laut). 


‚Mein Bergnligen können Sie mir nicht bezahlen — 


wegen eines Kleinen Gewinnes.? ich fehäse das Geld 


* 
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nicht; denn. ich babe mehr‘ als ich brauche. Wenn 
‚die Frau 20000 fl. verlangt hätte, ich hätte es ihr 
eben fo gerne und willig bezahle, als ich ihr die 
32000 gezahlt habe. 

Velten (für ih). Daß es aber auch gerade fo 
ein reicher Menſch Faufen mußte, der nach dem Geld 
nichts fragt! Alles Unglück ift bevfammen ; ein armer. 
Schlucker wär” un ein taufend Gulden Gewinn froh 
gewefen ; dem muß ich .aber ſchon böher kommen. 
(laut). Wenn Sie nun fo aufder Stelle 3000 fl. ge⸗ 

woͤnnen — dns Geld iſt jegt rar; laſſen Sie mir das 
‚Haus um 15000 fl. , fo haben Sie einen fhönen Profit. 

Falkl. Ich Hab ihm ſchon gefaat , daß ich das 
Geld nicht ſchaͤtze; dah! um 3000-fl. Gewinn geb’ ich 
dqs Haus. nicht weg. 

Velten (für ih), Das ift ein Kuaufer ! was will 
ih machen? meine Projekte geben. zum Teufel, 
die Bauern Tachen mich aus, (aut). Machen wir et⸗ 
was drüber, die 16000. 

Faltl. (alg.wenn er fih ſchnell entfchlöffe). 17000, 
wenn Sie wollen, fo ift der Kauf gemacht, fo ſchla⸗ 
gen Sie ein: dann muß es aber auf der Stelle zu 
Stande kommen, ſonſt reu't es mich wieder. 

Velten (fragt ſich im Kopf, daun fehlägt er ſchuell 
ein). In Gottesnahmen! muß es auf einer andern 
Seite wieder einzubringen ſuchen. — Aber doch hätt’ 
ich gine kloine Klaufel; die Bauern dürfen es nicht 
erfahren. 

Falkl. Die ſetzen Sie in der Kaufbrief. | 

Velten (krazt fih immer hinter den -Dhren)- “ 
Denn, püge fie wüßten,. daß ich ſo ein deißvfes 
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Falkl. Run wollen, Sie nicht? ich bin es gleich 
zufrieden. — 

Velten. Nicht boch! Gott —— ein Mann 
ein Wort. 

Falkl. So gehen Sie, ſetzen Sie den Kanfbrief 
‚auf; oder. fonnen Sie vielleicht nicht ſchreiben, ſo 
will ich — 

Velten. Kann ſchon fſchreiben; nur wenn es an 
die Zahlen koͤmmt, da wird mir freylich die Hand 
etwas ſchwer und ein wenig Zittern; nun, was will ich 
machen. 


Falkl. Ich bringe gleich Zeugen ‚die untere — 


ſchreiben. 
Velten. So will ich denn gehen, aber hören 
Sie — daß es Sie ja nicht reut, 
Fall. Darum eilen Sie, 
- Velten. &s ift doch ein ſchoͤnes Geld, — Gott, 
ſo mit einem Mahl — 
Falkl. Machen Sie nur, daß wie fertig werden, 
Velten. Kommen Sie bald nach. 
Falkl. Werde gewiß nicht. ausbleiben. 
Velten. Laffen Sie fih nur nicht abreden, 
Falkl. Halten Sie mich für ein Kind? 
Velten. Es gibt allerley böfe Leute, man Tann - 
nicht wiffen, (geht). Nun, kommen Sie nur bald nach, 
(koͤmmt zurüd). Aber laſſen Sie es fidy nur niche veuen, 
(ab ing Haus), 


Achtzehnter Auftritt. 
Falkland 
Ceuft ibm nad). Gewiß nicht, lieber Greund, ger. 
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wiß nicht. — Das war ein Meifterſtreich, der mich 
zum ehrlichen Kerl und um 5000 fl. reicher macht, 
als ich bin; wenn ich da mein Hhriges Bermögen da> 
zu rechne, was ich. nähmlich bey mir in der Tafche 
"babe, fo bleiben — laß ein Mahl fehen — nichts zu 
5000, bfeibt netto 5000. Falkland, das haft du gut 
gemacht !: du bift ein ganzer Kerl; ich muß dir einen 
Kuß geben. (küßt feine Hand: und legt fie fich dann auf 
die Wangen). Du haft Kopf,trog einem Finanzmini⸗ 
fter. Was fang’ ich jegt mit meinem vielen Gelde an? 
— erfläreich Krieg? laß ich die Straßen verbeffern! 
das ift aber unnüg, denn auf meiner Herreife bin ih 
eben nicht fehr im Wagen ‚geflogen worden. — Er: 
richt’ ich Spitäler ? oder laß ich meine fchlechte Oper 
noch ein Mahl mit aller Pracht aufführen? vielleicht 
gefallt fie dann. — Nein — ich will Hanns den Groß⸗ 
müthigen fpielen und meinem Kapellmeifter das Un: 
recht vergüten,, was. feiner guten Muſik durch meine 
- Schuld widerfahren iſt. — Ih wil —i will — ein 
Brautpaar ausflatten, das ift auch was Großes. 
+ Br 


Neunzehnter Auftritt. 


Frauſv. Schönau. Rembach. Marie. 
Falkland. 


Remb. Falkland, lieber beſter Freund, theile 
mein Gluͤck! Frau v, Schönau weiß alles; fie ſelbſt 
will fi) ‚verwenden, daß ich eine anfländige Stelle 
erhalte ; dann gibt fie mir nebft ihren Sn die Hand 
ihrer Tochter. 

Falkl. Je! Das Ding nimmt ja ein gutes Ende! ! 


an 
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gnädige Fran, Gie müffen mich für beſſer halten, 
als ich mich bis jegt zeigte, fonft dulden Sie mid) 
diefe Nacht nicht in Ihrem Haufe ; und wo fol ich jetzt 
ein anderes Quartier bernebmen, da der Menſch, 
den Sie um unſern Wagen ſchicten noch nicht zu⸗ 
ruͤck ift ? 

Schön. (laͤchelt). Er if BR doch ohne Magen. 

Ich mug Ihnen nur fagen, daß’ id glei nicht viel 
Glauben darein ſetzte. 
Falkl. So haben wir ja die Ehre in Ihnen eine 
recht Scharffichtige Frau Tennen zu Igrnen! Aber Sie 
folken auch fehen, dag Sie mit feinem fo armen Schlu⸗ 
der zu thun haben, wie Sie .vielleicht durch Rem⸗ 
bachs Erzählung‘ glauben. Ihe as: wird Shnen noch 
heute baar bezahlt. 

Remb. Aber Falkland, fans nicht viehe an! ich 
danke ‚Gott, daß es mir gelungen, deinen’ dummen 
Streich wieder gut zu machen; aber nun bat auch der 
- Scherz ein Ende, 

Schön. Mein Herr ‚ Sie Belcidigen mic, wenn 
‚ Sie ferner — 

Salt. Tranen Sie mir doch meht Achtung für 
Frauenzimmer zu! ich verſichere Sie, Ihr Haus wird 
noch heute bezahlt und Sie erhalten ſtatt 12000, 
.17000 fl. 

Remb. Du bifl unerträglich. | 
Falkl. Log mi reden, — Sie erkennen doch, 
daß der Kontrakt den wir gemacht, gut und bündig 
iſt? denn darauf verſteh' ich michz mein Onkel hat ja 
einen Advocaten aus mir machen wollen. Ihr Haus 
gehört alfo mein — nun habe, ich mich meines Rechts 
bedient und babe es Ihrem Nachbar aus —R 
Michſtenliebe um 17000 fl, verkauft. Das, was mir 
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als Gewinn zufaͤllt, bekoͤmmt mein Freund Rembach 
zum Anfang ſeiner Wirthſchaſt. Und ſollte es ein Mahl 
einem von meinen Onkels im Himmel beſſer, als auf 
diefer fchnöden Welt gefallen und er eine kleine Rei: 
fe dahin unternehmen, fo fommt zu mir und theilet 
alles, was ih finde. Bon den 5000 fl. aber mußt du 
‚mir fo viel ſchenken, daß ich komoder, als ich hieher 
"Tom, zu meinem Onkel reifen fann und zwar zu mei⸗ 
nem Onkel nach Prag. Denn wenn der gute Handels 
mann erfährt, daß ich in einer Stunde duch Spe⸗ 
culation 5000 fl. gewonnen, fo vergißt er die ganze 
Proftitution, die fein ehrlicher Nabme durch den Ko» 
moͤdien⸗Zettel erlitten. — Nun Herr Velten, find Sie 
fertig? (gebe zu ibm ans Haus und fpridhyt zum Zeus 
fter hinein , welches zur ebenen Erde feyn muß). 
elten (am Zenfter). Kommen Sie nur herein. 
“ alkel. Beben Sie herz; unter Gottes freyem Him⸗ 
mel macht man.fo was am Beſten aus. (nimmt den 
Kontrakt und liest). 

Hemd. (zu Schönan). Das. heißt ja aber den Mann 
geprellt, 

Schön; Er hatdas Recht, es zu verfaufen, Warum 
hat es Velten nicht früher gefauft? fein Geiz verdient 
diefe Tleine Strafe. 

Falkl. (fpricht zum Fenſtor hinein mit Velten). 
Es jſt gut fo! geben Sie Dinte und geder heraus, wir 
wollen unterfchreiben.. (Velten gibt Feder und Dinte 
zum Fenfter heraus). Komm her Rembach; fege als 
Zeuge deinen Nahmen ber. 

Remb. (unterfchreibt auf der Bank). 

Taler. (geht vor). Run hoff’ ich, dag Sie feinen 
Groll mehr auf.mich haben und mit. meiner Einriche 
tung zufricden find. | 


f 
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alte Bon Herzen zuͤfcieden. 


Falkl. (zu Velten, der am Fenfter fiebt). Sie auch 


dert Nachbar? 
Velten. Von Herzen zufrieden. 


N 


Falkl. Nun, was will ich denn mehr? morgen ch? 


ih in bie Stadt und laſf' indie Zeitung fegen: Wer 
fein Geld hat, der Taufe fi ein Haus; das. ift das fis 
cherſte Mittel, welches zu befommen, 

Remb, (teife). Nicht alle Häufer Haben dumme” 
Nachbarn, | 

Zalfl. Aber viele dumme, Hausheren. — Lest 
Mamachen;, geben Sie Ihren Söhnen — Sie erlaus 
ben doch, daß ich mich zu dem Bruder diefes —— 
Kindes made, — etwas zu eſſen. 

Schön. Es iſt alles bereit. 

Falkl. Kommen Sie, ſchoͤne Braut. (zu Rembach). 
Nun Freund, du ſagſt kein Wort; hab’ ich denn meine 

Sachen nicht gut gemacht? 

Kemb. Zum Küffen! 

Falkl. Siehſt du, das ift der Vorzug eines Dichs 
ters, dag — wenn fich der Knoten auch noch fo fehr 
verwickelt, er ibn am Ende auflößt, ohne dag ein Faͤd⸗ 

- hen dabey zu Grunde geht, Kommen daher zu Fuß, 


mit leerem Magen, leerem Beutel und reifen morgen ' 


in einem bequemen Wagen mit einer fhönen Braut 
und i7000 fl. Geld’ nach Haus | — Nun fage mir Einer 
mehr, das Gluͤck laͤuft nicht in der Welt herum. — 
Es läuft, es läuft; aber fangen läßt es fich nicht von 
Jedem, 


Ende 
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Die Handlung geht auf dem Gute des Barons Hoch⸗ 
' berg vor. | se 





Erfter Aufzug. 


Garten. 


Erfter Auftritt 


ſochberg koͤmmt mis Wallen. | 


I 1 


ſochb. lieber Wallen! um den ſchoͤnen 
Morgen zu genießen, mug man ins Freye. — Auch 
hab’ ih Sie von den Mädchen eutfernen wollen, um 
rubig über eine Samilien-Angelegenheit mit‘ Ihnen 
zu fprechen.. Doch ‚vorher eine Frage !warum ift mein 
Freund feit einiger Zeit fo verfchloffen ? ich war es 
gewohnt zu fehen , daß Sie Ihe Studierzimmer ihre 
griechiſchen Dichter den lärmenden Gefelffehaften vor⸗ 
zogen — aber daß jest auch unfer häuslicher Zirkel 
wegen diefer Graubärte zurüchgefest wird, in dem 
Ihnen jedes Herz fo warn} entgegen fchlägt, dag bes 
kümmert mich, , 

Wall, Das foll es nicht !— Hang meine — 
Kenntniſſe zu erweitern, haͤlt mich oft mit Leiden⸗ 
ſchaft in meinen Zimmern, das iſt wahr; aber nehme 
ich nicht Theil an gllen häuslichen Freuden ) 
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ſhᷣoͤchb. Nicht ſo lebhaft wie ſonſt. — Sie wiſſen, 
feit dem Tode meines Sohnes gab ich Ihnen dieſen 
Nahmen und wahrlich nicht allein den Hahmen, auch - 
: das Herz eines Vaters. Ich hoffte an Ihrem verflärs 
ten Vater, diefem mir fo theuren Freund einen Theil 
der Schuld abzutragen, die er mir durch. treue Freunde 
ſchaft, duch unzählige Bemühungen, mich gluͤcklich 
zu machen auferlegte und ſieh da id bin nun auch 
der Schulöner des Sohnes. | 

Wall, Sie mein Schuldner? ° 
Hochb. Ahr Schuldner, unfähig Sie je zu ber 

zahlen, Sie forgten für die Bildung meiner Kinder; 
bätte meinen Friz nicht in der Blüͤthe feines Lebens 
ber Tod von unferer Seite geriffen, welch ein Manz 
wäre er geworden! Jette iſt gebildeter als andere 
Mädchen in ihrem Alter, auch bey der forgfältigften 
Erziehung zu ſeyn pflegen; fie hatte nicht das Gluͤck, 
unter dem wachſamen Auge Ihrer Mutter heranzu⸗ 
wachſen; dein mein thenres Weib ſtarb bald nach ih⸗ 


| ser Geburt, Was fi e iſt, verdankt is ihnen, DErSONE, 


ih Ihnen, 

Walt. Bey fo viel ———— 

Bochhb. Auch das beſte Talent erſtickt oft im Keime, 
wenn Verdienft, Keuntniſſe und Erfahrung ibm nicht 
zur Seite fliehen und mit mwilliger Hand die Pflanze wars 
ten; das thaten Sie treulich. — Oft wünfchte ich, Sie 
Baflır zu belohnen — aber ich Habe nur Geld — Ahnen 
das nufzudringen, bieße bezablen und, ich möchte 
Iohnen, e 

Wall. Mein Wohlthäter! mein Bater i— 

PHochb. Freplich hatt' ich ein Mahl ſo ein Projekt 
— Sie wiſſen alte Leute machen gerne Plane — aber. 
m © Verbachtant Yehrte wid, dag das für Sie 
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fein Lohn wäre; ich gab meinen Plan auf , aber mit 

ſchwerem Herzen. Sie haben fi ein Mahl an Ihre 
. Jegige‘ Lebensart gewöhnt und Gewohnheit vertritt 

oft bey uns die Stelle der Leidenfchaft — au hab’ 
‚ Ach ſchon längfi andere Maßregeln getroffen. 

Wall. Wenn es etwas iſt, das zu Ihrem Gluͤck, 
zu Ihrer Zufriedenbeit beytragen kann, ſo unterdrüs 
den Sie Ihren Wunfch nicht, ö 

Hochb. Lieber Wallen — Gie find A menſchen⸗ 
ſcheu. | | 

Wall. Ich menſchenſchen? 

Hochb. Theilen wir alſo die Menſchen in zwey 
Claſſen — weiberfchen. . Das find Sie im hoben Grabe, 
ſelbſt gegen meing Zochter,, deren Gefährte Sie von 
Jugend⸗auf waren, felbft gegen die Tonnen Sie es nicht 
genng verbergen und es Fränfer fie; doch laſſen wir 
das! wie gefagt , den Gedanken hab ich ſchon aufgeger 
ben. Was ich Ihnen nun zu ſagen habe, betrifft nur 
meine Tochter. Sie iſt in den Jahren, wo ſie einen 
Satten gluͤcklich machen kann; es iſt alſo Zeit, daran 
zu denken, ihr dieſen Gatten zu geben. 

Wall. (verlegen). Das Fräulein ſcheint aber, noch . 
feinen Mann gefunden zu haben, den fie ih sum Gate 
ten wählen würde, 

Pochb. Freylich wohl lieber Ballen — Shre Ber 
merkung iſt richtig, Jette liebt noch nicht; eben deß⸗ 
halb willich fie der Miähe uͤberheben, zu waͤhlen. — Ich 

"babe für fie gewaͤhlt. | 

Wall, Aber wird die Wahl des Vaters auch die 
Wahl der Tochter ſeyn? 

». Bob. Sie war immer ein gutes Kind, fie wird 
des Vaters Sorge für ihr Wohl nicht verfennen; und, ' 
da ihr Herz noch frey iſt, ſo Hab’ ich gar Feine Weige⸗ 
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rung zu beſorgen. Ich habe mich deßbalb auch von 
meinem alten Freund, dem Hofrath Werthen bereden 
laſſen, einen. Reukauf feſtzuſetzen. Ich muß Ihnen ge⸗ 
ſtehen, dag mich das aber ſehr gereuet bat',, da ich 
meinen Schwiegerfohn noch nicht recht Fenne, 
Well, Wie? Sie fennen ihn noch nicht? 
.BSochb. Ich war ein Mapf mit ihm in Geſellſchaft, 
"dag iſt unſere ganze Bekanntfchaft. Er iſt reich, von 
altem Adel, lebt auf. einem fehr großen Fuß in der Reſi⸗ 
- denz und bat Sutrite in. den beften Häufern — ift 
— zwar nicht mehr in der Bluͤthe der Sabre, das war 
.. es chen was ich wünfchte; denn unfere jegigen Jüng⸗ 
linge gleichen nicht ale Ihnen, lieber Wallen. Sie wiſ⸗ 
ſen, daß es nie mein Wille war, daß meine Tochter 
„ſo abgeſchieden lebte. Ich habe ja jetzt nur das einzige 
Kind; warum ſoll ich alſo, nicht das Vergnuͤgen haben, 
in meinen alten Tagen dieß gute Kind verſorgt und 
auf eine Art verſorgt zu ſehen, daß die guten Eigen⸗ 
ſchaften, die Kenntniſſe die ſie beſitzt nicht vergraben 
werden, ſondern wohlthaͤtig auf andere mitwirken? 
dazu wird ihr dieſe Heurath alle Gelegenheit verſchaf⸗ 
fen. Uber eben deßwegen fürchte ich von ihr einige 
Einwendung; dag fie Einwendungen gegen den Dann | 
macht, beforge ich nicht — aber gegen die Lebeitsart, 
zu der fie fi Bird entfehlichen müffen. Darum lieber 
Wallen bitt’ ih Sie, fie darauf vorzubereiten- - 
Wall. ih? 
Hochb Sie mein Freund? 
- Wall, (für fi). D Gott! 
“Hochb. Ich erwarte noch Heute meinen Schwiegers 
fohn und möchte gerne Abends Verlobniß en | 
Wall. Noch heute ? 
Hochb. Sp etwas muß rafch gehen. 
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 gwepter Auftritt. 


Amalie (kommt und bleibt im Hintergeund). Vorige, 


9 och b. Ich habe deßwegen auch meine Nichte Mal⸗ 


een aus der Stadt fommen Taffen, daß fie mieiner Toch⸗ 


ter das Stadtleben, fo angenehm als möglich ſchil⸗ 
dern fol; aber Sie wiffen wohl, was die für ein klei⸗ 
der Wildfang if. — Die Stadtgebräuche geben ihrem 
Mutbwillen nur Stoff zu Spoͤttereyen, auch weiß fie 
noch nichts von meinem Plan, . 

Wall. Siefhien mir überhaupt geſchickter, mit 


Penrietten über ihre bevorſtehende Heurath zu ſpre⸗ 


chen — ich fühle, daß ich dieſem Geſchaͤfte gar nicht 
gewachfen bin, an Uehereeüungstunft feblt es mit 
gänzlich. 

Hodhb,’Cy glauben Sie nicht, daß Sie die noͤthig 


haben — zum Heurathen laſſen ſich die Mädchen gerne 


bereden; ihre Einwendungen find meiſtens Ziererey. 
Amal. Onkel !was hör ich? Couſine Jettchen ſoll 

heurathen? dus iſt ſchoͤn, das iſt gut! das iſt praͤch⸗ 

tig! — dafuͤr muß ich Ihnen die Hand Füffen, 
Hochb, Amalie! wie koͤmmſt du hieher? 


Amal. Laufend, wie gewöhnlidh ; — Fun Sie wiſ⸗ 


fen das ich night langſam gehen kann, 
Hochb. Was wilft du hier ? 
Amal. (geht zu Wallen und nimmt ihn unterm 
Arm). Diefen will ih... 
Hochb. Zu was? % 
Amal. Nette iſt graͤmlich und will nicht ſpazie- 
ren gehen und da ich ein Mahl Fruͤh aufgeſtanden 
bin — weil Sie immer ſagen, es ſey eine Schande 
fo. lange im Bette zu liegen, bis die liebe Sonne her⸗ 
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ein fcheint ;f0 hab ich's heute ein Mahl verſucht und 
bin der Sonne entwifcht. Da ward mir aber gleich 
nach dem Krühftlid die Zeit erbärmlich lang, fo, daß 
ich noch ein Mahl frühſtückte; als auch das nicht hel⸗ 
fen wollte, zog ich Sette in den Garten: aber ben der 
erften Raſenbank blieb fie fisen und fagte man mirßte 
früh Morgens nicht zu viel gehen , fonfl würde mar 
‚auf den ganzen Tag zu müde. Wag bleibt mir alfo üüb⸗ 
rig als Freand Wahlen aufzuſuchen, ven der Gärtner 
diefen Weg nehmen fab? Als ich kam, waren Sie ſehr 
vertieft, fo daß ich merkte, es müßte von etwas” wich⸗ 
tigem die Rede ſeyn; und weil ich das Wichtige gerne 
wiffen wollte, {fo hab’ ich ein Bischen gehorcht. 

Hochb. Malen! ſchaͤmſt du dich nicht ? 

Amal. Warum denn lieber Onkel? Sie haben ja 
nur von Familien » Angelegenheiten geſprochen und 
die darf ih eher piffen als Wallen — und er bat 
"ganz recht gehabt‘ Ihnen zu rathen , dag Gie bie 
ganze Sache mir überlaffen follen, Sie werden Ihre 
Freude daran haben, wie ich bey Jettchen den Frey: 
werber fpielen will ; ich gehe gleich, fie von allem zu 
, Interrichten. (will ab). 

Hochb. Halt! — Da Haben wir's! Wallen hab’ ich 
den Auftrag gegeben. 

Am al. (leife zu Wollen). Der gute Onkel weiß nicht, 
daß man in ‚feiner eigenen Sade oft am en bes 
vedt ift. 

Soch b. Lieber Wollen, ich bin alt; und * ich dieß 
Geſchaͤft zu Stande gebracht: fo hoff’ ich, in Ihrer 
Sreundfchaft den Troſt meiner alten Tage zu mn 
Sie dürfen mich nie verlaffen, 

Wall, Nie, niemabis ! 

Amal, Nu das Deehede fih ja oßnehin; Jetichen 
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wird fi; andy nicht dazu verfichen, Ihren Bater u 
verlaffen. (leiſe zu Wallen). Umarmen Sie Ihren 
Scbwiegervater und alles iſt in Ordnung; meine Eins 
willigung haben Sie laͤngſt. (laut), Meine Eoufine 
wird ein glüdliches Weib werden. 

Hochb. Das hoff ich. 

Amal, Ih bin deffen gewig — 

Hochb. Man bat mir alles Gute von ihm ge 
{chrieben. | 

Amal, (erſtaunt). Geſchrieben? Tenien Sie. ihn 
Denn nicht? 
S50chb. Nur vom Geben. 

Amal, (für ih). O weh, ich habe mid geirrt! 
C(aut). Aber nehmen Sie es mir nicht übel; lieber On⸗ 
kel, ich finde es ſeltſgen, daß Sie Jettchen einen Mann 
geben wollen, den Sie nicht einmahl kennen; und 
ich wette Zehn gegen Eins ‚ fie kennt ibn auch noch 
nicht. 

Hochb. Sie wird ihr heute noch kennen ler⸗ 
nen. Und du Malchen, nimm dein Herz in Acht! er 
ſoll in dee Refidenz- ein arger Dee gewelen 


feyn. — 
Amal. Je da kenn’ ich ihn ja wohl — wie beige 
er denn ? — 


Hochb. Baron Hügel, 

Amal. (erfchroden). Sort im Himmel! 

Boch b. Was iſt dir? 

Amal. Baron Fuͤgel? peigt er e wirklich fo? 

Hoch b. Wirklicht 

Amal. (war ſehr ernſthaft, faͤngt aber nun auf 
ein Mahl an, laut zu lachen.). 

Hochb, Was lachſt du ? 

Amal, (antworset niet und lacht fort), 
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Hod&b. (unmwillig), Amalie! das iſt wieder ein kin⸗ 
difches Betragen! du weißt, ich febe deiner Laune viel 
‚nach; aber Unart kann ich nicht Leiden. 

Amal. (lacht noch immer, küßt ihm die Hand). 
Marten Sie nur einen Augenblid, lieber Dnfel; es 
iſt gleich vorbey. (lacht). Sch kann wäbrlih nichts da. 
für; Sie find ſelbſt daran Schuld. 

Bochb. Ih? Ä 

Amal. Run ja - — haben Sie ı mir denn da nicht 

die allerlächerlichfie Sache mit dem ernfihafteften Bes 

ficht von der Belt erzäblt ? fo, daß ich anfanglich dach» 

‘te, es wäre alles wahr; aber ange konnten Sie mich 
- Boch nicht täufchen ; ich babe den Spaß gemerkt. 

Hbchb. Du bift ein Kind! die Sache ift ernfihaft 
— Baron Hügel wird mein Schwiegerfohn. 

Amal. (wieder einen Augenblick ernſthaft, dann. 
lacht fie aber gleich wieder), Dunkel, machen Sie Fein 
- fo ernfihaftes Geficht, fonft muß ich wieder Lachen. 

BWVochb. Kommen Sie Freund, laſſen wir das al⸗ 
berne Maͤdchen. 
Amal. (baͤlt fie auf). Nicht doch lieber Hntel! 
wenn mein Lachen Sie beleidigt — hier ift gleich ein 
ernſthaftes Geſicht — ſo ernfihaft, als es die Sache er⸗ 
fordert; denn wenn Henriette wirklich Baron Hügels 
grau werden fol, fo ift die Sache mehr als ernſthaft⸗ 
fie ift tragiſch! und erfodert dag man das Schnupftud 
herauszieht und fi zum Weinen präparirt. 

Hochb. De Hebergang ift bey euch ar ſehr 
gebräuchlich, 

Amal,., Befonders, wenn ung die gäter, wie bier 

\der Fall ift „einen bäßlicpen Gecken zum Mann geben 
wollen. 


Hoch, Was fagft du? — 


⸗ 


! 
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Amal. Ja lieber Onkel, Häglid ift er, viel haͤß⸗ 


Yicher als die gewiffen Leute, mit denen man die Kins 
der (heut — und dabey liebenswürdig. dumm. Ge: 


Yernt bat er nur fo viel, als man nöthig bat, um in 
allen Gefellfchaften den unwiffenden Geden zu ſpie⸗ 


len. Er ift ſtolz — vermuthlich auf alles das, was er 


nicht weiß; er. ift geizig, ee trinkt, er ſpielt. — 
Soochb. Halt! — nun iſt es genug ! bigher hielt ich 
dich nur für leichtſinnig, nicht fie boshaft; mit ſolchen 
Farben mahlt nur Neid und, Eiferfucht, 


Amar. (ernfihaft). Etferfucht ? (Taht) Wiffen Sie, 
woher ich ihn kenne? Als noch Fritz lebte und in - 


der Stadt ſtudierte, erzaͤhlte er mir oft von einem ein⸗ 
gebildeten, von der Natur aͤuſſerſt verwahrloſten Men⸗ 


ſchen, der jede Tugend, die ihm mangelt (und deren. 


‚gibt es viele) mit Geld und Dreifligkeit zu erfegen 
ſucht. —Er erzählte mir, daßer und noch ein paar Kame⸗ 


raden von ihm, ihn oft. weiblich neften, ihm Briefe 


ſchrieben⸗ als kaͤmen ſie von ſchoͤnen Maͤdchen; etliche 


mußt’ ih ihm fogar abfchreiben und da haben wir 
ung den gemeinfchaftlich über ihn Inflig gemacht, 
Hochb. Das iſt gewiß ein Anderer. 


Amal. Der Himmel geb’:es! aber ich habe oft 


‚gehört, daß er das letzte traurige Uiberbleibſel der 
Familie ſey — Rein wahrhaftig ! der darf Jette nicht 
nehmen! (zu Wallen; der die Zeit über an einem 
Baum gefehnt und zugehört hat). Kommen Sie Wals 


E 


Ion, beifen Sie den Onkel bitten , Sie find gewiß auh 


„der Meinung, daß meine Eoufine nicht Baron Hi 
gels Frau werden muß; nicht wahr ? 
TB all. Amalie! ich fenne den Baron nicht, \ 


Amal. Mein Gott! hab’ ih Sie denn nicht ſo 


eben mit ihm bekannt gemacht? 
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ı Ball. Sie werden ſich irren — 

Hodb. Es kann nicht der Naͤhmliche fepn! Hier 
koͤmmt Henriette; Amalie! ich verlange, daß du fie 
nicht wider einen Menfchen einnehmen ſollſt, den du 
nicht kennſt. 

Amal. Es iſt auch gar nicht noͤthig, daß ich et⸗ 
was dazu beytrage; die Mühe, fich ihr verhaßt zu ma⸗ 
chen, wird er wohl felhft übernehmen. 


{ 


Dritter Auftritt 
Vorige Henriette, 


Senr. Guten Morgen lieber Vater. 
Wall, (Wil ab). 
Hoch b. Wohin? 
zw (verlegen). 35 glaube, jest iberüfi 


u fı 
5; 0 r b. Nicht doch lieber Sohn! im Gegentheil 
Sie koͤnnen jetzt gleich meinen Auftrag erfüllen., 
Wall. (für fi). Welche Pein! 
-Hochb. Liebe Jette — Heute iſt ein feyerlicher 
Tag für dich. — 
Amal. (für ſich). Sch — er wied weinerlich 
werden. 
Hochb. Du weißt, die Beftimmung eines Maͤd⸗ 
chens ift — eine gute, treue Gattinn zu werden. 
Amal. (leife). Lieber Onkel! wenn freden Baron 
Hügel nimmt — dem Tann fie unmöglich treu bleiben: 
Hochb. Schweig! — Du haft bisher nur deine 
Bücher und deine ländlichen Berchäftigungen geliebt; 
aber die Bernunft wisd dir fagen , daß du einen Mann 


‘ 
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nehmen mußt; daß du, wenn id) nicht mehr bin, ei⸗ 
nen Beſchuͤtzer, einen Freund brauchſt/ der u durch 
das Leben leitet. - 

Amal. (far fid). Gott bewahre mich vor fo einem 
Leiter! 

Henr. Vater! Sie ſehen mich erſtaunt — einen 
ſolchen Antrag fo auf ein Mahl — fo ohne alle Vorbe⸗ 
reitung — 

Poch b. (zärtlich). Ich will dich ja glücklich mo 
hen, Kind! brauch’ ich sich wohl. darauf vorzubereie 
ten? ich weiß, daß meine Liebe‘ Henriette fich nicht 
von mir trennen würde; darum bab ich dir einen 
Mann gewählt, der dich nicht von mir entfernen 
wird. 

Henr. (lickt liebevoll auf Wallen). Vater! ich 


erkenne mit dankbarem Herzen dieſen Beweis Ihrer 


Liebe. 

Pochb. Er verſpricht, ein guter Gatte zu werden, 
es dir an nichts fehlen zu laſſen — er iſt reich. — 

Hene. (traurig). Reich ? — Ach! 

Amal. (für fi) Dos ift auch - einziges Ver⸗ 
dienſt. | 
: Hodb. Er Hat Welt— Geiſt — \ | 
Amar. (für fih) Mein Gott! wie hat man den 
Onkel betrogen! 

Soch b. Amalie! was murmelfl du da ? 

* Amal. Ich lieber Onkel? ich repetiere mie alle 
die guten Eigenſchaften, die Sie daher zählen, um 
fie Jerten wiederholen zu tonnen, wenn fie etwas da» 
von vergeffen follte, 

. Hoch, (Su Fetten). Ich erwarte deinen Braͤu. 
ugam noch heute und gehe alles zu feinem Empfang 
in bereiten; auch du wirfi noch manches zu beforgen 
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haben. Wallen fol ung ins Haus begleiten and dir 
von allem das Nähere fagen. Komm Henriette — foms 
men Sie Freund! (er führe Henrietsen an der-Hand 
ab; Wallen-folgt Tanyfam : als ee ſchon im re iſt, 
"wird er von Amalie abgehalten). 

Amal, Hl! 

Walt. Was wollen Sik? 

Amal. Ihnen den Weg vertteten, Sie ſollen nicht 
weg, bis ich mit Ihnen geſprochen habe. 

Wall. Liebe Amalie! heute iſt keine Zeit zum 
Scherzen — auch bin ich nicht dazu geſtimmt. 

Amal. Darum ſollen ſie dazu geſtimmt werden. 
Ich weiß wohl, daß das bey Ihnen keine leichte Sache 
iſt; aber ich muß Jemand haben, der mit mir wider den 
Baron Hügel in Alliance us und — Jemand . 
And Sie. 

Wall. Der bin ich nicht — Tann id. ‚nicht ſeyn. 

Amal. Sehen Sie mir in die Augen. 

Waall. Amalie! ih muß fort. (mil gehen). 

A mal, (Halt ihn). Bleiben müffen Sie = und 
mich zu Ihrer Vertrauten machen. 

Wall Vertrauten ?— Was koͤnnt > Ionen a 
: perttauen haben ? ; 

-Amal. Daß Sie verlicht And. : 

Wall. Geſtuͤrzt). Verliebt? in nen? 

Amal. Ja Hentietten. = Zr 

Wall. Was. vermutben Ste? 

Amal. Ich babe gute Augen; män hat (don Ge⸗ 
dichte darauf gemhcht. °. . - - 

Walt. Sie find ein Kind liebes Malen. i 

Amal. Ih wollte, Sie wären es auch, ſo wären 
wir ſchon am Ende; denn Kinder vertrauen einander 
gerne, was fie tümmer, — Sie lieben Jetten. 


8 


1 
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all, Wie — ja, fo wie Sie — wie — wie fie 
alle lieben, wie ein särtlicher Beuder feine Schwer 
ſter liebe. 

Amal. Rein, nein, nicht foz laffen Sie den Bru⸗ 
der weg! ‚Sie müffen fagen, was man in Ihrem Fall 
u fagen pflegt. Ich bete den Engel an, ich Iebe nur 
für fie, fie kann mich zum gluͤcklichſten Sterblichen 
machen! 

Wall. Was bringt Sie auf eine ſolche Vermus | 
thung? 

Amal, Alles. se 

Wall, Was alles? 

Amar. Alſo wollen Sie, ich fol Ihnen die Ver 
anlaffung meiner Vermuthung fo an den Fingern abe 
sählen ? But — als ich hier ankam, hatten Sie die 
Güte mich unter. Ihren. weifen Schug zu nehmen 
. und lehrten mich fo manches, wofuͤr ich Ihnen großen 
Dank ſchuldig bin. — (made eine Verbeugung), Sie 
fanden, dag meine Stimme artig fey und Accompags 
nirten mir manches Liedchen mit dem Klavier, was 
denn auch immer recht gut ablief. Nun fingt aber 
Kette auch — Sie begleiten auch ihren GOeſang mit 
dem Elavier und fo oft das Wörtchen Liebe in Hene 


riettens Geſang vorfam, welches das fchelmifche Mäde  . 


chen immer mit vielem Ausdrud fang’, huſch! — war 
Sreund Wallen aus dem Takt. Sie baten um Ver⸗ 
zeihung , dag Sie gefehlt hätten und erfuchten fie eis 
ne andere Arie zu wählen, 

Walt. Liebes Mädchen! a 

Amal, Geduld! — Wenn Sie mir die Landrarte 
erflären und meiner weiblichen Unmwiffenheit zu Hülse 
fe kommen — da finden Sie jeden Drt auf der Stelle, 
mit a Schnelligkeit durchreiſen 

M 
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wir alle Welttheile, ducchfchiffen wir alle Meere — 
bey Henrietten hingegen gebt e3 ganz langſam und 
ich babe es oft erlebt, daß Sie mit Ihren Erklaͤrun⸗ 
gen in Aften waren und mit dem Singer auf Europa 
zeigten. 

Wall. EN — wie Amalie? glauben Sie 
wirklich, daß ich fo eitel wäre, auf Henriettens Herz 
Anfpruch zu machen? glauben Sie, daß ich dem Man⸗ 
ne, dem ich fo viel, derdanke, die Tochter fehlen koͤnnte? 

Amal. Das Herz haben Sie ihr fchon gefloblen; 
deshalb wäre ich der Meinung, damit Sie tein fo ar» 

ger Verbrecher würden, der Vater ſollte Ihnen die 
Tochter ſchenken. 
Wall. Mir Amalie? Sie glauben, daß Pe 
' Amal, Sie liebe! — 

DB all. Gott ! wenn das wahr wäre ! 

Am al. (ſchnell). Nu was wuͤrden Sie denn thun? 

Wall. Dieß Haus anf immer fliehen, 

Amal. Ein fchöner Einfall! damit würden Sie 
ihr in der That einen großen Gefallen erweifen. Wer: 

fen Sie fi) doch in die Arme des Vaters, öffnen Sie 
ibm She Herz. e j 

Wall, Rein! — Wäre es auch wahr, was Sie ver⸗ 
mutben — fo koͤnnt' ich doch niemabls zum Verräther 
an Ihrem Onkel werden; ar iſt mein Freund, mein 
Wohlthaͤter, er hat mie mit berzlicher Freude feinen 
Plau zu diefer Heurath mitgetheilt. — Rein! — Man 
darf aus Liebe nie undankbar werden! — Amalie! beym 
. Himmel! das werd’ ich nicht. Wenn es Ihnen wirklich 
gelungen, ein Gefühl bey mir zu entdecken, welches 
in den innerfien Falten meines Herzens, verborgen 
‚war, fo müffen Gie noch, viel leichter ein mir eben fo 
tdeures Oefuͤhl bemeykt haben — das Gefühl der Ehs 

oo. ; 
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re. — Wabrlich! es wird mich vor jeder Ricberträd 
giekeit bewahren — (ab). 


Amalie allein. 


(fieht ihm nach). Dem muß man das Meſſer an die 
Kehle ſetzen. Daß ſich doch die Liebe beynahe immer 
‚ ‚mit der Ehre herum zanken muß! freylich traͤgt die— 
Liebe meiſtens den Sieg davon — es iſt nur fatal, 
daß man ſich mit dem Sieg nicht ruͤhmen darf. Jetzt 
muß ich im Hauſe herum ſpioniren und ſehen, was in 
der Sache zu thun iſt — Der Vater will, Henriette 
fol Hügels Frau werden und meine Hoheit, fie fol 
Frau v. Wallen werden, Der Vater glaubt, dag fie 
mit Baron Hügel glüclich ſeyn wird; ich bin aber feft 
überzeugt, daß nur Wallen fie glücklich machen kann. 
Die Vernunft-alfo und die Theilnahme, die idran 
Henrierten nehme, gebieten mir die Intrigue zu Leis 
ten. Gefchwind alfo die handelnden Verfonen aufges 
ſucht! (will ab) ach ſieh, fieh. — da koͤmmt die Haupt⸗ 
perfon mir ‚entgegen — jest wollen wir ſondiren. 


—* “ 1} 


Bierter Auftritt 


Amalie fetzt fi auf eine Raſenbank 
un ſtellt fich, als ob fie in a 1 | 
fen wäre, | 


Bene. (eilig) Amalie! ich fuche dich überall. 
Amar, (sfeichgültig) So? was gibta denn ? 

Henr Das fragſt du? Haft du — „gehört? 

Amal, Was? 

Benr. Meine unglädlige Heurath r 
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Amal. Ungluͤcklich? warum denn? du Tennfl ja 
‚deinen Bräutigam noch nicht — ich glaube gewiß, dein 
Vater bat dir nichts ſchlechtes ausgefucht; und da dein 
Herz frey iſt — 
Henr. Ab! 
Amal. AGF wie? hätt ich mich — waͤre 
dein Herz nicht frey? und du baͤtteſt fo ange mit mir 
unter einem Dach leben fönnen , ohne mich zu deiner 
Vertrauten zu machen ? 7 
Henr. Du biſt ja erſt drey Wochen ben ung. 
Amal. Das nennft du erfi? in der großen Welt 
drauchen die Mädchen nur fo viel Minuten, um fidh 
die wichtigften Beheimniffe a u 
Henr. Scherze nicht. 
Amal. Was? du glaubft , ich fee? 2 das Berzeih 
dir Gott, Ernſt, wahrer Ernſt, iſt es mir, dich recht* 
. von Herzen auszufchelten, daß du mir fo lange ein Bes 
heimniß verborgen, welches du mir in der zwepten 
Minute meiner Ankunft hätte mitteilen follen. 
Henr. (fallt ihe um den Hals): Amalie! verzeib — 
Amal. Sol ih? nun meinetwegen (fügt fie) ich 
verzeihe. Was denkeſt du, nun anzufangen? 
Henr. Zu geborchen. 
- Amal. Halt! —ich nehme mein Wort suche ich 
——— dir nicht. 

Benr. Koͤnnteſt du mir — meinem Vater un⸗ 
an zu ſeyn ? er bat einen Reufguf feftgefest. 
-  Amal. Den fol er auch bezahlen ! zur Strafe, daß 

er fo unväterlich an dir gehandelt. | 

Henr. Schweig —Tiebe Amalie — ich — 

Amal. Schweig liebe Henriette ich will ein für 
alle Map nicht, daß du Baron Hügels Frau wirft — und 
wenn du den faubern Patron erſt wirft gefehen haben, 
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fo wett’ ich, Trotz deinen edlen Sentiments von Kindes, 
pflicht, ſchicktſt du ihn mit einem groſſen Korb zum 
Gukguk. 

Hent, ‚ (teauciäl. Iſt er denn wirklich ſo haͤßlich? 

Amal, Haͤßlich? nur haͤßlich? — warte! laß mich 
ein bischen nachdenken, ob ich. nicht ein Wort finde, 
das beſſer ausdrückt, was er iſt, als das nichts fagende 
: Wort haͤßlich — (denkt) abſcheulich ift beſſer als haͤß⸗ 
lich! — aber druͤckt doch nicht alles aus; jetzt ſeh ich erſt 
wie arm unſere deutſche Sprache iſt. — | 

iHienr. Um Öotteswillen ! wie‘ quälft du mih! 
Amal. Armes Kind! nun fo. muß ih Wohl die 
Sprache ändern und dich teöften. Wiffe alfo, daß ich 
fhon über ein Projekt nachgedacht, dich von ihm zu 
befreyen und dem Ontel das Gelb, für den Reukauf zu 
erſparen. | 
Henr. Ach! wenn du das unse 
Amal. Sch werde es fonnen, wenn du dich auf 
mich verläßt und in allem meinen. Rath folgen wirft. 

Henr. Ah — nur nicht den Vater kraͤuken. 
Amal. Rein, nein! aber ſagen kann ich die noch 
nichts von.meinem Plan; jest mußt du mir fürs erſte 
treu und redlich berichten, wie weit du mit deinem, 
Liebhaber biſt? Weiß er, dag du ihn liebſt 7 

Henr. Ich hoffe nicht. 

Amal. Du hoffeſt nicht? es waͤre ja viel beſſer, wenn 
er es ſchon wuͤſte; fo waͤreſt du der . uͤberhoben, 
es ihm zu ſagen 

Henr. Das werd ich nie — 

Amal: (Gelaſſen). Das wirſt du bente! 

Henr. Was verlangſt du? | 

Am al. Was gefchehen muß. - 227 

Henr. Ich ſoll ſo ſehr die Achtung vrsefen, die 
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ich mir, die ich meinem Geſchlecht ſchuldig bin? ich 
fol ihm zuerft fagen, daß ich ihn liebe? 

Amal. Hoͤre! wer von euch Beyden hat es dem An⸗ 
dern am erſten merken laſſen? ich glaube du — und iſt 
das nun nicht Eins? dein Betragen hat ihm ſchon ge⸗ 


fagt, daß du ihn liebſt; nun ſage es ihm auch dein 


Mind. Der Diann ift blöde und ungeheuer dankbar 
gesen deinen Vater ; das hält ihn zurüd, fich zu dei⸗ 
nen Süßen zu werfen, und fo deine Liebe zu erflehen. 
Und ich geftehe, daß eben das mir an ihm gefällt. Er 
thut feine Pflicht — du haft aber eine ganz andere Art 
von Pflicht. — Diefe heißt dir, gerade das Gegentheil 
von dem zu thun, was er thut. — Du bift ibm Danf 
fchuldig, daß er ſich um deine Bildung fo viele Mühe 
Hab, daß er jedes Talent fo glüdlich in dir entwidelte ; 


dafür mußt du ihn Ioysen: und alfo ift die Reihe an die 


zu reden... 

Henr. Amalie! das kann ih — 

Amal. So zieh” ich meine Hand von dir ab und 
überlaffe dich deinem Schidfal; führt es dich aber in 
Baron Hügels Arme, fo kann ich nichts dafür. 

Henr. Reden will ich wohl mit ibm; aber nicht von 
meiner Liebe, 

Amal. Das wird ein intereffantes Geſpdraͤch wer⸗ 
den, welches ich wohl hoͤren moͤchte. 

Henr. Ich will ſogar das thun, daß ich es ihm 
ein wenig merken laſſe, nur nicht gerade herausſagen⸗ 

Am al: Datdmmt er! vermüthlich als Baron Hüs 

gels Freywerber. — Denke, daß dich dein Vater heute 
noch nerloben will; folge mie ſonſt ift alles verloren. 
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Ehnfter Auftritt 
Mallen, Vorige. 


w all. Fraͤulein! ich muß im Nahmen Ihres Va⸗ 
ters mit Ihnen, ſprechen. 

Amal. (leiſe zu ihm). Ein wenig koͤnnten Sie wobhl 
auch in Ihrem eigenen Nahmen mit ihr reden — nut 
ſo dann und wann ein Wort. | 

Wall, Fräulein nn fol ich eetageh ins Haus 
zu gehen? 

Amal. Ach, ich — haͤlt mich hier fuͤr 
unnuͤtz, oder für ſehr gefährlich. Nun wohl! ich Tann 
gehen; mein Gefchäft bey Henriesten ift abgethan. 
Freylich würde ich, wenn ich Gier bliebe, manchmahl 
eine Anmerfung machen , die, ‚obgleich fe am rechten 
Ort wäre,doch gewiffen Leuten nicht gefallen möchte. 
— Alfo auf Wiederfehen! (zu Henrietten) dich als 
Braut und Sie (zu Wallen) als gluͤcklichen Ra J 
ber. (ab). 


Wallen. — —————— 


Wall. für fib). Ih werde alle Faffung noͤthig 
haben, ihr meine Liebe zu verbergen. 
Henr. (für ſich). Wuͤßt' ich nur, wie ich es anfan⸗ | 
gen fol, dag er — daß er es merkte, daß ich ihn Liebe ? 
Wall, (nahet fi langſam). Fräulein! - 
Henr. (ſchnell). Sienannten mich ſonſt Henriette, 
Wall. (frapirt). Ah! 
Benr. Und wenn Sie mir zeigen wollten , daß 
Sie zufrieden mit mir waren, nannten Sie mich wobl 
auch — liebe Jette. 
Wall. (wendet ſich weg,für fich). Das fängt un an 
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— doch faffe dich! wie es einem Manne gezieint! (zu ihr). 
Fräulein! Ihr Water bat mir einen Auftrag gegeben. 

Henr, Hat er Ihnen ausdruͤclich befoblen, mich 
heute Fräulein! zu nennen? 

Wall. (verwirrt). Das nicht; aber was ich zu ſa⸗ 
gen habe, iſt ſo ernſt und duldet den Ton des Ver⸗ 
trauens nicht. 

Henr. Nicht? das empfiehlt mir Ihren Auftrag 
‚gar nicht; er muß unangenehm ſeyn, wenn er Sie 
noͤthigt in einem andern Ton mit, mir zu reden, .als 

Sie von Jugend auf gewohnt waren. 

Ball. Rundenn liebe Henriette! Ahr Vater will» 
daß ich Sie vorbereite, daß noch heute die Ringe ges 
wechfelt werden und morgen die Trauung ſeyn fol, weil 
Baron Hügel ſich nicht gern auf dem Lande aufhält 
und nach der Stadt zurüd eilt, 

— Henr. (langſam). Sich nicht gerne auf dem Lan⸗ 

de aufhaͤlt? — und ich bin doch ſo ſehr für das Land 
— glaubte mein ganzes Leben zu diefem Gute zuzu⸗ 
bringen. 

Wall. Das müffen Sie nun Weigehe 

Henr, Vergeffen? muß ich- das vergeffen? das ſa⸗ 
gen Sie mir fo zuverſichtlich, mit fo viel Kälte ? doch 
warum follen Sie das nicht ? Ihr Herz iſt ruhig ; von 
‘meiner Lage Tonnen Sie fi) keinen Begriff machen, ' 
Wall. (fich vergeffend). Halten Gie mich für fo 
unempfindlich 2 - 

Henr. (fanftund beſcheiden) Ich moͤchte Sie ger⸗ 
ne nicht dafuͤr halten — wenn — 

Wall. (faͤllt ihr ins Wort). Wir verlieren den 
Baden unferes Geſpraͤchs. 

BHenr. (empfindlich). Sie haben ihn früh genug 
wieder angefnüpft — forgen Sie nicht, wir werden 
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ibn nun nicht mehr verlieren. Haben Sie nun die Guͤ⸗ 
te und fagen Sie mir aufrichtig, was ich von dem 
Mann zu erwarten habe, den mein Vater für mid 
beftimmt bat? . | 

Wall, Ihr Vater Hat Vi gr diefer MWahrldurd 
Freunde leiten laſſen, die Ihn gewiß nicht betriegen 
werden. hr Bräutigam wird Gie fehen ; und bedarf 
es mehr, um Gie zu lieben ? 

Henr, (mit unterdrüdten Thränen). Das Gegens 
iheil zu beweifen, würde mir nicht fchwer fallen. 

Wall. (Hingeriffen). Henriette! . 

Henr. (wendet fi ſchnell zu ihm). Wallen! — 

Wall. (für fih). Was will ih thun? - 

Henr. (nah einer Panfe). Wallen! Sie willen, 
daß ich Sie ſchaͤtze. 
Walt, Sie wiffen nicht, wie ſehr das Bewußtſeyn 
Ihrer Achtung fonft mein Gluͤck war. | 

Hene. (fanft). Iſt es meine Schuld, dag ich das 
nicht weiß ? 

Wall, 'Chält. die Hand vor die Augen und 
fhweigt). 
Beur. Lieber Wollen ! darf ich eine Frage ar 
Sie thun? 

Walt. (mit Kampf). Heden Sie F 

Henne. Haben Sie ſchon geliebt? 

Wall, Fräulein — diefe Frage — 

Henr. Antworten Sie, 

Wall, Was verlangen Sie? 

.  Hene. Wahrheit, 
Wall, Bott! — ich Habe big jest — 

Henr. Der Macht der Liebe getrogt — das fieht 
Ihnen ähnlich — alfo heantworten Sie mir diefe Fra, 
ge: was würden er thun, wenn Sie lichten? * 
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Ball, Die Unglhei chen (finfter) — nicht für 
die Liebe gefchaffen. 

Henr. Sie unglücklich? nit doch mein — 
das find Sie nicht. Gie haben zwar Ihr Vermoͤgen 
verloren — aber bedarf der rechtſchaffene Mann, dem 
es nicht an Mitteln, ſich zu erhalien fehlt, Geld um 
- glüdlich zu feyn? 

Wall, Was wäre ig ohne die Großmuth ihres 
Vaters? 

Henr. Sie find ſein Zee — Er kennt kein aroͤße⸗ 
res Vergnügen, als Sie wie feinen Sohn zu behandeln, 

Wall. ıblict gerührt vor fih hin). Ich bin Ihm 
viel ſchuldig — 

Henr. (für ſich). Er leider und will mid) doch 
nicht verſtehen. (laut). Mein Vater liebt Sie fehr. 

WB all, Täglich gibt er mir neue Beweife. 

Henr. (bedeutend). Seine Tochter denkt wie er. 

Wall. (Außerfi verwirrt), Meine Dankbarkeit — 

“ Henr. Ich habe das größte Vergnügen‘, wenn ich 
ihn fagen höre: (zärtlich) Wahlen! ich liebe Sie — 

Wall. Gott! wo bin ich! 

Hene. Erinnern Gie fi noch, was er geftern fag- 
te? er nabm Sie fo bey der Hand — er fagte (nimmt 
feine Hand). Lieber Wallen! Sie wiſſen wie fehr ich 
Sie liebe; könnt’ ich Ihnen doch mehr Beweife mei- 
ner Achtung, meiner Liebe geben, als ich. es bisher 
gethan! Ihre Augen füllten ſich mit Thraͤnen. 

. Wal l. Ja die Güte Ihres Vaters rührte mich. 
Henr. Mein Vater bat Sie alſo gerührt? 
Wall. Ja! — (feſt). Licher wollt ich fierben als 

ibn betrüben. 
Henr. für fih). Edler Mann! — wie ſehr fuͤhl' 
ich den Wunſch, dir nachzuahmen; aber die Kraft fehlt 
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mir dazu, uns Beyde elend zu machen. (blickt ihn an; 
nach einem kurzen Nachdenken). Wallen! Sie waren 
von Jugendauf mein Rathgeber, ſogar in unſcku kin⸗ 
diſchen Spielen, wo wir noch nicht waͤhnten, daß einſt 
fo ernſte Dinge zu entfcheiden wären, wand ich mich, 
wenn zwifchen mir und meinen Gefpielinnen Streit 
entfland , immer an Sie. Sie mochten nun zu meinen 
Bortheil oder Nachtheil entfcheiden ‚ich war auch mit 
dem firengen Nichter flets zufrieden. Der Sal er- 
neuere fich; ich bin mit meinem Herzen im Streit und 
bedarf eines Rathgebers. Es widerſtrebt dem Willen 
meines Vaters, es. will fich Feinen Mann aufdringen 
Laffen, der ihm noch fo fremd ik — Wallen! es gilt . 
das Gluͤck meines Lebens, das Sie durch fo manche 
gutg Lehre gründen halfen; noch iſt es eine zarte Pflan⸗ 
‚se, die biefer Fleine Sturm, der unferer Familie jest 
broht, zerknicken kann. Sie hält fich anlibren Gärtner; 
fie macht es ihm zur Pflicht, fie zu erhalten, Wals 
fen ! wenn ich Sie wieder fehe, fage mir mein Rich⸗ 
ter, wie ee über diefen Streit entfchieden hat; — fep 
es auch mit aller Strenge. (fanft und bedeutend), Nur 
ſey er weniger ſtrenge gegen fich ſelbſt! (ab), \ 

Wall, Sie liebt — fie leidet, fie wird elend, wenn 
fie das Weib eines Andern wird; — aber ihr Vater iſt 
mein Freund — Henriette ift reich — ich bin arm ! 
mit was koͤnnt' ich den Verdacht von mir abwälzen » 
daß ich aus Eigennug ihre Liebe zu erfchleichen fuch» 
‚te, da jeder mich bis jegt fo unempfindlich glaubte, fo 
- unfähig hielt wahre Liebe zu fühlen ? Der Gedanfe 
allein empört mich und dämpfet den Funken der Liebe, 
fo oft er in Flammen ausbrechen will, — Nein! — Hen- 
riettens Verluſt wird mich niederbeugen; aber der Ge⸗ 
danke wird mich emporbeben ; Du haft als ehrlicher 
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Mann deine Pflicht erfuͤllt, auf Koften des Herzens 
fie erfüllt! und wer weiß nicht, daß es von allen aus» 
zuüber®den Pflichten die ſchwerſte it, — Herr feines 
Herzens zu werden? (ab). 


N / 


— 


Ende des erſten Aufzuges. 
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Zweyter Aufzug. 


iR ! 





x | Bimmen), 


Erfter Auftritt. 


Dochberg kommt von der Geite. Henriette 
aus der Mittelthäür, 


I s 
FE 


Henr. (baftig). Vater! liebſter beſter Bater! — 

Hochb. Was ift dir meine Tochter? 

Henr. Ad! die Angft hemmt mir den Athem! ic 
kann nicht Worte finden — p 

Hochb. Henriette! | 

Hene. (zu feinen Füßen). Hier Vater muß ich lies 
gen und Ahnen meine Schuld befennen. Ach! hier 
hätte ich ſchon Lange liegen und das Geheimniß mei⸗ 
nes Herzens dem Vater anvertrauen follen; aber Scham 
hielt mid zurüd. 

Hochb. Wie? (tritt zurüd). Meine Tochter ? 

Henr. Machen Ste ihre Tochter nicht ungluͤcklich 
— unmdglih kann ich den Mann mes den Sie 
mir beflimmt , ohne es zu ſepn. 
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Hochb. Du ſchwaͤrmſt! — glaubſt du, dein Vater 
babe dir einen Mann gewählt, der nicht deiher würs 
. dig wäre ? 

Henr.-Das nicht liebſter Vater; aber ich — ich 
"bin feiner nicht wuͤrdig; denn Ich Liebe einen Andern, 
Bochb. (ern). Einen Andern? — ſteh auf — 

Heur. (rüdt Iniend näher). Mein Vater! nein! 
erlauben Sie,daß ich diefem Befehl ungeborfam- bin, 
— hier will ich Liegen — hier muß ich Tiegen, bis ich 
von Ihrem Vaterherzen Vergebung und den Mann 

erhalte den ich liebe. 

Hochb. (ſanft). Henriette! — warum haft ön mir 
nicht früher deine Leidenfchaft gefianden? nun ift es 
zu fpät — ich babe mein Wort gegeben, habe einen 
Reukauf feſtgeſetzt; zu dem Allen bat mich die Gewiß⸗ 
heit vetleitet ‚daß dein Herz noch frey if. — Steh auf! 
(fie ſteht auf) wie gefagt, es iſt zu fpät: 

Henr. (mit gefenften Haupt). Zu ſpaͤt — R 

 Hocdb. Das Geld wolle’ ich wohl verſchmerzen; 
aber mein Wort — fol ih fagen: Here meine Toch⸗ 
ter iſt verliebt und ich war fo blind das nicht zu fes 
ben; befaß fo wenig das Vertrauen meiner Tochter , 
dag mir ihre Liebe bis jegt ein Geheimniß blieb? — 
Jette — ſoll ich das ſagen? 

Henr. (weinend). Ah Gott! — 

Hochb. (für fih). Sie danert — Hab’ 
ich dir bis\jegt einen Wunfch, eine Bitte verfügt? 

ı Bene. Ren — nein — 

Hochb. Und doch — doch — 

Heur. Nicht weiter Vater! es bricht mir day Ben! 
— daß ich ſelbſt an meinem Ungluͤck ſchuld bin. © 
bin id denn verloren? fo ift er verloren! 

Hochb. Wer iſt denn der Er 2 


* 
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Henst., Sabich bas noch nicht gefagt? 

Hochb. Mit keinem Wort ! 

"Hene, Es iſt Wallen! - 
Bochb. Wallen? der Meiberfeind ? hat er dir ge⸗ 
ſagt, daß er dich liebt? 


Henr. Ad dann waͤre ij ja nicht ungluͤcklich, haͤt⸗ 


- te er mir feine Liebe geſtanden; fo wäre ich ſchon laͤngſt 


\ 


zu den Füßen meines Vaters geeilt. — So hielt mich 
Scham zuruͤck, Ihnen meine Liebe zu gefleben, die ich 
nicht erwiedert glaubte. 

Hochb. Das laͤßt ſich Hören, das entſchuldigt ein 
wenig dein Vergehen. — Wie geſagt, es thut mir herz⸗ 
lich leid; ich haͤtte Wallen gern zu meinem Schwieger⸗ 


ſohn gemacht — nun iſt es zu ſpaͤt. 


Henr. Ach laͤßt ſich denn gar fein Mittel finden ? 


— Hochb. Ach gab mein Wort und du weißt, wie - 
gerne ich es halte; auch weißt du ja nicht, ob du ges 


liebe bi. 
Henr. Das weiß ich. (chnelh. | 
Hochb. Wenn ex es dir nicht gefagt, bat, 
Hene. Ich habe es genertt. 
Hochb. Du kannſt dich irren. 


Hene. Nein, ich irre mich nicht! ich ſab ſeinen 


Kampf — ſeine Leiden — ich ſah ihn weinen. 
Hochb. (froͤhlich). Weinen? 
Henr. Es wer ein Wettſtreit der Liebe und der 


Dankbarkeit, Liebe z0g ihn zu mir; Dankbarkeit für _ 


Sie zogihn von mir weg — Ach mein Vater | er ifk ein 
edler Mann, (ſchnell). Er liebt Sie ald Sohn, ohne 
duch die Bande der Natur an Sie gefnüpft zu ſeyn; 


wie würde er Sie erſt lieben, wenn meine Hand ihm ' 
mehr Anfpruch quf den Nahmen Sohn gäbe, als er 
jet hat? — Ach Vater, wie froh ‚wie gluͤcklich würden 


292 
wir ſeyn! 46 bin nicht für bie Stadt,bin nicht für eis 
. nen Mann, der die Freuden des Landslebens nicht 
Tennt, es mir verargen würde, wenn ich mich in bies 
ſe Thaͤler zuruͤck fehnte, an die mich meine fo glücklich 


. " verlebte Kindheit feffelt. (Eniend). Vater ! noch ein Mahl 


zu Ihren Füßen, noch ein Mahl, die Hände flehend em⸗ 
por gehoben an das Herz, das mir fonft nichts verfag« 
te! Ihr Auge war fonft naß ben dem Fleinfien Kummer, 
der mich quälte; Sie fonnten mich nie ohne Theilnab⸗ 
‚me leiden fehen ; und jegt bleibt Ihr Auge trocken, Ihr 

Herz fo kalt. Es gilt das Gluͤck meines Leben ! ſoll ich 
in diefem entſcheidenden Augenblicke zum erſten Map 
eine Fehlbitte hun? ? 

Sochb. Sc bedaure dich — aber es iſt zu fpät. 
(gebt). 

Henr. (bleibt er ihren Anien, blickt gegen Him⸗ 
mel und wiederholt gepreßt). Zu fpät! (dann läßt fie 
den Kopf auf Ihre Hand finfen und — in dieſer 
Stellung Pauſe). 

PHoch b. (betrachtet fieim PETER EN ‚Henriette! 

Henr. (richtet den Kopf auf). 

Hochb. (mit Herzliggfeit und greupe): Es iſt nit 
zu ſpaͤt. — 

Henr. (ſpringt auf, Läuft anf in zu , fann vor 
Freude nicht reden, tut feine Hände, umfaßt feine 
-Rnie, dann fpringt fie aufund will ab), 

Hochb. Halt! wo willſt du hin? 

Henr. Zu Wallen! ihn holen, ihm unfer Glück 
verfünden ‚ihn zu Ihren Füßen führen, ihn mein nen» 

nen, ibm fagen, daß ich ihn liebe ! 
Sonchb. Du ihm zuerſt? das würde ſich ſchiden. 
Be (ift | 
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Hochb. Sieh, wie das Site auf ein Mahl den 
fi stfamen Schleyer bebt, der Re Liebe ihm bis jetzt 


v erbarg 


Henr. (ſteht beſchaͤmt). 

Hoch. Komm näher! ’ 

Senr. (fliegt auf ihn zu und fügt feine Es; 

Hochb. Mußte ich mid zu diefem Poffenfpiel vers 
fieben , um dein Vertrauen zu erhalten? doch genug 
davon; ich verzeihe. Run verlange ich aber bon dir — 

Henr. (fach). Was mein Vater? was? 

Soſchb. Daß alles, was ich dir jegt anvertrauen 
werde ‚du Niemand, ſelbſt Ballen nicht ee bis | 


ich es erlaube, 


Henr. Selbſt Wallen nicht? 

Hochb Ihm am wenigſten. — Höre nun! 36: wars 
wie du weißt, bey nieinem Freund Werthen, lernte 
den Baron Hügel fennen; viel Zeit bedarf es nicht, um 
zu wiſſen, weß Geiftes; Rind er fey, — Man fagte ihm, 
daß ich eine hübſche Tochter hätte; er ſchloß fich alſo 
immer fefler an mich an. Wan fpielte,, ich baffe das 
Spiel; das üble Wetter nöthigte mich aber im Zimmer 


zu bleiben und fp Tonnte ich es nicht vermeiden mitzus. 


fpielen. Ich gewann , Baron Hügel verlor; er wollte 
höher fpielen ich verſtand mich dazu nnd | gewann ihm 
1000 Ducaten ab. Er, ſtellte mir darüber einen Wechſel 


aus, weil er, wie er ſagte, das Geld nicht bey ſich haͤttez 


vom Hofrath Werthen aber erfuhr ich, daß er einen 


Prozeß verloren und dadurch in fehr Üble: Umftände 


gerathen fey. —Nuu fam ich auf einen fonderbarch Eins 
fall, ihm mit guter Art die 1000 Ducaten wieber zu ger 
ben; ich trug ibm dich an. | | 
Henr. Wie mein Vater? 
$ 055, Geduld 1— ich ſah deine und Wallens Rei⸗ 
NY 


n 


Fre 0 


gung lange. Wallen ift gut , aber aͤußerſt ſtolz und zu⸗ 
ruͤckhaltend. Sein Stolz hielt ihn ab, dich von mir zu 
'erbitten; er danft mir bis jest feine Erhaltung, aber 
fein Glück will er mir nicht ſchuldig ſeyn. Es iſt ein 
‚ebler Stolz, aber er gränzt beynahe an Hartnädigkeit; s 
denn wie viele Winke gab ich ihm nicht ſchen, die er 
alle unbenügt ließ? Daraus ſchloß ich, daß ſeine Liebe 
noch nicht den hoͤchſten Grad erreicht habe. Um ihn nun 
zu pruͤfen und dich auch ein wenig für dein geringes 
Vertranen zu beſtrafen, entwarf ich den Plan. 

Henr. (ſchnell). Nur zum Schein Baron Hügeln 
Meinen Bräutigam fpielen zu Laffen ? 7 

Hochb. Betroffen! — er erhätt dafürden Wechfel 
don 1000 Dukaten zurüd , den er mir ausgeftellt Bat; 
— .und für ihn, fo fehr der Menſch auch Narr ift, muß 
es ein ewiges Geheimniß bleiben, dag es nie mein Wil, 

le war, dich ihm zu geben. 

Henr. Das begreif? ich Lieber Vater, aber warum 
es für Wallen ein Geheimniß bleiben muß, das — 

Hochb. Verfiehft du nicht? Ihe Mädchen faft doch 
fonft fo leicht; mein Swed war, dich und ihn zu zwin⸗ 
gen, mich zu eurem Vertrauten zn machen. — Der deir 
ne bin ich nun; aber von ihm weiß ih ja noch fein 


Wort. 


Henr. (bittend). Er ſchweigt aus edler Abficht. 

Hodhb. Er kennt mich, weiß wie wenig ih Gluͤcks⸗ 
guͤter achte; und doch will er mir, feinem beften Freund 
nicht fein läd ‘zu verbanfen haben. Ich fol es ihm 
- aufdringen? dich ihm ſelbſt antragen ? bedenke nur. Jets 
te, ob ſich das ſchicken würde — Ä 

Henr. Freylich wohl — aber wenn er nun immer 
fchweigt ? 

90 ch b. (unwillig). = liebt er — nit; der wab⸗ 
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ten Liebe ſchwebt das Hetz immer auf der Zunge, ſie 
kennt kein Falſch. 

Henr. Er auch nicht lieber Vater, gewiß nicht. 

Ho chb. Wir woßenfehen; du beträgft dich unferer 
Verabredung gemäß — Fein Wort, fein Wink keine Mie⸗ 
ne verrathe unfer Verſtaͤndniß, fonft würde ich es bes 
reuen, dich zu meiner Vertrauten gemacht zu baben. 

Hene. Das follen Sie nicht lieber Vater, aber da⸗ 
für verſprechen Sie mir id, nicht gar zu fireng mit 
ibm zu ſeyn. 

Bochb. Baron Hügel wird gleich Bier ſeyn. Ama: 
lie und Wallen müffen nichts anders glauben , als dag 
du einwilligft feine Frau zu werden; gegen ihn ſelbſt 
bleibſt du, wenn ihr allein feyd, kalt, aber höflich. — 
Horch — (geht gegen das Fenfter). Ein Pferd! — (ruft 
Binaus). Wallen! — wohin? Sie wolleh wegreiten? 

Henr. (läuft erfchtoden sum Senfler). — | 
ten? Um Öotteswillen — 

Hodb. Stile ! — 

Hene: (in großer Angſt). Er koͤmmt — wieder! 
lieber Vater, laſſen Sie ihn nicht fort! liebſter — 
Vater, laſſen Sie ihn nicht fort! 

Hochb. Biſt du von Sinnen? ein Spazierritt in‘ 
das nahe Gehölz. — 

Henr. (vol Angſt). Vater! et koͤmmt nicht wies 
u (zu feinen Fügen). Wenn ich Ihnen je lieb, je 
tbener war ‚ fo hatten Sie ihn zuruͤck. 

Hochb. Schweig — 

Hene. (umfoßt feine Knie). Ich kann, ich darf 
nicht fchweigen; Sie ſelbſt werden es bereuen, wenn 
er fort iſt. Halten Sie ihn zurück, ſonſt ruf’ ich unfer 
ganzes Geheimniß zum Fenſter hinaus, fag’ ihm, daß 
alles nur Scherz war! 

Sa 
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Pochb.(lacht). Das wäre mir eben recht ; dacht ich⸗ 
doch! einem verliebten Mädchen ein Geheimniß anvers 
trauen, oder es auf Öffentlihen Markt erzählen, ift 
einerley. — Da ich alfo in deiner Gewalt bin, fo muß 
ich wohl nachgeben. (geht zum Fenfter). Wallen ! auf 
ein Wort! — thut nichts, Feine Entfchaldigungen, nur 
herauf. (zu Henrietten). Iſt es fo recht? 

Henr. (fällt ibm um den Hals), ; 

Hochb. (kuͤßt fie). Dafür mußt du aber auch 
ſchweigen. 

Henr. Gerne, gerne. ‚ 

Hochb. (lacht). Bis er wieder durchgehen wiß, 

verfiebe fich. 
Henne, Lieber Vater. \ 
ve Stil! er tommt. | \ 


— A uftritt. 
| Mallen. Vorige, 


Hochb. (geht ihm entgegen). Erwifcht mein Freund, 
sewifcht! welch ein Einfall! Heute am Verlobungsta⸗ 
ge unferer Jette fpazieren reiten, 

Wall. (verlegen). Sie wiffen, daß ich gewöhnlih. 
am diefe Zeit — 

Hoch b. Hente'ift aber ein fo ungewöhnlicher Tag, 
dag man alles Gewöhnliche weglaffen mug. Darum 
lieber Sohn! machen Sie ung Heute ein recht freund» 
liches Geſicht; das ſah ich lange nicht. 

- Wall. Sie befhämen mid, | 

Hocdb, Jette wird nun nicht lange neh fo in uns 
ferm kleinen Eirfel leben; die große Welt erwartet fie. 
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Laſſen Sie * die kurze Zeit, die ſie noch bey uns iſt, 
ihr unſere kleine Welt ſo angenehm als moͤglich mas 
ch ein, daß fie gerne an ung zuruͤckdenke. | 

Hene. (heimlich bittend). Lieber Vater! \ 

Hochb. (laͤßt ſich nicht fidren). Ganz ohne Scho⸗ 
nung will ich Heute wider Ihre üble Laune zu Felde 
ziehen; weg damit! — a freyes Herz macht heitern 
—— 


Fr ritter Auftritt. 


Bedienter, Dann Amalie, 

a. Baron Hügel fährt fo eben inden Hof. 
(DB): 
: Am al. (fpeingt herein). Der Bräntisam Onfel! 
der Bräutigam mit feiner ganzen Pracht! der Hof 
‚wimmelt von Bedi ienten, wollen Sie ihm entgegen 
‚geben ‚oder fol ich die Honneurs machen ? 

Hochb. Sehen Sie doch lieber Wallen — führen 
Sie ihn herauf. 

Wall. Ich? 

Amal. kfuͤr ſich). Der wirde ihn lieber Binunters 
führen. 

Wall. Ich habe janicht das Glüd ihn zu kennen. 

Amal. Das Gtüc hat fein Menſch; denn für Je⸗ 
den, der ihn kennt, iſt eg ein Ungläd. 

Sochb. Schweis! — Kommen Sie, ich will Sie 
gleich mit ihm bekannt machen, Henriette! geh auf dein 
Zimmer und bereite dich vor, ihn’ gut zu empfangen, 

Henr. (fügt feine Hand). Ich —— (macht 
noch ein Mabl eine bittende —— daß er 
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allen fchonen bie er — uns druͤckt ihr die 
Hamd). 
\ Hochb. Sorge nit. 
Henr. (heimlich). Geben Sie doch im Stalle Be⸗ 
febl, daß man ihm keine ferde gibt. 
Hochb. Ueber die Vor cht! halt du nur dein Maͤul⸗ 
den huͤbſch im Zaum. (zu Wallen), Kommen Sie, 
. Alle ab, außer Amalie), 


Dierter Auftritt. 
Amalie allein. | 


Fun Amalie haft du Gelegenheit deinen Verſtand 

zu zeigen; — aber‘ gleich will ich meine Batterie nicht 
ſwielen laſſen. Ich kenne den Zeind nur fo vom Sehen, 
babe noch fein Wort mit ihm gefprochen, weiß nicht wie 

weit ich mich auf feine Dummheit verlaffen kann; daß 

er mit der Langen Naſe „abziehen muß, ift gewiß. Laͤßt 

er ſich bereitwillig dazu finden, fo fol ihm auch weiter 
nichts unangenehmes gefchehen ; macht er aber Spruͤn⸗ 

ge, fo ruͤck; ich mit meiner ganzen Macht wider ihn zu 
Felde und gefchlagen ift er! - 


Fuͤnfter Auftritt. 


> Hodber 9. Baron Hügel (nad der Mode, aber 
‚ etwas übertrieben gekleidet). 


Ha gel. Sehen Sie charmanter Herr Schwieger⸗ 
papa, da bin ich! — aber Sie koͤnnen Bott danken, daß 
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Sie mid; mit geraden Gliedern fehen ; die Wege bie: 
ber waren fo verteufelt fchlecht,: daß ich alle Augen⸗ 
blicke glaubte Hals und Bein zu brechen. und das waͤ⸗ 
- ve ein Speftafel in der Stadt geworden. Glauben Sie 
mir, manches ſchoͤne Kind hätte iz um mich ver- 
goffe n. 

Amal. Und das mit Recht. _ 

Hügel, Wie? was ?.ift das vielleicht — 

Hochb. Meine Nichte. 

Hügel. So, fo — freut mich ungemein das Glid, 


Ihre Bekanntſchaft gu machen. (u Hochberg) Ich hats | 


te Angſt, es fey meine Beflimmte, 

Hochb. Angfi? Meine Nichte ift doch ein ld 
Mädchen, 

Hügel. (betrachteg fie durchs Glas). Huͤbſch? ? ja — 
aber ich muß Ihnen nur meine Schwachheit geſtehen, 
ih Tann die ſchwarzen Haare nicht leiden; ich hoffe 
doch, meine ſchoͤne Braut ift blond? Sch weiß nicht, wo 
ich den Kopf hatte, daß ich vergeflen babe, es in den Reu⸗ 
brief zu fegen. Beruhigen Sie mich gefhwind char⸗ 
manter Herr Schwiegerpapa! ift fie blond? 

Hochb. Nichte ganz blond — cendre, 

Hügel, Ru, nu, das will ich gelten Laffen. 

Amal. Ueberhaupt brauchen Sie fih deghalb gar 
feine Sfrupel zu machen ; in unfern Zeiten haben Sie 
nur zu befeblen, von welcher Farbe die Perüden ſeyn 
ſollen. — 

Hügel. Wo iſt denn Fräulein Henriette? werde ich 
das reitzende Kind bald zu ſehen bekommen? Ich kann 
es kaum erwarten, Sie meiner Liebe zu verſichern. 
Das gute Kind wird wohl ein wenig beſorgt ſeyn, da 
Sie mich noch nicht kennt; fie wird flrchten, der Va⸗ 
ter babe Ihr einen Mann ausgeſucht, den Sie nicht. 
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wird lieben koͤnnen. O! wie freue ich mich, diefe Furcht 
mit dem erſten Blick, den Sie auf mich wirft, ver. 
fhwinden zu fehen! (gegen die Thür). Mein veigendes 
"Mädchen, dein- Vater ift fein Tyrann! er gibt dir 
einen Mann nach deinem Herzen. 
Am al. (für fi). Wie unverfpämt !(zu Hochberg), 
Nun Onkel, was hab ich hefagt ? 
Ho bb. (laut) Ruf Henrietten, 
Amal. (heimlich) Wie? beftehen Sie nod immer 
darauf? Dufel, aus Barmherzigkeit! 
Hochb. Schweig und thue was ich dir fage. 
Amal. Sie find behert; es gehe ale, mit rechten 
Dingen zu. _ | 
Hochb. Made mich nicht böſe. 
Amal. (unwillig). Ich bin es ſchon. 
Hoch b. (laͤchelnd). Welch Ungluͤckf! 
Amal. Ich will Henrietten aufhetzen. 
BSPochb. Ich erlaube es dir. 
Amoal. Ihr die Augen öffnen, 
Hoch. Sie fieht heller als du. 
Amal. Welche Schande für unfere Familie! 
Hoch b. Darüber enıfcheide ich. — Geh. 
Amal. Ich zünde daß Haus an. 
Hochb. Amalie !(fehr ernſthaft) ruf meine Tochter! 
Amal. Tochter? Sflayinn ! (geht unmillig ab). 


Schster Auftritt 
| Hochberg. Hügel. 


Hügel. Iſt waͤhrend der Zeit herumgegangen, 
bat mit der Lorgnette alles betrachtet, bleibt vor ei⸗ 
J \f - 2 
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‚nem Gemälde fieben). Sagen &ie mir ag Schwie⸗ 
gerpapa was hat dieß Gemäplde für eine Bedeusung 

Hoch b. Es if eine Bauern Hochzeit — 

Hügel. Fidonc! wie fönnen Sie fo etwas Gemeis 
nes in dieß noble Zimmer hängen ? 

Hoch b. Es ift ein fehr koſibares Gemählde,. 

Hügel. Koſtbar? eine Bauernbochzeit koſtbar? neh⸗ 
men Sie mir es nichr uͤbel Schwiegerpapa; aber man 
fieht es, daß Sie die meiſte Zeit auf dem Lande zus 
bringen, Diefe ehrwuͤrdige Verfammlung (deutet auf 
alte Familiengemaͤhlde) wird fich im Grabe umwenden, 
daß fie fih nad ihrem Tode noch in fo fchlechter Ge» 
ſellſchaft beſindet. 

Hoch b. Glauben Sie das nicht fe waren Senn: 
de des arbeitfamen Standes, der zu unferer Erhals 
tung fo nöthig iſt; — fie halfen ihm feine Laften tragen 
und ernteten dafür Ruhm, Zufriedenheit und Vermoͤ⸗ 
gen. — Doch auf etwas anders zu kommen; ; wir find 
affein und haben über wichtige Gegenflände zu res 
den, — Sie wiffen, dag meine AIBRE auf dem Lande 
erzogen if. 

Hü gel. Sie wollen mich — ——— ‚dag 
Sie ein wenig linkiſch ift, Hat nichts zu fagen, Viers 
zehn Tage in der Stade unter meiner Führnug und 
Sie fol keiner Dame etwas nachgeben. Sie wird fich 
nach mir bilden und da IieBEn Ihr alle Herzen ent⸗ 
gegen. _ 

Hochb. Ich wollte gar nicht fagen, daß Khuen mei⸗ 
ne Tochter Schande machen wird ; im Öegentheil, Sie 
iſt gebildet; nur beforge ich, da Sie an das ländliche 
Leben gewohnt ift, fr wird nicht Berne in der 
Stadt fepn, 

dägel, — als meine Gemaplinn an meiner 
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Seite nicht gerne in der Stadt? Sie kennen die al | 
mächtige Liebe nicht Papa, wenn Sie fo reden. — Was 
Tann Sie fo fehr an das Land feffeln, dag die Stadt 
‚ nicht bald den Sieg davon tragen follte? kann Sie ih⸗ 
‘zen Hühnerhof mit unfern niedlicher Boudairs, ihre 
Kirchweihfeſte mit unfern Redouten, ihre altmodis 
fihen von der Großmama geerbten Schlender mit uns 
fern reigenden Ehemifen, Nelfons, Spencers, Shawfs 
vergleichen ? — Hier begleitet Sie dag ewige Einers 
Sep auf allen Schritten ; dort bringt jeder neue Au⸗ 
genblick taufend neue Sreuden hervor. — Wie wollen 
Sie einen Winterabend auf dem Lande mit einem in 
der Stadt vergleichen ? bier bleibt Ahnen ja nichts 

ubrig, als wenn es dunfel wird die Betten zu fuchen, 
—SBochhb. Um Verzeibung, wir lieben die Lecture, 

Hügel. Ich auch Papa, ich auch ; aber man kann 
doch nicht immer leſen — die Augen leiden zu viel 
(nimmt einen Stuhl und fest fidh). 

Hoch b. (betrachtet ihn ; Paufe, dann holt er ſich 
quch einen Stuhl). Sie haben vermuthlich eine gute 
Bibliothet? 

Huͤgel. Verſteht fich, 

Hochb. Haben Sie die alten Dichter? 

Hüg el. Alte Dichter Ey bewahre! in der Stadt 
rührt man fein Buch an, wenn es nicht das allerneues 
fie it, von dem Jedermann fpricht. Befonders gehört 
es zum bon Ton verbothene Bücher zu leſen, obgleich fie 
nicht anufant find; denn es ift meiſt trockenes Zeng; 
aber Sie wiffen ſchon Herr Schwiegerpapa, verbothe⸗ 
ne Frucht ſchmeckt immer beffer. Ich begnuͤge mich, 
auch von dergleichen Büchern nur das Titelblatt zu le⸗ 
fen ; denn wenn man den Nahmen des Buchs und des 
Autors weiß, weiß man genug, um in Gefellfchaft mits 

F | 
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- zueeden, (lacht). Alte — wenn ein Buch 5 — 
6 Monath alt iſt, gehoͤrt es ſchon zur Maculatur. 


Hochb. Vermuthlich, weil es durch ſeinen Inhalt J 


dazu Aualificirt iſt? 

Hügel, Die General Hartl hat mir ein Buch ver⸗ 
ſprochen, auf das ich mich Kindiſch freue, es heißi — 
ber Nahme iſt mir entfallen — dag dich! — Sie müffen 
es Tennen Schwiegerpapa , es fol viel Achnlichkeit 


mit mir haben, der Held darin kann die- fchwarzen. 


Haare nicht leiden — Fla — Fla — Slaming! fo beißt 
es, ja! Sie werden eg gelefen baben, 

HSochb. Es ift mir gänzlich unbekannt. 

Hügel. Ic liebe die Lektüre, aber ein noch größer 
rer Liebhaber bin ich von Muͤſik — wenn ih wo Mus 
ſil weiß, ift es mie nicht möglich, weg zu bleiben. San 
Vertrauen, für uns Männer ift das die beſte Zeit, Her» 
zen zu erobern ; denn fie werden durch die Muſik zur 
Kührung geftimmt, Sch will mich nicht rühmen, aber 
da Sie mich Fennen; fo werden Sie nun auch wohl 
begreifen, daß man mir nicht widerſte hen kann. Die 
junge Wittwe Solın, was für Anerbieten hat Sie 
mir uicht machen Laffen, wenn ich ihre Hand annch» 
men sollte! aber damahls war ich noch nicht Willens, 
zu beuratben, ich ſchlug es ihr.ab — fie ging ins Klos 
fter, wo he aus Sram in einem Viertel jahr ie 
beu ift. | 

Hocb. So fhnel? 

Hügel. So ſchnell! Die Liebe zu mir ſchlug ihr 
eine inkurable Wunde — nun ſie hat es überſtanden, 
ihr iſt wohl! — Ja, wie ich Ihnen ſage, beſter Mann 
man reißt ſich um mich — ohne mich iſt jede Geſell⸗ 
ſchaft eine langweilige Verſammlung, die gähnend 
zuſammen koͤmmt und ſchlaͤfrig ſich verläßt. Wenn ich 
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aber in den Saal trete, hinweg Schlaf, herbey Scherz, 
Munterkeit und Laune! — Da laͤchelt mir jedes Maͤd⸗ 
chen; wintt mir jedes Weib, ſchmaͤlt mie jeder Eher 
mann, vergweifelt jeder. Liebhaber! — Kurz, ich bin bie 
rende, der Stolz der Gefellfchaft, fo wie ich der 
Stolz Ihrer Familie feyn werbe.' 

Hochb. (für fi). Daran zweifle ih. — Da Sie 
alfo fo ein großer Muſikliebbaber find ; fo wollen wir 
nach Tiſch ein Tleines Konzert veranflalten, Was für 
ein Inſtrument fpielen Sie denn? 

Hügel. Ih? gar keins — ich Tenne Feine Note. 

Hochb. Aber da Sie ein ſo großer Liebhaber das 
von find. — 

. Hügel. Vom Subören ‚ lieber Papa, rom Zuho⸗ 
ren, Selbſt Muſik zu machen, iſt mit vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten verfnüpft — während eines Adagio ſchmachte 
Äh mit einem ſchoͤnen Mädchen, weil da alles ſtill ſeyn 
muß, während des Allegro fehäfre ich; und iſt das 
Konzert zu Ende, Flarfche ich. 

Hochb. Ohne es mit Aufmerkfomteit gehört zu 
haben ? ? 

Hügel. Das aufmerkfam feyn, uͤberlaſſe ich Andern, 
die bey dem ſchoͤnen Geſchlechte minder gluͤcklich find. 
— A propos! Ihre Tochter iſt doch. nicht Pe 7. 
das wäre ein fataler Streich. — 

Hochb. Warum? | 

Hügel. Betrachten Sie mich nur, und Ihr warum 
iſt beantwortet! — das wird Sie wohl begreifen, daß 
ich mich, Ihr nicht ausſchließlich widmen kann. Man 
iſt an mich gewöhnt; man ſchaͤtzt, man fucht, man 
liebt mich; mein lieber Schwiegerpapa, eiferfüchtig 
darf fie, hol mich der Teufel, nicht ſeyn! 


= 
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Hocb, (lacht). Sorgen Sie nicht; ich ſtehe dafuͤr, 
mit Ihnen wird fie nicht eifern. . 

Hügel, Defto Beffer — aber wo bleibt fie denn ? ich 
Tann den Augenblick nicht erwarten. — Sie trägt doch 
einen. Tituskopf? 

Hochb. Was ift das? 

Hügel. Das le Sie nicht , * ein Titus⸗ 
Topf ift ? 

Hoch b. Wos Zitus ı war, , weiß ih — Römifcher 
Kaifer ; wie aber meine Tochter zu feinem Kopf Toms 
men foll, weiß ich nicht. 

Hügel, Armer Schwiegerpapa! Sie muͤſſen ſchon 
lange nicht in der Stadt geweſen ſeyn. Ob Titus ein 
roͤmiſcher Kaiſer war, das weiß ich nicht; aber mir 
ſcheint, — ja — ja — Sie koͤnnen Recht haben, mir 
ſcheint, ich habe ein Mahl davon reden hoͤren, das ge⸗ 
hört aber nichs hieher; der Tituskopf wird durd eine 
Peine Peruͤcke — 

Hochb. Perüde? 

Hügel. Die die Damen über ihr eigen Haar auf: 
fegen, hervorgebracht; es läßt ganz, allerliebſt. 

Hochb. Perücke? wozu haben fie denn ihre eiges 
nen Haare? 

Hügel. Um fie hinter die Perüde zu fieden, 

Hochb. Mein lieber Baron, zu der Peräde wird 
fih Henriette die erfien zo Jahre ihrer Ehe nicht bere⸗ 
den laffen; daun aber — 

Hügel. Dann find fie nicht mehr Mode, 

Hochb. Dann wird Die Rothwendigkeit ſi e zur 
Mode machen. 

Hügel: Aber Sie ſollten nur ſo ein Perücken ſe⸗ 
hen, ſie ſind ganz allerliebſt. Die Baroninn Breis bat 

eine ans Straßburg kommen laffen, die wiegt Fein . 
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- halbes Loch, Neulich war fie in Geſellſchaft bey der 
Gräfinn Heu, fie ‚erzählte von diefer außerordentli. 
chen Leichtigkeit — man wollte es nicht glauben, huſch! 
nahm fie die Perüde vom Kopf und nun ging fie von 
Hand zu Hand und fegte die ganze Societät in Er» 
flaunen. | 

Hodb. Die Perüde? - 

Hügel. Wie ich Ihnenfage! — fie Abennsen gleich 
die Kommiffion auf das Flehen verſchiedener Damen, 
noch ein Dusend fommen zu laſſen und ich habe 
mich wirklich für Ibr Fraͤulein Tochter ſchon praͤ⸗ 
numerirt! 

PHochb. Sehr —— 

Hügel. Kleinigkeiten! — horch — ein leiſer Fuß⸗ 
tritt — das ſanfte Rauſchen der ſeidenen Schleppe 
— ſie iſt es! — ſie iſt es! die Goͤttinn des Tages er⸗ 
ſcheint! ( — gegen die Zbür)y. 


)* 
— 
Siebenter Auftritt. 
Amalie. Henriette. Vorige. 


Amal. (führt Henriette ihm entgegen). Hier fiel’ 
ich bir beinen fünftigen Heren and Gebieter vor, Ba⸗ 
ron Hügel. ⸗ 

Hügel. (fliegt auf fie zu). Nicht Gebieter — Knecht 
— Sklave — Leibeigener! — So bin ich denn endlich fo 
gluͤcklich, die Nympbe diefer Thaͤler, das alles — 
bernde Fraͤulein v. Hochberg zu ſehen! 

Henr. (ſittſam). Herr Baron! — 

Hügel. (zu Sie ‚gefällt mir © auferon, 
dentlich. 


us 
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Amal. Das ift ein großes Gluͤck für fie. 

‚Hügel. Schöne Braut, wenden Sie Ihr holdes 
Angefiht zu mir, das mit jungfräulicher Schamröthe 
bededt iſt. Schaͤmen Sie fi nicht diefer fo natürlis 
chen Verlegenbeit, bey meinem erſten Aublick; ich wußs 
te vorher , das es Sie erfchüttern würde, das iſt mir 
ſchon oft gefcheben. — Schlagen Sie Ihre Augen auf, 
leſen Sie in den Meinigen, dag Ihre Liebenswürdig- 
Teit gleihen Eindrud auf mein Herz gemacht hat. Den 
Kopf ein bischen in die Höhe — wahrlich ! — der Kopf 
der Juno und die Augen der Kantippe, 

Amal, Herr Bacon, um des Himmelswillen !was, 
ift das für ein häglicher Vergleich? 

Hügel. Haͤßlich? wenn ich fie,mit zwey beruͤbmten 
Goͤttinnen vergleiche? 

Amal. Juno iſt wohl eine Goͤttinn; ober Kantippe 
ift ja das böfe Weib des Sofrates. 

Hügel. Nun ſehen Sie, wie der Menfch ſich irren 
Fann ! die hab’ ich von Jugend auf für eine Goͤttinn ges 
halten. Das will ich gleich wieder gut machen. — Se⸗ 
hen Sie mich an liebenswürdige Gracie, dag ich Ihe 
re Augen diefe glänzenden Sterne bewundern Fann ! 
was? nur Sterne? Sonnen find es, die ihre Strab: 
len bis in das Innerfle meines Herzens werfen und es 
Gerfengen. (zu Amalie). Wie gefällt Ihnen das I. 

Amal. Wie Sie ſelbſt. 

Hügel. Outreparirt, nicht wahr ? — das Gleich: 
nig mit den zwey Sonnen iſt ganz von mir. 

Amal. Sft das möglich ? 

Hügel. Auf.Ebre, es ift von mir. 


Hochb. (der es nicht mehr aushalten kann). Here 


Baron, ich habe. Gefchäfte; unterhalten Sie fich ins 
deß ſo aut es auf dem Lande möglich if. Weine Nichs 
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Hüger. Sie werden das gluͤcklichſte Weib im ganzen’ 
Bande. ſeyn; ich. verfichere Sie, Ihr Vater hätte nicht 
beffer für Sie wählen können. 

Amal Das ift ein —— Menſch. 

Hügel. Was? 

A mal. ch meine den Autor. 

"Hügel. (zu Henrietten). Sagen Sie mir holdes 
Mädchen , dag Sie mich Lieben. - 2 

Hene. (fehe verlegen). Dieß Geſtaͤndniß wäre ' 
noch zu feüh; ich kenne Sie zu wenig. 

Hügel, Zu früh? Morgen ift ja unfere Hochzeit. 

Henr. So hör? ich; — aber ich hoff’ es wohl von 
Ahnen zu erhalten, bag Sie noch auf einige . 
verfchoben wird. 

Amal, (für fi). Unbegreiflich ! fo leicht — fie 
fi in ihe unglüdliches Schickſal? wenn ich nicht kluͤ⸗ 
ger wäre als fie, was würde aus ihr werden ? 


Neunter Auftritt. 
Jobann. Vorige. — 


Joh. Gnaͤdiger Herr — auf ein Wort. 

Hügel. Was gzibtss 

Joh. (aibt” ihm heimlich einen Brief). Einen 
Brief — und machen Sie, dag Sie allein 1 Sie 
befommen Gäfte, j 

Hügel. Bift du toll? 

Koh. Ein Reitknecht brachte diefen Brief en ei· 
ner Dame, die ihm auf dem Fuß folgte; fie verlange 
Sie allein zu (reden. | 

Hügel, Je— wie font dein das — 

| O 
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Joh. Er nannte fie Gräfinn. 

. Hügel. Gräfinn? 

Job. Sie kennt Sie aus der Stadt. | 

Hügel, Wäre es möglich ? — iſt es vielleicht — 
(zu dem Fräulein), Deine Damen, Sie verzeihen — 
es iſt unartig — aber nöthige — (ſpricht heim⸗ 

lich mit Johann). 

Amal. Laſſen Sie ſich nicht. — Herr Varon. 

Hügel. Meine Damen, ich bitte nur um einen Au⸗ 
genblick; ben Zifche fehen wir uns, 

Amal. Wir müffen ohnehin vorher Toilette mas 
den; — nicht wahr Jette ? (mit einem Blick auf Hügel)- 
Es verlohnt fich fchon der Mühe, dag man heute ein 
Vebriges thut, 

. Hent. (leife). Keinen Spott, 
"Amal, Der intereffante Menſch verdient ihn nicht. 
— Du bift fo blind wie dein Vater. 
Joh. (der die ganze Zeit leife mit Hügel gefprer 
chen). Es iſt die hoͤchſte Zeit! Sie muß gleich hier feyn, 

Hügel. (leiſe). Was iſt zu machen? ich kann ja 
meine Braut in ihrem eigenen Haufe nicht zur Thüre 
hinaus werfen. Das arme Ding bat, [don Feuer ges 
fangen ; fie Tann feinen Angenblid ohne mich feyn, 

Amel. Sie haben wigptige Gefpäfte, fo viel ich 
fehe — Adieu. 

Hügel, (küßt ihnen Sie Hände). A tevoir Mes- 
dames. 

Amal. (bedeutend). Arevoir! (nimmt Henriette 
bey der Hand und führt fie ab). j 

Hügel, (begleitet fie jur Thür), Bitte nochmabls 
um Vergebung. (wie fie an der Thür find). -Gehorfame 
ſter Knecht. (wie fie draußen find, macht er geſchwind 
die Thür zu). Ganz unterthänigfier Diener, ( koͤmmt 
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geſchwind zuruͤck). Was enthaͤlt der Brief? (bricht 
auf). Es iR ihre Hand — (liest). „Braufamer! was 
bab’ ich verbrochen, baß du mein Unglüd will? du 
mich verlaffen ? du einer Andern beine Hand reichen? 
uud der Zorn der Goͤtter ſchweigt? Sie vertilgen nicht, 
- am deine ſchwarze That zu rächen, dein ganzes Ges 
fchlecht ? — welch ein erhabener Stil! — Weh dir und 
mir! wenn du mich vergeffen kannſt. Ale Hiiderniffe, 
die ſich unferer Vermählung entgegen ſtemmten, find 
‚gehoben; — ich bin nun Herr meines Vermögens, aber 
ach! — feit ih dich Tenne, nicht Webhr- Here meines 
Herzens. In wenigen Minuten nah Empfang des 
Briefs, wirſt du mich ſehen; wähle meine ewige Lie⸗ 
be, oder — ewigen Haß. Sufanna Graͤfinn v. Suffen» 
Baufen.” (fpringt vor Freude), Endlich bin ich alſo fo 
gluͤcklich, diefe reisende Schöne zu fehen, die mich 
{hop feit einem halben Jahre mit Briefen verfolgt, 
Jetzt hat fie fich auch genannt. Sufanna Gräfinz v 
Suffenhaufen ; — welch ein füffer Rahme! — Jobann, 
charmanter Johann, eile, fliebe, führe fie zu mir und 
fich” Schildwache, daß uns Niemand flöre, (hat waͤb⸗ 
rend der Rede Johann bis zur Spüre. geſchoben). 
Joh ann. Aber wenn das Fraͤulein Braut — 
‚Hügel. En was! eine Gräfinnift mehr als ein 
r mples Fräulein ; ich kann ihr nicht helfen, 
Johann. Ich habe vergeffen zu fagen, daß Sie 
verfchfeyert koͤmmt. 
Hügel. Verſchleyert? Warum ? ae 
Johann. Vermuthlih um im Haufe unbekannt 
zu bleiben, 
Hügel. erfiche — man Bbumt — ah! mein Herz 
fliegt ihr entgegen. 


Ds 


Zehnter Auftritt. 


Amalie (im Ueberrode und verſchleyert, fie verſtellt 
fo viel möglich ihre Stimme). Hügel. 


Hügel. Die Sonne geht auf! aber fie ift umwoͤlkt, 
‚vermuthlich um die Augen des armen Beiden zu 
fchonen , dem fie fcheint. 

Amal, (winkt Johann 9 zu —— 3 Jo⸗ 
hann ab). 

Hügel. Schöne Graͤfinn, laffen Sie mich diefe nei⸗ 
diſche Hülle wegziehen, die mir mein Glück verbirgt. 
(will den Schleyer heben). 

Amal, Halt! 

‚Hügel. (tritt zurhd). 

Amal. Was verlangen Sie? ich fol dem trenlo⸗ 
fen, wortbrüchigen geflatten, was ich dem "treuen 
ſchmachtenden Hügel ſo lang verweigerte? Sie werden 
. mein Antlig nicht fehen, bis ich über ihr Verhaͤltniß 
in diefem Haufe befriedigende Aufſchluͤſſe Habe, — Er 
sollen, heurathen ? f 

‚Hügel. Ja — ja — fehen Sie — 

Amal. Ohne Umfchweife ö 

Hügel. Meine Famitie drang in mich — Fräulein 
Henriette Tiebt mich, bis zum närrifch werden, Sie 
Vieffen fo lange nichts von fih hören, graufame Gräs 
finn, daß ich wirklich aus Verzweiflung — 

Amal. Eine Andere heurathen wollten? 

Hügel, Aus lauter Derzweiflung, Sie fönnen mir 
es glauben —, 

Amal. (beftig). Treuloſer! — waren das deine 
Schwuͤre? deine Verſicherungen? 

"Hügel, Aber ſchon ſeit einem halben Jahre wußte ich 
ja nicht, ob Sie noch unter hen Lebendigen wandelten.— 
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Amal. Um dich zu prüfen, verbarglich mich die, 
Wie viele ſchlafloſe Nächte hat mich. die Entfernung 
von dir gefoftee! wie viele Thränen! — doch alles,-als 
. les fey vergeffen; aber mache dein Unrecht gut und 
- folge mir aufder Stelle, — 

Hügel. Auf der Stelle? 

Amal. bedenkſt dich? haͤlt — dein de 
zuruͤck? 

9 uͤgel. Das nicht, aber — (für fich) wenn ich nur 
erſt wuͤßte, wie es mit der Kaſſe ſteht; ehe mag ich es 
doch hier im Hauſe nicht verderben. 

Amal. Ach ih Ungluͤckliche er licht fie, er betet 
fie an, er verachtet mein Herz, meinen Rang, mein 
Verinögen ! 

Hügel, (für fi). Vermögen? — n er 

Amal. Wie wird mir? — Diefe ſchreckliche Ents 
deckung bat mich fo fehr aller Kräfte beraubt, daß ich 
erliege. (wankt nach einem Geffel und führt fort 
ſchwach). Welch ein Triumph für meine Nebenbuhles 
rinn, mich verfloßen, verachtet in ihrem Haufe zu fee 
ben! Ach! — mir wird fo finfler vor den Augen zur 
ſchwindelt. — 

Hügel: (ſteht ihr bey). Um Gotteswillen Seifinn! 

Amal. Nenne meinen Rahmen nicht, Ungeheuer ! 
— du fiehft mich ſterben und fühlft nichts für mich — 

- ah! — mir wird immer fehlimmer. Daß ich aber auch 
fo allein, obne meine’ Kammerfrauen, ohne. meinen 
Haushofmeifter diefen fchredlichen Weg gemacht. has . 
be; wenn ich hier fierbe, fo fremd, fo unbefannt, wer 
wird mich in die Gruft meiner Ahnen. — ad — (wird 


d 


immer ſchwaͤcher). 


Hügel. Es wird vorüber gehen, cheureſte Graͤfinn! | 
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erholen Sie ſich, Taffen Sie mich ben Schleyer ber 
ben, der — 

Amel. (ſpringt auf). Hinweg Verraͤther! du ſollſt 
mich nicht kennen; willſt du meine —— deiner 
Braut verrathen 

Hügel. Aber was ſoll ich denn thun? 

Amal. Willſt du mich heurathen? 

Hügel. Mit tauſend Sreuden ! laſſen Sie uns nue 
erſt alles ing Reine bzingen. Sie fchrieben mir, daß 
eine alte Tante Sie bewache und dag Sie mir dep 
halb nie eine Unterredung geſtatten Tönnten. — 

„Amal. Diefe Tante ift tode und ich die Erbinn 
ihres Vermögens, 

Hügel. Und die —7 Anverwandten ? 

Amal. Sind todt, 

Hügel, Ale? 

Amal. Alle todt. 

Hügel. Wie? fo ſchnell? 

Amal. Alle plöglich geſtorben. | J 

| Hügel. Das ift ja alferliebft, | 

Amal.. Hier flieht nun die Erbinn ungeheurer 
Schaͤtze und legt ſie dem einzigen Mann zu Fuͤßen, den 
fie’ je geliebt. — Ja, liebenswuͤrdiger Ungetreuer! 
Gräfinn Sufanna v. Suffenhaufen fennt Fein Gluͤck, 
als das füge Gluͤck, die Deinige zu ſeyn! Du haft einen 
Keufauf ausgeftellt ;, begabte das Geld und wir — 
von dannen. 

Hügel. (für fh). Sie hat gut reden; wo fon ich 
jest 1006 Dukaten bernehmen ? 

-Amal. Du befinneft dich? wo iſt der el 7 
ich will ihn bezahlen. 

Hügel. Welche Großmuth! — bier if er, 

Pochb. (von Augen). Sie ſollen aber herein, 
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Amal, (für fi). Mein Onkel! (laut). Man koͤmmt! 
verrathe meinen Nahmen nicht; ich will mich nun 
aid — ob du mir die ——— geſagt. 


Eilfter Auftritt 
Hodchberz mitWallen und Henriette. Vorige. 


Bochb. Welch Betragen! womit hab’ ich Sie ber 
. Yeidigt, daß Gie mich fo ohne Abſchied an diefem 
feverlichen Tag verlaffen- wollen ? Thomas fagte mir, | 
er muͤſſe fr Sie eine Reiſekalleſche für dieſe Nacht be⸗ 
ſtellen; iſt das wahr? 

Wall. (ſeufzt). Wahr. | 

Henr. (ſfieht Amalie, doch ohne fe zu kennen, 
deutet ihrem Vater). Lieber Vater! eine fremde Dame. 

Hoch b. (zu Bügel). Ich bitte um Verzeihung Herr 
Baron; ich ſah nicht, daß Sie Se haben, 

Amal.-(perneigt fi). 

Hochb. Wer ift diefe Dame? , 

Amal. (leiſe zu Hügel). Sorechen Gie mir Rn 

Hügel. Bu — 

Amal. (leife). Eine Sreundinn von mir. 

Hügel. (laut). Eine Freundinn von mir. : 

Amal. (leife). Die rafend in mich verliebt ift. 

Hügel, (zu ihr). Solid das Nähmliche fo fagen ? 

Amal. (leife). Glaubſt du, daß ich wid ſchaͤme, es 
vor aller Welt zu geſtehen? 

Hügel. (küßt ihre Hand).Wie sth machen Sie 
mich! (laut). Dieſe Dame liebt mich bis In raſend 
‚werden. 

Amal. (leife). Ste ift mir nachgereiſt. 


t 
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Suͤgel. (laut). Sie ift mir nachgereiſt. 
Hoch b. Ich verlange nicht Ihre Geheimniffe zu 


wiſſen; — auch ſchickt es ſich nicht, dag Sie vor Ihrer 


Braut das alles erzählen. (wendet fih zu Wallen). 


allen! nun muß ich Ihnen einen Wunfch entdecken, 


der , wenn er Ihren Beyfall bat, die Freude des heu⸗ 
tigen Tages vermehren würde. — Meine Nichte Ama⸗ 


Lie ift ein gutes Mädchen; wie wär’ es denn, wenn 


Sie die Rolle des Weiberfeindes ablegten und Sie um 
ihre Hand bäten? 

Amal. (für fi). Allerliebſt! der Onkel iſt voll 
Projekte, 

Henr. (heimlich). Lieber Vater, das iſt doch ihr 


Ernſt nicht? 


V 
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u 


Bochb. (zu ihr). Saum! (gu Wallen). Sie antwor⸗ 
ten nicht? 


Wall. Was ſoll ich ſagen? ? mein Vater! ! Bart zu 


feinen Füßen). 


Heur. (heimlich in der größten Angft), Son! er 


‚nimmt es fir Ernft, er willigt ein — 


Amal, (für fih). Er wird doch nicht des Henkers 
feyn; jegtift Feine Zeit zu verlieren. (ängftlich aupügel), 
Sprechen Sie mir nach ! gefchwind ! \ 

Hügel. Was denn? _ | 

Amal. Was wollen Gie thun Herr. v. Sochberg? 
dieſer beſcheidene Here liebt ja Ihre Tochter. 

Hhgel, Was wollen Sie thunßerr v. Hochberg? 
diefer befcheidene Herr liebt ja ihre Tochter. (heimlich 
zu Amalie), Iſt denn dag wahr? . 
Amal. (ſchnell). Freylich. 


Hochb. Was hör’ ih? und von wem we ich es? 


Wallen! ift dad wahr ? 
Wall, D Gott! daß es nicht — wäre ſo Kane’ 


— 


ER 
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ich obne Schen dem väterlichen Aug begeanen. Mein 
Geheimniß ift entdedt ; ich liebe fie. (flieht auf).. 
Amal, (leife). Und Ihre Tochter liebt ihn: 
Hügel. (laut). Und Ihre Tochter liebt ihn. 
Hochb. (blickt laͤchelnd auf feine Tochter), — 
moͤglich! 
Henr. (nickt ibm ja). 
Amal. (leiſe). Sie koͤnnen ihm Ihre Tochter geben. 
Hügel: (laut) Sie koͤnnen ihmIhre Tochter geben. 
Bochb. Sie erlauben es alſo? | 
Amal. (leife), Mir. ift nichts an ihr gelegen. 
Bügel. (laut), Mie ift vichts an ihr gelegen. 
Pochb. Sie druͤcken ſich ſehr unbefcheiden aus. 
Amal. (leife). Das iſt meine Art fo, i 
Hügel. (laut). Das ift meine Art fo. 
.Hocb. (gebt auf Wallen zu, der im Hintergruns 
de ſteht, drüct ihn. an fein Herz und führe ihn vor). 
Sohn! — lieber Sohn, endlich vertrauet dieß Herz 
dem Meinigen. (zu Hügel). Aber Sie mein Herr, wie 
Fonnten Sie dieß Geheimnig ergründen ? 
Amal. (leife). Darüber werde ich mich fpäter er⸗ 
Hören, 
Hügel. (laut), Darüber werde ich en ſpaͤter er⸗ 
klaͤren. 
Hochb. Wie die Sachen ſtehen, ſehen Sie nun 
wohl ſelbſt ein, daß der Reubrief — 
Amal. (leiſe). Gar nicht bezahlt zu werden 
braucht. 
Hügel. (leiſe). Jetzt Tönnten wir aber das Geld. 
mitnehmen; meinen Gie nicht ? 
Amal. (leife). Pfuy! — 
Hügel. (laue), Wir geben uns wechfelſeli den 
Reubrief zurück — 
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Hochb. Nicht dacht ich muß bezahlen; Bier Herr 
- Baron ift ein Wechfel, der fo viel beträgt, 

Amal. (leife), Nehmen Sie das Geld nicht an. 

Hügel. (laut). Herrv. Hocberg, ich Tann das Geld 
nicht annehmen, 

94 b. Ich haffe doch nicht, dag Sie aus Groll — 

Hügel. Was Groll! ich bin der gluͤcklichſte Menſch 
unter der Sonne! mich erwartet Reichthum, Gläd 
und Wonne bey meiner bimmlifchen Graͤfinn! — aber 
jest entziehen Sie uns Ihr reigendes Geficht wicht 
länger — (wilden Schleyer heben) darf ich ? 

Amal. Da haft gefiege liebenswuͤrdiger Verführer! 
(hebt den Schleyer , alle Raunen), 

Alle. Amalie! | | 

Amal, (verneigt fi). Unterthänigft aufzuwarten. 
Amalie hat das große Werk vollbracht, dem Herrn 
hier den Mund zu oͤffnen. (auf Wallen jeigend). Durch 
mich erfuhr Baron Hügel das große Geheimniß. 

Hügel. Alle Teufel! man bat mich betrogen ! aber 
die Briefe, es ift ja die Hand — die — 

Amal. Schon oft in der Refidenz an Sie gefchries 
ben, das ift wahr; und Sie follen barüber den gehoͤri⸗ 
gen Auffchluß erhalten. 

Hügel. (böfe). Aber Sie — — — es gilt nicht! 
(zu Henrietten). Sie muͤſſen mich heurathen, oder Sie 
zu Hochberg) müffen zahlen, \ 

Hochb. Mit taufend Freuden. (gibt ibm den 
Wechſel). 

Amal. Halt! Bier ift der Reubrief; ; auch dafür 
hab’ ich geforgt. 

Bochb. Was deine Tift tum entwendet, davon 
mach’ ich Teinen Gebrauch. Sie haben das Geld , ber 
Reubrief gehöre nun mit alem Recht mein, (leife). 
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Ich — Ihnen ein gut Geſicht, zum boͤſen Spiel zu 
machen; denn ich weiß, daß Ihre Abſicht war, mich zu 
hintergehen. — Sie haben Ihren Prozeß verloren 
und bey mir gaben Sie ihn für gewonnen aus; ich 
bin unterrichtet, (laut). Wallen! Henriette! hieher zu 
mir — euer Mißtrauen verdient Gteafe. (legt ihre 
Hände in einander , kuͤßt Beyde). So firaft sin guter 
Vater, 

Ballen und. (gu feinen Süßen). Water ! Wohle 

Henriette. thaͤter! / 

Hochb. Herauf! an mein Herz!’ (er bebt fie — 
bruͤckt fie an ſich). 

Amal. Lieber Onkel! ich verdiene ja auch Stra- 
fe — ich hab' Ihr ganzes Projekt aber den Haufen ger 
ſtuͤrzt. 

Hochb. Es iſt wahr. (leiſe). Du haft dich um ſonſt 
bemüht; denn es war nie mein Ernſt, ibm meine 
Sochter zu geben. Indeſſen für deinen böfen Willen, 
wir einen Streich zu fpielen, gebührt dir auch Stras 
fe. (nimmt ihre en und will fie in Hügels van 
Segen). ® 

Amal. Aaͤuft von ihm weg). Halt Onkel! um des 
Himmelswillen I die Todesſtrafe iſt ja aufgehoben. — 

,.. Hügel. (ſtolz). Ich fühle auch gar Leine Neigung 

zu Ihnen mein Fräulein; ich eile in die Stadt zus 
ch, wo Hundert Schönen mie mit offenen Armen | 
entgegen eilen. Es wäre ohnehin ein Fleck für meine 
Familie gewefen, mich mit einem Landpüppchen zu vers. 
maͤhlen. Sie haben den Neubrief, ich.das Geld; und 
{0 — empfehle ih mih.— 

Hochb. Bleiben Sie nicht den Mittag bey ung? 

Hügel, Eben fällt mir ein, dag Baroninn Kleber ° 
bier in der Nähe ihr Gut bat, Sie war ‚als fie das ' 


legte Mabl in der Stadt war, ſchon ein wenig.in 

mich vernarrt; jest will ich bin, um ihr vollends den 

Heft zu geben, Adieu! meine Dacmente Geſellſchaft 

Adieu! (ab), 

Amal, Und Gräfinn ums v, Suffenhaufen 
flieht nun verlaffen da, 

Hochb. Wallen! Henriette! habt se mir denn 
gar nichts zu fagen ? 

Wallen und I (zu feinen Füßen). Geliebter! 

Henriette, ! theurer Vater! 

Hochb. Heute halten wir Verlobniß und wenn 
Jette nichts dagegen hat, iſt Morgen Hochzeit. 

Henr. (fchweigt befhämt und kuͤßt feine Hand). 

Amal, Sehen Sie nur Onkel, was Sie für 

eine folgfame Tochter haben ; — auch nicht mit einer 
Miene widerfpricht fie Ihrem Wunfch. (legt tras 
giſch Henriettens Hand, in Wallens feine). Kinder ! 
der Himmel -fegne euch ! fend gluͤcklich! (fügt Hens 
rietten). Onkel! wenn Sie nicht meines Vaters Bru⸗ 
der waͤren, Sie muͤßten mich heurathen. Wabrhaf⸗ 
tig! ich habe mich in Sie verliebt, ſo boͤſe ich auch 
heute fruͤh auf Sie war. 

Hodhb, Konnter ihr denn im Ernſt clauben — 
daß ich Willen⸗ war, meine Tochter einem ſolchen 
Menſchen zu geben? er iſt durch den Prozeß, den er 

- verloren bat, ein armer Zenfel geworden; darum 

dacht‘ ich, würden ihm die 1000 Dukaten wohl thun, 

Und ich habe mir dadurch das Vergnügen erfauft, 

mih an eurer Derlegenheit zu weiden. Hehriette ! 

Wallen! ſteht nicht ſo entfernt. (ſie eilen auf ihn zu). 

Laßt mich nun das Glüd im vollen Maß genießen, 


meine Tochter nach meinem Herzenswunſch verſorgt 
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zu feben. — Freylich follt’ ich noch auf euch zürnen; 
aber es ift ja eine alte Regel ‘in der Liebe, dag man 
die ganze Welt zum Vertrauten feiner Empfindun⸗ 


gen macht, nur Jene nicht, die es ‘am erfien wiſſen 
ſollten. 


Ende. “ 
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z Müller; vormahls in koͤnigl. Dienſten. 
Jette, feine Tochter, fünfzehn Jahre alt. 


Louis, fein Sohn,.fieben Jahre alt. 
Dupois, ehemahls Wechsler, 


‚Henri, fein Sohn. 3 bee cuigritt. 


Be. 


v 


Die Handlung geht in einem, Heinen Städtchen, uns 


‚weit va vor), 
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Erfter Auftritt. 
(Schlechtes Zimmer.) 


(Sette febe arm, aber reinlich gekleidet. Sie figt 


an einem Zifchez ‘worauf eine Lampe flieht und 
nähet an einem großen Stück Leinwand, Louis 
neben ihr auf der Erde, hat den Kopf in ihrem 
Schooß und Ba 


are Hab’ ib mir doch die Finger wund gemacht, 
und bin mit meiner Arbeit noch nicht zu Ende, Ich 
. wollte ſchon um ſechs Uhr fertig ſeyn, wollte mir den 
Lohn dafür holen und dem Vater wieder ein Mahl 
eine warme Schüffel vorfegen. — Ach !der Vater hat 


Hecht, wenn er immer ſagt: dein Wille ift gut, Jet⸗ 


te, aber deine Kräfte reichen nicht zu. — (will ihre 


"Arbeit in die Höhe nehmen). Da hat fich der Feine. 


Junge auf meine Arbeit gelegt; zieh’ ich fie berror, 


fo wird er erwachen (fieheihn bewegt an) Der Schlaf 


ift doch eine große Wohltbat ; wie forglog er macht! — 
ih will ihn fehlafen laſſen — aber dann wird die Ars 
beit nicht fertig und wir haben nichts zu effen. — 
Armer Junge! — (will langfam unter feinem Kopfe 
die Arbeit hervor ziehen, er erwacht). Haft du gut 
gefchlafen Louis ? 

p 
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Eouis (veide fi die Augen, fießt in bie Höher. 
Wo bin ich denn ? 

Jette (laͤchelnd). Bey mie; — du wo anders? 

Louis. Ja wohl Jette, ich war in Paris und 
ſah dir einen ganzen Tifh vol Braten (ſteht auf). 

Kette. Acmer Louis, der Traum wird nicht zur 
Wahrheit werden, 

Louis. Nicht wahr Jette, in Paris haben fie viel 
Braten und viel Geld ? —— es keine ſo armen 
Leute wie wir find. - 

Kette. Ach! — arme Beute gibt es überall. 

Louis. Aber Teine fo gar arme wie wir find. Sieh 
Jette, mich bungert, ich möchte gern efien ; aber du 
weinft immer, wenn mich bungert und, du mir nichts 
geben kannſt, darum will ich dirs nicht mehr fagen. 

Geste. Guter Junge! 

Louis. Mir iſt auch gar nicht — ich werde 
gewiß franf. - 

Jette (egt ihre Arbeit nieder). Komm ber zü mir 
- Lonis— (fie ſtreichelt ihm die Wangen). Krant darfft 
du nicht werden ; die Krankheit des Vaters bat fchon 
alles gelofter, was wir hatten. Komm lieber Kleines, 
: Habe Geduld, es wird gewiß bald befjer werden. Viele 
leicht gelingt ‚es dem Water doch noch einen Dienfk zu 
befommen ; denn die harte Arbeit im Taglohn hatihn 
Trank gemacht, die hält er nicht lange ans. 

Louis. Als der Vater heute weg ging, fagte er: 
ich will verfuchen, bb ich arbeiten Fann, die Liebe zu 
meinen Kindern wird mich ſtaͤrken. — Der Vater har 
uns doch recht lieb. 

Jette. Ja wohl Louis (näht fleißig fort). 

Louis. Ich Hab’ ihn aber auch recht lieb. Gag’ 
mir nus Jette, warum uns der Water immer fagt, 


! 
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wie follen allen Menſchen gut ſeyn, Naͤchſtenliebe 
bringe Gluͤck und Gegen ? und die Naͤchſten haben uns 
doch fo unglüdlich gemacht, daß wir jetzt gar nichts 
mehr haben und oft hungern müflen. Haben denn die 
feinen Vater gehabt, der ihnen fagte, daf man alle 
Menſchen lieben muͤſſe? 

Jette. Freylich wohl! — fie waren aber unge 
Horfam, und haben den Aeltern nicht gefolgt, — Bott. 
Lob, daß es nur wenige find. 

: 2Zeuis. Gie find aber doch unfere Nächften ? 

Jette. Ja, aber fie Lieben nur fich ſelbſt — fie thun 
ſich gut und Andeen übel, 

Lomis. Die brauch’ ich auch nicht lieb zu haben ? 
Bette, Doch Louis, doch; es find ja auch Men⸗ 
ſchen. 

Louis (böfe). Aber ſchlechte Menſchen. 

Jette. Sie koͤnnen ſich ja beſſern und gut werden. 

Louis, Nun dann will ich fie auch lieb — 
aber erſt muͤſſen ſie ſich ir 


Swepter. Auftritt. 
Müller, Vorige 


Müller Commtbleich und lanbfam). Guten Abend 
Kinder — 

Jette. Der Vater ! 

20 uis. Lieber Vater — mid Bungert laufen ihm 
entgegen). 
Müller. (hebt ibn auf, füßt ihn, ſtellt ihn wieder 
auf die Erde und bedeckt das Geſicht mit der Hand). 
Jette. (zu Louis) Louis — das thut dem zur 

web — fiehe nur! Er w;int! ü 
| | a 
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Louis. Weinft du Vater? (ſtreichelt ihm die. Hand), 
Beine nit ; ich bin nicht hungrig. 

Müller. (gibt Jetten eine kleine Muͤnze). Hole 
Brod. (fuͤr ſich). Es iſt mein Letztes. 

Louis, Vater, ih will mitgehen. 

Müller (zu Fetten). Rimm ihn mit. 

Gette (gebt auf den Vater u). Haft du ſchon ge 
geffen Vater ? 

Müller (abgewandt). Ja. ’ 

Jette. Vater, du haft ung oft gefast, man ſoll 


nuicht lügen; und du ſagſt uns ſchon lang nicht mehr 


die Mahrheit, — Berfchließe doch deinen Gram vor deis 
nen Rindern nicht; theil’ ihn mit uns, 

Müller. Geh‘ meine liebe Jette — dein Bruder 
bedarf Nahrung. 

Jette, Du auch — und beffere * ich jetzt * 
len kann. 

Muͤller. Sey nur rubig/ es wird bald — 
werden. | ö 
Fette (voll Freude). Haft du Hoffnung Vater? 
Müller. Die legte Hoffnung verlifht nur mit 
unſerm legten Athem ; wir leiden unverfchulder,, die 
‚Vorficht wird uns Hülfe fenden. Geh! — 

Jette. Ja wohl unverſchuldet; du hingſt treu 
an deinen König. 

- Müller, Das war in den Augen der Verblene 
deten mein Verbrechen ; darum nabm man mir alles, 
darum farb deine Mutter vor Gram und wir, ach ! 
wir hätten ihr folgen follen, uns wäre beſſer. Geh 
Jette, nimm deinen Bruder mit: 

Jette (fügt ihren Vater). Erft laß mich diefe 
Thraͤne wegküffen; fie flog meiner guten Mutter. 
Vater! erhalte dich uns, damit unfere Thränen nicht 
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anıh am dich — ‚Sieh mich, fieh meinen Bruder 


an; wir ſind' noch Kinder, wie koͤnnen Alles entbeh⸗ 
ren nur den Vater nit! (ab mit Louis). 


Dritter. Auftritt. 
Müller allein. 


| Nur den Vater nicht! und doch fürdht’ ich, wer. 

det ihr ihn bald entbehren müffen! — ich fürchte’ es! 
Ja, um ihrentwillen unterdruͤck' ich jeden leiſen Wunfch, 
der mir den Tod, den Befreyer allee Sorgen rufen 
koͤnnte. — Sey Mann! ſey Vater! ſo lispelt eine inne⸗ 
re Stimme, wenn mich oft Verzweiflung ergreifen 
will; und ich ziehe den Fuß, den ich ſchon aufhob, 
mich in einen Abgrund zu fthrgen , mit Entfegen zus 
rüd. Es gibt gewiß in meiner Nähe gute Menſchen; 
aber die Furcht, ſchlechte zu finden, hält mich ab, die 
guten aufzufachen. — Muß ich nicht froh feyn, wenn 
ih nur unerkannt bleibe — wenn ich nur bier bleiben ‘ 
darf? — bier, wo die Hoffnung mir ſchimmert, einft 
meinen Freund wieder zu finden? hier wo — (langs 
fan) bier, woich Wächter eines Haufen Geldes hin ? 
Unbenügt decket es die Erde, indeg meine Kinder huns 
gern! (fpringe wild auf). Iſt das recht? gilt mir der 
Freund mehr als meine Kinder? — der Freund nicht 
— aber meine Ehre gilt mir mehr als Beyde; — freys 
lich — ich brauche ja nur fo wenig, um ung zu erhals 
ten. Wenn er zuruͤckkehrt, ihm bleibt genug — aber. 
es wäre ein Diebflahl. — Als wir den Schas ber Er. 
de anvertranten,, weilauf der Erde nichts mehr ficher 
war; da zog der Sohn meines Freundes fpättifch den 
Mund, daß er einem Deutſchen das Geheimniß an⸗ 


vertraute, Sohn! ſprach mein Freund, biefee Deuts 
ſche wird eher fein Leben. laflen als ung verratben. — 
a, er kannte mich. Das Geld bleibt unberührt; er 
kannte mich — büflos bin ich, aber ehrlos werd ich 
nicht. Kömmt er zurüd — mit welcher Wonne führ’ 

ich ihn dann zu feinem Schatz, den noch biefelben Steis 
ne dedien, den noch dasfelbe Zeichen kenubar made, 

Kommt er aber erfi, wenn Erde mich bededit und ich 
des Lebens Kummer forglos verfchlafe; dann, dans 
wird er meinen Kindern Vater ſeyn, fie werden ihm 
das Elend fihildern,, in dem ich flach, er wird dem 
treuen Freunde eine Thräne weinen, wird Vater mei⸗ 
ner Kinder ſeyn, wie ich der Wächter feines Schatzes. 


Vierter Auftritt. 
Jette. Louis, Müller. 


Jette (mie einem Tleinen Brod). ‚Hier iſt Brod 
Vater. 

Louis. Schneid’ es an, Vater ! 

Jette (gibe ihm ein Meſſer, welches Ar dem 
Tiſche liegt). 

Müller (etwas heiter). Gib mir dag Brod, ich 
theil” eg unter euch (fchneidet es in zwey Theile). Meise 
we Schuld ifl.es nicht, daß ich euch nur Brod, und 
das nicht ein Mahl genug geben kann! Aber nicht wahr 
Kinder ? verdankt ihr dem Vater glei) nur kümmer⸗ 
lien Unterhalt, fo verdankt ihr ibm doch manche 
gute Lehre. 

Jette. Wann ich gut bin Vater, ſo bin ich es nur 
durch dich. 

Eqnis (it). Louis ift auch u boͤſe. 
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MRätter.6 Rein ‚mein Rind, du Bf gitt, recht gut. 

Jette. Win du denn nicht mit uns eſſen Batert 
. Müller. Rein. 

Jette. Ich wollte dir heute Abends fo gerne eine 
Ein kochen; aber ich bin mit. meiner Arbeit‘ niche 
fertig geworden und, da befam ich kein Geld. Ach 
Vater! eine rauchende Suppe uf den riſch die haͤt⸗ 

teſt du wohl nicht verſchmaͤht. 

Müller (fiebt gegen den Himmel). Ach jet — eine 

uppe ⸗ 

ZJette (freudig). Morgen mit dem feüßeften be 
— du eine; aber heute — heute wäre es viel befa 
fer gewefen. Vater. ‚Weißt dm denn nicht, was heute 
für ein’ Tag ift? 

Müller (fhwermürbig, fegt ſich an den iſch 
Ein kummervoller Tag. 

Kette. Nein, nein, nicht tammervoll ; er * dir 
ja das Leben! 

Müller Kann ich dem Himmel für mein Leben 
danken? | 

Fette (mit einem Blick gegen den Himmel). Wie 
danken ibm, (faßt ihren Bruder bey der Hand) ich und 
Louis. Sich Vater, nicht Thränen Über unfer Elend, 
Sreudenthränen, daß bu Iebefl, negen meine Wangen 


und diefes Brod (hält ihr Brod in ihren gefaltenenHän- \ 


den). Lieber Gott! gib uns nur unſer dürftig Brod; 
aber erhalt uns noch lange den Vater und laß es 
ihm beffer gehen! Ich und Louis find gefund and jung; 
aber du braucht beffere Pflege‘, du biſt noch nicht ganz 
geſund. Wie kannſt du auch’ bey dieſem Fummervollen 
Eeben gefund werden? entbehrft du nie Alles? — 
Ah! an diefem Tag waren wir fonft alle fo froh! die. 
Mutter Ichte noch und kochte dir immer an dieſem 
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Tag ‚eine — weil du fie‘ gern it, — 
uns ſchon recht ſchlecht, und du bekamfl' doch noch ims 
mer deine Suppe; (traurig) nur heute — du fie 
nicht, das thut mir.webt. .- 

: Müller (gerähet). Gute Jettel —: 

Jette. Und wie.es ung noch recht gut sing, da 

befasmen wir immer an diefem Tage Kuchen, - 
Souis. Ih babe Lange Feine Kuchen abacken; 
x. Bette, Ach ich wollte in meinem Leben feine mehr 

'effen, wenn der Vater nur feine Suppe hätte! Ich 
weinte, als die Mutter ſtarb; aber ich denke mir jest 
oft: es ift wohl gut, daß ſte Gott zu ſich nahm. Wenn 
ich die- Muster auch fo bleich und Fummervoll‘ müßte 
berumgehen fchen, wie dich lieber BR das braͤch⸗ 
teamich unter die Erde, — 
2 Müller Er fie), Jette, du sn meine einzige 
Stuͤtze. 

Kette, ach! wenn ich — nicht eine ſo ſchwache 
Stüge wäre. Sieh Vater; wenn mein Bruder nicht 
. wäre, ich ging in den Dienft; ich wollte ſchon gut und 
willig ſeyn, viel arbeiten und viel lernen. Was ich 
von meinem Lohn und meinem Eſſen erfparen koͤnn⸗ 
fe4.das brächte ich dir; aber fo — wer würde fich des 
armen Yungen annehmen ?. = 

Louis: Vater, gibt es denn bier keine reichen 
— ‚die uns helfen koͤnnten? 

Müller. D-ja, mein Kind! helfen Tinnen und- 
Selfen wollen. wohnt felten unter einem Dach; bey 
diefen Zeiten am wenigſten, wo jeder für den kom⸗ 
menden Augenblid fürchtet und für ihn fammelt. — 
Viele, die uns helfen würden, bat Unruhe und Furcht 
aus dem Waterlande vertrieben; vieleicht druͤckt fie 
gleich ung Mangel and. Elend, 
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Lonis, Wie wollen auch fortgehen, wir wollen 
in dein Vaterland; die Hutter hat mir oft gefagt , es 
ſey ein fhönes Land, fie wäre gern dort gewefen. 
‚Müller, Weil fiedortgtüdticher war, Was wuͤr⸗ 
de mein Vaterland jest für mich thun ? mir lebt dort 
- Feine auverwandte Seele, — (wie für fi). Undantdas 


ger! würdeft du nicht in jedem Deutſchen einen Bru⸗ 


der finden? Ja! im Baterlande würde ich Hülfe, Ars 
beit, Nahrung finden; bier bin ich verachtet und vers 
laffen. — Aber wie? Wie fol ich mit diefen Schwa- 
chen eine fo weite Reife unternehmen ? Mangel würs 
de unfern Schritten folgen, nnfere Keife bemmen. _ 
Jetzt noch nicht ; aber der erfte Sonnenſtrahl des 
Gluͤcks fol mir auf dem Wege zum Vaterlande leuch⸗ 
ten. — Sieh doch Jette, ſchon die Hoffnung, es einſt 
wieder zu ſehen, gibt mir neue Kraft. Wie konnt' ih 
Undanfbarer, es fo Tange vergeffen! Hart nur noch 
muthig eine kurze Zeit, ihr Guten; bald fon es beſſer 
werden. 

Gette. Vater, wenn du nicht eine Arbeit ber 
koͤmmſt, ben der dur zu Haufe bleiben und dich pflegen 
kannſt, fo wird es mit ung‘ nicht beffer ; denn es wird 

mit dir fchlechter werden, — Du biſt fo blaß — 
matt — mir iſt recht bange um dich. 

Müller. Nicht doch Jette — nicht doch; - — deine 
Liebe macht dich: zu beſorgt, mir ift wohl. Doch es 
wvird fpät und ich habe noch einen Gang, — Ich komme 
‚ bald zurüd; dann Tege ich mich zu euch — 
dere mit euch den Abend. 

Zouis. Und erzaͤhlſt und etwas von — Kindern. 
Müller. Hörft du das gerne Louis? 

Lonis, Ba Vater! — und da kann ich oft recht. 

ſtolz werden ; denn wenn fo etwas gar Schönes koͤmmt, 
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fo etwas gar gutes , fo dent” ich mir immer: Hm, es 
ift gut; aber ich hätte es gerade auch fo gemadht: 
Müller. Und darum macht ihr mich auch fo glück, 
Sich als die Väter der guten Kinder es find, von de. 
nen ich euch erzähle. Wäret ihr im Neichthum gebo⸗ 
ren und erzogen, wer weiß, ob ihr fo gut geworden ; 
. jedes Stüdchen Brod, das ich euch erwarb, nahmt 
ide mit Findlicher Dankbarkeit aus meinen Händen, 
DHft. ward ihre vor Kälte fiarr und warft mit der from⸗ 
men Lüge: mich friert nicht Vater! — ence Kleiden 
auf inein Krankenlager, um ben Fieberfroft mir ets 
was zu erleichtern. Solcher Kiuder freut der reiche 
Dann fich ſelten. — Ich bin nicht arm ich babe ſolche 
‚ Kinder! . | 
Zette (freudig). Wir find nicht arm; Sort gab 
uns den befien Vater! 
Louis (meint). Auch die Mutter war recht gut. 
Muͤl fer. Das war ein bitterer Tropfen in den 
Kelch der Freude, den ich eben leerte. Ja! ſie war 
gut, zu gut für dieſe Erde; der Himmel nuhm fie uns, 
Doch fie iſt nicht aus babin; fie lebt in unfern Her» 
zen und, in bie Jette. Täglich entfaltet fidh in dir ein 
‚neuer Bug, der mir die Mutter zeigt; im Bang und 
Miene gleichft du, ihr, auch in. der Sorge, die die 
Gute fläts mir zeigte, auch in ber Liebe, die fie für 
den Knaben hatte; denn du biſt ihm mehr als Schwer 
ſter, du biſt ihm Mutter. Doch — (ermattet) mein 
Gefuͤhl iſt ſtaͤrker als mein Körper, ich bin erſchoͤpft 
— die freye Luft wird mir gut thun — lebt wohl ihe 
Lieben! trocknet eure Thranen — kein naffes Auge, 
wenn ich zurüd kehre! hörft du Kette? — du ſag⸗ 
teſt ja vorhin, es fey ein feoher Tag; ee fol fi 08: 
ne Thräner enden, (ügt veyich Lebt wohl! ee). 


\ 
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ni Sänfter a uftritu 
| Jette. Souis, | 


— (fuͤr fi). Ohne Thraͤnen? und er ſieht fo 
krank aus! (ſetzt ſich zur Arbeit), Bis in die ſpaͤte 
Macht. will ich nähen, damit ich morgen mit Tages 
Anbruch das Geld befomme ; der Vater fol bey feinem 
Erwachen eine Weinfuppe finden. — Heute waͤre es 
Doch beffer geweſen; er war ganz entkraͤftet, er mach« 
. te ein Mahl die Augen zu und da war mirs, als ob 
er todt wäre. Wenn er uns flürbe — und er wird es, 
wenn er feine Nahrung befömmt; er bat gewiß den. 
ganzen Tag nichts gegeffen. (vol Angſt). Ach Louis! 
lieber Lonis! wenn nnd. der Vater ſtuͤrbe — (blickt 
flarr auf den Boden). 

Louis (weint), Nein Sette, nein. !der Vater darf, 
nicht ſterben. 

Jette (fprings entſchloſſen auf). Da hab' ich einen 
Gedanken; — Louis, lieber Junge! will du Ben 
was ich die füge? | 

Louis. Alles Kette! 

Jette. Höre Louis, wir find dem Vater les 
fhuldig. Wenn wir nicht wären, ging es ihm nicht fo 
ſhᷣlecht; allein koͤnnt' er ſich Leicht fortbringen. Wir 
muͤſſen nun auch Alles thun, was in unſern Kraͤften 
ſteht, dem Vater zu helfen. 

Lonis. Ja dag wollen wir; aber wie denn? wie? 

Jette. Willſt du thun, was ich dir ſage?. 

« Louis (ſchmeichelnd). Das thu ich ja immer 
gerne, | | 

Kette. Es ii fon dunkel; Niemand ſieht dich, . 
Niemand. kennt dich. Geh hinaus auf die Strage, 
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fiehe den Grſten, der an ar dorüdergebt ‚um eine 

Gabe an. 

ouis. Wie Kette? ich fol betteln? das (did 
fich ja nicht! der Vater hat oft geſagt, daß nur die 
faulen Leute betteln. — Der Vater kann es nicht lei⸗ 
den — nein Jette! * geht nicht. 

Jette. Ach! nur' dieß einzige Matt; wie thun 
es auch nicht wieder. F7uͤr ung wäre ‚es frenlich nicht 
Thon ; aber für den Water, ihn zu erhalten. Sollte 
es ein Verbrechen ſeyn, fhr'den kranken Water zu 


betteln? o nein! gewiß a0 geh mein guter Sunge, 


geh! — 

Louis. Nun ja Tette, wenn du: meinft. — Aber 
ich fuͤrchte mich. Neulich fah ich einen Knaben betteln 
und ein harter Dann flieg ihn von fich ;— ber Kna⸗ 
be fiel und meinte bitterlich. Der harte Mann gab ihm 
aber doch nichts, Half ihm auch nicht auf und ging feis 
ner Wege, — Sette, wenn ih nun auch an fo einen 
harten Mann fomme, der mich ſchlaͤgt. — 

Geste. Es find nicht Alte Menfchen verhärtet. 
Bleibe nur am Haufe; ih will am Fenſter flehen. 
Dort werdeih Alles fehen kbanen; es fol die Fein 
Leid geſchehen. Ich ginge ſelbſt; aber mir geben die 
Leute nichts. — Sie werden fagen: ich bin groß , ich 
fol arbeiten, Sl, fie wiſſen nicht, daß ich fo viel 
arbeite und doch nicht helfen kann ! Geh Lieber Brus 
der; der Vater braucht fo nötbig Hülfe. R 

goufs (ängftlich). Wenn es nur nicht fo dunker 
wäre; ich Tann ja nicht ſehen, ob ich en guten, oder 
böfen Menſchen anrede. 

Jette. Das ſieht man den Leuten nicht an, lieber 
Louis! Dfe trägt ein Dann mit finffeem Geficht ein 
gutes — Herz in ſeiner — 


* 
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Louis: Run aut — ih will gehen, — aber wie 
muß ich es denn machen Jette? 

Jette. Wie du es jetzt machſt lieber Louis! 
wenn dir die Shränen fo über die Wangen laufen wie 
jegt , wenn deine Fleine Hand fo zittert, wenn du fie 
Rehend in die Höhe hebſt, wer wird dir was vers 
weigern ? 

Louis. Ich werde vor Weinen nicht reden Fön» 
nen. (geht ein paar Schritte). Höre Jette! mir iſt fo 
bange — «3 wird doch nichts Boͤſes ſeyn, was ich 
thue? 

Jette. Wuͤrd⸗ ih dich, dazu bereden? faſſe Mutb; 
es muß bold gefchehen , fonft koͤmmt der Vater zurüd. 
‚Louis. Gib aber Acht, daß fie mich nicht ſchlagen. 

Jette. Ich weiche nicht vom Fenſter — dir ges 
ſchieht Fein Leid. — Önttesfegen begleitet dich ! 

Louis (hebt beyde Hände gegen den Himmel). Lieber . 
Gott! laß einen guten Menfchen auf der Straße des 
ben, der mir. eine Peine Gabe gibt und mir nichts 
thut. Ich will auch recht fromm und gut werden ; und 
wenn ich groß bin,, für den Bater arbeiten — nicht» 
men — ab. | , ns; 


S TEE OT TEEN 
SGette allein. 


Armer unge! du Fannfl jest mehr für den Va⸗ 
ter thun als ich. (geht ans Fenfter). Da fchleicht er _ 
zum Haufe hinaus. — Er ſtellt ſich furchtſam in die 
Ede; das Licht des Nachbars füllt auf fein Geſicht, 
er faltet die Haͤnde — ah! — das ift ein banger Ans 


— 
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Siebenter Auftritt. 
Dupois. Henri. Louis. Jette, 


- Louis (führt Dupois an der Hand). Jette! Jette! 
ba hab’ ich einen guten Herrn gefunden? er will uns 
Geld geben, daß wir dem Vater helfen können. 

- Gette (beſchaͤmt). Mein Herr — (wendet fidh weg 
und trodnet fi) die Augen). 

Dupois, Faffe Muth mein Kind! ich ehre das 
Gefübl der Armuth; denn ich weiß, es iſt bitter, um 
fo mehr, wenn man unvezſchuldet aem iſt. 

Jette. Wir find es, unverſchuldet. — Ach mein 
Herr ! Sie feinen gut zu fenn; aber doch Tann ich 
faum die Augen auffchlagen. Sch fühle mich fo ernie- 
drigt — fo verachtet. — Segen Sie uns nicht mit jenen 
in eine Elaffe, die betteln um bequemer leben zu koͤn⸗ 
nen; die größte Roth zwang uns dazu. 

Dupois, Das fagt ein jeder Zug deines Ge⸗ 

fichtes. 
| Kette, Wir haben einen kranken Vater und kei⸗ 
ne Mutter mehr; ich muß alfo für ihn forgen, aber 
meine Hülfe ift zu ſchwach. — Da kam mir dann mit 
einem Mahl der Gedanke, dag der Vater flerben würde; 
das machte, daß ich alles vergaß, und den Anaben das 
bin brachte, Hülfe zu ſuchen. — Es iſt nicht fchön,es 
iſt nicht recht, ich weiß es wohl; aber noch ein Mahl 
' mein Herr, die Roth zwang uns dazu, fonft wuͤrde ich 
mir das bittere Gefühl, mit dem ich vor. Ihnen flebe, 
gewig erfparet haben. 

Senr. Öutes Kind — wer ift dein Water 7 | 

Jette. Er war.ehemahls in koͤniglichen Dienften, 
harte Menſchen haben ipn abgefegs und ins Gefaͤng⸗ 
en 
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niß geworfen, aus dem er nach einem Viertel Jahze 


uns wieder gegeben ward. Aber mein Gott, wie ſah 
der arme Vater aus! es muß ihm wohl recht ſchlecht 
ergangen ſeyn; aber das will er uns nicht gefteben , 
um ans nicht zu befümmern. Darauf hat er abgefchrie« 
ben und Kindern Unterricht gegeben; das währte 
aber nicht lange. Weil er ein Deutfcher iſt, wollte ihn 
Niemand feine Kinder anvertrauen. Endlich fab er 
ſich gendihigt, die haͤrteſte Arbeit- zu verrichten, um 


nur das Leben fortzubringen ; da erlag er aber, ward 


trank und noch iſt er nicht recht gefund. Er verſucht 
täglich zu arbeiten; aber — es geht noch nicht. 
Louis. Mein lieber Pr. 8 es geht noch nicht. 

Jette. Und wenn uns der Vater fliebt, fo find 
wir ganz verlaffen. 

Dupois, Sch will euer Vater feyn. ° 

Louis. Rein Herr, du kannſt recht gut ſeyn — 
mein Vater ift'mir doch lieber. 

Dupois. Wenn aber dein Vater flirbe ? 

Lonis. Dann flerbe ich und Jette auch und danız 
brauchen wir feinen Vater mehr. 

Henry (füge ihn). Lieber Junge! 

Louis. Wenn ich nur groß wäre, daß mic die 
Leute nicht mebr- Junge! um da wollt’ ich wohl 
- dem DBater helfen. 

Dupois. Wie denn? — 

Louis. Ich würde arbeiten; dee Vater ſollte zu 
Hanfe im Großvaterfiuble figen und Abends wollt⸗ 
ich ihm viel Geld nach Haufe bringen. Da würde midh 
der Vater freundlich anſehen, mich kuͤſſen, auf die 
Arme nehmen — nein! wenn ich groß bin, Tann er 
mich nicht mehr auf die Arme nehmen ‚das geht nicht. 

Dupois. Freylich nicht! dem großen Sohn drückt 





ai 

han die: Hand, wenn man ibm Danf ſchuldig iſt. 

Bas fan euch bier niein Sohn am̃ beſten fügen, dem 
‚hab? ich oft dankbar die Hand gedrüdt;pdenn wie ibr 
uns da feht, Kinder, waren wie nicht immer fo reich 
tie jetzt. Wir haben auch viel Elend und harte Tage 
erlebt und die ‚bat mir mein Sohn lindlich tragen 
helfen; er war mir Sohn und Sreund! — 

Henri. Lieber Vater — 

Louis (zu Henri) Haft du auch für den Water ge⸗ 
bettelt? | 5 
Dubpois. $a mein Sohn; wo Feine anbere Sürfe 

mehr möglich war, hat er_ für mich gebettelt. 

Louis, Und die gene baben dir fo viel geſchenkt, 
daß du nun reich geworden biſt? | 

Dupöis. So viel, daß wir in unfer Vaterland 
zuruͤckkehren konnten; — Bier im Vaterlande find wir 
reich geworden. 

Louis, Freue dich Jetie! da werden wir auch keich 
werden, wenn der Vatet In ſein Vaterland geht. 

Dupois (zu Jetten, welche noch immer beſchaͤmt 
enifeent ſteht). Komm näher mein, Kind — du ba 
Beute die Pflichten der Tochter erfüllt und Scham: 
roͤthe bedeckt dein Geſicht. — Berubige dich; du häts 
teft durch nichts in der Welt meine Achtung in fo 
hohem Grade erwerben föngen, als durch-diefen ſchoͤ⸗ 
nen Beweis Firdlicher Liebe, Hier haft du Geld, be⸗ 
forge eine Mahlzeit; ich will auf deinen Vater wärs 

ten (gibt ihr Geld). 
Jetite (im Ausbeuch der größten Freude); Ach 
lieber Heer! Gottes Segen lobne diefe Woblthat. Sie 
erhalten uns den Vater durch Ihre Hülfet Komnt 
Louis, hilf mir danken; ich allein vermag es nicht. 
| | = 
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Louis. Ich. danke dir, guter Mann! (Füge feine 

Hand), | 

Fette (bat das Geld beſehen). Aber das iſt ja zu 
viel ; das darf ich wohl nicht nehmen ? 

Dupyois. Zu viel? wie lange mußt du Fein. Geld 
geſehen Haben, weil dir fechs Livres viel fcheint ! 

Kette. Tch meine nur, als Geſchent es anzuneh⸗ 
men, ift es zu viee. 

Bupo is. Du brauchft auf mehrere. Tage Hülfe, 
fonft würde die Nochwendigkeit, fremde Menfchen um 
Beyſtand anzuflehen, bald zurüd kehren. " 

Henri. Und du würdeß nicht immer Herzen fin- 
den, die mit dem Elend vertraut, dir gäben, ohne 
dich zu kraͤnken — und das verdienft du doch fo ſehr. 
Vater! wenn diefes gute. Kind wieder in diefe traus 
rige Lage kaͤme — 

Dupois (leife zu feinem Sohn). So viel ih kann, 
werd’ ich fie dafür zu fügen fuchen. 

' Jette. Ich fol alfo Alles behalten? 
Dupois. Und noch mehr erwarten. '. 

Jette. Ach! das iſt zu viel &lüd auf ein Mabl. 

Dupois. Wer lange elend war, verdient wohl eis 
nen froben Augenblid, Geb mein Kind, forge für 
deinen Vater. 

Jette. Ja lieber Herr, jegt will ich gleich ee 
aber noch eine Bitte. 

Dupois. Rede mein Rind! 

Kette. Ich weiß noch nicht, wie es der Vater 
aufnehmen wird, was wir gethban haben; ich fürchte, 
nicht gut. Er wird böfe werden ; und da moͤcht' ich 
ihn erft gerne wieder gut machen, eb’ er Sie fieht. 
Ich Tenne den Vater; er wird fich vor Ihnen fchämen. 

Dupois. Da die Noth fo groß war? — 


‘ 
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Seite. a, er fast immer : betteln ſey leichter als 
und die fi ein Mahl daran- gewöhnten, 
würden feglechte Menfchen , die ihren Mitbuͤrgern zur 
Laft fillen. Nein, heute darf ich es ihm nicht ſagen; 
heute ift fein Geburtstag, da darf ih ihn nicht böfe 
machen; aber. morgen, Hänger als bis morgen Fann 
ich es dem Vater nicht verfcehweigen, J 

Dupois. Aber was willſt du ihm denn fägen,. 
wenn er fragt, woher das Geld koͤmmt? 

Jette. Das ich mit meiner Arbeit fertig gewor⸗ 
den bin und Geld bekommen habe. 

Dupois: Das iſt jareine Lüge — und bat die 
das der Vater nicht verboten ? 

Kette (befhämt). Ich weiß wohl, daB man 
nicht Tügen fol; (um fich zu entfchuldigen) aber der 
Vater hat heute auch gelogen. 

Dupois Wie fo? 

Jette. Er fagie, daß er fchon gegeffen habe und 
theilte das legte Stüdchen Brod unter uns; — aber 
ih wußte wohl, daß es nicht wahr fey. Da fragte 
ich ihn noch ein Mahl und fah ihn dabey recht feſt 
an; er fagte: ja ! aber er wand fi ich weg und konnte 
mir nicht in die Augen fehen; da wußt' ich es gleich, 
daß er gelogen hatte. 

Dupois, Geh miein Kind; ich till deinen Wunſch 
erfällen, will erfl morgen mit dem Vater reden. Koͤmmt 
ee bald ? wo ift er? 

. Kette. Er wicd nicht lange mehr ausbleiben; wo 
er iſt, weiß ich nicht. Er geht immer, wenn es — 
Tel wird, fort, wenn auch das entfſetzlichſte Wetter 
Niſt. Als er Trank war, fonnte er nicht, da war er ſehr 
unruhig ; ich bat ihn, mich zu ſchicken; nein! fagte er, 
Kind! das Tann ich dir nicht anvertrauen. 
Q ⸗ 
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Dupois. Das muß etwas ſehr Wichtiges ſeyn. 

Jette, Jetzt maß. ich eilen. — Sie nehmen es ja 
nicht Übel, Lieber Here! daß ich gehe? 

Duppis, Sch müßte nicht felbft Vater ſeyn/ um 
‚bir die Gorge für den Deinigen übel zu nehmen, 
Gib mein Kind! ich halte Wort und folge dir ſogleich; 
wir feben ung diefer Tage wieder. _ 

Kette, Wennich Sie auch nicht mehr fehen fol. 
te, fo wird mich doch ihr Bild durch das ganze Leben 
begleiten. — Und wenn Sie ſich zuweilen unferer Ar⸗ 
muth und des Elends erinnern, in dem Sie uns has 
ben Tennen gelernt; fo gedenfen Sie auch unferer 
Dankbarkeit und daß wir für Ihr Wohl zum His 
mel fliehen, — Bis jest hab’ ih nur. für Vater und 
Bruder gebetet — in Zukunft bete ih auch für den, 
der mir den Vater ae bat! (ab). 


, 


Aöter Kufteitt. 
Dupois, ſHenri. Louis. 


Dupois (zu Henri). Mein Sohn! foldhe Herzen 
ſchmachten im Elend! — wohl ung, daß wir es mil: 
dern koͤnnen. — Sey muthig lieber Louis! du biſt f 
ſtille; denke, dag du jegt zwey Väter haft. 

Henri. Und einen Bruder — 

Louis (fiehbt ih um). Wo denn? wer denn? - 
” Henei, Ich lieber Louis. | 

Louis. Dann ift ja auch mein Vater dein Vater? 

Henr. Freylich. 

Louis. Dans wirſi du ihm auch arbeiten helfen; 








245. 
denn du biſt ſchon groß? dire, wie heißt Er bier 
mein neuer Vater ? 

Henri, Louis Dupois. 
Louis (freudig). Ich beige auch Louis nicht 
Louis Dupois, ich heiße Louis Müller. 
| Dupois, Wie? was fagft du Kleiner? wie heißt 
dein Bater? 
.  2onis, Jakob Müller, 
Henri (freudig), Bott! Vaͤter! — 
Dupois (freudig). Er iſt es! dieg iſt mein klei⸗ 
| ner Pathe. | 
‚Henti. | So haben wir ihn gefunden ? - 
Dupois. Im größten Elend! 


: Henri. "Haben. wir doch genug, es in Wohlſtand J 


zu verwandeln. Freue dich Bruder Louis! freue dich 
gute Fette ! eure Noth bat ein Ende. 

‚Dupoig (zu Louis). „Hat dir dein Vater nicmaßls 
von deinem Pathen erzähle? 

Louis, O jatich babe noch vor ein. paar Wochen 
einen großen Thaler gehabt, den er mir geſchenkt hat, 
wie er mich aus der Taufe gehoben ; aber darauf kann 
‚ich mich nicht mehr befi nnen. Der Thaler war das 
Letzte, was wir hatten, er war recht ſchoͤn; ; wenn 
. die Sonne darauf ſchien, konnte man ihn gar nicht 
anfehen , fo funkelte ev, — Ich hatte eine rechte Freu⸗ 
de an ihm; aber — ich gab ihn doch gerne her. 

Dupoif. Und er war doch von deinem. Pathen ? 
der wird nun böfe werden. 

Lonis. Wir mußten ja Medizin für den. Vater. 
dafür Faufen. Wenn er das hört, wird er nicht böfe; - 
denn er foll ein guter Mann feyn und meinen Vater 
recht lieb haben. Wenn ich noch zehn Thaler gehabt 
hätte, ich Hätte fie alle Zehn bergegeben, 
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Dupois. Dafür —— du zehn andere Tha⸗ 
ler, weil du den Deinen fo willig bergabfi; — Hier 
mein Sohn! — aͤblt und gibt fie ihm). 

Louis. Ach du Lieber Gott! und fie find alle 
neu | 

Dupois, Sage, deinem Voter, ein Fremder 
hätte fie dir gegeben, der euch recht wohl will; 
er würde dir noch mehr geben, er würde euch alle 
glücklich machen, er würde — (zu Henri) — Dod 
nein! den Augenblicl der Weberrafchung muß ich für 
mich behalten, Ich habe fo viel gelitten, dag id 
wohl mit diefer Sreude geizen darf; ich muß ihn 
mit: bepden Kindern bepfammen treffen ; ih muß 
der Exfte ſeyn, der ihm meinen Nahmen nennt, 
Komm mein Sohn! wir wollen für eine andere 
Wohnung und für eine gute Mahlzeit forgen ;' wir 
wollen fie an Körper und Seele zugleih flärfen 
— noch heute müffen fie den Ort verlaffen. — Er, 
der um das Geheimniß wußte, litt mit zwey Kin 
‚dern Hunger, eh’ er einen Stein, aufhob , der einen 
Haufen Geld bedeckte! — Mein Sohn, füptft du dies 
. fen hoben Grad von Rechtſchaffenbeit? — ihm find 
wir alles, alles fchuldig, 

Henri, Nicht das Vermögen allein, mas er ung 
erbielt, das ſeltenſte Benfpiel der Treue danfen wir 
ibm, Mein Zleiß, meine Kräfte, mein ganzes Leben 
fen ibm und feinen Kindern gewidmet. 

Dupois, ‚Komm! er foll uns noch ‚nicht finden® 
‘(su Lonis, der auf nichts achtet und mis feinem Gels 
de fpielt). Lebe wohl Kleiner r bald fehen wir ung 
“ wieder. ; 

Louis. Koͤmmſt du nicht morgen lieber Herr? 
Dupois. Ja mein Sohn! morgen. Gefegnet fer 


. 
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das Elend, das wir erduldeten! Wär’ es uns wohl 
gegangen, jo hätten wir Undankbaren das Waierland 
wohl nicht fo bald geſehen; und es gab uns doch Ver» 
mögen und Vertrauen auf. Menſchen wieder. (ab mit 
— 


aenater Auftritt. 
eonis allein. 
Das ift viel Geld! wenn nur Jette ſchon da waͤ⸗ 
re! dafür können wir Brod kaufen, bis ich groß wer⸗ 


de und dann hat es feine Noch mehr. — Wo nur 
Jette bleibt? — ob fie viel Suppe bringt ?. ob der Bas 


ser. ale ige ? — wenn er nicht alle it fo befomm’ ich 


auch etwas. — Hein! er fol alle effen; ich will ihn 
Bitten, daß er alle ißt; für mich iſt ein Stüdchen 
Brod genug. (ſteckt den Beutel in die Taſche). 


3ehnter Auftritt 
Müller. Louis. 


Lonis (laͤuft ihm entgegen). Vater! _ Lieber 
Vater! — 


Müller (nachdentend). Weg ift es! + aber in 


weffen Händen ? — In den Händen dag Eigenthümers? 
‚ Das ift das Wahrfcheinlichfte; denn Niemand weiß 
um das Geheimnig. — Der Friede, deffen nun die 


Voͤlker fi erfreuen, wird die Söhne des Vaterlans ! 


des wieder in die gewohnte Heimath Freiben; — er 
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kam — er nahm fein Eigenthum. — (freudig). 
So wär er bier? wäre mir fo nahe? meine Moth 
hätte nun ein Ende? denn er bringt gewiß auch fein 
redlich Herz zuräd, Gott ! der Gedanke gibt mir 
Muth und Stärfe!— aber auf der’ andern Seite — 
haͤtte Zufall es entdedt — hätte vielleicht ich ſelbſt 
durch taͤgliches Hingeben die Leute anfmerkfam ge 
macht ? wär es. in den Händen 'eines Fremden ? Dur 
pois kaͤme dann zuruͤck, hielt mich für den Räuber, 
mein Elend nur für einen Dedimantel nieiner Schuld? _ 
Das wäre dag Schredlichfte, was mich treſten koͤnute. 
(gebt berum), - 
Loui s (seht ihm beſorgt nach). Vater! 

Muͤlle r. Morgen mie dem fruͤheſten durchſuche 
ieh die ganze Stadt, laff’in der ‘Zeitung nachfragen, 
ob er bier ift? aber — das erfordert Geld, 

Louis, Hier haft du Geld, Vater! — 

Müller. Kind! wo haft du das Geld her? 

Lonis. Ein guter Mann bat «8 mir gegeben, der 
mein zwenter Vater ſeyn will. ‘ 

Müller. Wo haft du ibn gefehen ? 

‚Lonis. Bater! lieber Vater! ich will es dir wohl 
fagen; aber du mußt nicht boͤſe werden. 

Mäller. Nun? 

Louis, Wenn eg die nicht recht iR, was ich ges 
than babe ‚fo fchlag mich Bater; aber meinee Schwer 
ſter mußt du nichts thun. — 

Müller. Was werd ich hören? — 

Louis. Als du weg warft, Vater! bab’ ih und 
Jette fehr geweint; Jette hat gefagt, du wirft flers 
ben; denn alles was du verdienft, gibſt du uns und 
bleibſt ſelbſt opne Nabrung. Da haben wir denn ge⸗ 
dacht, es Tann doch Feine Sünde ſeyn, Wenn eig 
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Kind für feinen — Vater bettelt; — und da hab” 
ich denn das Herz gefaßt, bin auf die Straße ges 
gangen — 

Miller, Fuͤr wich zu betteln? | 

Lonig, Sey nicht böfe Vater! ich will bir alles 
fagen. Als ich auf die Straße kam, ward mir vor 
Augft ganz ſchwarz ver den Angen, ich mußte immer 
weinen; auf ein Mahl fragte mich ein Mann recht. 
freundlich: warum weinft du Kind? Ich Fonnte ihm 
nicht gleich antworten; als ich endlich fogte: mein Bas 
"ter iſt arm uhd krauk! da ging er mit ins Haus, gab 

Jetten Geld, für dich zu forgen und mir zehn Thaler. 

Er will Morgen wieder Fommen und mit dir reden, | 
du brauchſt dich nicht zu fchämen ; er fagt: für feinen 
kranken Vater betteln fey Feine Schande, 2 

Müller (hebt ihn auf und drüdt ihn’ an ſich). 
Louis! Kind ! du Baft. für deinen Vater gebeitelt ? 
Lonis! es iſt dir wohl recht hart dabey geſchehen? 

Louis, Ja wohl Bater — aber es war ja für dich, 
Werde nur bübfeh ' gefund ; haben wir. doch jetzt 
Geld genug. Lieber Vater ! ſchmaͤhle nicht mit 
Jetten; ſie fuͤrchtet, daß du boͤſe ſeyn wirſt — ſey 
freundlich mit ihr, ſie iſt eine ſo gute Scweſter. 

Müller. Und gute Tochter, 

Louis, Da koͤmmt fie. 


Eilfter Auftritt 
Vorige. Jette (mit einem Topf Suppe). 


Jette. Viſt du ſchon hier Vater? (fest die Sups 
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pe bin; fie ke etwas verlegen, geht sum Bater). IE 
dir wohl? 

Müller (gibt ihr geruüͤhrt die Hand, an der ans 
dern haͤlt er Louis). Bey euch iſt mir wohl. 

Kette. Aber gefund Können wir dich nicht ma⸗ 
chen. — Komm, hier hab’ ich etwas, das dich ſtaͤrken 
fol. (füher ihn zum Tiſch, nimmt einen ins aus der 
Schublade). 

Mäller. Rur einen Loͤffel? 

Kette. Es iſt nur für did und was du es läßt 
bekommt Louis. 

Louis. Mich hungert gar nicht. 

Müller: Kinder! arm und kraftlos wie ich bin, 
geb? ich doch diefen Augenblic nicht um alle Keichthür 
mer der Welt, (zu Fetten). Duarbeiteft Tag und Nacht 
am ung zu erhalten; und (zu Louis) du bettelſt für 
deinen Vater, 

Jette. Wie Vater? du weißt es ? du zürneft nichtꝰ 
blickſt mich liebevoll an? nicht wahr, wir Haben nichts 
Böfes gethan? 

Müller, Was wäre Tugend, wenn diefe That 
ein Lafter wäre! — ja dieß Gericht wird mir Stärke 
geben; denn Freudenthränen würzen es, | 

Kette (ſchnell). Es iſt eine Weinfuppe, 

Müller, Kinder!ihe müßt miteſſen. 

Benyde. Nein Vater, nein! 

Müller. Sotommt doch her zu mir; wol ihr 
nicht mit mir eſſen, ſo ſollt ihr doch mit mir beten. 
(faltet die, Hände voll Innigkeit). Vater! dieß Sebet 
kommt aus einem Vaterherzen; nimm es willig auf. 
(die Kinder falten die Hände und fehen andächtig zum 
Himmel). Ich danke dir, dag du mir. diefe gabſt; 
fie traͤufeln Balſam in die Wunden y die mir das 
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Schickſal ſchlug! — Um ihrentwillen laß mich leben, um 
ihrentwillen gib mie Geſundheit; denn fie gleichen 
noch dem fhwachen Rohr und Hammern ſich mit Angft 
an ihre Stüge, Nimmſt du fie ihnen, fo fallen fie; — 
denn wer nimmt fich bier der Armen an? 


Zwölfter Auftritt. 
| Dupois, Henri waren fchon fihtbar., 


" Dupois (unter der Shür), SH! — 
Müller (erſchrickt). Mein Herr . 
Dupois. Mein Freund! 
Müller. Wie? 
Dupois. Mein treuer Freund! kenuſt du meine 
Stimme nicht? 
Müller. Gott! wär es moöͤglich? Dupois — 
Dupois, Ih bin's! Ich ſchließe dich in meine 
Arme. Zaffe dich! ich war zu rafch; aber ich konnte 
mich nicht länger halten , dein Gebeih drang mir 
durchs Herz. Gott bat dich erhoͤrt, das ſi ehſt du — 
ich bin deiner Kinder Vater! 
Müller. Umklammert feine Knie! (die Kinder 
“ wollen niederfnien‘, er druͤckt fie aber an fein Herz). . 
Laßt ihn eure Herzen ſehen und er nimmt fein Wort 
gewißnicht mehr zuruͤck. Aber wie — wie haft du mich 
gefunden? 
Dupois. Ich war der Mann, den dein Louis auf 
der Straße fand. 
Louis. Ja Vater, das iſt er! 
Dupois. Er war der gute Engel, der ung zu« 
ſammen führte. Nach manchem ausgeftandenen Elend 
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kehr ich ins Vaterland zuruͤck — mein Weib deren 
Furcht mich zwang, es zu verlaffen, tft todt — das 
mitgenommene Geld längft ausgegeben und arm in 
einem fremden Lande — du haſt's empfunden, wie 
das drückt — kauin trieb ich fo viel auf ‚die Heife zu 
beſtreiten. Der Gedanke, dich zu fehen, verfürzte mir 
fie; fo Fam ich geflern an. Sch eile nach der. Stelle, 

‚ber ih mein Bermögen anvertraute, ich räume mit 
Hülfe meines Sohnes die Erde binweg — finde den 
gezeichneten Stein und unter ihm die Fruchte meiner 
Müpe- und Sorgen. Ich finde heute dich als treuen 
Freund, aber (mit fanften Vorwurf) alg feinen gus 
- sen Vater deiner Kinder ; denn du litteff mit ihnen 
Hunger und haͤtteſt in der Nähe einen Schag., Du 
liebſt fie nicht, wie du fie lieben mußt und ſollſt, fonft 
hätte das Vaterherz — 

Müller. Den Freund beftohlen ? ein Gut, das 
mir anvertraut und alfo heilig war? Sette, Louis, 
zu mir her! diefer Mann fagt, def ich euch nicht Lie: 
be; fagt ihr das Gegentheil, ihr wißt es. 

(Jette und Louis umklammern den Vater). 

Lonis. Ach!er hat uns fo lieb der gute Bater! 

Kette. Mehr Tann Fein Vater feine Kinder Lieben. 

. Müller. Ihr ſollt meine Richter ſeyn. Kinder! 
es ging uns oft hart, ich bäste unſer Elend mildern 
Tonnen, i 

„Sette: Wie denn Vater? 

Müller, Ich wußte hier in der Nähe viel Geld 
unter der Erde, das diefem meinen Freunde gehörte, 
ich ging alle Abend hin, um zu feben, ob es noch uns 
berührt wäre — und nahm nichts davon, euch zu ers 
quicken, unſer Schickſal zu ———— eht fe fler 
hend an). War das echt? - 


— 


⸗ 
8 


253 


Zetie. Wenn es fein gehbrte, fo durfteſt du ja 
nichts davon nehmen! Gott bewahre! _. 

Müller (gu Dupois). Hörft du? (füge fie); 
Dupois. Ich konnte ja todt feyn. 

Müller (deutet auf Henri). Hier fleht dein Er⸗ 
be, der es dir verargte, dag du dem deutſchen Manne 
: das Geheimniß anvercrauteſt. 

‚ Henri, Seit Jahren hat mich ſchon mancher Vor⸗ 
wurf meines Vaters für diefe Uebereilung beftraft. 
Heute beftcaft mich die Erfahrung. Freund meines 
Vaters, um ſeinetwillen verzeihen Sie dem Sohne! 

Dupois, Nicht fo — um deinetwillen; denn du 
biſt brav geworden, fo brav, daß du bier unter dies 
fen Beyden ‘das Kleeblatt valf machen kannſt (ſtellt 


ihn zu den beyden Kindern) und das ift vielgefagt, wenn 


man neben diefen ſtehen Tann. — Nun mein Feiner 
Pathe, merkſt du es denn noch nicht, daß Louis Du⸗ 
pois dein Pathe ift? und dag er Freudenthränen dars - 
über vergiegt, dag du fo bran geworden: und feinen 
Zhaler fo gut ausgegeben haft ? 

 gouss, Nicht wahr, du bift nicht böfe daruͤber? 

Dupois. Faͤtt' ich dir denn ſonſt zehn Andere 
gegeben ? 

Louis, Das ift ein aiitee Pathe. 

Dupois. Vater! nenne mich, Vater! — Und . 
hen weiß auch nicht mehr, daß fie oft auf meinem 
Schoos gefeffen. — Das Schidfal führt uns wunder ⸗ 
bar zufammen; trennen, fol es uns nicht mehr. Ich 
fauf ein Guͤtchen in irgend einem ruhigen Winkel; 
da fegen wir uns denn in Fried und Freuden hin. 
Freund Müller, du haft mich heute deutfche Treue 


und Nedlichkeit kennen gelert ; durch mich ſollſt du 


franzöftfche Dankbarkeit kennen lernen. 
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Müller. Freund! (umarmt ihh). 

Henri (zu feinem Bater). Vater! 

Louis (ſtreichelt feine Handy. Guter Vater Du 
pois ! 

Müller (geruͤhrth. Bott! wie glüͤcklich machſt 
du ung! 

Dupois (faßt feinen Sohn und Louis bey der 
Hand, Jette iſt bey ihrem Vater). Das größte Gluͤch, 
das uns ber Himmel geben kann, find folche Kinder! 

Die Kinder (Enien nieher). Und ſolche Vaͤter! 
Gott erhalte fie ung! 


Ende 
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Yaul, Bebienter beym dofrath 


Perfſonen: 





Hoftath Baton von Werthbuts⸗ 
Julie, ſeine Tochter. | | 


Yaiidd, feihe Bihler: 
Wilhelm, Gecretär. ..., 


Baron Steinm. an 


Friz, fein Sohn. 
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Die Handlung geht in des vofraths Hanſe vor und 


dauert von Morgen bis Abends. 











Erfier Aufzug 


Zu; &rher Auft vitt 


voftath. Amalie, 


Hr: 0 f eat 71 figt in Schreibtiſch. 
Amal. (koͤmmt und will durchs Zimmer gehen); 
Hofr. Amalie! 


Amal. Guten Morgen lieber u er ibm a 


die Hand), - 
Hofe. Buten Morgen! ne 
Amal, Haben Sie etwas zu befeblen? 


Hofr. Zu befehlen hab’ ich pi nichts ‚ aber eine 


Seage hab? ich an dig. F 
Amal. Wenn es nur keine verfangliche if 
Hofr. (fieht fie ernſt an). Was fehlt, Sulien ? du 


wirft roth'; alfo wäre meine drage wirklich ver⸗ 


faͤnglich? 
Amal. Roth? «fuͤblt ſich ins Seh cht). Mein lies 
ber Onkel, dog ” nicht wüßte! was koͤnnte Julien 
fehlen? — 
A wu 
Vu: 


J 


— 


- 


1. 


.: Hofe. Das ſollſt du mie fagen. — Das Mädchen 


ift ganz verändert, ihre Heiterfeit ift dahin, fie ſchleicht 
im Haufe herum wie eine Träumerinn ; und da Ihe 


Mädchen Alles, fogar die Zräume eurer Freundinn 


wißt, fo frag’ ich dich jegt: was fehlt Sulien ?: 
Amal. Lieber Onkel. 
Hofer. Keinen Wein! feine Ausflucht; Feine Lügen ! 


| ich habe lange Geduld gehabt; nun aber ift fie zu En 


— Sie iſt nachdenkend, ver nachlaͤſſigt ſelbſt ihre Lieb⸗ 
8» Beſchaͤftigungen und nimmt an nichts mehr 
ee Antbeit. 
- Amal. (fein). Ya lieber Onkel, fü ſchildern ja 
elle unfere Dichter die Liebe, 
Hofe. Liebt Julie alſo wirklich? und dieg Vater⸗ 


herz iſt ihr ſo fremd, daß fie de Geheimniß in das 


Deinige niederlegte ? i 
‚mal. (ſchnell). Das nicht lieber Onkel — ich 
weiß von der ganzen Sache. nicht mehr als Sie. 
Hofr., Das fann nicht feyn. | 
\Amal. Doch lieber Onkel, doch. — In unferen 


Kinderjahren, ja da iſt freylich nichts fo unwichtig, ' 


daß wir miche ein Bedürfnig fühlten, es unferen Ges 
frielinnen mitzutheilen ; die unbedeutenſte Handlung _ 
wird fo umfländlich als möglich erzaͤhlt, ja fogar von 
Jedem Gedanken wird Nechenfchaft gegeben, — Sehen 
twir uns einen Tag nicht, fo gibt es fo viel Stoff zum 
Plaudern, dag man fi gewoͤhalich wieder verläßt, 
ebe er noch ganz erfchöpft iſt. Ganz anders iſt es 


aber, wenn wir älter werden ; unwillkuͤhrlich ſchleicht 


fid da Zurückhaltüng ein und unfere michtigfien Ger 
heimniſſe bleiben oft auch der beſten Freundinn ver⸗ 


borgen. 


Bu giebt Iute wirklich, fo muß ich als Vater 


? 
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fragen , wer hat fo vielen Eindeud auf fie gemacht ? 
Mir gebührt die Entſcheidung ‚ob bloß ihr Herz oder 
ud ihre Vernunft die Wahl getroffen bat. 

Amal. Die Vernunft? Ach lieber Onkel! wiſſen 
Sie*denn nicht, daß die eine Todfeindinn der Liebe 
iſt. Vernunft und Liebe ! — ach du lieber Gott, wenn 
Die Liebe ernftlich und mit ihrer ganzen Stärke in 
ein Maͤdchenherz einzieht ‚‚ift gewöhnlich ſchon eine 
geraume Zeit vorher die Vernunft uusgezoben. Das 
Herz iſt im Netz, ehe die Vernunft Zeit gewinnt, 
ihren guten Kath anzubringen und wenn der gute 
Kath zu fpät könnt, fo dankt man zwar: dafür, aber 
er wird nicht befolgt. 

. Hofer. Sieh mir ins.Aug. — Hat bie Julie nichs 
entdeckt? 

Amal. Ich will Ihre Liebe verlieren, wenn ib 
mehr von der Sache weiß. — Muthmaßung hab? ich 
freylich — aber man kann irren. 

Hofr. Wen, glaubſt du, dag fie liebt? 

*“ Amal. Wenn es nicht Baron Steinau iſt, mug 
es eine Belanntfchaft feyn, die fie auf dem Bande bey 
ihrer. Sante gemachs hat. 

‚.Hofr. Das nie — fie bat ja fo REDEN wies 


der in die Stade zu Tommen ; aber Steinau — wol» 


te Gott, es wäre ſo — Sein Vater ift mein liebſter 
ZSugendfreund, Friz ein Schwiegerfohn wie ich ihn 
wuͤnſchte. Liegt das Uebel da, fo kann es gehoben. wer⸗ 
den, Iſt Julie verſorgt, fo koͤmmt auch die Keihe an 
dich. Eigentlich follteft du ihr den Rang’ ablaufen und 
früher in den Ehefland treten, denn du bifl zwey 
Jahre älter; aber da dein Herz noch fo ruhig ſchlaͤgt, 
ſo ſcheint es keine Eile zu haben. 


) 


E00. 

Amal. Lieber Onkel, nach dem Schein muß mat 
nie urtheilen. 

Hofr. Ich denke doch. — Wenn das, was Julie 
fühlt, Symptomen der Liebe ſind, ſo mußt du dieſe 
Leidenſchaft gar nicht kennen; deun du biſt immer 
munter und froh. Dach — wenn der. rechte Mann 
kommt, fo erbiete ich mich den Vertrauten zu machen. 

Amal. Lieber Ontel, das ſ nd die undankbarſten 
Kollen, 2 

Hofer. In Trauerfpielen — aber in Luſtſpie⸗ 
len find fie oft ſehr dankbar, und nehmen dem Liebe 
haber manchmahl die Geliebte vor der Nafe weg. — 
. Gage nur, bag du dein Herz an feinen arnlen Schlus 
der ſchenkſt; denn da müßte ich, fo ſchwer mir diefe 
Rolle auch würde, den Tyrannen fpielen. Arm darf 
er nicht ſeyn; denn ich Tann dir nicht fo viel mitge⸗ 
geben ‚daß du auch deinen Mann ernähren koͤnnteſt; 
aber mit leeren Händen laff? ich dich nicht aus mei, 
dem Haufe. 

Amal. Sie haben ſchon ſo viel an mir N 

Hofr. Aus gutem Herzen; du biſt ja meines liebe 
ſten Bruders m. Kind, | 


Bwepter Auftritt 
Wilbelm. Vorige. 24 


Bits. Önten Morgen, Herr Hofeath Fräulein. 
Amalie! guten Morgen. (fügt ihr die Hand). Baron 
Steinau iſt geſtern vom Land zurücgekommen und 
wird dem Herrn Hofrath heute aufwarten. 

vof 7— Erwuͤnſcht. — Apropos Wilhelm, wie weit, 


F \ 


[4 


⸗ 


* du mit Juliens Budf Meine — being. 
Darauf, es bald zu haben. 

Wild. In einigen Tagen hoffe: ich fertig zu fon. 

Hofer. Julie weiß doch noch nichts? 

Wilh. Keine Spibe; ich habe deßhalb das Feine 
Kabinet im Garten zu meinen Arbeitszimmer gemacht, 

wohin fie nie koͤmmt⸗ 

Hofer. Keinen Mund Kinder! Ihr wißt, meine 
Schwefter will Julie damit äberrafchen ; dag fie alfa 
nichts erfährt. 

Wild. Sorgen Sie nicht Here Hofrath! 
Hofr. Ih baue auf eure Verfchwiegenheit. — 
Sie Hat den Plan zu einem ländlichen Feft gemacht; 

and wenn ung ein Lieblingsplan (heitert, iſt es im⸗ 
mer verdrießlich. 

‚ Amal. (ſeufzt). Ja wohlt 


vofr. Ein Seufzer? Haſt du etwa auch einer 


Plan? 
Am al. Welcher Menſch macht den nicht? | 
Hofer. Aber wenig Menfchen machen Huge. Ben 
folchen Mädchen, wie du, laufen fie gewöhnlich auf 
eine Unbefonnenheit, hinaus. Wie gefagt, ih Bitte mir 
aus, den Vertrauten dabey zu fpielen. (heimlich). Was 
wir von Julchen gefprochen, bleibt unter ung , bleibt 
vor der Hand noch, ein Geheinnig; (lädyeind) wenn 
du im Stande bift ein Geheimniß zu verwahren. (ab) 


Dritter Auftritt; 
Wilbelm. Amalie 
Wild, Was habt ihr gefprachen?: 


er | : 
& R £ ; . 
Anal. Du haft fo eben gehßtt, sr es ein Bu 

Beimnig iſt. 

Wilh. Doch nicht für mic? 
Amal. Der Oukel bat Feine Ausnahme gemacht, 
With. Aber meine Amalie fol fie machen, 

: Amal. Ueber die Neugierde! — nun alſo, der On⸗ 

Jet will mich verbeurathen. a 

e Wild. (erſchrickt). Wie? | 

Amal. Hat mie einen ganz Bübfchen Dann aus« 
geſucht; es ſtoͤet ſich aber a” RT u eine lei⸗ 
nigkeit. 

Wilh. An was? 

Amal. (lachend). Daß ich ſchon verheurathet bin. | 
Wil h. (unwillig). Immer Scherzt Ä 
‚Amel. (ihn parobirend) Immer der biennenie 

| Ehemann! 
Wilh. Hat der Hofrath im Ernſt — 

Amal. Der Hofrath ſpricht immer im Ernſt, aber 
bee Ondkel ſcherzt zuweilen mit der Nichte — von 
Julchen ſprach es. 

Wil h. (ruhiger). Von Julchen? 
Amal. (firiet ihn). Ja, ja, von Julchen. Laß dich 


Den dem Nahmen doch einmahl anfchen Herr Ge⸗ 


mahl! Das Ding koͤmmt mir verdächtig vor — ſchon 
lange merke ich, daß du ihr nicht gleichgültig biſt 
und. fie dir. Was iſt fie dir? darüber habe ich mir 
“vorgenommen, ben der erfien Gelegenheit ernftlich zu 
fprechen ; die Gelegenheit iſt da, und id ſpreche ernſt⸗ 
lich. Du biſt, ſeit Julchen wieder in der Stadt iſt, 
aͤußerſt geſchaͤftig um ſie. | j 
Wilh. Der Antheil, den fie on mie nimmt — 
Amal. (ſchnell). Eben der iſt mir verdächtig. 
Wilb. Cichelud) Was iſt der Elterſucht au 
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pardichtis 2 — Sie if die Tochter unfers Wohlthäs 
gers, den wir duch unfere heimliche Heurath beleis 
dige haben; bedürfen wir nicht in dem Fall, dag es 
nicht länger ein Geheimniß bleiben koͤnnte, einer Fürs 


- 


fpreherinn und wer anders kann das ſeyn als Su. 


lie? Du weißt, wie fie der Vater Liebt. 
Amal. Diefe Vermittleriun ift gkfaͤhrlich. 


Wilh. Bauſt du ſo wenig auf mein Herz? du 


weißt, wie herzlich, wie innig ich dich liebe, daß ich 


aue für dich lebe; ſollteſt du an meiner Liebe zweifeln - 
Tonnen? Ach Amalie !-diefer reine Funken, den bie . 


Vorficht in unfer Herz gelegt, lodert nur ein Mahl 
in unferm Leben in Achte Flammen der Liebe auf. 


Amal. Wer bürge uns aber, daß es eben dieß 


Mabl jenes reine Feuer und Fein Irrlicht iſt, das den 
willig folgenden — von der rechten Straße 
ableitet? 

With, Du biſt muthwillis Amalie; ſey wegen 
Julien unbeſorgt, mein Gefuͤhl für ſie iſt nur 
Freundſchaft. 

Amal. Aber warme, "glüßende geeundſchaft. 

Wild. Warme Sreundfchaft ? 


YAmal, Aber Julchens Breandpgaf für dich in 


gluͤhend, fo gluͤhend — 

Wilh. Amalie! 
Am al. Sie liebt dich. 

Wilb. Glaube das nicht. 

Amal. Du biſt doch beſcheiden; warum ‚glaubt 
du nicht, daß man dich Lieben Tann? hab” ich es nicht 


bewieſen? und Julie hat Augen, Ohren und ein Herz. 
- Augen und Ohren find, die Wege, auf denen fih die - 


Liebe ins Herz ſchleicht. Wer. ſteht die. num gut, daR 


fig dieſe zudringliche Gettheit nicht auf diefen We— 


v 
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— 
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gen in Xufiens Herz gefchlichen? du wunderſt dich, 
"daß man dich liebt und unſere Modeſtutzer wundern 
ſich gewöhnlich, wenn man fie nicht Liebe, ‚weit w 
fi ch für aͤußerſt liebenswuͤrdig Halten. 

Wilh. Das kann nur ein bed. — 

Amal. Die Eigenliebe. Jedermann but davon Se 
nen Antheil; weil es aber bey der Bertheilung etwas 
partepifh muß zugegangen feyn, fo bat, wie das 
der Fall bey jeder Theilung ift, der Eine mehr, der 
Andere weniger befommen, nur mit dem Unterfchied, 
daß bier die Bevortheilten gewinnen. 

Wilh. Ich muß zweifeln, dag fie mich liebt, 
wenn ih nicht für uns das größte Unglüd beforgen 
will. > 

- Anal. Run fo gar. arg wird es nicht feyn ; und 
fehmeicheln muß es dir doch, daß fie dir mebr alg 
gut ifl. 

Witlh. Schäderinn! Gut fol fie mir feyn ; denn 
‘ich fchäße fie: aber lieben folft nur du mich, nur dy 
allein, x 
Amal. Und du nur mich allein; aber fie gab dir, 
ja geftern Abend einen Auftrag. %G fonnte es nicht 
verſtehen, ich war zu weit entfernt: und ſah dich den 
ganzen Abend hindurch nicht men allein. Was war «6 
denn ? . 

% ich. Sie. erfuchte mic nm eine Abſchrift von 
dem Lied, das ich geſtern ſang und ich geſtehe, ich waͤhl⸗ 
te es in der Abſicht, weil es die üblen Rolgen der 
Schwärmerey fchilderte. Julie bat viel Anlage dazu, 


ihr Herz iſt edel, offen fr. alles Gute; aber zu leicht 


Dingeriffen von dem Strome der Empfindungen, die 
fie für das Schöne fo. empfänglih, fo zart Füße 
lend ſtimmen. Ich wuͤnſchte durch dieß kleine Gedicht 











— 
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etwas — dieſem Strome eine andere Rich⸗ 
tung zu geben. | 

Amal, Du bift alſo ein Feind der Schmärmerep ? ? 
wie lage denn? feit du Ehemann bift. Ich weiß die 
Zeit recht gut, wie du traurig herum ſchlichſt, dem 
Mond deine Leiden klagteſt, und das Echo meinen 
Nahmen wiederhallte; ja noch mehr, du ſprachſt 
ſogar vom Sterben wenn ich dich nicht hoͤren 
würde. 

Wilß. dachelh. 

Amal. Wii du es laͤugnen? ——— Epi⸗ 
ſteln ſchriebſt du mir, wenn wir uns nur einen hal⸗ 
ben Tag nicht geſehen hatten — ach, das waren viel 
ſchoͤnere Zeiten als die jegigen ! 

Wilh. Amaliel 

Amal. Wenn ich noch an deinen erſten Brief den⸗ 
‚te, wie beſcheiden, wie zärtlich der war; dann ging 
es immer heftiger, immer feuriger. Ad, du warft 


“ein ganz anderer Menſch! (nimmt die Brieftaſche her⸗ 


vor). Wenn deine Theilnahme an Julien mic) eifer- 
ſuͤchtig und deine Gefaͤlligkeiten gegen ſie mich be⸗ 
ſorgt machen — fo — (sieht ein kleines zufammen 
gelegtes Papier hervor) leſe ich dieß Papier und-wer- 
he, dann um. vieles tubiger ; denn ich denfe mir im» 
mer : wer fo ſchrieb, dee wird dich nicht verrathen, . 
der wird dich immer fieben. 

Wild. Amalie, ih bat. dich fo dringend, feine. 


. Briefe aufzuheben, 


Amal. Es ift dein Erſter; ich kann aid nice von 
ihm trennen, 


Wil h. Du mußt Lieber Sol unfer ganzes Glüͤck, 


unſer Wohl und. Weh von dieſem kleinen Stuͤck Pa⸗ 


gier abhängen ‚ das der Zufall jedem in-die ‚Hände 


12 
ſpielen kann? Gib mir den Brief, 14 will ihn Ders 
Brennen. 


Amal, Verbrennen nicht, aber geben will id 
ihn dir, damit du ruhiger biſt; du kannſt ihn 


leichter verbergen als ih, — Hier haft du da aber 


verfprich mir etwas, 

Wilh. Was wünfcht meine Amalie? 

Amal. Daß du den Brief immer bey dir tragen, 
täglich Iefen und — ein bischen fchwärmen follft. . 

Wirth. Das Erfte ift gefährlich ; aber du verlangft 
es — ich werde es thun. (ſteckt den Brief in die We⸗ 
ſtentaſche). * 

Amal. Gewiß 7 

Wil h.'Gewiß! Alles, was dich lidlich machen 


.kann, liebſtes, beſtes Weib! (will fie küſſen). 


Amal. In des Onkels Zimmer? das würde ſich 
ſchicken! Nachmittag gebe ich die ein Rendezvous im 
Garten; ; da bekoͤmmſt du zwey Küffe. 

8 ich. Gib mir einen auf Abſchlas; es iſt ja Ries» 
mand bier. 

Amal. Durchaus nicht! Ihr Männer müßt immer 
etwas zu wünfchen haben. Adieu Wilhelm! ih muß 
die Wirthfchaft beforgen. (reicht ibm die Hand zum 
kuͤſſen). Die Hand darffl. du ſchon Füffen. (fchaltbaft). 
. "Apropos! wenn du Sulie malſt, wirf bu doch an mi 

denken? 

Wilh. Rur an dich. 

Amal. (halb ſcherzhaft). Das fage ich die, Inlie 
darf dir durchaus nicht gefallen. 

Wild. (beleidigt). Amalie! 

Amal. Ru, nur nit boͤſe! — denn wenn n ihr Maͤn⸗ 
‚ger boͤſe werdet, habt ihr meiſtens auch ein boͤſes Ge⸗ 
wriſſen. Auf Wiederſehen! (ab). 
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Bierter Auftritt . 
j Wilhelm allein. ” 


Sollte Amaliens Muthmaßung gegruͤndet ‚fon, 
dann würde unfere Lage bedenklich. — Wie fol ich 
mich. benehmen, nm die thenren Pflichten der Dank⸗ 
barkeit und der Liebe nicht zu verlegen? Sol ich 
Julie meiden? Wie kann ich das, da wir in einem 
Haufe leben? wie kann ich die Gefpielinn meiner Jus 
"gend fo vorfeglich Teänten? Sie wird Wahrheit am. 
meiften fchäsen; aber die kann ich ihr wegen meines 
Vechäliniffes mit Amalien nicht geben. (Steht nach⸗ 
ne \ 


‚änfter Auftritte 
Julie. Wilbelm. 


Jul. kommt dangſam herein). 

Wilh. (bemerkt ſie nicht Ach Julie, went 
da wüßteft — x 

Jul. (uͤbertaſcht). Sie nennen meinen Nahmen? 

Wilh. (betroffen). Fraͤulein, ich war ſo ganz in 
Gedanken, ſo vertieft, daß ich — 

Aus. Und da dachten Sie an mich, das freut mich. 

Wilh. (ſehr verwirrt), Julie — 

Zul, Mich freut es immer, wenn ber Geiſt meis 

En Freunde fich mit mir befinäftigt: an gleichgültige ° 
Dinge erinnert man fi felten , wenn nicht Zufall 
oder eine Heide von Ideen fie in unfer Gedaͤchtniß 
zuruͤck ruft. 
Witlh. Wer koͤnnte gleichguͤltig an Juliens Voll , 
Eommenpeiten; an Zuliens Be denten? 


1 
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Sur. Ein verbindliches Compliment, um fo ver- 
bindlicher, wenn es jemand fagt, den: wir fehägen, da 
fann es uns leicht verleiten, eitel zu werden; aber ich 
kenne mich zu gut, weiß zu gut, daß ich nicht zu den 
intereffanten Gefchöpfen meines Befchleihts gehöre, 


um etwas mehr als bloßes Compliment in Ihrer Rede 


au finden. 
Wilh. Sie find ſchoͤn. 
Jul. Igleichguͤltigh. Sch danke. 
Wilh. Doch iſt das Ahr kleinſtes Verdienft; und 
trägt nur dazu bey, die Webrigen aufzuſuchen. | 
Jul. Wenn man die Verdienfte aufſuchen muß, 
lieber Freund, fo ift es immer ein Zeichen, daß nicht - 
viele da fepn müffen — do — Sie haben alfo ad 
imich gedaht ? — was haben Sie gedacht? - 
Wild. (ſehr verlegen): Verzeiben Sie — id — 


— 


in der Shat, ich nannte Ihren Nahınen und da fa 


we Sie fo unvermuthet — ſo — 


Sul: (fehr verlegen). So unvermuthet? — (Palls 


fe). Ich bat Sie geftern um’ein Lied; ich rechne 


darauf, daß Sie Mori halten. 

Wilh. Es war heute mein erftes Gefchäft. (Zieht 
ein Eleines zuſammen gelegtes Papier aus der Laſche). 
Hier iſt es. 

Jul. Wie? Schon abgeſchrieben? Das freut mich, 
das hab’ ich nicht vermuthet; ich Dante lieber Wil⸗ 
beim. . 

With, Es enthält für Sie viel Stoff zum Nach⸗ 


- denken ; Iefen Sie es oft und. werden Sie beiten) 


liebe Juue (ſchnell ab). 


Sechſter Auftritt 
| | Julie allein. 


„Werben Sie: -beiterer, Tiebe Surie u _ das ſagte 
ke — Ach, wer es nur auch befolgen koͤnnte! mit bika 
Tem Elopfenden Herzen ; mit diefer Ungewißheit über 
mich ſelbſt, über meine Gefühle, mit diefer gefchäftis 
gen Einbildungskraft, Sie mich bald auf den höchften 
Gipfel des Glüdes hebt und mich danıı wieder un 
barmherzig herab flürze ! Mit diefer Unzufriedenheit 


über alles, was mich umgibt , heiter ? — > Heiterkeit. 


ift fonft die Gefaͤhrtinn der Jugend und der Unſchuld. 
mich fliehet fie. Arme Julie! deine Ruhe ift dahin, 
Er war; verwirrt, als ich berein trat; woraus ent» 
ſtand diefe Verwirrung ? War es Frende, war es Un⸗ 
wille, mich zu ſehen? Ah, er will dieß Herz nicht 


nerfichen !. (betrachtet das Papier). Stoff zum Nach⸗ 


denken fol ich darin’ finden? (öffnet es und liest), 
„Fraͤnlein“ — was ift das? Es iſt ein Brief — ach 
mein Herz! — (liest weiter) „Fräulein! was ich bey 
Ihrem Anblick fühle, wie. vermag ich. das gu ſchil⸗ 
dern ?, Hundert Mabl ſchwebte ſchon. das. Geſtaͤndniß 
meiner Liebe auf meinen Lippen; :aher eben fo oft 
ſchloß mie die Furcht, Ahnen zu mißfallen, den Mund. 


Ich Tämpfte lange, ſchwieg und duldete; nun ver⸗ 


mag ich nicht laͤnger eine Flamme zu unterdrüden; 
die mich zu zerſtoͤren droht. Zitternd fchreib’ ich dieß 


verwegene Wort: ich liebe Sie ! noch nie börte eine - 


Andere diefes Wort von. mir, und glücklichoder uns 
gluͤcklich fol es auch Feine Andere von mir Hören. 


Mein Herz liebt für die Ewigkeit! dieß (höre ich, - 
ohne daß der kleinſte Strabt von Hoffnung mich be⸗ 


er MA. — — 
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lebt! Nur auf Kr Mitleid waße. ich ühn Auſprath 
zu machen; dieß werben, dieß koͤnnen Sie mir nicht 
verſagen. (Nachdem ſte geleſen, mie überſtroͤmender 
Empfindung) Wie iſt mir? Iſt das — kein 
Spiel meiner ——————— — Er — er liebt 
— RN 


Sievbentet auftritt, 


En | Friz. Julie. 
5 Filg Sibre ich? u 
dis ul. (erſchrickt ein wenig). Ach! * 
Friz (will umkehren). Verzeihen Siet 

Zur (ſucht ſich zu ala Bleiben Sie Steinan, 

"bleiben Sie! . 

‚geiz. Sie waren in Bedanten . — ich ſtorte Sie, 

Ha beging vieleicht einen Raub an deni Sluͤclichen, 

an den Ste dachteg. 

ZJul. (etwas verwirrt). Ich — ich dachte über mich, 
gewiß über mich felbft dachte ich, und Tann es da au 
Stoff fehlen? Ich fuche beffer. zu —— indem ich 

bber mich denkfke. | 

Friz. So mug ih mich empfehlen: 

Jul. Wie fo? 

Friz. Julie ift ſchon jetzt ein ſehe ‚gefährliches 
Maͤdchen; wenn fie nun noch beffer, mürde, wenn fie, 
buch Nachdenken dahin gebracht, einfühe, daß ſie ihre 
. bisherige üble Laune ablegen, daß fie geſellſchaftlicher 

werden und mit Andern die Srenden des Lebens their 
fen möüffe, wäre es da wohl rathfam, ſich den Gefab⸗ 
ten muthwillig entgegen zu ſtuͤrzen, die ung Männern 
dann drehen? _ | 


> 


s 
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Ful. Sie fi fpergen. 


Friz. Wie oft entſchluͤpft uns Eenfti in der Maske 


des Sowerzes N 


Jul. Aber oft auch Shen in der Maske des Ern⸗ 
fies; und das kann gefaͤhrlich werden, beſonders, wenn 


man feine Kennerinn iſt und euch Männern aufs 


Wort glaubt; | | | 
Freiz. Kann meine Julie auch muthwillig feyn ? 
Kul. Wiffen Sie denn nicht, dag wir Mädchen 
eigentlich gar Teinen Eharakter haben ? dag uns bald 
die Luft zum Scherzen, bald die Luft zum Weinen bes 
fällt, ohne dag wir eigentlich die wahre Urfache da- 


von angeben koͤnnen? Glaube Sie aber ja nicht, dag 


ich unſer Gefchlecht fo herab feße und das im Eruſt 
glaube. — Nicht doch! ich habe es in irgend einem 
Buche gelefen, deffen Autor wabrſcheinlich auf unſere 
Geiſtesgaben und unferen reellen Charakter eiferfüche 
tig war; degbalb verzeihe ich es ibm auch; _ 

tig (nimmt fie bey der Hand); Liebe Julie! ſo 
heiter ſah ich Sie lange nicht. Was bat dazu beyge⸗ 
‚tragen, bie düftern Welten der Schwermuth von Ih⸗ 
ter Stirn zu verfcheuchen? Entdeden Sie ſich Ihrem 


Freund, der an allem, was Sie betrifft, Theil zw 


nehmen wuͤnſchet. Wie oft theilte ich; unwiffend was 
Sie quält, Ihren Kummer; laffen Sie mich auch Ihre 
Zreuden ıheilen. 

Zul. AG Steinau — (wendet fich weg). 


Friz. Sie wenden. fih weg? Sie drlden meine -— 


Hand ? Zulie, reden Sie! 

Sul. (fest fi auf einen Stuhl). Ah! 

Friz. Julie, wenn Sie meinen Hoffnungen keine 
Nahrung geben wollen, fo bleiben Ste nicht in.diefer 
Stimmung ; was kämpft in Ihnen? Ich bitte Sie 
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um meiner Hupe willen, geben. Sir mir Aufſchluß. 
Was iſt vorgegangeir? 

Sul. Das darfih Ihnen am wenigften Tagen. 

Friz. Die Ungewißheit, in der ich Lebe, wied mir 
täglich mehr zur Lafl. Gewißheit fol heute mein 
Schickſal entfcheiden. Ich Fam mit vollem Herzen ber; 

- vieleicht entferne ich mich mit zerriffenem Herzen, 
__ aber nut Bewißheit. — Julie, ich liebe Sie, ich ber 
te Sie an, ich kenne ohne Sie kein Gluͤck. — Mit 
Ihnen wirb jede MWüfte mir zum Himmel, jede Hätte 
zum Pallaft werden; ohne Sie entfage ich allen Ecdes 
freuden, und Verzweiflung wird mein Loos! a 

Ah ein Mahl, drüden Sie mir die Hand, 

Sie dieß martervolle Berpältniß, geben Sie mit * 

ben oder Tod! 

Sul; Steinan, Sie find’ außer fi. 

Friz. Julie, ichldringe auf Gewißheit. — Die ges 
" waltfam zurüd gehaltene Leidenſchaft bricht nun ih⸗ 
ren Damm; geben Sie mir Wahrheit, 

Jul. Gehr bewegt mit Sheänen). Ach, wie ſehr 
—— Sie geliebt zu Den aber — 

Fri Got! | 

Jul. Ih bin Ihrem edlen Bergen Wahrheit 
Fulbig, 

Friz (fürhtend). Wird fie ſchmerzen? 

Sul. Sie wird, edler Freund; aber Betrug würde 
Ihuen noch erhpfindlicher ſeyn. — Wahrheit m ich 
Ihnen'geben — ich liche Sie nicht! 

Friz (finte mit dem Kopf auf ihre Hand). 
Jul. (ſchnell, ald wenn fie gut machen wollte). 
Aber ich fchäge,, ich achte Sie, ich liebe Sie als 

Freund, ih babe Feinen. näheren, feinen wärmeren 
 Breund. — Tann das die Wunde heiten 3 
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gr. Heilen nicht; der lindern. auf und 
wendet ſich raſch von ihr). Ach Julie! (bedeckt das 
Geſicht mit der Hand). Ich erwache fuͤrchterlich. 

1, Sul. (ihn fanft zu ſich wendend). Nicht fürgters 
| lich, aber fehmerzlih. 

Friz. Meine fhönften Hoffnungen find vernichtet, 

Sul, Saff 9, Freund!’ 

Friz (üßt raſch ihre Hand, geht nad feinent 
Hut). Leben Sie wohl. - 

Sul. (ängftlich). Wohin? was wollen Sie? 

Friz. Mich zu fallen fuchen. > 
.. Sul. Bleiben Sie um Gotteswillen! Wenn ich 
Ihnen je theuer war, bleiben Sie! 

Friz ſkoͤmmt zuruͤck). Ich werde reiſen. 

Jul. Wenn Sie ruhiger ſeyn werden. 

Friz. Wo find’ ih Ruhe? wo find’ ich Troſt? 

Sul, In meiner Freundſchaft ‚in meinem Ver 
onen, 

Sri: Sie gehen mir N aber Si mie mir 
auch viel. (Sieht fie an). In Ihtem Vertrauen? 
Wohl dann! nur für Sie will ich leben, ſchwut ih: 
ich halte meinen Schwur, vertrauen Sie ſich mir, 
bergeffen Sie mein Gefländnig, — Mich Heben Sie 

nicht; wen lieben Sie? 

Jul. Steinau, iſt das der Augenblich? 2 

Sriz Ja; er iſt est ich bin auf alles gefaßt. Daß 
Sie mich ‚nicht Lieben, weiß ich ja; alfo Julie, Ver: 
trauen! Sie gelobten es mir — wen lieben Sit? 

. Sul, (bedeckt das Geficht). Noch nie kam das Ge⸗ 
ſtaͤndniß über meine Lippen; nicht Mangel an Ver⸗ 
> trauen, Scham feffelt meine Zunge. (Mit mühe. 
Ich liebe — Wilhelm. 
Friz. Meine —— war acdeindet 
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Jul. Aber er, er weißes nicht, dag — daf ich 
ihn — 

Friz. Daß Sie ihn lieben? er weiß es nicht? 

Sul. Roc nie ſprach er eine Sylbe mit mir da⸗ 
von; ſtill und behuthſam verbarg ich ein Gefühl in 
meiner Bruſt, das ich von ihm verichmäht glaubte. 
Heute, eben, ehe. Sie famen, gab er Mir ein Papier, 
das die Leiden feines Herzens ſchildert; — noch weiß 
er nicht, wie ich es aufgenommen. 

Friz (gerührt). Der Gluͤckliche! 

Jul. Auch Sie werden es wieder, Ein anderes, 

"würdigeres Maͤdchen wird bald Juliens Stelle ein⸗ 
nehmen. 

F eiz. immer ‚ niinmermebr ! Eine Beste wird 
in meinem Herzen bleiben, unſchmackhaft mir jede 
Freude des Lebens feyn, die Sie nicht mit mir theis 
-Ien ; mit jedem Morgen werd’ ich zu neuen Leiden 


. erwachen, mein unnüges Dafeyn mühfam binfchlepe 


pen, mie felbft und Andern zur drüdenden Laſt. 

Sul. Freund! Ihre Phantafie a ſchreclich. 

Friz. Aber wahr. 

Sul. Das verhüthe Gott! 

ri; Er ende bald! 

Jul, IR, das die Faſſung, bie Sie mir — 
chen? 

Friz. Verzeihung, Julie! Sie ſollen keine Klage 
mehr von mir hoͤren; aber, um Wort zu halten, muß 
ich mich entfernen. 

Jul. Aber nicht auf lange. Wenn Sie rubiger find, 


| ſehe ich: Sie wieder. . 


Friz. Ah! Gemüthsruhe iſt ein Schattenbild/ 


nach dein der Unglückliche vergebens haſcht! fie if 


— 








» 
aur bie Gefähetinn der Hoffnung. Wer diefe verle⸗ 
ren, den flieht auch jene auf ewig. (ab). ee 


Köter Kuftriet. = 
Iutie. ne, 


Kemer, else Mann, mas Bft du feiden! Roc 
vor wenig Augenbliden konnte ich mich fo ganz in 
deine Lage denfen ; denn, auch: ich fürdhtete, nicht ge⸗ 
liebt zu feyn. Wie fehredlich wäre mir die Gewißheit 
davon gemorden! — Die Zeit wird ihn heilen und 
ein’ holdes Weib die Tage mit Foeude und Liebe ſchmuͤ⸗ 
Een, die er nun für verloren Bi, — 


RER Auftrite 
Hofratb. Sutie 


Hofe. Kam Steinau von die} 

Jaul. Ja, lieber Vater. _ — 
Hofr. Seine Befuche werben häufiger, | 
Jul. Er koͤmmt taͤglich. = 
Hofr. Weißt du die Urfache davon ? 

Aut. verlegen). Sch? 

Hofer. Nun als ein Dann, der zwey Mädchen 
im Haufe hat, die Beyde huͤbſch und. jung: find, hätte 
ich mir dieſe Frage erſparen koͤnnen. 

Jul, Lieber Vater, Ran} er denn eben um unferte. 
willen tommen ? 

us Glaub du, daß die Ehre, mis adein get: 


a8. 


Aber wie reimt fich dieß, dag er öfters ni aut 
gehet, ohne mich geſehen zu baben? | 
Jul . (verlegen). Shut er das? ' 

Hofr. Ja wohl, Höre Julie, ich glaube, er iſt in 
Eine von euch Bey en verliebt; uun moͤchte ich vos 
dir gern erfahren, in melde? 

Gar, Wie Tann i wiſſen — z 

Hofer. Halt! wir wollen. dem Ding eine Form 
geben; ic werde fragen, du wir antworten. Wie 

gefällt er dir ? das heißt ſeine Perfon. 

Zul Er iſt ein ſchoͤner Mann. 

Hofr.. Häbfch genug, um bey fo — — —— 
Waare, wie ihr ſeyd, das Köpfchen in Brand: zu ſte⸗ 

den. — Alſo, er iſt ein fchöner Mann — weiter! . 

Jul. Ich betrachte es als, feine letzte Eigenfchaft. 
Hofr. Und die Andern find? 

Jul. Ein freyes, einnehmendes sen 

\ Hoft. Seine Sitten 
Jul. Untadelhaf, — 
Sofr. Seine Denkungsart? | & 

. Sul. Edel und techtfchaffen, — 
en eu, un fein Herz? — 
Jul. G 

Hofr. rn aut, niges weiter? 

Sul. Was fonft? _ — 

Sofr. Nicht auch weich⸗ empfindfam, zarclich 
oder — ich weiß die teten Kunftwörter nicht, die, 
ihr braucht — iſt es ſo recht? von entzundbarem Stoff? 

Zul. Kalt ſcheint es mir nicht zu ſeyn. 

Hofr. Julie, fieß mich an! — Hat mir meine 
gute Tochter in Betreff meiner Beſorgniß um fie 
nichts, gar nichts zu fagen ? 

Sul. Sie find. um mich beſorgt ? 


% 


m 
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‚Hofe. Du bift oft. fo ærftreut. — deit Betragen 
felbft in dem Zirkel unferer — iſt ß ſonderbar — 
biſt du krank? | N ; 

‚Sul Geſund, lieber Vater, mie feblt nichts. 

Hofr, (deutet auf ihr Herz und fieht ihr ing 
Auge). Hier fehlt es! dein Herz u. die Allge⸗ 
walt der Liebe hat es verwundet. . mnm 

Jul. (fallt ihm um den Hals). Bater.t” ne a 

Hafv, Sieh Julie, der erſte Eindruck, se fie 
auf ung macht, gleicht der Frühlingsſonne; tft wohln 
thaͤtig wie fie, waͤrmt wie ſire Die zarte Pflanze waͤchſt 
und gedeiht; aber es foͤmmt der Sommerz, wu bie 
Sonne nicht mehr erwaͤrmt, ſondern breunt, wo ihre 
Strahlen fo heiß und gluͤhend find, daß die: zartıy 
Pflanzen Schatten ie ns das if nn 


Gaͤrtners Sache. J 
Jul. Vater! — rn a 
„ Hofer Dann muß der kluge Water: eben: ſo —* 


dein, wie der kluge sn De Von rg 
—— v ne 
j ze 


vr 


Bebaser Auftrisk... „3? 

„Raul, Vorige, — — 
Pauli Der er Baron. Steinen: bin bie Grehpe u 
Berauf. (ab). : er, 

Hofe. Geh in bein Süinmet, meine Aulieh. laß: den. — 
Vater forgen. Wer forgt.von der Wiege an bis ins 
Grab zaͤrclicher für euch, als Vater und. Mutted 
Die Dintser bat dir Bott genommen, aker der Baier -' 
iſt dir geblichen, Geh, — ſollſt a mit ‚unfeizüch, 
ſeyn. 

Jul. (fügt ihm die «Hand un. geht zur Seite ab), 


4 oe 
Eilfter Auftritt. 


| Der alte Baron Steinau, dem die-Bedienten die 
Shüre öffnen. Hofe ath. 


Hof r. ihm entgegen). Willkommen Freund! wiu⸗ 
kommen! Das Land hat dich wieder jung gemacht; 
du wirft Neſtors Jahre erleben. 
Stein. Halt! Freund Reſtor muß Pr fegen ; 
meine Füße fpüren meine Jahre, (fegt fich) Finnen 
feine Treppen mehr fleigen; überbaupt find das uns 
ſere größten Seinde. Wie manches artige. Kind nimmt 
mich für ‚einen Fuͤnfziger; gibt es aber dann von un, 
gefähr eine Treppe zu fleigen, huſch! pad fie mir noch 
zwanzig Jahre dazu, — Iſt mein, Sohn nice da? 
Er kam eben nach Haufe, als ich, ausging md als 
er hörte, dag ich zu dir gehen und mit dir reden 
wollte, lief er voraus, als obs breante und er erſt 
löfchen müßte, ehe ich kaͤme. 

Hofr. Wied wohl bey Julchen ſeyn. 
. Gtein, Bey der wird er nicht loͤſchen; im Ver⸗ 
trauen, lieber Sreuud , ich glaube, bey ber ei er 
anblafen. 

Hofr. (rückt einen Stuhl herbey, und * fih 
sahe zu ihm). Auch im Vertrauen , licher Freund! 
ih glaube ‚tr hat ſchon angeblafen und das Flaͤmm⸗ 
Ben der Liebe brennt bey Julchen lichterloh. 

"Stein. Fuüͤr meinen Sohn? für meinen Friz? 
Shr meinen einzigen Sohn deine einzige Sochter ?. 
- (südt näher). Bruder! Hergenshrnder! wann fol die 
Bochzeit feyn? Schieb es wur nicht über acht Zage 
hinaus; ; die nberleb’ ich nicht. 

i Hafı. Halt, den! Sollte man. doch sauben, dag 


2 
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hu der Bräutigam waͤreſt; mit fo ofäßender Ungedutd 
Tann nur diefer fprechen. 
Stein. ‚Du irrſt. Wäre ich fee Bräutigam, fo 


Tonnte ich es leichter erwarteny ich will nicht mehr 
Vater, fondern Großvater feyn und dag bald. (ſteht 
auf). Geh, ruf die Kinder her! Julie fol kommen, 
Friz fol kommen, folk ihr zu Füßen fallen und fie 
bitten, daß Die Hochzeit bald if; — ſein Vater will 


Großvater werden. 


Hofr. Nur gemach! Julie wird kb sieren, das 
fage ich dir voraus. Gie ſchwaͤrmt gern und das if 
feine gute} Ausfteuer , die fie in dein Haus bringt; 
das mußt du überlegen. Ich fürchte, mit deiner hei⸗ 
teen Laune dürfte fie nicht übereinftimmen ; es kann 
Migtöne geben, 

Stein. Ey was Mißtoͤne! Sie liebt meinen Bus 


ben, ſagſt du; fie wird ihn befommen ſag ich — 
Was hats dena da zu mißtönen? Die Ehe bat ſchon 
‚manche Schwärmeren Turirt; und fieb Herr Bruder, 


ich bin fo voll Freuden, habe das Maͤdel fo lich, dag 
wenn fie auch das Schwaͤrmen nicht läßt, ich im 


‚Stande bin, mich in einen Winkel zu fegen und mit 


zu ſchwaͤrmen. Rufe deine Tochter, meinen Sohn! 
= Haufe mug er feyn; laß ein Paar Kanzelliften ale 
Bengen aus deinem Bureau kommen. Sch gebe dir. 
nicht von dee Stelle, bis die beyden Leutchen verlobt 
find. (ſetzt ih). = 

Hofe. (läutet). 

Paul (koͤmmt)). | 

Hofe. Meine Tochter. 

Stein. (ruft ihm nach). Und mein Sohn 

Paul (ab). 


Hofe. Suliens —— fordert, * du nicht u 
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damit. herans plagen mußt, 3% bitte dig, uͤberlak 
das mir. | 

Stein. (legt fine Uhr auf den Tiſch). Vier Mies 

auten will ich ſchweigen; bift du aber da noch nicht 

zu Ende, ir an s * 


7 


Awbifter Auftritt, 
Julie, Vorige, 


Dog: Komm näher, Julie! du zitterſt ? "(heima 
lich zu Steinau). Sagt' ich dir nicht, daß wir be⸗ 
huthſam ſeyn muͤſſen. 

‚Stein. (ganz gelaſſen, fiebt auf bie up). Noch 
drey Minuten. 

‚Hofe. Du viſt eigenfinnig. — See Sich gu uns, 


u meine Tochter ! (gibt ihr einen Stuhl). Julie, dein 


Vater glaubt die Urfache deiner Schwermuth entdeckt 
zu haben; er will bir helfen, er will dich glaͤcklich 
machen. Julie, du liebſt. 
Jul. (verbirgt ihr Geſicht auf feine Hand). Vater! 
Hof Du wein? du sitterfi ? — Sur ich denn 
nicht — 

Stein. (fpringt auf). Daß —— Hochzeit ſeyn 
ſoll, das haſt du nicht geſagt und ich habe dir doch 
vier Minuten Zeit gelaſſen. Ja, ——— Hoheit 
mit meinem Friz! 

Zul. (erſchrickt). | 
Stein, Run, was baft du denn da zu erſchre⸗ 
cken? Julchen, Herzchen, Toͤchterchen! — Ich weiß 
nicht, wo ich vor Freude bin. ( Er nimmt fie in die Arme, 
fie bleibt mie dem Geſicht auf feiner Schulter liegen). 











— 


⸗ * 1 F 


S⸗ eine ——— ——— in meinen alten Tagen! 
Habe ich dir nicht geſagt, mit fo fröhlighen Dingen- 
müffe man nicht zaudern? — fiehſt du, daß fie ih 
freut ? (will ihr den Kopf aufrichten und fiebt, dag 
fir ohnmaͤchtig ift). Alle Zeufel! was " das? 
Hofe. (läuter). _ 
Bedient. (koͤmmt). — 

BR Ruft Amalien! holt den Doctor! — 

Beh. 6). 

a an bringe fe auf einen Stuhl). 


t 


— 
| | ‚Geis. Bosse F 


.& sein. Teufels. Ktigt no. bleibf du — fa fan. 5 
se? wäre das ganze Spektakel vieleicht nicht geſche⸗ 
hen „..wärft du gleich bey der. Hand geweſen. — 
Bein (echt Sulie), Bott! Julien was iſt vor: 

, gefallen? iſt geſchehen Su: ala en 
— 
27 


Biersedaisn auftritt 


LE ES SEE 


Amalie. Wilbein. Voriges Eu 


in ak Um des Hinweis willen ! was iſt vorge⸗ 
fallen ? das ganze Haus koͤmmt in Aufrubhr — mas 
hats‘ denn gegeben ? ze 

Hofe. Haft du nichts zu seen | \ 

Amal. (udn). Hier. —— 

Wilh. Sie erholt ſich. 


Friz. Gottlob! 

Jul. (Paufe — blickt alle traurig an). 

.Hofr. Wie ift die meine Zochter ? 

Sul. (tagt feine Hand)... Beffer. 

Stein. Toͤchterchen! was ift Ihnen denn guge⸗ 
ſtoßen? 

Jul. eeater auf Zeis). 35 muß mit diefem 
reden. 

Stein. (voll Steuden‘, Habt ihrs gehört? Mit 
meinem Friz will fie reden. Platz! macht alle Platz! — 
(Sum Hofrath) Du gehſt mit mir, (Zu Amalie und 
Wilhelm) Ihe Beyden geht mit einander und ihr 
Beyden bleibt bey einander. (Küͤßt Inlie, dann feis 
nen Cohn). So lange du lebft, Haft du mir noch 
nicht fo viel Freude gemacht. (Zum Hofrath) GSichft 
du, was die Ohnmacht für ein gutes Ende nimmt? 
Kommt, laßt uns keinen Doctor beſtellen; Friz if 
Doector. (Zu Friz) Bring nun alles gleich ins Reis 
ne, daß ich den Tag der Hochzeit noch heut erfahre 
und den Brautſchmuck beforge. Soft deinen Vater 
sanzen feben Friz — tanzen? Springen will ich, 
deckenhoch fpringen , will in allen Kirchen beten iaſ⸗ 
fen, dag den Zag mein Podagra ausbleibt; oder wenn 
es denn durchaus ein Hochzeitsgaſt ſeyn will, fo fol 
es ſich wenigfiens manierlich betragen. Adien, ihr 
Sheftands-Eandidaten ! Doetor Zriz, made dir Ehre! 
keine Flick-Kur! wenn ich nach Zifche wieder kom⸗ 
me, muß Julchen nur fen. Legt: — 
(He ab). 


; | 4 \ h 29 
Fuͤnfzebnter Auftritt. 
. Sulie, Feiz | 


Sul, (meint). 

Friz. Julie! was war das? | 

Zul. Sollten Sie es wicht ſchon wiſſen? Sollten 
Sie feinen heil daran haben? 2 

Friz Ich weiß von nichts — muthmagen Fanıt 
ih. Hat mein Bater — — 

Jul. Um mid angehalten — id bin Ihre Braut. 

Friz (fügt ihe mit Heftigfeit die Hand und ſagt 
gepreßt) Meine Braut? Verzeihen Sie, Julie! das 
Wort Braut aus Ihrem Munde, obſchon mit dem 


Tone des Vorwurfs und des Kummers, hat allmaͤch⸗ 


tig auf mich gewirkt; aber ih Tomme zu mir ſelbſt 
und muß dieſem Glücke entfagen. (Schwer) Jch ents 
fage! (Sulie weint‘, Diefe Thraͤnen fallen auf das 
Grab meiner Liebe — Julie Bat fogar diefe Entfar 
gung-mir werth gemacht‘; denn fie hat geweint. — 
Run Juliet was kann, was fol ich für Sie thun? 
wie kann ich Sie aus. diefer Verlegenheit reißen? 
ſoll ih Ihnen öffenitih entfagen ? ich bin zu allem 
bereit. 

ul. (reicht ihm die Hand), Edelfter der Men⸗ 
‚Then! ich fühle, was Sie leiden — Ach, pätte ih 
Wil elm nie geſehen, ſo — 
Friz. Nicht fo — er wird, er Tann Sie gluͤck⸗ 
lich machen. Sie müffen mit ihm reden, man muß, 
‚ Rath zu fchaffen füchen.. — Ad Gott! man muß — 

Zul. Sie werden bleich — Steinau, was iſt 
Ihnen? 
RFriz. Nies. Die Luft. bier im RER — es 


x 


— 


— 
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wird ſich geben. (Sieht fie ſchmerzhaft an). Ich will 
Sie glücklich machen, bey Gott! ich: will es; nur 
einen Augenblick Ruhe, dag ih mich ſammle. 

Zul. Was fol ich thin, wenn mein Vater in 
mich dringt, den Inhalt unferer Untervedang zu wif: 
fen ? ? Steinau! rathen Sie ‚mir, leiten Sie mi; sid 
weiß bier. nicht zu beifen. 

Sriz. Sie wählen einen ſchwindeln den Zuͤhrer 
am Rande eines Abgrunds. 

Zul: Die Freundſchaft leitet ſicher; ich habe je 
fonft Niemand, der um mein Geheimnig weiß. Mei: 
nem Vater darf ich mich jest ‚nicht anvertrauen; er 
“ würde Wilhelm entfernen, wenn er ihn als dag Hin 
derniß feines Plans betrachten müßte, eine! ver⸗ 
laſſen Sie mich nicht. 

Friz. Ich werde als Mann handein; ich will 
Sie glüͤcklich machen, dieß ſchwoͤre ich Ihnen, Wie? 
weiß ich ſelbſt noch nicht. Heute muß ſich viel ent⸗ 
ſcheiden; aber um den-Plan zu Ihrem Gluͤcke und 
meinem Elende zu machen, muß ich allein feyn. — 
Aulie, ganz entfchloffen bin ich jegt ſchon; aber noch 
nicht ganz gefaßt: Wenn ich Bepdes bin, feße id 
Sie wieder. (Kuͤßt ihr die Hand und sehe ab). 


| ——— Auftritt. 
| Julie allein, 
(Seufst, zieht den Brief ans der Tafche). Mir 
ön mir diefes Mannes Liebe erfegen ? Kannſt du lie, 
ben, wie er mich liebt? Des Menfchen edelftes Ge⸗ 


fuͤhl iſt Liebe; aber es iſt auch das, was ihn zu nah⸗ 
menlofen geiben führt. (Sieht gegen * Himmel). Gib 


1) 


“ 
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feinem — Frieden, madh’ ihn heiter und froh! 
“og ihn die Stüge, die Freude feines alten Vaters 

werben ; laß ihn in den Armen eines guten Weibes 
vergeffen, daß er mich liebte! Gute een find ja 
fo ſelten; 1 fie nicht leiden ! 


2 E 
Der Vorhang fült), 


gweyter Aufzug. 


Erfter Auftritt? 
Gulfens Zimmer 


Julie, Amalie, 


Aut. (ſitzt nachdenkend an einem Tifch): 

Amal: (koͤmmt und bleibe etwas im Hintergrunde 
flehn). 

Jul. (bat den Brief i in dee Hand. den ihr Bil: 
heim gab): Du fprachft zu meinem Herzen; aber er 
deemeidet forgfältig jede Gelegenheit, 

Amal, (für ſich). Ein Brief? 

Sul. (hört ein Geraͤuſch, ſieht ſich um und ver⸗ 
birgt ſchnell den Brief). Biſt du es, au ? du haft 
mich erfchredt. j 

Amal, Seit wann erfgric du vor deiner Freun⸗ 
dinn? 

Jul. Seit — len Du weißt ja‘ ‚wie id 
inanchınahl ‚ in Träumereyen verfenft, nicht weiß, 
was’um mich vorgeht , bis etwas Unerwartetes mich 
mir ſelbſt und den Anweſenden wieder gibt. 





⸗ 


Amal. (forſchend). Du verbargſt, als ich kam, 
fehr ſorgfaͤltig ein Papier — haſt du vor mir Ge⸗ 
heimniffe $ | 


ul, Nur Ein Geheimniß habe ich, was ich mir 


ſelbſt noch nicht geſtehen wollte und dir noch nicht 
geſtehen kann. Ein’unnennbares Etwas hält mich, fo 
oft fi mein ‚Herz ergießen wollte, zuruͤck; eine ger 
beime Stimme fagt mir, dag. du meine Gefühle nicht 
biffigen würdeft und doch find fie mir fo lieb geivors 
den, daß ich diefen Tadel nicht zu ertrggen vermag. 

Amal. Du fürchteft dich, mir die Urfachen deiner 
” Leiden zu entdedien und ich fürchte fie zu hören; aber 


umfonft ſtraͤube ich mich, ich a) bald, was dich 


Tünımert. Du liebſt. 
Jul. (fiehe fie wehmuͤthig an). Ich lebe. 
Amal. Wen ? 
Jul. Das fragſt du? Solltoſt du es nicht erra⸗ 
then? | 
Amal. (für fi). Sch will es — un⸗ 
menſchlich waͤr' es, ihr in dieſem Augenblick das Ge⸗ 
heimniß meiner Liebe zu entdeden! . 


Sul. (hat fich in einen Stuhl geworfen), Schone 


mich, Amalie! forfche nicht!" erfi muß ich Auffchluß, 
erft muß ich Gewißheit Haben , dann will ih mich 
meinem Vater zu Fügen werfen, von feinem Waters 
herzen mein Gluͤck erfleben; dann follt ihr mich nicht 
mehr Schwärmerinn fhelten. Ah Amalie! du warft 
feit meiner Zurückkunft vom Lande fo falt, fo uns 


freundlich gegen mich, jedes fehmwermüthige Lächeln 


gab deiner frohen Laune Stoff zu Fleinen Nedereyenz 


das bat: mich von dir entfernt. — Das wird alles . 
anders werden ; mein Hetz ift nicht todt für.die Freus 


de — ah! — wenn der Segen meines Vaters, unfte 
II, Bond, | C 


— 


3. 
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34 
Hände vereinigt, wer ift dann froher, gluͤcklicher als 
ich? und ihr alle werdet dieſes Gluͤck Dee (ſch wers 
mütbig) bis auf Einen. 

Amal. (für ſich, traurig)- Bis as Eine. 


= gmepter‘ Auftritt 
nal: Vorige, 


Paul. De Herr Hofcath. 
Zul, (ſpringt ſchuell auf). Ich komme "gleich. 
Paul. Er koͤmmt mit dem Baron Steinau zu 
dem. gnädigen Sräulein : iſt wer auf der Treppe. 
(ab). 
J ul. O Gott! | | 
Amal. (für ſich. Was wird das een? 


— i tte bi 9 — ritt. 


Hofrath. Steinau. Friz. Vorige. 


- Zriz (im Hereintreten zu feinem Vater), Aber 
lieber Vater! diefe Eile wird Julien beleidigen, 
Stein. Halt das Maul, fage ich dir. Fräulein ! 
halten Sie es mir altem Manne zu gut, daß ich das 
Glück meines Sohnes zu befchleunigen fuhe und es 
. nicht erwarten kann. Friz kann es auch nicht erwar⸗ 
ten; aber er glaubt, der Wohlanftändigkeit dieß Opfer 
Bringen zu müffen, (nimmt den Hofrath bey der Hand). 
Sehen Sie in ung zwey Väter, die bereit find., den 
Segen über zwey gute Kinder zu ſprechen. 








I5 
Sul, (wankt). — Baron | — 


— N 


Stein. Vater, Vater. will ich werden! Brig: fü ar 


eondire mich, ſtehe nicht fe bälgern, “ 
Friz. Vater! .. 
Stein, (menden ‚ibn Pr zn. Sie Ding“ dein 
Gefuc an⸗ 
Fris erlegen). Fraͤulein an. 
Jula Cin der größten Angſt). ‚Herr Baron ı-bie 


Gile uͤberraſcht mich, mit der. Sir. fordern, daß ich . 


mich zu einem Schritt entſchliege, da fo wii. — 
10 — 


Hofe. Bacon Steinen wänfgt es aus Beinen \ 


Mund zu hören ‚ daß du feinen ‚Sohn liebſt und 


glücklich, machen will: da ihr Bepden. nun fo gut 
wie richtig ſeyd, warum follen die Väter Bit ne 


daran nehmen ? 
Friz (halb für fich, feufzens). So sur wie richtig? 
‚Stein, Ich komme, von der fchönen Braut die 


Erlaubnig zu Holen, daß ich den. Tag der. ran Ä 


befimmen und bald beflimmen: darf. E 

Sul. Den Bag der Hocheit? F 
Stein. (leife zu ihr). Künftige Woch⸗ iſt meines 
Sohnes Mahmenstag. Richt wahr Zöchterchen, er fFoll 
auch der Hachzeistag werden? Gott. Hymen ſoll ihn 
zum Angebinde an ein liches, gytes Weib knüpfen; 
es kann alles fertig werden, habe ſchon mit Allen ger 


redt, alles beforgt. — Sagen Sie nur ja! Toͤchterchen. 
Sul. (für ſich). Gott! welche Lagen * De Ban 


von — ih — ein Vater — — 
Stein, Er alles zufrieden y Toͤchterchen! Haben 


das ſchon unter ung ins Keine gebracht. Komm liebe 
Tochter! (umarmt fie). Soft die Freude meiner als . 
ten Tage werden ! au — Liebchen? ich nd! 


& +» 
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Könnte‘ weinen vor Kreude wie ejn Kind, aber noch 
iſt es zu fruͤh; muß erſt Großpäter- werden. Wenn 
. du mirdann ſo einen gefunden Knaben entgegen bältft 
und ſprichſt: Vater! Ihren Segen! dann will ich gto- 
fe Tropfen weinen und gerng ſterben; aber früher 
nicht, früher nicht. 
Friz (für fi). Sch kann fie nicht Hänger in dies 
fer Angfi feben. (zu Julien). Fräulein!’ verzeihen Sie: 
mir, dag ich Sie ik diefe ‚für Ihre garten Gefühle 
fo empfindliche Lage gekürzt babe. Beruhigen Sie 
fi; ich werde über das Verhältnig, das unter uns 
. Beyden herrſcht, alles aufflären. Wenden Sie nid 
Ihren Blick von mir; ich bin unſchuldig an allem und 
ein Haͤndedruck von Ihnen fage mie, * Sie das 
glauben. 
Jul. (reicht ihm die Som 
Friz (küpt fie). 
J (Alle Uebrigen ſtehen aſtauih 
Stein. Was iſt das? U 
Hofr. Ich verfiehe Feine Sylbe. - 

Amal. (für fi): Mir ift alles deullich. 

- Srig (führe Julie zu Amalien). Fräulein ! führen 
Ste unſere Freundinn auf ihr Zimmer; fie bat Er: 
bolung noͤthig. (Julie ficht ihn dankbar an: Zu feinem 
Vater). Ich bin den Augenblick wieder hier; (hilft 
Sulien abführen). = 

‚Hofer, Iulie, was ift dir? “ 
Aut. (kuͤßt ihm die Hind und wenend vet 
fie das ae | 


⸗ 


87 
Bierter Auftritt j 


50 ven: 17 — (ehen fs lange, ohne zu 
veden, an). 


| Stein. Was fahre meinem Sohane? 
.Sofx. Was fehlt meiner Tochter? 
- Stein. (geht heftig im Zimmer herum). Alter 
Thor! haft Feine Freuden mehr; das Mädchen will 
ihn nicht, das iſt klar. S 
Hofr. Dein Sohn will meine Lofer nicht, * 

iſt noch klaͤrer. 
Stein. Das iſt nicht wahr! er liebt ſu ie, er vere | 
‚nel, wenn er fie nicht bekoͤmmt. 4 


& BE > 


4 


Bäntier wur. 
ZJris. Vorise. 


4 riz sie ganze Szene ſehr gelaſſen, aber mit — 
terdtuͤcktem Schmerz). Herr Hofrath! Ein: Mißver⸗ 
ſtaͤndniß hat uns Alle in dieſe verdruͤßliche Lage geſetzt; 

aber Ihre Verzeibang wird mir werden, wenn Sie 
die Veranlaffung dazu erfahren, Ein heimlicher Kum⸗ 
‚mer, der feit einiger Zeit mein ganzes. Wefen be« 
herrſcht, machte meinen guten alten Vater aufmerk⸗ 





fam; er fuchte die Urfache zu erforfchen, ich verfchwieg - 


fie; denn ich liebte ohne Gegenliebe. Er fpähete mit 
der zärtlichften Sorgfalt nach allen meinen Schritten; 


> erfuhr, dag ich; öfter als fonft in Ihr Hans kaͤme 


und folgerte daraus ſebr natürlich, daß Ihre liebens⸗ 
wuͤrdige Tochter der Gegenſtand meiner Bemühungen 


t 


a. - 
u ge 
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fey. Doch Julie iſt nit die oebeime, - Quelle meings 
Grams. 

Beyde, Nicht? 

Stein. Was iſt das? 

Hofr. Sie lieben meine Tochter nicht ? 

Friz (mit Ueherwindung). Nein. . 

"Stein, Friz! das beißt dich der. Zeufel fägen ! 
Friz! th mir doch das Herzeleid nicht an. Es iſt dein 
Ernſt nicht; dus Haft gefehen, dag ich vor Freude außer _ 
mir war, du haſt gefürchtet, es wird mir fchaden 
und koͤmmſt nun mit diefem vermünfchten niederfchlas 

genden Pulver, Nicht wahr Friz, du liebſt fie? 

Reig (mie oben). Hein! 

Stein. Verfluchtes Nein! Haft mid alfe zum 
Narren gehabt? mit der Freude deines alten Vaters 
gekurzweilt? wer’ift fie, die du liebſt? du bekoͤmmſt 
fie nicht, das ſchwoͤre ich dir! aber wiffen will ich, 
mer fie ift. 

Friz (verlegen). Lieber Vater! dringen Sie nicht 
in mich, es muf noch vor der Hand ein Oeheimniß 
bleiben. 

Stein, Friz! ich keune dich nicht mehr! Geheim⸗ 
niß? vor deinem alten Vater Geheimniß? der nichts 
mehr auf der Welt zu thun bat, als dich glüdlich zu 
machen? des dann mit Freuden abfegelt, wenn es 
dem lieben Gott gefällt? (zwingt fi zur Strenge). 
Ütenne fie mir! du bekoͤmmſt fie nicht, aber wiffen 
‚ wil ih, wer fie ifl. .. 

Friz. Sie liebt mich nicht. 

Stein. Sie liebt dich nit? Muß eine Närrine 
feyn. Was hat fie denn an die anszufegen? du biſt 
puͤbſch — jung — brav — — 

Fris (feufat), Liebe läßt fich ag erwingen, 


Pr 
Kr 
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Hofr. Wen lieben Sie? iſt diejenige vielleicht 
doch in meinem Haufe? 

Friz (verwireg), Ja Herr Hofrath! \ 

Stein. Wer ift denn noch im Haufe ? 

Hofr. (ladend). Amalie! Hier ift alfo das große 
Gebeimnig? doch Herr Baron, dieg flürze mich in 
neue Verwirrung; denn id) glaubte immer die Urfache 
der Schwermuth meiner Tochter wären Sie, wäre 
ihre Liebe zu Ihnen. Aufrichtig, berubigen Sie den 
Vater! fiebt Sie meine Tochter nicht ? 

Friz, Nein, Herr Hofrash. 

Hofr. Antworten Sie dem beforgten Vater als 
Mann von Ehre. Erlauben Sie fich keine Ausflüchte; 
noch ein Mahl! liebt Sie meine Tochter nicht ? 

Friz. Als Dann von Ehre — Nein! 


Stein. (heftig). Friz ! du kannſt ja beute kein 


anderes Wort als Nein! fagen ; fam daher ein Sa! 
abzuholen und werde mit lauter, Nein! zur Thür hins 
ausgewprfen. 

Hofer. Nun alter Freund, du es einmahl fo 
iſt; ich hätte gern deinen Sohn zim Cidam gehabt, 
aber du er meine Tochter. nicht liebt — \ 

Stein. Das ift dumm von ihm. 

Hofr. (lächelnd). In feinem Alter made mar 
nicht Tauter gefcheute Streiche. 

Stein. Aber fo einen erzdumnen. — gitte das 
Maͤdchen ſo gerne in meiner Familie gehabt; ſie hat 
etwas Steinauiſches, fo etwas Nobles. 

‚Hofr. Meine Tochter liebt ihn ja nicht. : 

Stein. Ey was! Hätte er fie geliebt, fo hätte 
Julchen wohl auch Teuer gefangen; aber fie wird des 
Bürfchchens Kälte gefepen DER und. das bat ſi e ab⸗ 
geſchreft. 


t 
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Fris. (eufzh. | | = 
Etein. Iſt fie denn hübſch dieſe Amalie? Habe 


\ ſie immer nur fo im Vorübergeben gefehen. 


Hofer. Ein ſchoͤnes gutes Maͤdchen, von Stande, 
aber arm — 

Stein. Geld hat mein Sohn genug: 

Hofer. Ich babe fie fläts wie meine Tochter bes 
bandelt und will fie auch fo verforgen. 

Stein. (halb zu feinem Sohn). Sie ift alfe 
fin? — Nun wer muß denn darauf antworten ? — 


ich dächte doch der Liebhaber. 


Friz (der in Gedanken geſtanden). Was Befehlen 
Sie lieber Vater? 

Stein. Komm her Friz! (tum Hofrath). Der 
Aunge ift ganz weg. (gutmütbig). Es. war ein dum⸗ 
mer Streich, dag du dich. nicht in Julchen verliebt 
baſt; aber weißt wohl, dein alter Vater kann nicht 


zuͤrnen. — Was iſt das? Eine. Thraͤne im. Auge? 


pfuy Friz! Flenne mir nicht, ſonſt laͤuft es mir auch 
gleichüber — geb — hole fie her — ſollſt Amalien 
haben. (ſchlaͤgt if. fanft auf die Stirne). Kann ee 
doch noch Fünftige Woche Hochzeit feyn. 
Frize Um Gotteswillen nicht mein Vater! 
Stein. Ja! fag ih! fie muß, fie wird dic lieben; 


toi alle deine guten Eigenfhaften berausftreichen. 


Friz. Vater, Feine Uebereilung! diefe väterliche 
Hand. kann nur mein Gluͤck machen wollen und Sie 


würden mein Unglüd machen, wenn Sie auf einer 


zu fchnellen Verbindung beflehen. Noch kann ich nicht 


deutlicher ſprechen; Freundſchaft und Liebe feſſeln 


meine Zunge. Herr Hofrath, entſchuldigen Sie, wenn 
ich jeder Erklaͤrung jetzt ausweiche. Erſt muß ich mit 


einer ED bier im Beil: reden, die ka die: Ih⸗ 


v ’ " ’ 











Zu J 
nen unendlich theuer iſt; dann ſehen Sie mich zu 
Ihren Füßen, um von Ihrem Herzen das Gluͤck dies 


ſeer uns fo tbeuren Perfon zu erflehen. Mich werden 


Sie dann nicht mehr froh — aber mit mir felbft zu⸗ 
" frieden fehen; denn ich habe die fchönfte aber auch die 


ſchwerſte Pflicht erfüllt und werde darin Troſt und. 


Hude finden. (geht ab ” 


| 


e 


Schäfer Auftritt : 
J Steinau. Hofrath. 


Stein. Ich moͤchte weinen, Herr Bruder ; der 
Burfche bricht mir heute noch das Herz. 


Hofe. Ruhig , alter Freund ! wir müffen uns’ . 
auf Unterfuchungen einlaffen, fonft Fonnen wir nicht 


Flug werden; ich werde mit meiner Zochter reiben. 


Stein. Auch mit Amalien, Red' ihr zu; fie fol 


meinen Zriz lieb haben, Der Junge wird mir fonft 
noch ganz verrüudt; er fpricht fo wunderlih — ich 
war doch auch verliebt, aber fo — nicht wahr Here 
Brubder,fo haben wir es nicht gemacht? Ich befinne 
mich wohl noch auf Manches, was mich Threinen ges 
koſtet und Andern gewiß viel Spaß würde gemacht 
haben — aber fo ganz weg — ſ ganz aus deiım Haͤus⸗ 
en war ich doch nie. 

Dofr. (lacht). 

Stein, Du lachſt? | 

Hofr. Mir faͤllt eben der Tomifche Auf iteitt ein, 
wie am Tage deiner Hochzeit, als ſchon alle s verfams» 
melt wat, nach der Kirche zu geben, die 2 Srauf nirs 
gends zu finden war; und wie endlich n ach vielem 


” 
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Sudan nubee du dich deum eben audh nicht ſehr rn- 
Da Nuncd mem mn mis zuch geweinten Augen in 
N m riet verlust fam?. 

Stun per) Mei wir uns des Tages vor; 
N seat Wuremı eb al: ah da em ort fallen 
ine. weiten wucte Ger ach ſchen mai mir verföhnen, 
2? peu m out mt ıbemer, daf emich nicht heu⸗ 
ud Put. Dın Schwur hei hr gebrochen ; aber 
Sa, Ne nm we am Qlior gab, um We redlicher ge: 
Yu. — u pad Xecht. (lacht). Bar ein huͤbſcher 
Zuasa 2a ice zum Hofrath). im ihr , glaub’ 
4 we ale Senten zu Fuͤßen gefallen und habe 
he, ms NE ich recht hatte, um Vergebung gebeten, 

Hair, Mund als fie nicht verzeihen wollte, Haft du 
um Viſtolen gerufen, den Degen gezogen. 

Stein. (mit froher Erinnerung). Srenlih, frey⸗ 
lich! das wirfte; aber fie weinte, gab mir die Hand, 
sing Daun, ihre Brautkleider anzuziehen und ich muß. 
te mich vor dee ganzen Geſellſchaft auslachen laſſen. 

Hofr. Beyn Licht beſehen, haben wir es a wie 
unfere Söhne gemacht. 

Stein. Gott gebe nur, dag mein Friz fo ein , Weib 
ſindet, ivie meine Pouife war, gut — treu — fromm- 
(unwillig). Der da oben hat fie doch zu fruͤh zu fi 
genommen ; würde mir die Prar Jahre, die ich wohl 
noch lebe, verfüßt haben. Da nehmen wir uns ein Weib 
die Laften, Leiden und Freuden des Lebens mit uns 
zu fragen; und wenn die Bürde der Jahre das Haar 
weiß für-dt, wenn die jungen Leute ſich nach uud nad 
Don uns entfernen, weil wir geämlidh werden — wenn 


— ſchwach find und Niemand mehr Geduld 


yat — die alte Zugendfreundinn hätte fie ges 
— da bat fie Gott zu früh abgeholt. Glau⸗ 
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de mir ‚eine Braut am Hochzeittage iſt uns Tieb und 


werth; aber ein Weib, das im Winter unferes Lebens 


ſo mit uns am Ofen fist und deren gutmüthige Ges 


ſchwaͤtzigkeit die ung fo werthen Bilder der Jugendfreu⸗ 


den zurüdtuft, fo ein Weib iſt, trotz ihren Runzeln 
und gebeugtem Rüden, mehr werth, als a am vochzeit⸗ 


tag in der Blüthe der Schönheit. 

Hofr. Du fprichfl warn und wahr. 

Stein. Hätte ung Gott die Kinder nicht gelaſſen, 
was haͤtten wir denn vor ein Paar olten Junggeſellen 
poraus? 

Hofr. Die Erinnerung an fo — froden Aus . 


| genblid, 


Stein. Erinnerung an Freuden, die man entbehe 
een muß, bat viel Bitteres. 
Hofr. Du wirft zu ernſt. 
Stein, Haft recht, will Lieber Aopes Kam“ mie 
fo frobem Herzen ber. und gehe mit fchwerem Herzen 
weg. Lange wirds.mich auch zu Haufe nicht leiden, 


Gib mir die Hand, Nicht. wahr, wenn fich gleich uns 


fere Kinder nicht wollen, mit uns bleibts beym Alten? 
Hofr. (umarmt ihn). Beym Alten! | 
Stein, Bis es bricht, (deutet. aufs den). 
Hofer. Bruder! 
S tein, Nu, nu, fobald noch nicht - — fo bar 
noch nicht. (ſchuͤttelt ihm die Band), Aber big es Di 
(Beyde — "2 


— 


GSiebenter Auftritt. 
(Gartenzimmer.) . 
Wilhelm Julie.- 


Wild. ist und malt an Auliens Bild — ver- 
fchiedene andere Gemälde Liegen zerſtreut). 

- Sul. (koͤmmt durch die Gartenthuͤr und iſt frapirt 
als fie Wilhelm fiebt; fie zeigt, als fieihr Bild er- 
Tennt, Freude und tritt Tangfam näber). Der Zug 
um den Mund gleicht mir nicht. 

Wilh. (fpringt auf). Julie Sie bier? Sie ſollten 
doch — ich Unvorſichtiger! daß ih auch die Thüre 
- offen lieg — Sie pflegen fonft nie in diefes Zimmer 
zu fommen. 

KH. Sonft wohl — — heute — die Sonne 
brennt ſo ſtark; ich ſuchte Schatten, trat, ohne zu 
ahnen, was hier vorging, in dieſes Zimmer und 
aun — (zeigt aufs Bild) nun find’ ich, daß ich eigent- 
lich hierher gehöre. | 
Wilh. (aͤußerſt verwirrt). Wie? 

Jul. Kann mir der Maler hier Feinen Platz au⸗ 
weifen? (geht nach einem Stuhl und feht ſich dem 
Bilde gegenüber). Bin ih nun noch hberflüffig ? 

Wild. Sie follten nicht wiffen, daß ich. — es war 
ein Geheimniß. 2 
| Jul. Es war ein Geheimnig? — Ihr Gebeim: 
niß; aber (mit Delicateſſe) es bat doch für mich nicht 
immer ein Geheimniß bleiben follen ? \ 
Wilh. Das nicht; aber nicht. duch mich, nicht 
durch meine Unvorfichtigkeie hätten Sr erfahren fol« 

len, daß — daß ich — 


Mu 008 
Jul. Wenn Ihnen ein Gefallen damit geſchieht, 
will ich thun, als ob ich nichts davon wuͤßte — aber 
jetzt malen Sie. (während Wilhelm ſich zum Mas 
len richtet). Er ſpricht kein Wort vom Brief — fein 
Wort von Liebe— wenn feine Handlungen mich nicht 
davon überzeugten — (bemerkt, das Wilbelm fertis 
iſt). Sitze ich ſo recht? — 
Wir h. (ſehr zeiſtreut). Etwas nah. 

"Zur. (ſeufzt) Zu nab ? (ruͤckt weg). 
Wilh. — eine Weile, dann ſagt er). Sie 
fogten, wenn ih nicht irre, daß um den Mund der 

Zug — 
| Aut. (FÄNE ihm ing ort). Mir nicht gleicht. (fiebf 
auf und betrachtet das Bild). Das Bid lächelt ja;feben. 
Sie mich oft laͤcheln? diefe Wangen blühen — greus 
de ſchwebt auf diefem Geficht und doch ift mir Freude 
fo fremd geworden, daß fie auch nicht im Voruͤber⸗ 
‚schen bey mir vermeilet. Diefes Aug’ ift Tebhaft, 


meines ift truͤbe; nach biefem Bilde zu ſchließen, ſollte 


man glauben, ich ſey zur Freude geboren. 
Wilh. Das find Sie auch Julie! Schwermnth 
war nicht Ihre Gefährtinh von Jugend auf; erſt ein 
halbes Jahr überkaffen Sie‘ ſich diefer Tyranninn, die . 
Ionen Feohfinn und Geſundheit raubt. (zeigt auf das 

- Bild), So war Julie, fo wird Julie wieder werden 
und mie Ftende wird der Maler ſehen, dag Sie dies 
fem Bilde wieder gleichen ; dann werden Sie nicht, f 
wie jegt, alle Talente, alle guten Eigenfchaften inf . 
vergraben; dan wird man Juliens ſchoͤne Engels⸗ 
ſeele wieder in Ihren holden Augen leſen. Ich gab 
Ihnen heute ein Papier, in dem Sie ſo vieles zu 
Ihrer Beruhigung finden koͤnnten, wenn Sie nur 
wollten. 
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Zul, (blickt ihn Liebevoll .an). Ich habe auch viel 
darin gefunden. 

Wilh. Oeffnen Sie Ihr Herz der Freude wieder 
und gönnen Sie mir das Verdienft, etwas daza bey⸗ 
getragen zu haben. Sch fchrieb es in diefer Abſicht 
uoch diefe Nacht und dachte oft — möchte Julie dieg 
alles fo fühlen ,. wie ic) es fühle! Es müßte fie von 
Ihrer Schwermuth heilen; fie würde ung wieder: 
gegeben, würde wieder. dag Sg, die. ar unfes 
res kleinen Zirfets ſeyn! | 


— Auftritt 
Amalie. Vorige, , 


Jul (sibt ihr die Hand). Wilhelm! 2 

Wild. Wie würde unfer guter Vater Äh frenen 
feine lächelnde Tochter wieder an fein Herz zu drüs 
den, die ihm bald an den — eines guten Mans 
nes — 

Zul. D Gott, mein He 

Amal.. (tritt näher), — ich ſuchte dich im 
ganzen Garten und finde mehr als ich fuchte, finde 
auch Sie — (Julie iſt bewegt und wirft fih in einen 
Stuhl. Amalie ficht Juliens Bild). Ap!, fiehe. da,-fie 
weiß es alfo ſchon? das große Bebeimnif it ſchon 
am Sage? (betrachtet das Bild). Wahrbaftig, man 
folte glauben, die Hand der Liebe habe das Bild für 
ſich gemacht und doch gehört es nur für eine Tante. 

Sul. (oͤchſt Betroffen). u eine Tante ? alfe 
nicht für ihn? Ri 
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Wilh. Cleife). Mas machſt du? fie zoll: es ja 

nicht wiffen, 

Amal. (heimlich). Go? Sr fie etwa glauben F 

dag du es für.dich gemalt? Mein mein Herr! den 
ı Spaß will ih Ihnen verderben. (lant). Liebe Julie, du 
biſt ſehr zur Unzeit in diefes Zimmer gekommen; dein 
Vater bat-dich von Wilhelm für deine Tante copiren. 
laſſen. Du bätteft aber noch nichts davon erfahren fol⸗ 
len; das Bild wäre dann an deinem Geburtstag nebſt 
einer Illumination — 

Wilh. Aber mein Gott! cant ihr in Dede), — 

Sie verrathen ja Alles. 

Amal. (heimlich). Es tft die hoͤchſte Zeit. 

Wilh. (heimlich). Dein unſeliger Verdacht — 

Amal. Iſt mir Gewißbeit geworden. 

ul, (für ſich). Ich babe mich getaͤnſcht. 

Amal. (laut). Wer bat denn zuerſt Alles verra⸗ 
then? ich oder Sie? da fie das Bild nun dach ſchon 
ein Mahl geſehen bat, fo Habe ’ich ihe nur geholfen, 
ing Klare zu Fommen und (fein) Julie hätte es ja; 
ubel nehmen müffen , wenn Sie das Bild für ih ger 
‚malt hätten. : 

$ul. (ſchnell). Hein, das hätte ich nicht. — War- 
um fol es Milhelm verboten feyn, das Bild der 
Sefpielinn feiner Jugend für fich zu malen ? (fie geht 
auf ihn zu und nimmt ihn bey der Hand), Haben Sie 
mich wirklich für meine Tante gehalt? 

Wlilh. Bricht 5 

ur. Was fol denn der Tante das Bild?! Sie bar 
ja ein Miniatur s Gemälde von mir; doch da ihr das _ 
einmahl beftimmt: war, fo fol fie es audy — 
aber — mit einer Bedingung — — 

Wilh. Mit welcher? 


\ 
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Jul. Daß Sie hente noch ein anderes Bild an⸗ 
fangen. zu dem ich Ihnen ſitzen will. 

Amal, (verlegen und eiferfüchtig): Ah,gewig für 
Steinau? 

Jul. (blict fie bedeutend an), Sol — dich bos⸗ 
haft nenneg ? biſt du meine Freundinn? Amalie! id 
babe fo wenig Wuͤnſche, Kenne fo wenig Dinge, die 
mir Freude machen und doch fuchft du mir diefe wes 
nigen zu verbittern $ das ift die Urſache, warum ich 
fremder gegen dich geworden bin. 

Amal. (befhämt). Julie! 

Jul. Vergib mir, wenn, id dich tränfte, das 
wollte ich nicht; nur aufmerkfam auf dein Betragen 
gegen mich will ih dich madien. 

Amal. Du haft mich befhämt — Julie! es wich 
eine Zeit fommen, in der dir mein Betragen deutlie 
der werden wird. Dein Herz ift krank, das entging 
meiner Theilnahme nicht; ich ſuche dich: zu heilen. — 
Freyluͤh iſt es Eigennug, daß ich es ſuche; aber er, 
entfpringt aus edler Quelle, mehr darfft du jegt um. 
deinetwillen nicht erfahren... Zu ſchnelle Kuren gera⸗ 
then felten — doch jegt von etwas Anderem, — Steinau 
wied bald hier feyn; er drüdte mir im Vorisberges 
- ben die Hand und fagte, daß er fich eefk faſſen müffe, 
— Barum ? — wirft du wohl am beſten wiflen ; denn 
da ich von allem, was um mich vorgeht, nichts ver« 


ſtehe, fo — 


ul. Sag’ ihm, daß ich hier bin und laß mich 
mit ihm allein. | 
Wilh. (will dag Bild wegnehmen). . 
Jul. Nicht doch ! Iaffen Sie das — = 
Amal. Julie! biſt du noch böfe auf mich? 


⸗ 
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Jul. Vereih mir liebe zreundinn, wenn ich digg 
. vorhin fränfte. (umarmt fie). 

Amel, Ich fürchte, du wirft mic mehr zu vergeis 
ben haben als ich dir. Kommen Sie Wilhelm. ie 
de ad), 


Keunter Auftritt 
ER (fiebt Wilhelm traurig nad). 


\ Wie er fo ruhig wegging! (zu ihrem Bilde), Dich 
ſchuf er, du biſt fein Werk; aber nicht für fi. 
(ploͤtzlich froͤblich). Vielleicht hat er mich heimlich 
für fi gemalt; vielleicht finde ich es unter diefen 
Gemälden? D Liebe! wie verfchwenderifh ſpendeſt 
du deine Hoffnungen aus !— wie pocht mein Herz! 
(wendet verfchiebene Gemälde um). Lauter unbedeus 
tende Köpfe — Ideale — (wendet noch Eines um und er» 
kennt Amallen). Bas ift das? Amalie? wie koͤmmt 
das hieher? Sollt' er wohl? — Amalie? — Thörinn! 
Fann es nicht die nähmliche Bewandtnig haben, wie 
mit meinem Bilde? Es iſt gut getroffen; ob'ed wohl 
auch für die Tante iſt? Wenn er es für fih gemacht 
hätte! 


, 


ver w 


Zr 


Zehnter wuttrie 
Geis. Julie, 


> 


Zur. (ihm entgegen). Bein Feehnd! mei edle 
Sreund! 


II. Banb. "8 


- 


. 
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ri; Julie! ih Gab meine Pflicht erfuͤllt, ich 
habe Ihnen entſagt. Sch hätte noch mehr gethas , ich 
Hätte Ihren Vater gleich gebeten, Wilhelms Hand 
in die Ihrige zu legen; nut der Gedanke, daß Sie 
. Bende doch erfi fidy gegen einander erklären müpffen , 
hielt mich davon ob. 

Jul. Was für ein Herz haben Sie? 

Friz. Ein Herz, dem es Bedürfniß iſt, Sie 
gluͤcklich zu wiſſen. Hat Wilhelm fich gegen Sie er⸗ 
klaͤrt? 

Jul. Nein ſein Betragen ftimmt nicht mit dem 
überein , was er mir ſchrieb. Verwirrt ſcheint er mir 
war oft, aber — ih war. allein mit ihm; er fragte 
mich, ob ich das Papier gelefen ; drang aber auf kei⸗ 
he Antwort. | 

Friß Und Sie?! u 2 

Jul. Scham feffelte meine Zunge ; Sen oft — 
es mir, trotz dem, was er mir ſchrieb, ich werde nicht 

| — = 

Friz. Nicht geliebt? Mie ungerecht if Julie ge⸗ 
— ſich ſelbſt! wer kaun Sie ſeben, ohne Sie zu 
lieben ? 

Jüt. pre Liebe macht Sie variehiſch ich habe 
fo viele Fehler und Sie fehen feine. 

Flriz (wendet fich ſchnell vor ihr). 

Sul. (beſorgt). Was ift Ihnen? 

Teiz Ah! Sie nannten für mich ein ‚heiliges 
Wort — Meine Liebe zu Ahnen. 

X ut.. (betroffen). Es ift wahr, ich ſollte nicht — 

Friz Julie! ich leide viel, mehr als ich glaubte; 
aberich hoffe Kraft zu haben , Alles zu ertragen. Mor⸗ 
gen find Sie vielleicht das Weib eines Andern und-diefe 
Spider wäre Werrath. — Aber noch ehe diefe Hand 
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Bas Gigenthum eines Andern wird, eile ich Er von 
diefem Ort. Mein Anblick fol Ihr Elüuͤck nicht truͤ⸗ 
ben; entfernt von Allem, was ich ‚liebe, will ich mei» 
“ne Tage enden; mein letztes Wort fen ein Gebet für 
Juliens Wohl. Julie, verzeihen Sie dem Franken 
Freund ! (finft zu ihren Süßen): Dieß iſt mein Ab⸗ 
ſchied. Leben Sie ewig — ewig wohl! (bleibe mit 
dem Kopf auf ihrer Hand liegen). 
Jul. Das ertrage ich niche! Um Gotteswillen 
Steinau! ich kann Sie nicht fo leiden ſehen. 
Friz (ſanft). Sie werden mich u leiden ſebenz 


|: sale 


Eilfter. Auftritt. 
Wilhelm. Julie (ſieht ihn zuerſt und erſchrickh. 


Friz (ſpringt auf und iſt betroffen). Wilhelm 
(bleibt ruhig, als wenn er nichts bemerkt hätte.) 


With. Julie, Iht Vater ift um Sie beforgtz 
er fendet wich, Sie zu ihm zu führen: 

Jul. (im Begriffe: ja gehen, kehrt um und ‚füge 
leiſe zu Ftij). Sie reiſen nicht, ohnen mir vorher * i 
bewohl zu fagen. 

Friz. Das verfpreche ih nicht — daß ich aber 
nicht reife, bisich Sie — (deutet auf-Wilhelm) glüds 
lich weiß, das verſpreche ich. (Julie geht, Bilpelm. 
will ihr folgen, Steinau hält ibn auf). Ich erfuche 
Sie zu bleiben, 
Jul. (aͤngſtlich). Um Öotieswillen, jest nicht} 
Friz (eubig). Jegt ift der wahre Augenblick. | 
Jul. Der a meine en — 
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— Ihre Ebre iſt meine Ehre — ich dergeb’ 
ur nichts. 

"Sub Sie wollten Ihrem edlen Herzen diefen 
Fang anthun ? Nimmermehr! 

Sriz Ihr Glück iſt mein Glück. Gehen Sie 
gute Julie; laſſen Ste mich für unſer Glück ſorgen. 
uk, (ſchuͤttekt bedenklich den Kopf, dann fast fie 
> fchnell). Rein,nein !dieg Opfer dürfen wir nicht bringen. 

Frißz. Ich Handle als Mann. (führt fie an die 
Thüre, kußt ihr die Hand und ſagt gerührt). Leben 


Sie wohl, Liebe; gute Julie! 


Jul. (bededt fich das Geficht und ftuͤrzt ab). 


23wöͤlf — Luft ritt. 
Witdetu. Friz. 


— (bemerkt erſt jetzt im tZutůetgeben das Bild, 
ſchreit) Julie, Juliet Bey Gott, wie aus dem Spies 
gel geftoblen. Hat fie Ihnen gefeffen ? 

Wilh. Nein! 

SFriz. Und dieſe Aehnlichkeit — doch das ‚begreif’ 
15; (ſucht fein. Geſicht zu verbergen). Sie malen 
viel? 

Wilh. Es iſt meine Viebfte Beſchaͤftigung. 
IFriz (uimmt ein anderes Gemälde). Viel Geiſt, 
viel Leben herrſcht in dieſen Gemälden; dieß Eben- 
maß, dieſe Farbenmiſchung — Ich möchte "Maler feyn. 
(ſtellt das Bild als von oßngefähr auf die Staffelep 
. und bedeckt das Bild der Julie damit). Julie zeichnet 
‚auch und daß fie fo gut zeichnet, hat fie. zu 
verdanten, Ä 


— 








With. Ihrem Steig, iprem ‚Talent; wir ‚hatten. 
einen Lehrmeifter und. der Bender half nut der 
Schweſter manchmahl nad.“ sy“ 

Friz. Schweſter? Betrachten Sie Julie mirklich 
nur als Schweſter? Wäre; dieß Vertautni⸗ Ihrem 
‚Herzen keine Laſt - 1 io2.n: 

With. Ich kenne fein anderes, in dem id mit 
Sjulien zu fleben wünfchte; ih Tönnte (bedeutend) . 
in keigem undern mit ihr fliehen, 

Friz. Sie glauben mit: Joliens Braͤutigam zu 
reden, darum dieſe Wendung; aber aus meiner Heu⸗ 
ratb zwiſchen Julie und mir nichts werden. 

Wilh. Warum nicht?? . at 

Fri Wir lieben uus nicht, — 

Wilh. (ſieh⸗z ihn feſt an). War dag. cs 


feit? Steinau, Sie find eiferfüchtig; Sie glauben 


daß ich Julien liche, Sie wollen ein Geſtaͤudniß mir 
entlofen, das ich Ihnen :nicht gaben kann und fſu⸗ 
hen. eine Leideafchaft zu verhehlen, die, Ihr ganzes ; 
Weſen beherefht und die Sie mir nicht mittheilen 
wollen, Sch fab an als — zu Soliens 
Füßen. 

Friz. Deßhalb find Sie eiferfuchtig, deühaib Yes 
hehlen Sie mir Ihre Seidenfthaft, aber lernen. Sie 
mich deffer Tennen. Ungfüdlich . bin ich, aber nicht 
unedel. Julie liebt mid? nicht, aber ſchätzen, 
muß fi e.mich! Entdecken Sie ih mir ! Um Aus 
liens Willen. thue. ich nun alles für‘ Sie; ich weiß 
von Ihrem Verhältnig mehr als Sie glauben; Kom⸗ 
wen Sie. mit offenem Herzen mir eiugegen; —— 
Sie, ich verdiene Ihr Vertrauen. 

Wild. Glauben Sie mir eben ſo feſt, daß ich 
Ihnen in Vetreff Juliens nichts zu vertrauen. habe. 


- 


| # 
J Friß Sie rieben Sauce} 


Wilh. Nein. - 

Friz. Sie beten fie- an. 

Wilh. Nein. = 

Eris Mißtrauiſcher Mena‘ Ich — Julien, 


| hab ihr vor beyden Vätern ſchon foͤrmlich entſagt. 


Wollen Sie mir nun noch nicht tranin? - 

Wilh. Was fagen Sie > 
Friz (geruͤhrt). Verdiene ich nun ——— 
Undankbarer Freund lich opferte dir altes, dag gan« 
ze Gluͤck meines Lebens auf und du gabft mir nicht 


. einmahl Vertrauen. Sch Arbeitete für bein Wohf, 


zertrümmerte, untergrub das Meinige und baute die 


auf diefen Truͤmmern eine Hütte, in der du ruhig im 
Arm der Liebe deine Tage verliehen, gluͤcklich feyn und. 


gluͤcklich machen kannſt; Ind-für diefe Entfagung wird 
mir nicht einmahl dein Vertrauen?! Lag mich dir ins 


Auge ſehen! Wenn du in den Meinigen eine Thraͤne 


| fiehft, Taf fie dich nicht abhalten, mir dein a zu 


Öffnen. Freund! lirbſt du Inlien 
u Wilh. (fe. Nein 

Friz. Mit dieſer Faſſung tan du Bu? ich 
wriß Alles. 

Wilh. Was Ülest - . 

Gıiy Daß du dieſen Morgen ihr gefrichen. 

Wilh. Wer ſagt das? 

Friz. Julie uno ih — du haft ihre ein Papier 
gegeben, Tr i " 
Wilh. Ein Sich. 

Friz (ancſam). Ein Lied? Freylich ein Lied, 
worauf man liebe Melodien machen kann, ob es gleich 
nur ki ne wahre sb — und air bant für Julien, 
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Sie (deinen dieſ Wahre nicht. au — Es war 
ein Liebesbrief. 
Wilb. Das iſt nicht wahr. 

Frizz (kalt). Es iſt wahr. 

With. (befinnt ſich). Gott! (greift baflig in die 
Taſche und findet dag Lied). Was hab' ich gethan ? — 
nun iſt alles verloren, alles verrathen! 

Friz. Ruhig! Es if nichts verrathen; nur ich 
weiß davon und die ſchoͤne Seele, die es mir entdeck⸗ 
te, kennt Verrath ficher nur dem Nahmen nach. Du 
fiebft in mir feinen Nebenbuhler; Julie liebt mich 
ja nicht, vertraue mir! 

Wilb. Sie wird, fie muß Sie lieben, es war 
ein Irrthum. D ich Unglüdticher! was bab’ ich ger 
tban? Das Papier, weldes ich Julien a, War 
nicht au fie. et 

Friz. Nicht an fie? | 

Wild. Ich babe mich ——— 

Friz. Wie? 

Wilh. Schwoͤren Sie mir, bad ‚was id Ihnen 
jetzt vertraue, nicht zu gerrathen, bis ich Sie „ber 
Schwures entbinde, 

Friz. Ich ſchwoͤre es. 

With. (gebt zur Shüre und. ſchließt zu). So Bis 
ten Sie denn — ich bin arm — Hofrath Werthburg 


ſorgte für meine Erziehung, er gewann: mich immer 


lieber und beftimmte mich unter feinen Augen zu At» 
heiten. Ich wußte mich in die Geſchaͤfte ſo guc/ zu 


ſchicken, daß er. mir bald auch einen Theib der Seini⸗ u 


„gen übertrug. Dft fagte er dann: Wilhelm darf nicht 
heurathen, fo lang ich lebe, er ik jung und kann die 
Zeit ſchon abwarten, ih würde in ihm die Stütze 
meiner Geſchaͤfte verlieren; ‚denn, verheurathet wird“ 


\ 


ss 
er mehr für fein Weib als für mich leben. In einer 
frohen Stunde ließ ich mich, deffen Herz von aller 
Liebe frey war, verleiten, ibm das zu verfprechen. 
Julie war ein halbes Jahr bey ihrer Tante auf dem 
Lande. 
Friz. Weiter, weiter! 
Wilh. Waͤhrend der zeit fab ich Amalien taͤglich 
und liebte fie. 
Friz. Und liebten fie? liebten Amalie ? 
Wilh. Ich fand Gegenliebe. — Ein Univerfitäts« 
Sreund wärd bier in der Gegend Pfarrer, wir bes 
- fuchten ihn oft;und da Amalie äußerfi eiferfüchtig 
war und bemerft haben wollte, daß ich die Urſache 
von Juliens Schwermurh fey, wovon ich aber das 
mahls den Grund zu diefem Verdacht nurin Amaliens 

Eiferfucht fand, fo benugte id; diefe Gelegenheit, 

meine Beliebte zu beruhigen. Mein Freund legte una 

fere Hände in einander; doch verfprachen wir uns 

gegenfeitig, fo lange unfer ——— —— unſere 
Ehe zu verheimlichen. | 

Friz. Freund! Bruder! Kfaͤllt ihm um den Hals), 

Wilh. Was ift Ihnen ? 

Friz (mit Feuer), Nenne mich nicht Sie, nenne 
mich in diefem Augenblid nicht. Sie,in dem ich meie 
nen Ärgften Feind an mein herz drücken und Du heie 
gen möchte. (geht zum“ Bild und wirft das andere 
weg). Run darf ich dich fehen, Julie! Nun fol dich 
mir Fein Gott entreißen — rede weiter Wilhelm ! 

Wild. Julie kam zuruck und ſchwaͤrmte wie zuvor. ; 
fie ward älter gegen. Amalien, weil diefe nicht mit 
einflimmen wollte. Geſtern Abend faß ich am Flügel 
und fpielte. Julie bat mich: zu fingen; ich wählte ein 
Lied, dag die difen ee der Schwermuth ſchilder⸗ 


— 


X 
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te Sie ſprang raſch auf, bat mich um eine Abſchrift 
davon und flog zum Zimmer hinaus, Ich glaubte, 
daß fie. es gefühlt habe, wie nah fie dem Verderben 
fey, und ſchrieb es in diefee Abficht noch diefe Nacht, 
‚um es ihr heute zu geben. Der Brief, den ich aus 
Berfehen Julien gab, war mein erfter Brief an Amas 
lien ; ich ‚glaubte ihn, wie alle übrigen, laͤngſt vere 
nichtet; aber die Liebe hatte ihn verfhont. Ich nahm 
ibn, um ihn zu verbrennen; Sulie fam, ich war 
, verwirrt, dachte nicht mehr an den Brief, gab ihn 


ihr flatt des Liedes und Di nun wegen der Solgen in 


Verzweiflung. 
Friz. Ruhig! Für alle Folgen fieh? ib. Julie | 
-. fühlte feit ihren Kinderjahren die zaͤrtlichſte Meigung 
zu dir. Seit ſie deinen Brief. gehielt, nennt fie dieſe 
Neigung Riebe Ich war ihr Vertrauter; ich wollte 
fie glüctich durch dich machen, nun werde ich fie 
über deinen Verluſt tröften und ihrem fchönen Her⸗ 
zen dadurch: theuer werden. Fort, fort: zu. ihr! — 
(will gehen). Doch, ih Thor! ich eile, als wenn ich 
ihr ‚etwas Frohes zu verfündigen hätte. — Nein! 
durch mich Tann, durch mich fol. fie es nicht. erfahren. 
Amalie muß ihr alles entdecken, um das Unrecht wie⸗ 
der gut zu machen, das ſie an einer Freundinn, wie 
Aulie, beging. | F 
Wilh. Aber unſer Geheimniß? | 
2 Friz. ‚Bleibt für alle, die es aicht wiffen hür. | 
‘fen, ein Geheimniß; aber für Julien — ‚du begreiffe 
es doch — daß fie es wiffen muß? | 


a j Ä 
Dreyzehnter Auftritt, 
nz Vorige, Amalie Topft an die Thüre. 


Amal. (noch draußen). If Niemand hier ? 
» Zriz. Es ift Amalie — oͤffne! 
Wilh. (öffnet dig Shure, Amalie bemerkt Steinag 
nn und. fällt ihrem Mann um se Ha. 
Aunal. Ach Wilhelm ! 
.. Wilh. Was iſt das? 
Amal- Wir find verloren, 
Friz. Wie das? = 
Wilh. Was ift gefchehen ? x 
Amal. (erſchrickt). ‚Gott! Sie bier ? 
Friz (nimmt fie — dir van) Ihr Freund — 
weiß alles. 
Amal. Alles? | 
Zeiz. Mes! - N 

Amar, Auch daß ich Wilbelms — bin? 
vr Friz. Muh dad — 

- Amal, Und doch gelten Sie ii dem Hofrath um 
weine Hand an? 

Wilh. (frappirt). Wie: ? 

Amal. Doch muß ich jeht den Bitten — Bas 
6er3 ausweichen, der darauf beftand, ‚Jonen noch 
heute mein Jawort zu geben. 

wilh. Sod und Hölle! Hier iſt Verratb. 

Friz (gelaſſen). Hoͤre mich! 

Wilh. Heuchler! du haſt mir 'meiftechaft mein 
Geheimniß abgelodt; aber fo leicht fol es dir nicht 
werden, es Andern mitzutheilen; dein und mein Les 
ben ſtehet auf dem Spiel. 

Amal. (aͤngſtlich). Wilhelm! 


5a 
With. Pr mit Ich babe mein Wort gebro« 


hen, babe, durch feine glatten Worte bintergaugen, 
unſer Gebeimniß verraten, 


Amal: (seoftlos). Bott! was wird aus uns were 


j den ? 
Friz (triti gelaſſen zwiſchen ſte), Meine Freunde 
werdet ihr werben , wenn ihr ruhiger feyd. 
Amal. (weinend). Ach! und Julie — Ihr Vater 
drang in fie, ihm die Urfache ihres Kummers zu ents 
decken; fie weigerte fich. Aber endlich von den Bitten 
des guten Vaters beſtuͤrmt, gab ſie nach; fie nannte 


deinen: Nahmen, und fan? zu feinen Füßen. Mit 


Thwerem Herzen und nur, um die Leiden feiner ge⸗ 
liebten Tochter zu enden, gab er nach; er nannte 
dich ſeinen Sohn, und ich wüßte das hoöͤren und 
glaubte zu verzweifeln. 
Wild. Auch das? war das verabredt ? Deßdhalb 
ſprachen Sie leiſe mit Julien, bis ih kam? 5 
2 Zriz (baftig). Hate! nun ift es genug. ; — Ber 
Juliens ſchoͤne Engelsſeele des Betrugs fähig glaubt, 
der verdiente ihre Liebe nie und bat es mit mir zu 
thum. Pfui! welch ein Verdacht! Nur Ihre Eifer⸗ 
fucht konnte den erfinden. — Doch, ich. muß mid 
rechtfertigen. (Zu Amalien) Um Julie aus der Ver- 


legenheit zu ziehen, die ich zaͤrtlich liebe, nannte ich 


in der Verwirrung Sie als den Gegenſtand meiner 
Bemühungen; ich glanbte Sie in jenem Augenblick 
‚von andern Verbindungen frey, konnte alfo, was jegt 
geſcheben, nicht vorberſehen Auch haͤtte ich Sie ge⸗ 
wiß davon brnachrichtiget, hätte ich vorher feben koͤn⸗ 
nen, daß mein Vater mit feinem Antrage fo eilen 
würde; deßhalb babe ich. Sie um Verzeihung zu bite 
. gen. u Wildelm) Glaube mir, du hafl-mir bey mein 


— 


N 
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ner Geliebten mehr Urſache zur Eiferſucht gegeben, 
als ich dir. Dieß iſt Alles, worüber ich mich zu ent⸗ 
ſchuldigen habe. Du verzeihſt mir. doch? 

Wilh. (faͤllt ihm um den ‚Hals). Ich babe did 
verkannt; aber du begreifft doch? 2 — 

Friz. Daß ich leicht zu verkennen war, das gebe 
ih zu. — Do, nun denft auf Mittel, die Sade 
iſt zu. weit gefommen , als daß wir redlich und gut 
den geraden Weg gehen Fönnten, wie ih Anfangs 
wollte. Der Hofrath wird nun, da er Juliens Liebe 
weiß, um fo mehr gegen euch aufgebracht werden, 
wenn er’ erfährt, daß ihr verheurathet ſeyd, weil er 
nicht allein der getäufchte, fondern audi, da er 
fein Kind unglüdkich ſteht, der gefränftte Vater 
ifl. Dem erften Sturm muß man ausweichen, auch 
- am Juliens willen ; die Arme träumt fih nun gewiß 
ganz glüdlich und ihr Erwachen wird ſchrecklich 
ſeyn. Mein Rath ift: ihr reiſet beyde diefe Macht auf 
mein Gut; morgen ſchreibt Wilhelm an den. Hofrath 
und Amalie an Julien , die ich dann feinen Augen: 
blick .verlaffen werde. Iſt der Vater verſoͤhnt, Ju⸗ 
liens Gram durch die Zeit und meine Bemuͤhungen 
gemildert ; dann kehrt ihr zuruͤck, dann wollen wir 
ur eine Familie ausmachen, ſtill und haͤuslich le— 
ben und ‚der Vorfi icht danken, daß fie ung Herzen 
| gab, die nur in Liebe und San das Glüd 
des Lebens fuchen. 

"Amal. Edler Freund! 

Mit. ‚Steinau, was bift du für ein Menſch! 

Friz. Gebt mit eure, Hände! — So glaubt’ ich 
Juliens Hand in die deinige zu legen. Mit ſch we⸗ 
rem ‚Herzen hätse ic) das gethan; aber, bey Gott! 
id hätte es ee us gebe ich dir mit dem fro⸗ 


, 








6 


4 


bheſten Herzen dieſe Hand. — Eure Freundſchaft (zu 
dem Bild) und deine Liebe, gutes holdes Geſchoͤpf, 
fen das Ziel meiner Wünfhe. Erzwingen laͤßt 
fich Liebe nicht, das ſagt' ich heute oft; 'aber dere 
dienen will ich die Deinige, Dein Franfes Herz zu 
heilen , deinen Schmerz zu ehren, behuthſam und 
ſanft an der Hand der Freundſchaft dich der Liebe 
entgegen zu führen , das fep nun mein einziges Bes 
ftreben. — Amalie! paden Sie die nöthigften Sachen 
zufammen , mein Wagen ift bereit; denn ich ſelbſt 
wollte reiſen. Vermeidet forgfältig mit Julien zu fpre- 





" chen, zetzt wäre eine Erklärung unvermeidlich, dader ;: 


Vater um alles weiß. — Run, Wilhelm, bift du noch 
eferfüchtig? | 

Wil h. Ciferfüchtig nicht, aber neidiſch; dennich 
fühle, daß ich an’ deiner Stelle nicht würde fo ge 
Handelt haben und dieß Gefühl beſchaͤmt mich. 

Friz. Mein Verdienſt iſt klein. — Es war mir 
Beduͤrfnitz, fo zu handeln. — Wem das Wohl der 
Geliebten nicht werther, beiliger ift, als fein eigee 
nes, der kennt die wahre Liebe nicht und verdiene 
nicht duch fie glüdlich zu werden. (Alle ab). 


n Der Borbang fälle). 


Dritter Aunfzig 


Erfter, Auftritt 


Amaliens Zimmer: 


" Amalie. 


"(les ift in Unsrdnung , neben dem Tiſch ſteht ein 
Koffet. Amalie legt Verfchiedenes in den Koffer, 
dann fegt fie ſich nachdenfend auf einen Stuhl). 


Das Zaus des Wohlihäters fo auf diefe Art ver: 
laſſen zu müffen,, ift ein ſchmerzliches Gefüht. Ju⸗ 
liens Thraͤnen, des Vaters Verwünfchungen über die 
undankbaren Flüchtlinge; ach, ich würde ihr nicht 
in die thränenvollen Augen ſehen koͤnnen! Wie glüd- 
lid machte mich oft der Gedanke, dag Niemand um 
unfere Liebe, wiffe ; das Geheimnißvolle hat fo viele 
Meise für uns und doch entfpringt daraus fo viel 
voͤſes. Hätte Julie gleich um unſere Liebe gewußt, 


ſo wär’ es nie.fo weit mit ihr gekommen. (Springt 


auf). Es kommt Jemand — ich hoͤre Tritte. — Mein, 
es ii Niemand! — Ach, das böfe Gewiſſen! — Wenn 


Sulie — Wilhelm * zwar, ſi f e ſey auf ceem Sims 
mer und nicht yegt 


— 


| Swrpter Auftritt 
Vorige. Bilbelm raſch — mit eich. 


l 
= Amal. lerſchrich. Ach! — 

Wil h. Du erſchrickſt? | 

Amal. Das böfe Gewiffen — ich bin voll Angſt = 
ich dachte an Julien, du kamſt fo plöglih. 
Wild. Um dir zu fagen, dag du alles in Bereit 
ſchaft halten fol. Während wir beym Abendeffen 

ſind, wird der Bediente den Koffer abholen. 

Amial. Können wir denn nicht vermeiden, galırn 
noch vorher zu ſehen? | 

Wilh. Sie koͤmmt nicht zu Tiſche. Steinau hat 
fich bey dem Hofrath. zu Gaſt gebeten, um auf jeden 
Gall bey der: Hand zu ſeyn. | 

Amal. Gngſtlich. Ach! mir pocht dae Her; ges 
waltig. 

Wild. Sep — liebe Amalie! Züruns ift eg 
ein Gluͤck, daß es ſo kam. Wir haben in Steinau | 
. einen Fürfprecher, der uns des Hofraths Verzeihung, 
gewiß verfchaffen wird. Und Julie, wer fünnte die _ 
beffer tröften, als er, deffen Arc gu fühlen, zu ſchwaͤr⸗ | 
men fo ganz mit der Ihrigen überein flimmt, 

Amal. Julie licht dich zu ſehr; es wird ihm 
Mühe koſten, dich aus ihrem Herzen zu verdrängen, 

Wilh. Ihre Neigung zu mir war nichts als der 
erſte Eindrud, für den wir als Kinder fo empfaͤnglich 
find und der meifteng feine Entfiehung der Gewohn⸗ 


— h a \ i 
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heit, fich zu fehen, verdankt. Haft du den Schlüſſel zu 


. ber kleinen Öartenthür ? Steinan’s Wagen hält punet 


. zehn Uhr in der Fleinen Gaffe hinter dem Garten. 


Ze 


Amal. Hier. (gibt ihm den Schlüffel.) . 

Wil h. Du biſt fo ängfllih. — eat dr 
in den Armen der Liebe? 

Amal. Daß ich vielleicht das Ungrüd deffen wer⸗ 
de, den ich liebe. Wenn uns ker Onkel nicht ver 
zeiht, find wir ohne Unterhalt, ohne Hülfe, 

Wilh. Bauſt du in diefem. fchlimmften Fall auf 
meinen Fleiß, auf meinen Muth fo wenig? Liebe ich 


dich weniger, als damahls, wie du dein ganzes Schick⸗ 


fol mic willig auvertrauteſt? — du ſchweigſt? — Hat 
meine Amalie Mißtrauen? 
Amal. Lieber Wilhelm! Nein, das hab ich nicht. 
Witlh. Liebſt du mich? 
Amal. (in feinem Arm). Ob ich dich liebe? 
Wilh. Nun ſo faſſe Muth; deine: Aen gſtlechkeit 
würde alles verrathen, und denke, Amalie! es liegt 
doch auch eine Seligkeit in dem Gedanken, dich nur 


bald vor der Welt die Meinige zu nennen. Wir dür: 


fen dann nicht mehr forgfältig die Worte wägen, nicht 
mehr fürchten, daß ein Bil, en Wink unfer Ges 


Beimniß verräth. 


Amal. Du nimmft © es von der beſten Seite. Ich 


will mich faſſen, fo gut ich kann. 


With, Verfprich mir das, 

Amal. Ich verfpreche es; ‘aber fo gut ich Tann, 
Habe ich geſagt. 

Wilh. —— und fügt fie. Gutes, liebes 
Weib } 








r 
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—— ————— Armen. Eig Asa AH. 


= entfaͤbrt ihr — fie haͤlt beyde Haͤnde vors Ge⸗ 
ſicht; nah einer Pauſe ‚gan fie noch ginem 
Stubl). Su 
Amal. (ſchreyhh. guter to rm 
Bild. Bott ! ! Mun iſt Fe vertathen. — 
auſe). 
Sal. Gedeckt ihr ‚Geficht‘ mit der Hand,; und win 
sit der, Hand, daß fie allein ſeyn will). 
* "Amdl.. (fliegt auf. fie, iu). Mein, nein! 103 Taffe 
dich nicht, — Aulic! vergib der trenlofen reundinn, 
die ihr er fp länge. vor bie, Weſchloßz. Hätte ich, das 
nicht getban, du wäreff ; jeßt nicht fo elend. i 
J ul. (eichtet- fich auf, Ihr. Ange. eubt lange, ple 
Bas. einer Traͤumenden, auf Wilhelm, dann erbüde R ſi 
Aal, und verhält, dag, Geht). 
al. Du willſt mich nicht feben Meih Y, 
Bid — *2 dein Herz. — Ach Juue hafle wid 
Fur niet, Ä 
Sal. Fieht fie. kode we inlebii on 5. da ebt 
We u Wi Pr ‚euipd das 1 ER r AP — 
Sgbt Erbarmen, chufeht Y em Richt, ‚gebt mie Wahre 
bee! fi eht mihfem auf j —* Beyde vor, und hält 
fie noch immer bey. der, Hand). Amalie! ich rede zu 
deinem. Herzen, laß es mir antworten. laugſam) 
Has iſt dir dieſer? 
Amal. (mit Schmerz). Gatte! 


vun 


Sul. (oͤßt ſchnell feine Hand los; feufset; na eis 


ner Paufe fagt fie wehmüthig). Satte? — Warum 
II. Band, & & 


[4 
L 


* 





/ 
vs | | | 
treiben Sie Ihren Shott mit meinem Beftisften Ges 
fübl? Gieht den ‚Brief. hervor). Barym ſchrieben Sie 
hie ‚die? 2. 

With. (fauft und mitSchonung). Wi ſchrieb ich 
nicht an Sie; es iſt mein erſter Briefi art Atkalig, den 
iin der Säfte batte und Ihnen aus Zufoll gab. 

Sul. (Pauſe). Alſo war es nicht VBorfas, mich an 
kraͤnken? Kein Spiel, zu dem Ihnen meine zerrüt⸗ 
tete Phantafte den auf gab ? en 

Wilh. Frãulcinbey hit! ich weiß dieſen Irr⸗ 

Wum erſt ſeit wenigen &t den, Bier iſt das Ges 
N dit, welches ich | nen. zu geben glaubte — 
Jul.. Heben Sie!ickt ale ed und Rise Yinar 

fieh. den Brief. Sehr fanft). pier Amaliei paͤfi du 
jurüch, m waß ich u äh befaß. Ich ‘gebe dir 
biel. — Dieg' Heine | the Papier war nd: vor we⸗ 
nigen Minuten die ek ie Ineinet‘ Thönften Böffnuns 
seh, Wi 'Beranlaffuhg . Iuandher füßen Teäuinfe; es 
Äbebte‘ Einen bichten cleyer um meine, ‚Eindildungss 
kraft, zeistg mie'nu dae nö ich wäh bie‘, und 
versach Mir’die Eohfer des ih —83 = 

Die Stite inter — der Schleyer jerreiht ich er⸗ 
wache. — Schamröthe bede ft ‚mein. Oster; Aoch 
ſtraͤnbi fh ein | in dieſe "on * ces zu 

t 





denten ⸗Ddeßhalb 5 aͤt dir Geduld. 
Teig "uhd" bin un fB. —* derötbent, 
mie mir 
Amal. weint beftis). — u 
- Sul. (nimmt Wilhelms Hand und legt fie ih Amar 
liens Hand; mit Wehmuth). Send gluͤcklich! cun⸗ 
armt Amalie und bleibt mit dem Kopf auf ihrer Schul⸗ 
ver’ liegen). N | 


wär to 
‚a 





Zee a 
| ai, Arme, gufe Set am Wilgem), Was 
iſt nun zu thun? 
Wilh. Sie muß ſich erſt faſſen, — ſoll fe. 
entſcheiden. a © 
-  Bal.- (richtet fich anf). Was? ich bin gefaßt. 
Bertraut mir; kann ich etivag für. euch chun?: Mein 
Vater weiß nichts non eurer Liebe — ich will: mich 
ihm zu Füßen werfen; er wird euch feinen: Segen J 
nicht verſagen. 
Wilh. Ich khechte feinen erſten Som; darum 
wollen wir fliehen. 
Sul. Fliehen? 7 = 
With. Ihn dann ſchrifkuich um Vetjeihuug bitten. 
Jul. (überlegt). Sieben? - 
Wilbh. Auch Sie hätten es morgen: durch einen 
Brief von Amalien erfahren: 
Jul. (raſch). Ja, ſo iſt es gut, ſo iſt es Seffee. 
. Der Segen-meines Vaters wird euch bald zuchc ru⸗ 
fen und fuͤr jetzt, iſt es beſſer wenn ibr nicht gegen. 
wärtig ſeyd. 
Witlh. Es iſt ſchon alles bereit/ der Wagen hilt | 
Sinter dem Garten, 
Zul; Güt. — Erwartet mich: Bier. dh fomme 
gleich zurüd, (will ab), J 
Amal. Wo willſt du hin? a 
Aut. (fügt fie). Die Ausſteuer der Braut beſorgen, 
Amal. (Hält fie). Um Gotteswillen, bleibe! 
Wilh. Bleiben Sie, Julie! 
Jul. (bietend). Laßt mich doch auch, Atdanich 
ſeyn! — Ihr ſeyd es; fo, wie ihr es ſeyd, kanu ich 
es nie werden; aber, Dank dem Schöpfer! dr ab 
mie Sinn für; "andere, Freuden und dieg Gefühl ers! 
wacht nun mit feimer ‚sangen Stärke. Wöhl mir! id 
s Es 


* 


x 
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bedarf, um froh zu fenn, nur:bie, die ich Liebe, frob 
au feben. Jenes irdifhe Gefühl, das meine Zage 
tkrübte, jede Zreude des Lebens im Keim. erflicte, 
vertaufche ich nun mit diefem himmliſchen. — Seht, 
keine Thraͤne ſchwimmt in meinem Auge; rubig und 
heiter bin ich, wie ich. es Lange nicht war. Nur einen 
Wunſch habe ich noch, es iſt ein feommer Wunſch; 
laßt mid den befrichigen, ich kehre — zuruck. 
ea ab). 


Vierter Auftriit 
| Amalie, Wilbelm.. 


Amal. So sie! Ste, r viel Soon verdiene 
ich nicht. / 

‚Miih. Sey cable; Amalier Siehft — daß ich 
Juliens Neigung richtig beurtheilte? Die Ungewiß⸗ 
heit gab ihrer Liebe Nahrung; fie hat nun. Gewiß⸗ 
beit und wird dadurch geheilt. Ich reiſe jetzt mit 
leichterem Herzen. 

Amal. Muͤſſen wir denn noch reiſen? Julie weiß 
ja nun um Alles. 

Wilh. Sol-der Anblid unferee Liebe ihre Ge⸗ 


| nefung verzögern? Iſt es nicht beffer, wenn wir fie 
' erfi dann wieder feben, wenn fie. mich ‘in TE: 8 


Armen vergeffen bat? . . 
Amal. Ab, dag fie die beſcheidene Siehe dieſes 
edlen Mannes doch erhoͤrte! 

Wilb. — wird e⸗ mit ber Seit. 








* 


Fünfter Auftritt 


Wort 3. Julie Tontmt ruhig mit einem esnua- 
kaͤſtchen. | 


Jul. Hier, Amalie! bier, das (ev — Braut⸗ 
geſcheul. Ich trug dieſe flimmernden Steine nie und 
beſſer gefiel ich mie mit einer Kofe in den Haaren; 
aber, oft, wenn. ich fie befah, Tonnte ich mich des Tele 
fen Wunſches richt entwehren, fie als Wilhelms 
Brant zu tragen. Daß fie mir. nun diefe Erinnerung 
nie wieder zurüd rufen und fie doch Wilhelms Braut 
traͤgt, deßhalb bitte ich, — ich dh, ‚ fie von 
mir anzunehnien. 

Amal. Julie! dieß — mir nicht zu; ® bi 
. auffer dir, ich würde. Dich beſtehlen. 
Zul. Nein, ich bin ruhig und fordre dich zum. 
Zeichen deiner Freundſchaft. 
Amal. Dein Vater — 
Jul. Der Schmuck iſt mein, ich erbte ihn von 
meiner Tante. Für die Einwilligung meines Vaters 
zu diefem Geſchenk ſtehe ich dir. Verderbt mie doch 
diefe unfchuldige Freude nicht; wer weiß, wenn ich 
euch wieder ſehe? Sol ich Bruder und: Schwefter 
‚ verlieren und beym Abfchied die Kränfung dulden, 
daß ihr ein Andenfen von mir verſchmaͤht? Nimm 
es, Amalie! gute, liebe Amalie! nimm es. 

Amal. (fih weigernd). Hein, Julte — nein! 

Sul, (erblickt den. offenen Soffer., ſchnell geht fie 
Hin und wirft das Kaͤſtchen hinein, ſchließt zu und 
gibt Amalien den Schluͤſſehh. Aber dieſen Schlüſſel 
nuimmſt du doch? u 

‚Im al. Deine Großmuth Songs michief, — 


% 


! 


l 


yo 
den Schläffel). Sch ranbte die Rade. und end und 
bu belohnſt mich dafür. 

Wilh. Edles ,.feltenes Geſchoͤpf! 

ul, Ihr gabe mir. heute den Schlüffel zu euern 
Herzen ; ; ihr gabt mir Wahrheit. Freylich war fie 


ſcchmerzlich, aber die "Zeit wird fie zum lindernden 
Balfäm machen. Ich gab euch nur ein unnliges Spiel» 


werd, weiches dem gaffenden Thoren in die Augen 
galt und freglich oft der ‚einzige Schmnck if, den 
diefee an ums bemerkt. Der. Schmuck, den ung Ras 
tur, dieſe fe:-unfere wahre Schönheit fo. beforgte 


Mutter, verlich,, glaͤnzt minder, aber. gewährt: uns 


mehr; Freuden. als alle. Diamantgruben der Welt; 
und dieſer Schnud ift ein gutes Herz. Von der 
Wiege an gewährt es uns und Andern taufend Freu⸗ 


den; als Kind an der Mutterhand — als Gattinn an 
"des Öatten Seite; fie ſey noch fo arm, aber fie bes 


fige einen Schatz in ihrem wohlwollenden Herzen, 
Verfteher der Gatte ſich auf Achten: Werth, weiß er 


“ihn zu fhäsen, fo macht fie fein Gluͤck und bedirf 


keiner fremden Zierde. 


Her! 


Am.al.. Liebe Julie! 
Wilh. Edle Freundinn ! 
ul, (gibt En die Pal Nennt- mich Son 


ie 3 Unſere liebe gute Schweſter! 

Jul, Jetzt kommt, begleitet mich auf mein Zim⸗ 
mer. Ihr müßt mie noch über Manches Aufſchluß 
geben. Sollte mein Vater unerbittlich ſeyn, was. ich 
nicht glaube ; denn er iſt ein guter Vater — aber — 
wäre der Fall möglich — fo forgt nicht für die Zus 


kunft. So Falie lebt, follt iht nicht darben. 
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— mein 3od co, enern wohlfland nicht zerſtoͤren. 
Bin A dann nicht..mehr,, fo weint der Abgefchieder 
nen eine Thräne, Bleibt gut und fromm und geht, 
Hand in Hand, der Zukunft: froh entgegen. (Mit eis 
nem, Blick zum Himmel). Dort ee nr aue wieder! 
RM a). — F 


Huftriet.. 
„ Zimmer des erſten Akte). 


EL fr hr Eimme uninilfig —— — feige 
ee ee Ibm. nach. su — pt x 


F 


a Be a. Wie beſſat, ser Hofrath es verbälf fi 


| fo‘, ich Tann es bemeifen.. „, 


Hofe. (unwiliig). Schweigt! Steinau if ein Ep: 


. renmann und folcher Hinterlift nicht fähig. . 
Paul. Habe eg auch Ammer von ibm .geglaubt; 
aber heute — geruben nur der Hofräth Sranjen zu fpres 


. &hen,:Dersinnge Baron Steinau hat ihm zehn Dur 


Taten verfprochen, wenn er heimſich einen Koffer von 
Fraͤnlein: Umäliens. Zimmer holen: und auf den, Was 


geu -paden: will, der hinter dem Garten hält; er hat 


es mir. anvertraut. ; 


Hofe Boshaftes Bedienten , Gewäld Amalie 


Kon ihm nicht Teiden. Wenn fie ihn nehmen „wollte, 
koͤnnte das ohne diefe Umftänbe gefhehen: Heute Nach⸗ 


mittag. bat fie. ihn förmlich ausgefchlagen und unge 


make fie mit ihm durchgehen? . . „ 
Paul. Verhaͤlt fish fo: Here. Hofrath. ee a 
:Hofr... VBerhält ih nicht fo; es muß ein. Mi 
verfännig ſepn; vielleicht reist un — 4 


v 


[4 
a. nid: babe ich PR wieder Betr Se⸗ 
rretaͤr fig in aalleng immer (St © and etwas 
weg. ey 2 sie 2 ws 

Hofr. ÜYeftigj: Was, was trug'er? 

Däaut: Bas weiß ich nicht. —X war es 
etwas, das mitreiſen ſoll. 

Hofr. Wie das kombinirt und ſchwatzt! — _ af 
der Gecretdr auch? Am Ende läßt er mie das ganze 
"Haus davon laufen. 

Paul. Wird außen dem Herrn Hoftäth, Fräulein 
Julie und mir nicht viel übrig bleihen; denn Sranı 
Hat Srdre dem Wagen zu folgen. \ 

Hofe. Nun wirds zu‘toll. — Bleibt im Vorzim⸗ 
mer, bis ich euch rufe. 

Paui. Nur bald, Herr Dofrach ſonſt laufen ſie 

F Days, und wir ‚boten, fie nici mehr ı ein, (ab): 


j fi Be en 2. —— 
Siebenter Auftritt 
site ath. Gebt nachdenkend auf und w. 


Wer kann daraus Flug werden ? Eiwas maß au 
der Sache ſeyn; aber was? — da flieht mein Ber: 
fand fill, Julie Liebe Wilhelm und wird wieder ge 

tiebe. Steinau liebt: Amalien und wird nicht geliebt; 
und: doch wollen Beyde bey Nacht und Hebel anf und 
"davon gehen ? Steinau hat zehn Dukaten . geboren, 
wenn Stanz den Kofferan Ort und Stelle bringe, 
das ift fehr verdächtig..-— Amalie bat immer einen 
Hang zu närrifdyen Streichen gehabt — ihr Muth 
wille müßte das fd ausgedacht haben, daß fie ſich erſt 
weigern und dann Doch mis Steinan davon laufen will, 
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Paul (iedt den Kopf zur Spice Berein), Haben Bir 


der-Here Hofeat gerufen? _ 
‚Hofr. Rein, 
Paul, Wollte nur untertänigft anmerken, vu, 
es hohe Zeit waͤre, bald zu rufen. 
Hofr. Packt euch! 


—— (für fi). So kommod, wie die, it no 


feine entführt worden. Ich glaube, er hilft ihnen 
nvch in den Wagen und wuͤnſchet glückliche Reiſe. (ab): 
Hofr. (nachdenkend). Ich Hätte Amalien mehr 


Delifateffe zugetrant. Pfui ! muß das zu verhindern 


ſuchen. Mit einem Mann fo in die weite Welt zu 


geben, den ihr roͤmanhafter Eigenfinn erſt aus 


ſchlaͤgt. — nr es verbindern. Paul! Paul! 


Achter Auftritt. 
Paul. Hofrathb. 
Paul (fehr gefchäftig). Der Herr Bofeath haben 


gerufen. — 


Hofer. Wartet! — Fa, fo gehts — vielleicht — 
komme ich dadurch mehr Licht. Sagt Franz, er ſolle 
nur jest gleich den Koffer abholen ; wir werden bald 


zum Effen gehen. Sagt, daß ihr ihm beifen wollt; 
. er iff dumm und wird nichts merken. Habt ihr abee 


den Koffer in eurer Gewalt, fo fagt nur, daß ich um 


Alles weiß und bringt ihn hierher. 

Paul. Schon gut, Herr Hofrath! — ja, ſo wirds 
| geben, 

Hofe. Aber ohne Geräufß. j 

Paul. Sorgen Euer Gnaden nigt! und von 
Perfonen wird Niemand angehalten ? " : 


hy ‘ 


L 


Th | | > 

Sör: Niemand. | 

Paul. Auch nicht einmal die heseehente Par⸗ 
thie? 
gofr, Thue, was ib die fage. 


* Pant (im Abgehen). E8-ift wahr, ‚der Koffer if 


die Hauptfache; denn wenn fie nichts mehr anzuzie⸗ 
ben, haben, Zommen fie von: felbft wieder zurück. (ab). 

Hofe. Von Steinay kraͤnkt es mich, dag. et den 
Launen eines mushwilligen Mädchens fo nachgab. 
Warte, Amalie, fo ganz ungerächet foll es bir nicht 
bingchen. Wenigftens ein Jabr verfchiebe ich die Hoch⸗ 
zeit. Sch will dich lehren, ' was vu mir und deiner 


. Ehre ſchuldig biſt; denn du Bus: ——— 


zu haben. PR: u 


as Auftritt. 
Steinau, Friz. 50 frath. 


Stein. Ich komme ungebeten; komme ich auch 
ungelesen, fo kehre ich gleich wieder um. 
Hofr. (ihm entgegen). Oelegen, alter Freund ! 
recht fehr gelegen! nur herbey! (läutet). | 
Stein, Zu Haufe behagt mirs beute nicht, will 


- mich recht dertrant zu Div fegen. Und geben ung die 


jegigen Zeiten feinen Stoff zu frohen Gefprächen, 
fo reden wir von ben Alten, vergleichen das heutige 


. Wirware mit der Kube, die damahls in unferm Welts 


theile herrſchte und, gib Acht, Herr Braten! die als 
sen Zeiten tragen ben Preis davon. 

Hafr. (laͤchelnd). Wie die alten Weine, (Be 
dienter Fommt). Laßt im Saal deden, fagt dem Koch, 
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wag dag Haus vermag, ſoll bergegeben werben. "Gebt 
zu meiner Tochter ; ich wünſchte, wenn es ihre Ui 
paͤßlichkeit "erlaubt ,. fie beym Abendeffen iu feben. ü 
... Bed. .(ab). — 

Stein. Du —— ja das ganze Haus in 
Alarm. Ä F 
Hofr. Aber auch ſo eine — Freude! 
Wie lange iſt es, daß wir kein ge mit einander 


leerten? 


Stein. Ja, mit dem Giaͤſerieeren Get es ſeinen 
Haken. Der alte Kopf nerträgt nicht viel, \ 
Hofer. Ich babe trefflichen Burgunder, Brudet, 
und da wir denn fo hübſch beyſammen find, dachte - 
ich, wir koͤnnten zur Verlobung meiner Tochter Teis 
nen verguägteren Abend .finden, (Zu Steinau) Und. 
‚wenn Amalie nicht noch immer die Unüberwindlichn 
ſpielt — fpielt, fo kann vielleicht auch für fie Nash 
gefchafft werden. ann Sie? ich will alles 
auwenden. 

Stein Sie hat uns einen foͤrmlichen Korb ge⸗ 
geben. Ich danke nur Bett, dag mein eis die a 
fo leicht nimmt. - 

Friz. Sagte ich Ihnen denn nicht vorher, mein 
- Vater, fie liebe mich nicht ? | . 

Hofr. (für fih). Hendler! — Nur nicht fo ——— 
los! Ihr jungen Herren nehmt die Zierereyen eurer 
Huldgättinn gleich für baare Münze. Und fehr ver« 
liebt müffen Sie feyn, wenn Sie nody nicht bemerkt 
haben, daß fie gern nedt. Gehen Sie, lieber Baron, 
‚Sie wiffen es fo gut wie ich, dag Amalie Sis liebt. 
Ich wette Zehen gegen Eins, daß Sie das wiffen 
und dag Sie hoffen, noch heute. a ing Beine zu 
——— ich — — F 
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Friz. Wahrhoftig, Here Hofrath! Sie würden 
verlieren, 

Hof. (ſcherzend). Wuͤrde ich? ? Tauſend Dufaten 
gegen Hundert, Sie wiſſen, dag Amalie Sie liebt — 
Hunfchlagen Sig ein. 

Friz. Das Fann ich nicht, Herr Hofrath ! 

Hofr. (lacht zum Baron). Run ſiehſt du wohl, 
* ich Recht habe? 

Stein. Sie liebt ihn nicht, fie Sat mir es ja 
ſelbſt gefagt. 

Hofr. Selbſt gefast. — 3a, uns Vätern fagt 
mon auch die Wahrheit; fie denken, wir werden es 
- früh genug erfahren. Nicht wahr, Steinau ? 

" Stein. Ach begreife nicht — 

Hofer. So wetten Sie! Amalie liebt Sie — 

Sie ſchlagen nicht ein? Sie fürchten zu verlieren? 
- Gtein,. (zum Hofratb). Du verlierft. 
.:Hofr. (heimlich). Ich bin meinee Sache gewiß. 

Stein. (heimlih). Was Teufel! 

Hof. Nur eg I — (laut) Run, Sie fürchten 
Ju derlieren. 

Friz. Ich fürchte gu gewinnen; und da. ich von 
meiner Behauptung volfommen überzeugt‘ bin, fo 
verbietet eg mir die Ehre f — ſo ungleiche Wette 
einzugehen. 

Hofr. Wenn Sie keine — Ausflucht haben, 
dieſe gile nicht ,; Sie geben fich überzeugt, von Ama⸗ 
Jiens Liebe gefangen : in dem Sale if yeute no 
Verlobung, oder Sie wetten. - 

Sriz. Sie zwingen mich — es ſey! — Doch ers 
fouden Eie, daß ich taufend Dukaten an Hundert 
ſetze. 

Hofr. (fugt). wi 
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Friz. Weil ich meiner Sache zu gewiß bin. - 

Hofer. Wie zurückhaltend! — Gie wollen es alfe 
durchaus nicht geſtehen, daß Sie mit Amalien wider 
ans im Bunde find? 

Friz. (erſchrickt). Das geſtehe ich, Berbitte mie 
aber die Erklärung big morgen, 

Bofr. Wo hätten wir Sie denn‘ morgen eigents 
lich abzuholen ?: (lat) Ihr Verkichten .feyd wahre - 
Schlangen ; wie fih das kruümmt und windet; dem 
Ding nur ja nicht den rechten Nahmen zu geben. 
Alſo verfänglich hätte ich meinen Delinquenten ge⸗ 
macht. Jetzt fihreiten wir zu den Beweiſen. a — 
ten) Run, verliere ich nich? — 

Stein, Ich verſtehe nictht. 

Sofr. Wirſt gleich verſtehen. (Bedtente bringen: 
dent Koffer). Nur bier bitigefegt T ¶Bediente ab). Nicht 
wahr, die: Väter sun Amen ad we einen 
ſollten? 

‚Stein. Sagt mir nur, was das zu bebeuten Sur? 

--Hofr, Eine Entführung. 

Stein. Wer wird entführt? — 

Hofr. Amalie von deine: Sobh ° 

Stein, Friz, biſt du — des a _ warum 
entfüͤhren uirꝛ 

Hofr. Ja, das füge ich — Warum entführen? 

Stein. Wir baden es euch ja viel leichter mas 
een wollen, | | | 

Hofer. Viel Leichter 5 aber das wollen die em⸗ 
pfindfamen Kinder nicht. Man liebt ſich, die Vaͤter 
willigen ein, man bittet Hochzeits gaͤſte und tritt ſo 
in allen Ehren, wie es ſich gebührt, in den Eheftand; 

aber das iſt viel zu alltaglich „mit viel zu wenig 
——— verknüpft. zu Tage wollen die 


R 
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jungen: Leute nadı — Rogelu unfſerer — 

Braut. Und Bräutigam merden; darum gehen fie erfl 
. mit einander auf und davon, damit die galante Welt 
doch im erften Jahre iueer Ehe etwas von puen iu 
reden bat... ” -- 

Stein. (heftig). Gleich Seis, füge, iR es: wahr, 
bag du, ehrvergeßner Burfch mit Amalien baſt durch⸗ 
— wollen? — 

Friz. Nein, mein Vater, ich ſchwoͤre es. 

Hoſr. (ernſt aber ſanft). Steinau! wird find zwey 
alte Maͤnner und verdienen ducch die Bereitwillig— 
Zeig „ mit der mie fie glüdlich machen wollten , Ihre 
Adıtung und ——— Sch hätte an nie in 3% 
nen gefucht. 

Sri}. Here vofratb⸗ Sie wiſſen viel mehr, als 
ie hente ‚hätten erfahren follen; aber Sie wiffen 
wicht genug. nm. meine. Handhamgetz richtig, und aus 
dem wahren Gefichtspuncte zu beurtheilen. Ich ſage 
mit. Suverfitht, wenn Sie Alles erfabren,kann mir 
Ihre Achtung nicht entgehen; denn ich Habe in. dem 
firengften Sinne meine Pflicht erfüllt. 
| Hofr. Gehört dag andy zu Ihrer Pflicht, 508 Sie 
mieinem Bedienten zehn Dukqten verfprachen, wenn 
er heimlich diefen Koffer auf den Wagen hinter dem 
Garten-paden wollte ? — Sie —* en ” 

„Srig. Jal — 

Hofr. Junger Hann! 

. Zeig. Erlauben Sir-— ich bitte, fein Urtheil 
u füllen, dis Sie von Allem unterrichtet find; Sie 
. follen es werden, In diefem Koffer befindet ſich nichts, 
. was mein gehört, kann alfo auch nicht den Verdacht 
auf mich werfen, daß ich hätte entfliehen wollen. 
Hofr. Sie ſuchen ausjumweichen. 
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— Gen! du u skip mid Beute oft in Büre 


er; 

Friz cußz ihm die Hand), 3 herſpreche, lieber 
Vater! Sie werden mit mir zufripden ſeyn. Gie, 
Herr Hofrat ! werden heute viel zu verzeihen ha⸗ 
ben, aber nicht mir. 

Pofr. Sie machen ‚mich immer uncuhiger. Dat 
enthält der Koffer? 

Friz. Vermuthlich aleider und‘ — 

‚Hefe Wiffen Sie’ nichts Beſtiuimtes ? 

»Friz. Reini  ° co. ——— nr 


Be ee 


Paul (Eoͤmmt. 

Doft. Beffnet den Koffer. a 
"Ba, Er iſt verſchloſſen. = R — " — * 
„Hofe Sprengt das Schloß. 

"yaul. Wird. nicht vier Muͤbe koſten. iR mit 
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dem Fuß daran, das Saͤngſchlotz ſpringt ab). Iſt lange 


Angebraucht auf dem Boden geſtanden. — &- — 
Bote. Page ung, ‚allein! 
"Yaul tab). — 


8.13 


—F 


Hofr. Vielleichs gibt das Licht und. Tomme Ihrer 


a zu Hülfe, Khebt den Deckel auf, Reht 

das Küfchen und öffnet Was iſt das? Meiner 

Zocter Schmuck? — 
Er Mad. © —— 
Stei N, Deiner — Schmuck? 


‚ti ® vom", 
* 


Hofr. Erklärung, Here. Baron! Jetzt kommt der 


Vater mit ins: Spiel und der Scherz verſchwindet. 


Wie koͤmmt Juliens Schmuck in den Koffer ? Weiß | 


Julie von diefer Entführung? 
23 Können Sie das eine Entfübrurg nen⸗ 


RK, = 
nen, wenn ber Mann mit feinem angetrauten Weibe 
diefe Nacht eine Feine Reife auf mein Gut macht? 

Hofr. Wast.. .. 

Stein. Amalie iſt mit bir verheurathet ? 

Friz. Nicht mit mir. Faſſung Here Hofrath! — 
mit Wilhelm. (Hofrath und Baron erſtaunen. Pauſe). 

Hofr. Das iſt nicht. möglich! das iſt eine neue 
Liſt, uns zu hintergehen. Wilhelm liebt meine Tochter, 

Friz. Diefen, Irrthum veranlaßte ein Zufall. 

Hofr. Ich Habe den Brief gelefen, den — 

Friz (ibm ins Wort fallend). Wilhelm’ vor einem 
halben Jahre an Amalien ſchrieb. Durch Zufall ber 
kam ibn Julie; Sie werden alles erfahren. 

Hofe. Bott! wenn dem, fo ift — mein Kind — 
mein armes Kind liebt ibn ; ; fie hat eg mir geſtan⸗ 
den; er war die Urſache ihrer Leiden. 

Friz. Darım folte Wilhelm diefe Macht mit 
Amalien auf mein Gut, um ihn fürs Erfie aus dem 
Wege zu. fehaffen. Um weniger Verdacht zu encegen, 
beftach ich den Bedienten, den Koffer abzuholen ; Das 
gab Ihnen Anlag zu glauben, daß ich Amalien ent⸗ 
fuͤhren wollte, 

Stein. Aber du liebſt fie ja? 
Friz. Nein, mein Vater, ich liebte Julien. — 
&i. gefland mir ihre Neigung zu Wilhelm‘ das Herz 
beach mir — aber ich wollte fie gluͤcklich feben. Ei 

ſelbſt wollte erforfchen , ob Wilhelm fie — 
durch erfuhr ich fein Geheimniß. — ur Zul — 
fchonen, um Ihrem erſten Zorne, Herr Böftaiß,‘ aus⸗ 
zuweichen entwarf ich felbſt den an ‚su ‚ihrer 
Flucht. 

"Hofer. Und meine arme gute Tochter FEAR 
Se Weiß noch kein Wort.’ ar 


— 222 
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fährt. 
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Soft. Es wird ihr Lehen koſten, wenn fie es er⸗ 


Stein. Aomm ber , Friz! muß dir abbitten. 


Nahm dirs maͤchtig uͤbel, daß du dich nicht in Jul⸗ 


chen vernarrt hatteſt; kam mir aber immer verdaͤch⸗ 
tig vor, daß Amalien — und beym Licht beſehen, habt 
ihr die Vaͤter huͤbſch genarrt. 

Hofr. Wie Pnmt aber Julchens Schmuck in den 
Koffer? 

Friz. Das kann ich nicht beantworten. Da * 


die Sache ſchon ein Mahl fo weit entdeckt ift, fo laſſen 


erflären. ' 
Hofr- (Käntet). 
Paul (könmt). 


Sie die Hauptperfonen. kommen und alles wird ſich 


4 


Hofr. Fränlein Amalie und Wilhelm folfen kom⸗ 


“men; meine Tochter möchte auf Ye Zimmer bleis 


ben, "bis ich fie rufen laſſe. 

Paul ab). 

Hofe. Undankbar ſchaͤndlich bat man an mir ges 
handelt; doch, das wollte ich verfchmerzen. Es ift ja 
das allgemeine Loos: wer Wohlthaten füet, ärndet 


Undant. — Aber mein Kind — meine Julie — Amas 


fie hat fchändlich an ihr gehandelt, 
Friz. Sie bereut. 


Hofr. An dem Arme deffen, der sie Sub, das 


Glück meines Kindes mit ſich fortnimmt. 
"Stein. Here. Bruder, du nimmſt die Sache zu 


‚eenfidaft. Julie wird ihn ſchon vergeffen ; mein Friz 


fol ihn aus ihrem Herzeit vertreiben, dafür ſtehe ich 


dir. Ich bin von Herzen froh, daß es fo ift. 


Paul. Fräufein Amalie und der Herr Secretär 
find nirgends zu finden. Sränlein Su ging eben aus 
I. Sand; | F 


4 
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ihrem Zimmer, als ich zu The wollte. Sie war im 
» Begriff hierher. zu gehen und läßt den Herrn Hof: 
rath bitten, gleich kommen zu dürfen. 

Hofr, Cefrig. Nicht zu finden? alſo fort? ſchon 
fort? 

Paul — nach der Uhr, heimlich zum Hofrath). 
Sagte ich denn Euer Önaden nicht, dag der Wagen 
Punct zehn Uhr beftellt fey und nun ift es Halb eilf. 

Hofer, (fehe Heftig). Sest ihnen nach! laßt fie 
einholen , einfperren! (Paul will ab). Nein, laßt fie 
- Saufen! fie find es nicht wertb, dag ih mich um fie 
befümmere. Die undankbare Brut! Sie find nicht 
werth, dag ih — Laßt fie laufen. Aulie fol kom⸗ 
men! (Paul ab). Sch will einen Schmerz mit dem 
andern vertreiben, will ihre den Dolch ins Herz ſto⸗ 
Gen, den die Nichtswuͤrdigen für fie geſchliffen. Wiſſen 
muß ſie doch ein Mahl — 

Frie Herr Hofrath, nur vorſichtig — 

Hofr. Wem ſagen Sie das? dem Vater? 
Friz. Verzeihen Sie! 


Zehnter BEER 
Sulie, Borige, 


Sul. (iſt bleich aber heiter). Sch befinde mich beſ⸗ 
fer ‚ lieber Vater! darum bat ich, ‚zur Defellfcpaft 
fommen zu dürfen. _ 

Hofr. (fieht fie beffmmert an). Du befindeft dich 
beffer ? Wie aber, wenn id) die etwas zu fagen häts 
te, worauffich meine Julie ſchlechter befinden wird? — 
Füblſt du dich wobl ſtark genug, etwas Unangenep: 
mes zu bören? ? 


/ 


| ö Tu 

Jul. Wenn Sie mir etwas Unangenehmes vers ’ 
künden, ſo muß es ein Uebel fenn, dem nicht mehr 
abzuhelfen iſt, ſonſt haͤtte es mein guter Dale: ger 
wiß von feiner Julie abgewandt. u 

Bft. Wohl wahr! Es iſt nicht: * zu aͤn⸗ 
dern. — Ich wollte bis morgen warten; aber da es 
doch ein Mahl ſeyn muß, ſo, liebe Sochter, fey gefaßt 
auf Alles — (zeigt ihr den Schmuch). Wie kam dein 
Schmuck aus deiner Hand? 

Jul. (erſtaunt). Vater! woher wiſſen Sie? 

Hofr. Was? 

Jul. (verwirrt). Dag — daß ih — (befi ant fi ch, 
dann ſagt ſie ſchnell). Wiſſen Sie Alles? 

Hofr. Was Alles? 

Sul. (langfam). Daß Wilhelm — 

Hoft. Run? 

Jul. Wilhelm und Amalie — 

Hofr. (behuthſam). Sich Lieben — j 

Kul. (langfam, als wenn fie ihn zu erfchreden 
fürchtete). Verheurathet find — und hier lieg' ich zu 
Ihren Fügen, Ihre Vergebung zu erflehen. 

(Ale ſehen fich erflaunt an), . : 

Hofer. ? Woher weißt du? 
Friz. Woher wiſſen Sie? 

Jul. (noch knieend). Vater! Berzeihung! Ich lies 
be Wilhelm nicht mehr; denn er ift das Eigenthum 
einer Andern. Uber fein Wohl, fein Gluͤck ift noch 
immer mit dem meinigen feſt verknuͤpft. — Verzeihen 
Sie ihm, verzeihen Sie Amalien; ich muß von nur 
an in Wilhelm nur den Bruder lieben. Wie kann ich 
das, wenn Sie ihn nicht Sohn nennen? 

Hofr.. Steh auf Juliet Du, du bitteft für die 
Undankbaren, die mich und dich hintergangen haben? 

⁊ 5 — 


* 
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Zul, Nicht fie — ich ſelbſt Habe mich hintergan⸗ 
gen. Ich wollte nicht fehen, was ich fo leicht hätte fe- 
‚ben können. So lag ich vor wenig. Stunden zu Ihren 
Süßen und bat um das Glück meines Lebens — id 
will dich glüdlich wiffep , fagte der gute Vater und 
druͤckte fein frohes Kind an fein Elopfendes Herz. Va⸗ 
ter ! noch ein Mahl öffnen Sie mir Ihre Arme, nod 
ein Mahl die Worte: Ih will did glüdlih wiffen! 
denn Ihre Vergebung ift nun mein Glüd, 

- Hofer. (hebt fie auf und drüdt fie an fein Herz), 

Stein. Das ift mir eine Schwiegertochter ! (Friz 
macht ihm ein Zeichen ſich jegt nichts merken zu laſ— 
fen). Sey unbeforgt — kann ſchon warten — wäre 
jegt der vechte Zeitpunkt nicht — kaun ſchon warten. 

Jul. Nun Vater? 

Hofr. (hält fie noch immer im Arm). Tochter 
Freude meines Lebens! Gutes liebes Kind — ich 
verzeihe. 

Zul, (kuͤßt feine Hand). Tauſend, tauſend Dank! 
(Läuft an die Zhüre). 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Wilhelm, Amalie (flürzen zu .des 
voſraihs Füßen). 
- | Bersibung: | 
Hofr. (beftig). Unbefonnene! 
Zul. (beforgt, yangı ſich an ihren Vater). Vater! 
BPofr. Es ſey — um der Fuͤrbitterinn Willen ! 





Amal. 7 Lichfter ‚Onkel ! 
Wilh. Herr Hofrath! 

Sofr. Schon gut, ſchon gut! (betrachtet feine 
Tochter wehmhrhig). Arme Julie! Be muß das dei- 
nem Herzen Toften ? 

Sul. (leife). Lieber Vater! das — Ihrer Sulie 
ift ein Kind und Kinder muß man nicht bedauern, 
wenu fie nicht meinen follen, — Aber noch eine 
Bitte, 

Hofr. Terre meine Sodhter! | 

Jul. Den Schmud — ich ſchenkte ihn Amalien — 
darf fie ihn behalten ? 

Hofs. Öute Seele! er ift dein, du Fannft damit 
machen, was du will. 

- Zul. Und darf ich auch alles Andere ins Keine 
bringen ? darf ich anordnen und für dag kranke Herz: 
forgen ? Ä 

Hofr. Alleg , was dich beruhigen kann. 

Zul. (Ent feine Hand. Zu Friz). Wollen Sie 
wohl zwey Bediente ruien? (Friz gebt an die Thüre 
— JZulie legt den Schmuck in den Koffer und wirft 
den Dedel zu), Amalie! den Schlüffel! (ſchließt zu, 
Bediente kommen — heimlich zum Hofrath). Lieber - 
Vater! befehlen Sie doch ‚dag man den Koffer auf 
den Wagen, der hinten dem Garten halt, paden fol , 
und erlauben Sie Wilhelm und Amalien einige Zeit 
auf. dem Lande zuzubringen. 

Bofr. (füßt fie). Ich verfiche. (Zu den Bedien- 
ten). Der Koffer wird gleich auf den Wagen gepadt, 
der hinter dem Garten haͤlt. (zu Julien). Ifts' fo 
recht? | 

ul. ‚(küge ihm die Hand). 

Paul (im Abgeben). Kurios! Sagt’ ich nicht, 
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er bitft ihnen in den Wagen und wüuſcht gluͤckliche Ki. 
ſe. (tragen den Koffer ab), 
Jul. (führer Wilhelm und Amalien zum Hofrath). 
Nehme Abfchied ! 

= — (fügen des Hofraths Hand). 

Hofer. (richtet fie auf und kuͤßt fie). Schon ‚gut ! 
— ich werde für Euch forgen, bab’ euch ja immer 
wie meine Kinder gehalten. Wir fehen uns bald 
wieder. - 

Wild, (zu geiz). Dir Freund, habe ich alles zu 
danfen. x 

Friz (umarme ihn). Auf Wiederfehen! Du bif 
‚Herr auf meinem Gute; fchalte dort nach Belieben. 
JIul. (nimmt Beyde ben der Hand und führt fie 
an die Thüre, dort fagt fie fanft und gerührt). Lebt 
wohl! (fügt Amalie und macht dann ſchnell die Thuͤ⸗ 
re zu). 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige, us Milhelm und Amalie, 


Zul. (koͤmmt langſam zurüd). Ihnen FreundCnd 
wir alle Dank ſchuldig. — Dieſe Faſſung habe ich 
Ihrem Beyſpiel zu danken. Ihre Sorge um mich, 
die Schonung, womit Sie meine Schwachbeit be⸗ 
handelten, Ihre Entſagung, Alles erwarb Ihnen 
meine zaͤrtlichſte Achtung; und wenn es wahr iſt, daß 

Hochachtung den erfien Keim zur Liebe legt, fo Tann 

ich mit Suverfiht behaupten, dag ich Sie Lieben 
werd: J 7 
⸗ 
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Friz ſſtürzt entjüdt. ; u ihren Zügen). Julie! 
göttliche Mädchen! | 
ul, (hebt ihn fanft auf). Ich betrachte mich von 
nun an als Ihre Fünftige Gattinn — kann es aber 
"nur dann, erfd werden, wenn es meinem Herzen ges 
Iungen , jeden andern Eindrud zu vertilgen, 
Friz. Julie! wie glücklich maden Sie mich! 
“ Stein, Und midy Söchterchen , und mich! 
Hofr. Und mid! Tochter — Entfagung iſt eine 
ſchoͤne, aber ſchwere Tugend. (fchliegt fie in feine 
Arme). Wohl mir altem Vater! ich hab’ ein edles, 
ein gutes Kind! 
Stein. Auch id Herr Bruder — auch ich. 
Hofr. Komm alter Freund , wir nehmen die bey 
den Rinder in die Mitte und führen fie im Triumph ! 
Ahr ſeyd ‘ein Paar Helden aus der Vorzeit; opfert 
dem Glüc Anderer eure liebſten Gefühle. (blickt mit 
Mohlgefallen auf die’ jungen Leute). Eine fchöne 
Gruppe! Zwey gute Kinder und zwey glüdliche Vaͤ⸗ 
‚ser! — Der Menſch follte aus Eigennutz tugendbaft 
ſeyn, weil er nur durch Tugenden fi und Andere 
wahrhaft gluͤcklich machen Kann. 


Ende 
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Beſchaͤmte Eiferſucht. 
e in —— 


Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. 
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Perſonen:“ 


tree 


Graf Som, | 

Matie, feine Gemahliun. 

Julie, Mariens Schweſter. 

Baron Walling, ihr beſtimmter Braͤutigam. 
Baron Sturz, Onkel des Grafen Solm, 
Graf Werthen, Lieutenant. 

Chriftian, Reitknecht. 

Bedienter des Grafen Werthen. 
Bedienter des Grafen Som, F . 


. Die Handlung geht auf dem Lande vor, unweit der 
Kefidenz. 2 : 


. ®& 
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Erfier Aufzus. 


Erſter Auftritt, 


RR arie koͤmmt eilig aus der Mittelthuͤre, Öffnet an 
der Seite ein Fenſter). 


Ein Wagen! — — Er iſt es nicht und — 
doch mit dem Morgen hier zu ſeyn. Ja, die Männer! . 
Wie er noch mein Liebhaber. war, eilte er der bee 
flinmten Stunde immer zuvor — jetzt ſchleicht er 
ihr nach. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Ju lie: 


Zul. (öffnet die Thuͤre). Biſt du allein Schweſter? 

Mar. Ja! — Wer ſoll denn bey mir ſeyn? 

Jul. (im Negliger mit einem Korb vol Blumen). 
Mer? — je nun, der grämliche Baron SH: Cüuͤßt 
ſie). Guten een . 
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Dar. Du warſt ſchon im Öarten? 
Sul. Seit zwo Stunden lauf’ ich herum. 
Dar. Erog dem Verbote deines Bräutigams? 
Sul. Findeft du denn nicht, dag in dem Verbote 
ein Widerfprud it? — Ein Bräutigam verbietet ct: 
was, — Ep, damit follte er doch bis nach der Hoch⸗ 


zeit warten; meinft du nicht ? — und auch dann . 


follt' er fih hoͤchſtens etwas verbitten, nicht vers 
bieten. 

Dar. Sp follte es wohl ſeyn — aber — 

Zul. Leider ift-es nicht fo — deßbalb fol fid 
Freund Walling ändern, oder nicht eher mein Mann 
werden, bis ich mich geändert habe; denn fo taugen 
wir nicht zufammen, 

Mar. (lächelt). Sm Grunde haft du dich doch vor 
ibm gefürchtet, geftebe es nur, fonft wärft du nicht fo 
früh nad) Haufe gefommen; du glaubteft ihn ſchon 
bier zu finden. — Iſts nicht fo ? 

Sul. Du irreſt! ich wollte abfichtlich fo lange im 
Garten bleiben, dag er mich dorr hätte auffuchen 
müffen, um ihm zu zeigen , daß ich mir nichts ver: 
“Bieten Laffe; aber — ein Abenteuer brachte mid fo 
früh zuͤrück. 

Mar. Ein Abenteuer? vermuthlich haft du dem 
alten Gärtner einen Streich gefpielt und feine Blu 
menbeete gemäht? 

Sul, Nicht doch. Seit dem ich weiß, daß es den 
alten Dann verdrüßt, rühre ich feine Beete nicht 
mehr an. Der Morgen war gar zu fchön; ich gab mir 
alfo in Abwefenbeit meines firengen Gebieterg die Er; 
laubniß, nicht allein in den Garten, fondern auch ein 
bischen zum Garten hinaus zu geben. Ach fchlünfte 
auf die Wiefe, zu der das grüne Thürchen führt; du 
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weißt, daß fe in Feine Infeln abgetheilt iſt, die hin 


und wieder durch Stege vereinigt ſind. Marie! Brarte! 


So etwas haft du noch nie gefehen! Die Sonne blidte 
nur bie und da durch die Aefte der Bäume und fog den 
Than aus Gras und Blumen in fih — das Waffer 
rauſchte — die Vögel lockten — die. Blumenfelche dff- 
neten fich und erfüllten mit balfamifchen Düften die 
Luft , indem fie willig von Bienen und Schmetterlin: 
gen umdaudelt, fi den Stoff: zum Honig rauben 
liegen. An den Papeln fünfelte der Morgenwind 
und vom nahen Dorf hörte ich das Geläute, welches _ 
der Schwager am Tage deiner Vermählung den are 
men Bauern in die Kirche geſtiftet; kurz, mein Her 
ſchwamm in Wonne. 

Mar. Schwaͤrmerinn! 

Jul. Kann ſeyn Schweſter. Aber ſchwaͤrme ein 
bischen mit; ein Maͤdchen oder Weib, das gar nicht 


ſchwaͤrmt, iſt doch ein langweiliges Geſchoͤpf. 


Mar. Sage mir nur, wie du wieder ſo ausgelaſ⸗ 


ſen luſtig ſeyn kannſt? 


Jul. Eben meine Theilnahme an Allem, was mich 
umgibt, iſt daran Schuld; mit den Traurigen weine 
ich — mit den Luſtigen lach' ich — und mit den Ernſt⸗ 


haften — die weiſe ich an dich. — Jetzt koͤmmt aber 


erſt das Beſte — Wo bin ich denn in ‚meiner 5 


lung geblieben ? 


Mat. Mitten auf’der Wire. 

Jul, (drobend), Du! doch etwa nicht, wo. bie 
Gänfeblümchen wachen? — Auf meiner. Wanderung. 
entdedte ich einen ganzen Wald von Vergißmeinnichts 
hen; ich dachte meinem Koridon eine Freude zu . 
machen, wenn ich ihm einen Strauß von diefen eıme 


pfindſamen Blumen pflüdte, wagte mich ganz na⸗ 
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he an den Bad und fünd Hinter einem Sul im 
böhen Graſe — 

- Mar. Nun? 

Zul. Einen Officer. 

Mar. Wie?’ 

Jul. Wie ich dir fage. 

‚Mar. Nicht möglich! 

Jul. Einen Dfficier. 

Mar. Du liefft doch gleich davon ? 

Jul. Davon laufen? Da hätte er ja glauben koͤn⸗ 

‚nen, dag ich mich vor ihm fürchte und das würde 
die Herren zu ſtolz machen, wenn, fie wußten, daß 
ihr bloßer Anblick ſchon den Feind zum weichen bringt. 
Pfuy Marie! ſchaͤme dich, vor einem — Offi⸗ 
cier davon zu laufen. 

Mar. Bleſſirt? 

Jul. Er trägt den linken Arm in der Binde und 
benhgt diefe Gelegenheit, da er dem Vaterland nicht 
nuͤtzlich ſeyn kann, ſeinen N zu. bilden ; er “€ 
nad) der Hanptfladt. 

‚Mar. Wie heißt er?” 

Jul. Das hat er mir nicht era. 

Mar. Nun, weiter! 

Jul. Er fragte mich, wer ih ſey? a als ich 
meinen Nahmen nannte, da — da wäre er bey einem 
Haare zu freundlich geworden ; denn er machte eine 
Bewegung, als ober mich Füffen wollte. 

Mar. Wie? 

Jul. (lacht). Nun ſey nur ruhig; es hat ihn noch 
zur rechten Zeit gereut, er bat mich nicht geküßt. Er 
kennt ung durch unfern Vetter. Steinbach, der mit 
ihm bey einem Regimente iſt. 

Mar, Und unſern Friedrich, kennt er den nicht? 
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Zul. Nur dem Rabmen nad, Sat. ihn in feinem 
Leben nicht gefeben ; aber gehört, daß. er ein braver 
Burfche ſeyn fol. Er fol fih bey der Testen Affaice 
fehr hervorgethan haben. 

Mar. Ach Iulie!wenn ich ihn nur r fprechen konn⸗ 
te; es wuͤrde mir ſehr viel Freude machen, von Vetter 
und Bruder mit ihm zu reden. 

Jul. Weißt du was? er iſt im Wirthehauſe ab⸗ 
geſtiegen und will ſich hier, weil ihm die Gegend ge⸗ 
faͤllt, ein Paar Tage aufhalten. Wie waͤre es denn, 
wenn wir ibn- einladen ließen ? 

Mar. Wir? zwey Frauenzimmter? das ſchickt ſich 
ja nicht! ja, wenn mein Gemahl hier wäre und er — 

- Sul. Es ‚gütigfl erlauben wollte — nicht mahr? 
Schweſter! gib dir doch ein wenig mehr Anfehen im 
Haufe, . 

Mar. Und haft du fonf nichts mit ihm gefprochen? 

‚Sul. Dieg Mahl trieb mich wirklich die Furcht vor 
Walling, das Geſpraͤch abzufürzen;denn wenn er mich 
am frühen Morgen mit eitem Dficier auf feeyem 
Felde getroffen, fo hätte ich ihm wohl erlauben muͤſ⸗ 
fen, ein bischen eiferfüchtig zu ſeyn. — Sch machte 
ihm, nachdem er mir bebilflih war, Blumen zu pflür . 
den, einen tiefen Knix und sing. Aber beym Gehen. 
babe ich wirklich einen Heinen Zebler begangen, er. - 
fügte mir die Hand und ich weiß nicht, wie es zu⸗ 
ging; aber. es fiel mir gerade fein bleffirter Arm ins 
Ang’ und das machte, daß ich ihm aus Mitleid ein 
wenig, nur ein Tein wenig die Hand drückte, . 

Mar. (verweifend). Schwefter! 

Sul Aus Tauter Dritleid — du kannſt mirs glau⸗ 
ben, es war mir aber nachher ſelbſt nicht recht; ich 
lief fo ſchuell ich konnte. Als ich ſchon eine gute Stre⸗ 
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de von ihm entfernt war, fiel mir erft ein, daß id 
gar .nicht auf feine Uniform Acht gegeben , welches 
doch nöthig war, um ihn dir zu befchreiben. Ich fah 

mi aifo noch ein Mahl nach ihm um, fein Blid der 
gegnete dem Meinigen und jegt war mir es wieder 
recht, daß ich mich umgeſehen hatte; ich fprang ſchnell 
in den Garten, warf die Thüre hinter mir zu um 
eilte nach Hauſie.— 

Mar. Wie unvorſichtig du warſt! Wenn Walling 
etwas davon erfaͤhrt; auch ohne Eiferfncht kann er 
das nicht billig)en. 

Jul. Gott bewahre! das darf er freylich nicht 
wiſſen, ſonſt darf ich wirklich nicht mehr in den Gar⸗ 
ten; ſeine Eiferſucht wuͤrde anf jedem Baume einen 
Officier wachfen fehen. > 


Dritter Auftritt. 
Bedienter. Borige.. 


Bed. Befehlen Euer Gnaden das Fruͤhſtuͤck? 
Mar. Wir wollen auf meinen Gemahl waren. 
Jul. Noch länger warten? mir muß dein Hert 
Gemabl verzeihen, mich hungert; es iſt zehn Uhr: 
die Morgenluft zehrt. Lieber Johann, bring mir fi 
was zu fruͤhſtuͤcken. Te 
Mor Nu, meinetwegen, ich halte mit. (zum Ve⸗ 
dienten). Bring’ er das Srühflüd. : 
Bed. (ab). 











- Vierter Auftritt 
Stars. Vorige 


Sur; Önten Morgen, meine Dome) wohl 
gerubt? — 

Mar. Sehr wobhlt 

Sturz, Ey, eu! wie kann eine zaͤrtliche Gattinn 
wobl ruhen, wenn der Gemahl abweſend iſt und ee 
für fein Beh beforgt fen mu ?_ — 

Mar. Für fein Leben? -, | 

Zus. Mein Gott! was iſt ihin zugeflogen.? 

Sturz Nichts, fo viel ich weiß; abeo es kann 
ihm zuſtoßen. Die Wege find. fchlecht, die Poſtulons 
meiftens betrunken; wie leich — 

Sul, (unwillig). Haben Sie uns erſchreckt. | 
SGSturz. Wollen Gie etwa läugnen, daß ein: 
Menſa. auf der Reife taufend Gefahren ausgeſetzt ift 2 

Jul. Auf einer Reife um die Welt, ja — aber 
auf einer Keife von zwo ‚Stunden „ da kommen fünf 
Hundert Gefahren auf eine Stunde, das ift ein bis⸗ 
chen zu: viel. Er . 

Sturz. Man bat Bepfiele - — 

Jul. Daß die: Zimmerdecke einſtuͤrzt, ® jet, da 
muß alſo der Schwager eben ſo beſorgt um uns ſeyn, 
wie Sie verlangen, daß wir es um ihn ſeyn ſollen 
und ich verſichere Sie Baron, in einigen. Zinmgen 
von diefem Schloffe lebt man wirklich in Todeögefabt Fi 
es fängt an ſehr baufällig zu werden. 

Sturz, Es war das Stammhaus dee. Grafen 
Som; feine Baufälligkeit gereicht: der Familie zur, 
Ehre, (zu Marien). Da habe ich einen Briefvon meis. 
nem Neffen erhalten, Wollen‘ Sie leſen? 

II. Band. G 
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- Mar. Bon meinem Bemabl? (nimmt and lie) 
Sturz. a, er kann heute nicht kommen, wird 
erſt morgen fruͤh eintreffen, bittet mich, Sie in fei 
: nen Abwefenheit fo gut als möglich gu unterhalten; 
aber die Damen fragen nach dem alten Baron nidt 
viel, lieber fhwagen Sie mit dem Papagey, ſpielen 
mit dem Schoghunde ; ich Fann fehen, wo ich die Zeit 
Binbringe. Hatten Ste mich nicht geflern Abend ganz 
. allein am Zifche figen Tann an ned in Ihr Zimme 
"gegangen? \ 
Jul. Ya lieber "Baron, Si find ja bey Liſche 


eingefchlafen; und als-Sie uns auf wiederholtes Fra _ 


gen Feine Antwort mehr gaben , hätten wir uns dt 
um Sie herum fesen und ein Terzet fehlafen ſollen? 
. da war- fein anderes Mittel ,. als ing Bett zu geben, 

Mar. Mein Gemahl koͤmmt erſt morgen. 

Aut. So müffen wir uns gedulden. Here Baron, 
da Sie alfo zu unferm maitre de plaifirs ernannt fin), 
mit wag werden Sie uns heutk unterhalten ? 

Sturz (befinnt ib). Mil — J 

Bed. (bringt das Srühftäd).. =: ' 

Zul. Mitdem Frübſtüͤck; das iſt in der Debug 
Nur weiter! 

Sturz. Vor Zifche geben wir noch in die Kirch 


"Bu. (fruͤbſtückt mit Marien). Das iſt geile 


Lich; weiter — 


Staurz. Da tonnen wir den — ONE um 


Effen mitnehmen. 
ul. Das ift erbaulich. 
Sturz. Bey Tiſche reden wir von den — Zei⸗ 
sen und da wird Ihnen der Deu Pfasrer. die Urſo 
che erklaͤren, dieda it — 
Jul. Die Verfeptimmerung des- Menſchenge⸗ 
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— re: 9 
ſchlechts — und wie bald eihe zweyte Suͤndfluth dem 
Greuel ein Ende maden wird ‚nicht. wahr ? da wird 
es Difput abfegen. Das geb’ ich nicht zu; die en 
ſchen find jegt beſſer als fie ehedem waren, 
‚Stürz Zangen Sie ſchon wieder von diefer Ma 
terie an? ich fage, fie find ſchlechter — 
Jul. Da machen Sie ſich ja ſelbſt ein ſchlechtes 
Kompliment. Nun und nah Tiſch? 
— Spielen wir grande patience. 
Sul, ſeuüfah. Das fpiel’. ich ja den ganzen EN 


r “ 


N 


Fünfter Kuftrite 


Bedieuter. Vorige. 


B d Ein — offieier bittet um Erlaubnit, 
den Damen aufzuwarten. 


-. — Find betroffen). j FR 


Sturz. Ein. Officier? den Damen? BR dächs 


te, def follte mohl nad mir: fragen. Wollen Gie ihn 
vorlaffen meine Damen ? — — 

Mar. Ich — 

Jul. Ich daͤchte, der Woblſtand erfordert es; 
man kann ja nicht wiſſen, was er bringt, vielleicht 
Nachrichten von unferm Bruder, \ 

Sturz. Wollen fehen. — Wie heißt er denn? 

‚Bed. Er bar fich nicht genannt. . 


Sturz. Laßt ihn lommen. (Bedienter, ab). "Henn | 


er nur nicht zu jung iſt, moͤchte es mein Neffe 
übel nehmen. 


84 


200 


. 6 ar 8 
Zul. (gu Marten), Und wenn er zu alt wäre, 
koͤnuten wir esübel nehmen. - 


3 


Schäfer Auftritt 
Borige, Graf Werthen, 


Werth. Eirägt den linken Arm in der Binde), 
Hab’ ich die Ehre den Baron Sturz zu fehen ? 

Sturz. Zudienen, Was ſteht zu Ihrem Befehl?! 

Werth. Ich komme von der Armee, Babe Urlaub, 
weil meine Bleſſur mich zum Dienfte unfähig macht. 
Baron Steinbach, ein Verwandter diefes Haufes, Fat 
mich in: der Ducchreife feinen Coufinen aufzuware 
ten; und ich wende micht jegt an Sie Here Baron, 
mit der Bitte, mich beyn den Damen aufzuführen, 

ES BE Darf ich um Ihren Rahmen bitten ? 

Werth. Graf Stein. 

Sturz. Iſt mir nicht befannt. 

Werth. Eine alte ſaͤchſiſche Familie. : 
| Jul. Gquu Marien). Der geht den rechten Weg; er 

weiß ſchan, unter welchem Drude wir ſeufzen. 
Sturz Meine Damen, Graf Stein! — Herr 

Graf, das iſt meine Nichte und das Graͤfinn Wer⸗ 
— then, ihre Schwefter, 

- Werth. Ach hoffe einige Vorliebe bey den Da⸗ 
men fuͤr mich zu finden, weil ich von einem Ihnen 
theuren Anverwandten komme. u 

Mar. Sie find uns herzlich willkommen Herr 
Graf! Ich bedaure — Ben Gemabi nicht ge⸗ 
genwärtig if. | 


« 
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Werth. Ich denke, bier ſo Lange‘ zu verweilen, 
bis er zuruͤck mt. 

Mar. ak erwarten ihn — 

Sul. (zu 
daß er mich nicht zu kennen feheint. 

Werth. Bey Ihnen, Herr Baron, hoffe ich, 


wird diefer Brief mich empfehlen; vom alten General , 


Hart. (gibt ihm-den. Brief). 


Sturz (guf ein Mahl freundlich. Was ſagen 


Sie? von der alten ehrlichen Haut? Seyn Sie mir 
taufend Mabl willlommen! (umarmt und fügt ihn). 


Das ift mie eine wahre Freude! Was macht denn 
Fräulein Lorhen? — Das liebe Kind! Hat fie noch 


feinen Mann? 


Werth, Sie hofft noch immer auf Ibre Ver⸗ | 
‚wendung. 


Sturz (heimlich). Hatte fo eine ‚gute Partie für 
fie, wollte ihre meinen Neffen geben; da hat er mic 


aber den Streich gefpielt und hat wider meinen Wils- 


Ven — Sie verfichen mich ſchon — (deutet: auf Ma⸗ 


rien. Laut), Sie bleiben doch diefen Mittag bey uns? 


> Werch. Wenn Sie erlauben — 
Sturz. Ich gebe, den Brief zu Yefen und meis 


nem alten Freunde auf der Stelle zu antworten. Die - 


Damen werden Sie indeffen N ich komme 


‚bald önchä (ab). 


Siedenter Auftritt. 
Marie, Julie. Werthen, 


Werth. (für fi). Gottlob, daß er geht! — Die J 
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arlen). Das iſt doch ſchoͤn von ihm, 


Pu 
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ſchoͤn meine Schweſtern find! der Maler Hat nicht 
gefchmeichelt. (laut zu Julien). — Sie ſchoͤne 
Gräfinn ‚daß ich mich ‚bis jetzt noch nichr an Sie ges 
wandt; aber da wir alte Bekannte find und ich vor⸗ 
ausfeste, dag Sie mi mit Güte empfangen wuͤr⸗ 


"den, fo wollte ich mir erſt eine eben fo gute Aufnahme 


bey Ihrer reigenden Schwefter verfchaffen. 

Sul. (verlegen). Alte Bekannte ? 

Werth. Ja wohl, fehr alte Befannte. Wir ken⸗ 
nen uns ja fchon.feit — zwo Stunden. _ 

Mar. Dicine Schwerter ſagte mir, daß fie ſchon 
mit Ihnen geſprochen. 

Werth. Und ich boffe, daß fie noch vet oft mit 
mit fpricht.. 

"Mar. Nehmen Sie fi in Acht; ße bat einen 
eiferfüchtigen Liebhaber. | | 

Zul. Und meine Schwefler einen eiferfüchtigen - 
Dann. Der Unterſchied befleht nur darin, dag mein 
Liebhaber fich ordentlich etwaͤs darauf einbildet, wie 
ein Türke eiferſuchtig zu ſeyn — ihr Gemapt binge⸗ 
gen es nicht ſcheinen will. 

Werth. Um Vergebung, haben Beyde Urſache 
es zu ſeyn ? oder liegt der Grund zu diefer Eiferfücht 
nur in einer mißtrauiſchen Gemlichsart ? 
But. Um Vergebung, diefe Frage iſt nicht offer. 
. dings artig; ; deun wenn Sie’ vorausfegen, daß bie 
Herren Urfache zur Eiferfucht haben, jo ift das fein 
Kompliment, was Sie unfrer Sittfamfeit machen, 

Werth. Die Damen müffen mid) ganz als Sols 
. daten betrachten ; die verlernen, wie befannt, im Lager 
die Sprache der feinen Melt und fallen öfters mit 
ber Thuͤr' ins Haus, wefhr fie denn auch gewöhnlich 
geſtraft werden, Denn, wenn fit die Thüre nur ganz 
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lleiſe Sffnen und vorher. vefognosciren twhrden, wie 
das häusliche Terrain beſchaffen ift, fo würden fie oft 
den Vortheit haben, daß fie ſich durch cine gefchichte 
Hetirade aus. dem Staub machen tönnten: mo fie fidh 
im Gegentheil auf Gnade und Ungnade ergeben mäfs 
‚Ten. Ich wünfchte, daß Sie mir erlauben möchten, 
die kurze Zeit, die ich bier bin, alle Zeremonien bey 


. Seite zu feßen; denn da mir nur ein Paar Tage ver; 


gönnt find, mit den Coufinen meines Freundes um⸗ 
zugehen, fo würden biefe mit den gewöhnlichen Höfs: 
Kichkeiten hingebracht werden; und ich müßte mich 
von Ihnen trennen, ohne. die Gewißheit mit mir zu - 
nehmen,dag mie mein biefiger Aufenthalt eine Freun⸗ 
- dinn verfchafft. 
Jul. (gu Marien). Seine Offendergigteit gefäne 
mir. 
- Mar. Auch meinen Beyfall bat fie. Doch du 
weißt, wir werden Verdruß bekommen. 
Werth. (für ſich). Sie find verlegen — wartet 
nur, es muß noch beffer Tommen ; erft muß ich nur 
zu erfahren ſuchen, wie alles hier im Hauſe ſteht. 
Zul. (zu Marien). Um Ungläd zu verhüten, muß 
man ihn in alle Familien⸗Geheimniſſe einweihen. 
Mar. Wird fich das ſchicken? ” 
. $ul. Laß mich nur machen. (laut). Here Graf, 
Ihre Aufrichtigfeit gefällt uns ; wie wollen fie erwie⸗ 
dern. Stunde alles in diefem. Haufe, mie es follte, fo 
wärde. meine Schwefter und ich. kein Bedenken tragen, 
Ahren Antrag anzunehmen. Vorausgefegt, daß es ge= - 
wig iſt, dag Sie im Lager nur den Zon der feinen 
Welt, aber nicht die Ehrerbietung vergeffen baben, 
die Ihe Geſchlecht in jedem Verhältnig dem unfrigen 
ſchuldig if. Nach diefer Vorrede trage'ich Fein Ber 
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denken, Sie mit der Reglerungsform uaferer. kleinen 


Monarchie befannt gu machen. ' 


Werth. Monarchie? ? Als ich zwo Damen int dies 
fem Haufe fah, glaubte ich mich in einer Republik zu 
befinden, die abwechſelnd durch zween Dogen, zu des 
nen Sie Bene meine —— erhob, regiert 


wuͤrde. 


Jul. Ach! — wir —— hier nicht, wir wer⸗ 


.- ben regiert, wir. ‚erfreuen uns nicht der liebevolles 


Hegierung eiges Titus — aber was iſt zu thun 2? die 
Männer haben die Geſetze gemacht, die ung ihnen zu 
gehorchen zwingen. Zur Sache alfo! Mein Schwer 
ger , unfer regierender Koͤnig, führt das Regiment 
mit etwas Strenge, feine Haheit möchte allein ge- 
liebt, allein gefürchtet feon‘; darum hütet er. feine 
Gemahlin, daß fie ja fein Mann zu fehen befömmt, 
er eifert mit. dem Schatten an der Wand, er — 

Mar, Schwefter, ohne Muthwillen, wenn ih 
bitten darf. 

Jul. (lärhelnd), Er’ bat aber auch wieder feine 
gute Seite; er hängt mit ganzer Seele an ihr, koͤmmt 
jedem ihrer Wüͤnſche zuvor, nota bene) wenn es auch 


fein Wunſch iſt; und ift — ſollten Sie es wohl glanben ? 


nach drey Monaten, die er verhenratbet il, noch 


verliebt in ſeine Frau. 

Werth. (lacht). Was Sie fan 

Jul. Ein zweyter Siegwart, Sie koͤnnen mir es 
alduben. Sch ward. in. fruͤher Jugend an feinen Bus 
Senfreund und treuen Rathgeber in allen Eiferfuchtss 
Angelegenheiten verlobt; als ich Alter war, hatte er 
das Glück, mie wirklich zu gefallen, Aber denken Sie 


ſich wo möglich. einen noch eiferfüchtigern Menfchen, 


als der ift, den ich fo eben beſchrieben habe und mein 








u ä s tog 


Verlohter ſteht vor Ihnen. Ich halte es für eine Krank⸗ 

beit und will ihm nicht eher meine Hand geben, bis 
er furirt iſt; nach allen dem werden Sie wohl bes 
greifen, dag Ihr offeses Weſen der Ruhe unferer ' 
Heinen Familie gefährlich. werden könnte, wenn Sie ' 
fi nicht nach dem. Allen richten würden. | 

Werth. Was unverantwortlich wäre; aber da 
Graf Solm erft morgen, wie Sie fagten, zurüde 
koͤmmt, fo darf ich. doch heute als Freund vom Haufe - 
erſcheinen? 2 

Mar. Seyn Sie verſichert, daß wir uns das groͤß⸗ 
te Vergnuͤgen verfagen, wenn wir Sie, durch Umſtaͤn⸗ 
de genoͤthigt, fremd behandeln mäflen. 

Sul Und dag uns Ihr Beſuch recht viel Freude 
macht. 

Werth, Sie erben mich ſtolz machen Graͤfinu. 

Jul. Ihr Arm wird doch nicht darunter leiden, 

» wenn Sie einige Tage hier bleiben und die Hilfe des 
Arztes entbehren müffen? 

Werth. Mein Bedienter weiß damit —— 

es iſt keine Gefahr mehr dabey. 
Mar. Gottlob! 

Sul, Da nun Alles im. Keinen iſt, ſo trage ich 
kein Bedenken, Sie mit meiner Schweſter allein zu 
laſſen; denn ich muß; mich anfleiden. Ich halte Sie 
fuͤr einen ächten Ritter, dem die Ehre der Frauen 
beitig iſt. Nach Tiſch erzählen Sie ung viel von meis 
nem Better und ein wenig‘, wie es bey der Armee zus 

gebt. Freylich verfichen wir nicht viel davon; aber 
doch koͤnnen wir die Sieger bewundern, die armen ' 
Bleſſirten bedauern und die Todten beweinen, 
Werth. Liebe Gräfinn — 2 
Sul. (fügt ihre EanEe) Adieu Liebe! ich win 


+» 


2.206 


ſchon machen, daß ich bald fertig werde. (beinilich). 
Bar zu fhön darf ich mich heute nicht machen, fonft 
befchutdigft du mich der Koquetterie, Ran, ich will es 
ſchon machen, daß fie ſich mit dem Wohlſtande vers 
trägt; denn ich habe den Spruch unſrer Gouvernan⸗ 
te, den fie uns fo fleigig vorfagte, noch nicht ver 


geſſen: 


Die Sittſamkeit 
Iſt alle Zeit 
Die Zierde unſrer Frauen; 
N Nurfie erwirbt, 
Wenn Schönheit flirht, 
Sich Liebe und Vertrauen. 
(zu erde). Auf Wiederfehen bey Liſch! (ab). 


Aqcht er Auftri tt. 
Marie. Wertben. | 
W — Glaͤdliches Naturell ! 


Mar. Mein Bruder ſoll viel Aehnliches mit ibrer 
Gemüthsart haben; nur fehle ihm bie Sanftmurh 


‚meiner Schwefter, die gleich bereit iſt, Alles wieder 


gur zu machen, was ihr Muthwillen verdach, 
Werth. Wie lang “ es wohl, dag Sie ihn nicht 
faben ? 
Dar. Ich war fieben Jahr alt, als. man mich und. 
Zulien ins Kloſter fandte, weil unfere Aeltern früh 
geftorben waren. Mein Bruder, der einige Sabre aͤl⸗ 


ter war , fam in ein Erziehungshaus; feit dem Augen» 


blide, als unfee Wagen wegfuhr, ſah ich ihm nicht 
mehr, Er kam dann auf die Univerfität, wo es ihm 
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aber nicht gefiel. Seine Lehrer waren fehlecht mit ihm 
zufrieden; er zeigte zwar viel Fähigkeit, viel Talent, 
aber wenig Willen. Ploͤtzlich verſchwand er, ohne daß 
wir etwas von ihm erfahren konnten und wir waren 
alle um fein Leben beforgt, als eiit Brief Fam , der 

uns mit feinem Schickſale bekannt machte; ‚er war 

Soldat. 

Werth. Da hat er aber gut gethan? u 
Mar. Anfangs ging es auch da nicht, die Sub» 

‚oedination ivollte ihm nicht recht in ben Kopf; doch 

macht jest fein Stand das Gluͤck feines Lebens, Er 

ift "ganz Soldat und bat ſchon oft Beweife feines 

Muths gegeben. In der Schlacht bey — — 

Werth. Das weiß ich; ich war da r = war 
manchmahl recht nahe beyihm. 

Mar. Und doch kennen Sie ihn nicht? 

Werth. Das geſchieht im Kriege oft; ich ward 
gleich nach der Schlacht ins Hauptquartier geſchickt. 
Doch vielleicht, wenn ich ihn ein Mahl ſehe, erinnere 

ich mich, dag es nicht das erſte Mahl iſt. 

Mar, Ich eile, Ihnen fein Bild zu zeigen; es iſt 
noßh nicht acht Tage, daß ich es von ihm erhielt und 
ihm dafür das Meinige ſchickte. | 

Werth, Sie werden mich fehr verbinden, wenn 
Sie mich weniaftens im Bilde mit ihm befannt machen. . 

Zar. Den Augenblid bin ich wieder da, (ab). 


Meunter ———— 
| we rthen. 
Geh nur ce Sauter Der, den du bei, iſt a 
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Bruder nicht; der Spas mit dem Bilde iſt mir herz⸗ 
li gelungen. Das Frasengefiht vom Freund Köhler 
wäre ihnen alfo zum Bruder gut genng ? Pfuy ! Faſt 
serdrüßt mich das. Da bin ich doch ein ganz anderer 
Kerl. — Jetzt muß ich aber, da ich die Berbältniffe 
des Haufes befler kenne, meinen Plan ändern. Dein 
Wille war Anfangs, nur meine Schweftern ein bischen 
zu neden und das wäre eine unfchuldige Unterhal⸗ 
tung ohne eigentlichen nüglichen Zweck geweſen. — Wie 
waͤre es denn, wenn ich jetzt verſuchte, die Herren zu 
necken, um fie von ihrer Eiferſucht zu heilen? da hätte 
ich bey meinem Aufenthalt doch etwas GSutes gefliftet. 
Mein Schwager muß gas ein komiſches Weſen ſeyn, 
weil er die Zärtlichkeit eines Siegwarts wit der 
Brutalitaͤt eines Othello vereinigt; aber fachte Hert 
Lieutenant , da Fann es ja Mord und Todfchlag geben, 
wenn mein Schwager Othello meine Schwefter gleid 
Deſtemonen bebaudelt ?— pah! die deutſchen Othel⸗ 
los haben kaͤlter Blut und unfre Deſtemonon find nicht 
ſo geduldige sr 


Zehnter Auftritt. 
Marie. Werthen. 


‚Mar. Das ift mein Bruder, 

Werth. Das? Nichte möglich 

‚Dar. Warum? 

Werth. Das iſt Ihe Bruder — — oder — 

Mar. Ich hab' es ja von ihm; er iſt es a 
‘wie er ala fchreibt , gut getroffen. 


—F 
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Werth, "Dein —— 2 we er der Unsnickuche, 
der — 

Mar. Wie? i N 
Werth. Ich * Run! feiter — ich fagte 
(dor zu viel. 
Mar. Um Botteswillent ; wa⸗ heißt das? 
Werth. Nichts. Beruhigen Sie ſich. 
Mar. Nein, nein! Sie verbergen mir etwas, 
Sie kennen meinen Bruder, Sie — mein Bott! was 
werde ich Hören ? Gehen Sie die Angſt einer Schwe 
ſter, die ihren Bruder zärtlich Liebe. Ihr Schweigen 
— mir Unglüd. Reden Sie j enden Sie meis ° 
e Pein, a 
Werth. (für fi). Das ift doch — von ihr, 
daß fie mich fo liebt; faſt möchte ich ihr die Angft 
erfparen. Aber nein! Friz halt dich tapfer ! es iſt 
zu ihrem Beſten. 
Mar. Sie reden mit ſich ſelbſt? Sie: überlegen, 
was Ste mir fagen follen ?' Ihr gutes Herz möchte 
mich ſchonen; aber ich bin defaßt auf Alles. Ad! ee. 
iſt ja mit dem ſtarken Bande der Natur und Liebe an 
mein Herz geknuͤpft. Iſt er unglücklich , ſd wird ſich 
der Knoten nur noch feſter ſchnͤren; er wird mit 
nur noch theurer werben.‘ Heiden Sie! 
| Wertb. (will fie umarmen). Liebe, gute Schwer 
ſter — (faßt fi) eines fo wackern Officiers! faſſen 
Sie ig! Es war unvorfichtig von ‚mir ,' daß ich fo 

. weit heraus plagte. Gut, Gie ſollen alles wiſſen; 
aber Gräfinn! werben Sie ſchweigen koͤnnen?, 

Mar. Was fol ich verfchweigen? « 

Werth. Was Gie von mir hören werden, wenn 
fie mir einen fihern Ort beffimmen und eine Stunde 
geben, in welcher wir zu geflört werden, 
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Mar. Gott? ich fol noch Länger warten ? aoch 
länger in diefer Ungewißheit ſchweben? ? — gleich jetzt 
ſagen Sie mir — ı* 

. Werth. Es muß. um Ihres Bruders willen ein 
Geheimniß bleiben. Hier find wir Teinen Augenblid 

fiher, daß wir überrafcht wärden, wenn Sie, vom 

Schmerz überwältigt, ſich nicht faffen koͤnuten. Die 

‚Epre Ihres Bruders fiebt auf den Spiel. 

‚Mar: Mein Bruder! mas haft du gethan? (fchnell) 

Er ift doch nicht verwundet ? 

Werth. Sal.‘ : 

Mar. (mit der größten. Angft). Zidulich? ? 

Werth. Nein! Ih fagte Ihnen ja, eine Ehren. 
fache. Sie follen Alles erfahren und mit mie die 
Mittel überlegen, wie ibm zu dal ift. Waun und 


‚ wo fann ich Sie allein ſeben? 


Mar. (finnt nach). Rah Liſche im Gartenſaale. 
Darf ich meine Schweſter — 

Werth, (chnell). Sie darf es nicht wwiffen; nicht 
ahnen. Wer ſteht uns⸗ dafuͤr, daß fie ſchweigt? 
| Dar. Uber, wenn es entdeckt wird, daß ich mit 

Ihnen allein — 

Werth. Die Umflände nötßigen Sie; Ihr Herz 
ſey Ihr Richter und kein eiferfüchtiger Gemahl. 
Mar. Gut, ich komme. Ach, ich werds kis dahin 
Feinen rubigen "Augenblid baben. Noch eins. Gie 
müffen um Alles willen. Dein, Semahl weiß nicht, 
dag ich mich für meinen Bruder malen lieg; er 
würde es nie zugegeben haben; denn als ich, nur ein 
Mahl ein Woͤrtchen davon fallen ließ, ſah ih gleich, 
daß es ihm nicht recht fen. Ach und meine Schwerter 
ließen ung alfo heimlich malen und fhidte es ihm. 
: as Sie uns na nicht — 
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Werth. Ohne Sorge, liebe Gräfinn.! für. ſich). 
Gluͤckliche Entdedung ! (laut), Um auch Baron Sturz 
keinen Argwohn zu geben, müffen Sie ſich jest ents 
fernen ; aber wo Any“ ich Des in Bei Garten⸗ 
fl? 

Mar. Hier — Sie diefen Sslaͤſet, ſo 
brauchen Sie nicht durchs Haus zu gehen. Sie wiſ 
ſen ja das geline Pförtchen ? Diefer Schluͤſſel ſchließt 

und gleich darneben iſt das Gartenhaus. 

Wertb. Wir ſehen uns ja bey Tiſche; nur. fen 
Sie um Ihres Bruders wien vorfidhtig. u 

Mar. Ab, ich bin wecht:befümmertt « An; 

Werth. Gehen Sie jegt auf hr Simmer, liche 
Graͤfinn! Bey Liſche muͤſſen Sie ganz unbefangen 
ſeyn. 

Mar, Sie nehmen & vielen, Antheil an meinem 

Kummer; wie fol id Ihnen danken? 

" Wertd: Ihe Zutrauen belohnt mich. (fhhrr fie 
an die Thürg, kuͤßt ihr die Hand). Adieu! liebe — 
finn! Nur = es wird alles it werben. 

— cab). u 


Eitfter Auftritt. 
Werthene | | 


Warte Herr Pr SPORE * fon dir Bersolten:. 
werden. Ihr zu verbieten, ihrem einzigen Bruder ihre 
"Bird gu ſchicken, das iſt zu viel! Der Anfang zur 
Intrigue iſt gemacht. Dieß Rendezvous fol mein 
Schwager erfahren und nad det Art, wie er ſich 
dann: benimmt, wird der Plan erweitert ober. ver⸗ 
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kuͤrzt. Ob ich die Weiber mit in nein Juter efſe zie⸗ 
be? — nein! es geht nicht; fie würden nicht ſchwei⸗ 
gen und die Sache, zu der vielleicht ein bischen Ernſt 
nöthig iſt, nur komiſch behandeln. Am Beften ift es, 
ich foppe Alle, das ganze Haus, fo braucht ſich Feines 
vor dem Andern zu ſchaͤmen. Auch dem alten Sturz 
muß ich auf den Zahn fühlen. Meine Schweſter ſchrieb 
mir oft, daß fie,viel von ibm zu leiden hätte; darum 

‚ bat ich den Grafen. Stein, fih ein Empfehlungs 
fchreiben vom General Hart geben zu Laffen und wie 
+8 ſcheint, bat es mir ſchon einigen Vortheil vers 
fchafft ; denn fonft häste er mich gewiß nicht * — 
geladen. F— 


3wolfter Kuftrite 
Werthen. Bedieneer. geiedtich 


Bed. Hier iſt ſein Here! (ab), 
Sried. Gnädiger Herr! 
Werth. Was gibes ? 

Fried. Eine Neuigfeit, 

Werth. Weide? . 
Fried. Einen närrifchen Streich. 
Werth. Den du gemacht? 2 das wäre Feine Neuig⸗ 

Teit. 

Fried. Dieß nicht ich, bee. Here, von dirſem 

Haufe. | 

Werth. Graf Som? der iſt ja in der.Stadt. 

Fried. Nicht doch, das weiß ich beffer ; der if 

ſeit heute Morgen bier und Barou Walling * 
Werth. Biſt du beſoffen? 


U: 
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$tieb, Ich nicht; aber der mir es gefagt bat, 
war befoffen. 
Werth. Dachte mirs gleich, daß dieß Maͤhrchen 
in einem illuminirten Hirnkaſten entſtandenſey. 
Fried. Nichts Maͤhrchen. Hören Sie nur, gnaͤ⸗ 
diger Here! Ich hatte Langeweile, ging im Wirthse 
hauſe aus einer Stube in die andere und fragte, ob 


nicht bald Mittag ſey. Ein befoffener Keitknecht ers . 


bot fich, mir die Zeit zu vertreiben under hielt Wort. 
Er dient, beym Baron Walling, der mit dem Grafen 
Solm vor einigen Tagen nach der Stadt gereifer- ift. 
Sein Herr befahl ihm, im Wirthshauſe zu bleiben, 


auf Alles., was im Schloffe vorgeht, genau Acht zu 


haben und.wenn er etwas Verdächtiges fände, ihm 
gleich nachzukommen, um ihn davon zu unterrichten. 
as gefhah? Wir Famen diefen Morgen bier an; 


Sie erfundigten fi fehr eifrig nach der Graf Solmis 


ſchen Familie, befonders nach den Damen, wie es bey’ - 
einem Dffieier gar nicht zu wundern iſt — Sie gin« 
‚ven hernach, weil es noch zu früh war, ihnen auf⸗ 
zuwarten, fpasieren — 

Werth. Nun? 

Fried. Das fiel dem Wirthe auf; er erzählte es 


beim Reitknechte; diefer flugs aufs Pferd und begegs - 


nete dent Heren eine Viertelſtunde von hier. Er- er- 
hielt ein gutes Trinkgeld, welches er im eigentlichen 
Berftande für ein Srinkgeld anſah; den er hatte ficher 


die Hälfte verfoffen und ward mit einem Brief an den . 


Baron Sturz zuräd gefchicht, welcher die Nachricht 
enthielt, dag fie erfi Morgen kaͤmen. Sie find aber 
fon bier und durd die hintere Thuͤre in den Gars 
ten gefchlichen: 
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‚Werth. Was fasft du ? in den Basen? 

Fried. Dort fol ein ‚abgelegenes Gartenhaus 
ſeyn. 

Werth. Nun, Friedrich? — 

Fried,. Dort wollen fie ſich verſteckt halten und 
auf der. Lauer ſeyn, wenn Sie etwa mit den Damen 
in den Garten kaͤmen; und dorthin haben fie beſoh⸗ 
Ien, dag man ihnen aus dem. Wirchshaufe etwas zu 
effen bringen fell ;. doch alles in Seheim. Niemand 
als der bewußte Reitknecht fol daven wilfen und es 
bintragen. Da aber der arme Teufel nicht im Stande 
iſt, etwas zu tragen, fondern gerechte Anfprüche hat, 
felbft getragen zu werden, wenigſtens ins re fo 
werden die Herren wohl hungern müffen. 

Werth, Friedrich! me Die. Racrig 
iſt etwas werth. 

Fried. Dachte mir es gleich, daß Sie mein Hi⸗ 
ſtoͤrchen würden brauchen koͤnnen; und gut iſt es doch 
auf jeden Fall, daß Sie nun wiſſen, wie'eiferfhchtig 

„die Herren find, Gie. möchten doch fonfk einer von 
den Damen zu tief in die Aygen guden und dann — 

Werth. (lädt). Einer von den Damen? — Narr! 
ih bin in alle Bepde flerblich verliebt, . 

Zried. Deſto beffer! Wenn ung bie Eine nicht 
wil, wird ans die Andere wollen. 

Werth. Nicht wil? — Eine wird mich der An« 
dern ang den Händen reiſſen; fie * alle — ra⸗ 
ſend in mich verliebt. 

Fried. Ale Beyde? IR denn Bier zu Sande e ein 
Mann ſo etwas Seltnes ? — Ja, da kann ih ee 

- auch mein Glück machen. 
Werth. Wennes bier Kammerjungfern gibt, o ja! 
3 ried. Aber in ſo kurzer Zeit? — Da ſieht man, 
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was — Uniform vermag! in zwey Stunden gibt 
fie zwey Ziviliſten den Laufvaß. 


Werth. In ſo kurzer Zeit? Nennſt du zwanzig 


Jahre eine kurze Zeit? 


Fried. Zwanzig Jahre? Euer Gnaden ſcherzen 


Werth. So lange iſt es, daß mich die Damen 


lieben. 


Fried. Da mäffen‘ es fchon ziemlich alte Damen 


ſeyn. 
Werth. Nichts weniger. Jung und ſchön. 
Fried. (glaubt, er foppe ihn). Ach — 


Werth. Es iſt mein Ernſt; — denn (heimlich) 


es find meine Schweſtern. | 

Fried. Blitz! das iſt hübſch! 

Werth. Sie kennen mich nicht. 

Fried. Braviſſimo! da wirds was abſetzen. 

„Werth. Nur reinen Mund! du biſt erſt vier Wo⸗ 
chen bey mir. In dieſer kurzen Zeit hatte ich noch 
wicht Gelegenheit, deine Ehrlichkeit und Verſchwie⸗ 
geuheit zu pruͤfen; jetzt aber gilts. 

Fried. Biktgria! das iſt mein Element. ‚Geben 
mir Euer Önaden nur Arbeit. J 

Werth. An Arbeit ſoll es nicht fehlen, wonn es 


die mug, nicht an Klugheit fehlt. Wie haft du den 


Reitknecht verlaffen? Noch bey ber Flafche ? 
Fried. Er kann fie nicht mehr halten, Euer 


. Suaden. Vermuthlich haben ſie ihn ins Bett ge⸗ 


bracht. 


Lo on 
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Drepzehnter Auftritt 
Sturz Borige 


Sturz; So allein, ‚Herr Graf? Wo ift meine 
Nichte? 

Werth. Bey der goitchte. 

Sturz. Ja, der Pug, der geht vor. Es iſt dog 
unartig, dag man Sie fo allein läßt, dag man nicht 

"mehr Reſpekt für Leute hat, die an mich empfohlen 
ı find. 

Werth. (zu Friedrich) Erwarte mid im Gaſt⸗ 
hof. (Friedrich ab). Nicht doch, Here Baron! ich 
ward ſehr gütig aufgenommen. 

Sturz. Ja, in'meiner Gegenwart; aber hernach 
wird man Sie e3 haben entgelten laffen, dag Sie 
an mich. einen Brief mitgebracht. 2: das fieht mei 
ner Nichte fehr ähnlich. 

Werth. Verzeihen Sie, Herr Baron! Graͤfian 
Marie ſcheint keiner Falſchheit faͤhig. 

Sturz. Keiner Falſchheit? Davon wäre viel zu 

reden. Geſtehen Sie nur, man bat Sie beleidigt; ich 
wette, man hat Ihnen nicht ein Mahl einen Stuhl 
geboten. Graͤfinn Sulie. hat ja fein Wort mit Ihr 
nen gefprochen. - 

Werth. Die Sittfamleit — 

- Sturz. Ei, fie iſt nicht fo fittfam; fie thut es 
"nur, um mir Verdruß zu machen, Sie glauben gar 

nicht, was ich für ein armfeliges Leben führe. 

Werth. Wie fo ? 

Sturz. Die Heurath meines Neffen hat mich zum 
ungluͤcklichſten Manne gemacht. Gh batte fo eine 
ſchoͤne Parthie; nun Sie Tennen Fraͤulein Lorchen — 
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ift es nicht ein Liebes Kind ? — Ben fo viel Geld fü 
viel Verfland, fo viel — Im Grabe werde ich ihm 
das Herzenleid nicht verzeihen, das er mir durch die 
Heurath angethan bat. Die ganze Samilie DAR. 

taugt nichts. 

Werth. So? 

Sturz. Meine Nichte if eine Heushlerinn, ihre 
Schwefter.ein abſcheuliches Weltkind, das lacht, das 
büpft, das‘ fpringt ; da läuft fie oft ganze Tage im 
Dorfe herum und macht den Deielleuten Viſiten:; 
gar nichts Nobles. 

Werth. Das ſollte fie doch nicht tbun; was 2 
Tann fie bey folcden Leuten lernen? 

Sturz. Den Beutel leeren, Lieber Straf, ſonſt 
nichts, und fie bat nicht viel, mein Gott! fie bat 
blutwenig. Man weiß ja, wer fie find, die Werthen; 
es iſt eine Schande für die alte Familie Solm, fich 

- fo zu mefalliren. Aber ich räche mich, Herr Graf! 
ich räche mich, (vertraut) Ich gelte was bey meinem 
Reffen ; ih fege ihm fo manchmahl einen Floh ing 
Ohr, Sie verſtehen mich ſchon. Da gibt es denn manch 
Mahl ein häusliches Donnerwetterchen, wozu ich die 
Materialien liefere. Freylich ſchwemmt meine Nichte 
die ganze Frucht meiner Arbeit mit einem Thränen- 
guffe weg ; aber ich werde doch nidyt müde. Nach und 
noch kann man viel tbun. Thränen wird mangewohnt, _ 
fie verfiegen auch endlich; dann befomme ich wieder | 
die ganze Herrfchaft über meinen Heffen. 

Werth. Das wäre für das Gluͤck der Familie 
ſehr zu wuͤnſchen. 

Sturz. Freylich. Aber ich ruhe — und ruhe 

nicht; das Weiberregiment muß aufhören. Wenn ich 
die beyden Schweftern recht ärgern wid, fo fange ich 
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nur an über ihren Bruder, der bey der Armee. ifl, 
loszuziehen, ba geht der Tanz an. 
Werth. Was iſt denn das für ein Menfch ? 

Sturz. Ein Taugenicdhts, aus dem nichts werden 
wird. Auf der Univerfität hat er die Profefforen zum 
Narren gehabt; und als er fo verrufen war, dag ihm 
feine einzige Thuͤre mehr offen ſtand, der Carcer aus: 
‚genommen beym Pedell, nahm er Reißaus, hinterließ 
Schulden, die — | 

Werth. (ironifh). Die Sie zahlen mußten ? 

Sturz. Gott bewahre! Für einen Vagabunden 
Babe ich ich nicht gefpart. Dann iſt er untder die Sols 
« daten gegangen, bat es aber auch dort nicht weit ges 
bracht ; (Tacht) denn er iſt noch immer Lieutenant. 

Werth. (als ob er es übel nahme). Da bat er 
mein Schidfal. 2 
Sturz (verlegen). Nicht doch — es — fo ware 
nicht gemeint. Es iſt wahr, Sie ſind auch Lieutenant; 
aber man muß die Leute zu unterfcheiden wiſſen; es 
ift ja nicht ein Lieutenant wie der andere. Ihnen Fann 
es ja nicht fehlen, fo ein lieber, Junger , teuelger 
Menfh; ja wenn er Ihnen glihe — 

Werth. Wo mir recht iſt, bat er fich bey der 
‚ Affaire, wo ich verwundet ward, fehr hervorgethan. 
Sol auch eine Bleffur befommen haben. 

Sturz. Iſt fie beträchtlich? 

Werth, Das weiß ig nicht; ich hab es nur vom 
Hörenfagen.: 

Sturz. Was follten Sie fh auch viel um — ei⸗ 
nen unbedeutenden Menſchen bekümmern? 

Werth. Auch hoͤrte ich, daß er nun ſicher Haupt⸗ 
mann wird. Einige Freunde von ihm, das ſind aber 
Enthuf aſten, wollten ihm gar den: Orden anhänger, 
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‚Stars: Das find Marren. En eieutenänt und 
ein Orden! / 

Werth, Um Verjehung ich Gabe auch aroße 
Hoffnung. F 

Sturz, Ihre Familie an die Familie Werthen, 
das iſt ein großer Unterſchied. Ich muß Ihnen nur 
bekennen, ich habe nachgeſchlagen und gefunden, daß 


Ihre Familie uralt iſt; die Grafen Stein — 


* 


Werth. Ja, Herr Baron! ich ſollte es zwar nicht 
ſelbſt ſagen, aber — es iſt wahr, meine Familie iſt 
ſehr alt; Steine gab’ es ſchon vor Chriſti Geburt. 

Stuch. An DER Usfprunße der Familie bin ich 
noch nicht. * 

Werth. Das m au eine Sache, über die viel 
diſpu tirt wird, 

Sturz. Aber ich habe fü e in den Ättefien Zeiten! 
genannt gefunden und rühmlich genannt. | 

Werth. Sie find zu gütig. 

Stur;. Mein Gott! wenn ich mit fo einer Fax 
milie in Berwandtfchaft geflommen wäre! Man bat 
ja’ heute zu Tage fo nichts auf der Welt, von dem 
man ſagen kann: es iſt mein! das werde ich, ſo lang 
ich lebe, behalten! Der Adel iſt noch das a 
was man mir nicht nehmen Fanu. 

Werth. Das. ift wahr. 

Sturz. Wenn Gie wieder zur Armee gehen, tbun 
Sie mir doch den Gefallen und erkundigen Sie ſich 
genau um den jungen Werthen und wenn er tolle 


Streiche macht, fo theilen Sie mir doch von ſeiner 


fhlechten Aufführung: etwas mit. 

Werth. (ſucht das Lachen. zu verbergen). SR 
"gefchehen, Herr Baron! ih verfpreche Ihnen fein 
ganz es Free aber wozu ? 


— 
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Sturz. Um Waffen gegen die Weiber im Haufe 
zu befommen. 

Werth. Wenn die aber ihren Bruder wirflidh fo 
- berzlich Lieben, wird das nicht viel helfen ; fie werden 
Ihnen nicht glauben. 

Sturz. Aber mein Neffe glaubt mir; wenigftens 
fo dann und wann ein Wort gut angebracht, Sie 
verfiehen mid — O! ich bitte Sie, heute bey Zifche, 
ziehen Sie doch ein Bischen über den jungen Der, 
then los. 

Werth. Wird fih das aber fhiden, da ich weiß, 
daß er ein Verwandter des Haufes ifl ? 

Stur;. Ei, Sie werden es ſchon geſchickt einzu⸗ 
leiten wiſſen. 

Werth. Freylich koͤnnte ich mehr als Jemaud in 

der Welt Boͤſes von ihm reden; denn er bat einem 
guten Freunde von mir manches feiner Studichen ver⸗ 
traut und diefer bat es mir wieder erzählt. Er muß 
in dee That ein fchlechtes Subjeft feyn. 
‚ GStur;z.. Ein fehr ſchlechtes. Er droht uns ſchon 
feit einiger Zeit mit einem Befuche.. Wenn er koͤmmt, 
reife ich in die Stadt; ich will mit einem folchen 
Menfchen nicht unter einem Dache feyn. D! ich kann 
Ihnen noch Manches von ihmerzählen. Kommen Sie 
zur in den Öarten ; bier mon die Weiber uns in 
den Weg kommen. . 

Werth. Um Vergebung , ich erſuche Sie viel⸗ 
mehr, einen Gang mit mir in das Wirthshaus zu ma⸗ 
chen; ich habe meinem Bedienten einige Auftraͤge zu 
geben. (für ſich) In den Garten darf ih ihn jetzt 
nicht laſſen, er möchte die Herren fehen. 

Sturz. Auch das. Kommen Sie, lieber. Freund! 
Wenn Gie nur recht lange bey uns bleiben; wir 
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Beyde taugen recht zufammen. Wir würden die Uebri⸗ 
gen ale am Schnürchen haben und nach Belieben 
leiten ‚wie es uns gefiele. 

Werth. Run, ein paar. Tage kann ich ſchon zu⸗ 
geben und in der Zeitwollen wir die Leute ein wenig 
unter einander hetzen. 

Sturz. Ja, lieber Graf! thun wir das, ſo ha⸗ 
ben wir doch eine Unterhaltung; ; beym Heßen bin ich 

dabey. 1 

Werth. O, das ante ich. Wiſſen Sie was; 

zum Schein will ich der Gräfinn. Aulie die Cour mar 


chen, was meinen Sie? Walling iſt eiferfüchtig; da 


hätten wir gleich — 
Sturz. Herrlih! Da wird es etwas zu lachen 
"geben. Meine Nichte iſt protectrive von Walling, die 


. wird filf ärgern; ich kann ihn ohnehin nicht leiden. — 


Er ift meines Neffen rechte Hand und verleitet ihn zu 


-. lauter Thorbeiten. Ka, tbun Sie das, — Walling 


wird toben und fie wird auch nicht gleichgültig blei— 
ben; fie ift Kofette. Ha, ha, ha, da wirds etwas zu 
lachen geben. 


Werth. Deßbalb eben, lieber Baron! O, ich 


kenne Leute, die beym Ende der Geſchichte gewiß vor 
Bosheit berften möchten ; aber wir Bende, haha! 


wir laphen! 


Sturz. Ja, lieber Sf! wir —— Ha bat 
—— ab). * 


(Der Vorhang fälk). 


s 
Men ni 


Zweyter Aufzug. 


| (Sartenfaa). 
Erfter Auftritt. 


Solm. Walling. 


(Bende in Neifefleidern. Solm fist, Walling geht 
i heftig auf und nieder). 
{ ⸗ 

Solm. Wozu das Toben? Wozu das bier figen ? 
Iſt es nicht laͤcherlich? — Du fuͤrchteſt, daß dir der 
Wolf dein Schäfchen raubt und läßt ihn doch allein 
mit ihm. Wenn ich dich nicht fo Lieb Hätte, müßte 
mich der Henker plagen , daß ih einen ganzen Tag, 
den ich mit meiner Marie verleben könnte, bier mit 
dir allein im Garten zubrächte und.noch dazu ohne 
Zwed. Wenn du nur nicht fo eiferfüchtig wärft! 
wahrhaftig! Julie dauert mich. | 

Wal. Ueber das gute Herz! du biſt eiferfüchtiger 
als ich; darum möchteft du gerne ins Schloß. Spricht 
nicht ſchon das laut wider fie, daß fie fonft den gan« 
zen Tag im Oarten herum laufen und heute laͤßt fih 
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Niemand feben ? hente ſtecken fie beym fchönften Wet⸗ 
ter im Zimmer; (lacht boßbaft) und noch dazu mit 
einem Officier — Ha ha ha! 

Solm. Man kann ja nicht von hier den ganzen 
Garten uͤberſehen; vieleicht find fie auf der andern 
Seite, und du haft Julien gebeten, in deiner Aber 
ſenheit nicht in den Garten zu gehen, 

Wal, So koͤnnte dod) deine Frau fommen. 

Solm. Ich habe ihre aetathen, fich der Mittags⸗ 
fonne nicht zu fehr auszuſetzen. Noch ein Mahl, laß 
ung die Poſſe enden und ins Schloß gehen; man 

koͤnnte am Ende alauben, ich fen ſo eiferfüchtia wie du. 
i Wal. Du haft mir dein Wort gegeben, migh heu⸗ 
‘te nach Belieben (halten zu laſſen; gehen wir ins 
Schloß, fo heucheln fie ung etwas vor und- wir er- 
fahren nichts. Nach Tifche werden fie ihm gewiß den 
Garten zeigen, wir verbergen ung und geben auf je« 
den Blick, jede Miene Acht und, was wir fehen, lebt _ 
in ung, das follen fie uns wicht mehr abfchwagen. 
Acht Julie, wenn du nicht in der Probe beſtehſt, bin 
ich auf ewig elend. 

Solm. Julie ift freylich etwag lebhaft: Für Dar 

rien ſtehe ich, für Marien lege ich die Hand ins Zeuer; 
aber für Julien — 

Wal. D, das thut nichts, Die Sanftmuth deis 
ner Frau wäre eben recht, ein verborgenes Feuer zu 
naͤhren und doch in deinen Augen eine Heilige zu 
fcheinen; we im Gegentheil Julienz Lebbaftigkeit nicht 
zulaͤßt, daß fie etwas verbirgt, was in ihrem Herzen | 
vorgeht. 

Solm. Wie? du glaubt alſo, daß Marie - — 

Wal. Noch weiß ich ſelbſt nichts, was ich glau⸗ 
ben ſſoll; aber ich furchte — Alles mein Blut iſt in. 


| 
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MWallung ; wenn — fo fortgeht, muß man mir ein 
Ader öffnen. 

Solm. Won nur Chriſtian bleibt? er fol etwas 
zu effen bringen; mich hungert. , 

Wal. Da fieht man, dag du ein Ehemann bif, 
mich hungert nicht. (gebt ans Fenſter). 

Solm. Ach habe ja feit geftern Mittags nidts 
gegeflen. 

Wal. Von der Wiefenfeite boͤre ich Fußtrittt. 
Komm ins Kabinet, vielleicht find fie es. 

Solm. (fiurzt ons Senfter). Iſt meine Frau da⸗ 
bey ? 

Wal. (giebt ibn fort). Man kann nichts unter⸗ 
ſcheiden; das Gebüfch iſt zu dicht. Nimm deinen Hut 
und laß uns gehen. (Am Abgehen) Bote der Treue! 


verlag nur dieg Mahl unfre Weiber nicht! (ab). 


Zwepter Auftritt 


Chriftian (etwas betrunken, klopft erſt an, dam 


ſteckt er den Kopf zur Thuͤre hinein; er trün 

eine Flaſche Wein und etwas Gebackenes iR 
‚ einem Tue). 

\ Mr 

Gnädiger Herr! Gnaͤdiger Herr !’ (ömme herein) 
Wo’ ift denn der gnädige Herr? Sind fie vielleicht 
zum Effen ins Schloß gegangen? Meinetwegen!- 


Setze mich indeffen nieder; fie müffen doch wieder dv 


ber kommen, weil fie heimlich Bier feyn wollen. , 


gr ® 


4 2025 
Dritter Auftritt: 
Vorige, Soim. Walling, 


"Wal (euft hinein). Nur heraus !es iſt Chriſtian! 

CEhriſt. (ſteht auf und taumelt). Ja, Euer Gnas 
den! es iſt Chriſtian! 

Solm. Mein Gott! er ift betrunken! 

Cher iſt. Getrunken habe ich, Euer Gnaden! aber 
es iſt nicht der Mühe werth, daß man davon redt. 
Bagatell! mich dürftet noch immer. | 

"Wal. Wer bat. dich fo zugerichtet ? 

Chriſt. (glaubt, daß er vom Effen fpeicht, das F 
auspackt). Weiß nicht, Euer Gnaden, wer es zugerichtet 
hat; die Koͤchinn bat es mir gegeben. 

Wal. Hat ſich denn alles wider uns verſchwo⸗ 
ren! — Es weiß doch Niemand, daß wir hier ſind? 
Du koͤmmſt doch allein? 

Chriſt. Ih — der Kapaun und die Stafge Wein, | 
fonft ift Niemand mitgegangen. 

Wal. Hat dich in dieſem Zuſtande Jemand vom 
Schloſſe geſehen? 

Solm (ſetzt fih zum Tiſche und faͤngt an zu effen). 

Chriſt. Kein Menſch. —- Der Baron Sturz iſt 
mit dem fremden Offleier ins Wirthshaus gekommen; 
dem hab' ich aber’ gleich geſagt, daß mic der — 
Offieier nicht‘ ſehen darf. 

Wal. Dummkopf! 

Chriſt. Er hat mich auch gar nicht — 
aber der Bediente von dem Officier, das iſt ein gu⸗ 
ter Kerl, ‚aber dumm und eutſetzlich beſoffen, Euer 


Gnaden! Er kann nicht auf-deh Fuͤßen ſtehen; ich. 


bab sefagt, dag es eine Schande ift, wenn Einen 


—F a 


= 
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die Herrſchaft brauch— und Sin treuer Dienfldote ap 
gerade ſtehen kann. 

Wal. Haft du ihm das geſagt? 

Cheriſt. Können mirs glauben, gnädiger Her! 

Wal. Da haft dn ihm auch wohl noch mehr ar: 
fügt? dag wir bier find und dergleichen, nicht wahr? 

Chriſt. Für was haften mid Euer Gnaden? 

Mal. Für befoffen. 

" Cheift! Bott bewahre! — Ja, Borinittäg, di 
finss an, mir ein Bischen drehend im Kopfe zu wer: 
den ; aber jegt, jest iſts ſchon wieder vorbey. Sehen 
Euer Gnaden nur ber, ich kann auf einem Fuße fe 
ben , (probiert es und taumelt) ohne zu wadeln. 
(Taumelt bis zu einem Stuhle, an den er fich halt 
und immer auf ibn geflüßt, weiter fpricht). 

Wal. Daß dich der Teufel — 

Solm. dat); Ein treuer Dienflbote muß ge 


rade ſtehn, nicht wahr. Chriftian ? 


Mal. Du baft alfo nichts ausgenlaubert? ? 
Chriſt. Gott bewahre! 

Solm. "Und der Onkel = 2 ir nicht wer 
ter gefragt ? 


Ehrift. Gar nicht weiter. — Sch ing Bett, am 


mer Chriſtian, hat er geſagt; denn mir war ordent⸗ 
lich ein Bischen üͤbel. — Wenn dır ausgefchlafen hafı 
dann komm zu mir, 'bat er. geſagt. Ich hab' aber 
nicht ing Bert gehn wollen, weil ich wußte, daß Eur 
Gnaden bier auf mich warten. Da hab’ ich mir danı 
dom Kellner einen Kapaun and von der Köchiun ein 
Slafhe Mein geben laſſen und bin glücklich ange 


rommen. 


Wal. Wenn du ur eben ſo gluͤcklich wieder fort 
waäreſt! Wäre der Kerl nut nicht beteunden, fo Tone 
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te man ihn. ins Schloß ſchicken und zur ſpiouiren 
brauchen, (zum Grafen) Was meinſt du? 


Solm. Ic laſſe nichte ſpioniren, bas ehe ja 


heraus, als ob ich eiferfüchtig. ‚wäre und Eiferſucht 
babe ich nie leiden fönnen ; ; ich. bin überzeugt, daß 
meine Marie — 
Wal.Pa ba ha! EM nicht Liferſuchtig? Su. ei. 
ferfudht nie leiden Tonnen ? und das fagft du mir? 
. Solin. Du fiehft,,° wie ruhis ich bin. und mit 
weldyem Appetit ich eife. 
Wal. Die Verzweiflung ige init dir. 
Ehtifk (gibt ihm eiũ Share). 
‚Solm. Stoß an! la ung Sreude erleben! 
Mal Auf das Woblſeyn aller treuen "Feennde!, 
A Ebrifl. Vivat; 
OMA Höt ein Madı Ehriftiän, dat dir ber Bedien. 
de vom Srembah’ nichts erzähle | > 
Solm. Bon feinen Amouren, bey der Armee? 


Ne, 
.. . 
% 
zer . 
a ae »- . 
v 


Wal. Und hat er nichts von ‚dir wiſſen wollen? | 


Ehrift. (lacht), Freylich! 
Wal. (ängfttich). Nun, nun? 
Chrift. Bon meinen Amduren babe ich ihin ers 
‚zahlt, wie mich die Müller-Eiefe ya 1 Ar If und 
wie fe — 
Wal. Das will id nicht wiffen, 


\ * 1 er 


. 


Chriſt. Aber er, Euer Gnaden! hats wiffen wol⸗ 


len. — Und wie ich ihm erzählt babe‘, daß ich am 


Kirchtage Hin geprügele worden, weil die Baueen — ' 


Wal. Halıs Maul! — Hat, er bir 8 von 
feinem Heren erzählt? 


Chriſt. Bon feinem Herrn? — er - ja doch — 
von ſeines Heren, Amouren Dat ee mit au er⸗ 


zaͤhlt. | v 


— 


* 


⸗ 
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Solm. Hat er viele: " : 

Chriſt. Es fol enifeglich um ihn zugehn. — 
Hübfch ift er, da fehlt nichts; und der Bediente hai 
gefagt, wenn fich fein ‚Herr in Kopf fegt, die — (dew 
tet auf einen öled)” Bilden fi ch Ener Gnaden ein, daß 
da Eine ſteht, in die er verliebt iſt, die gefällt ihm, 
und die muß ihn lieben, fo. Aiſt fie auch ſchon in ihn 


perlieht. 


"Solm Gitier tadend), Haha ba! Ueber den She 
ren! Wie lange denft er denn bier zu bleiben? 

Chriſt. Der Bediente hat gefagt, vier Wochen; 
fp lange muß er {ho den Gräfinnen zu Oefallen 
bleiben, 

Solm Bier Wochen ? ? den Sräfinnen zu Geful⸗ 
fen? da muß ich atich dabey ſeyn. 

CHrift. (lacht). Was ich noch weiß, das darf ich 
nicht ſagen; dag’ hat er mir wir, 

Solm. Heraus damif!, 

Mal, Sprih! 

Ehrift. Euer. Guaden müffen es — nicht wie 
der fagen. (heimlich) Sie gefallen ihm alle Beyde. 
Wal. (ſtampft mit dem Suße) Alle Sende! 

Solm. Weiter! 
Ehrift. Aber zu einer eruſthaften Amour finde 


nichts für ihn — beuratben will er Feine. 


Solm. Das danf ihm der Seufel! 
Chriſt. Rur fo zum Spaf. Ja, es ift fo eine © 


„Ge — ich weiß, er hat inirs aber verboten, ich weih- 


Wal. Rede Kert! — 

Solm. Was weißt du?. | 

‚Ehrifl. Nur nicht wieder fagen, Ener Gnaden! 
ich’ habs verſprochen, nur nicht wieder ſagen. — Pt 
Sammerad hat mir vertraut — 


>» 


r Solm (sitteend vor Wuth). Was? was? 
Ehrift. Heute Nachmittag koͤmmt er mit Einer 
‚in den Garten — aber nur nichts ſagen. 
Solm. Mit welcher? 
Chriſt. Das weiß ich nicht; aber Eine von den 
Damen hat dem Fremden den Schlüuͤſſel au der grüs, 
hen Thüre gegeben. . 


” Wal, (ſchlaͤgt ſich yor die Stien und ſchreyt darı u 


auf). D Weiber! Weiber! Weiber !- 
Solm. Schlangen! giftige Schlangen! ich wil 
“bin. (will ab). 
Wal. (bäft ihn). Bleib! dag Bilfe zu nichts. Man , 
muß fie auf der That ertappen, fonft wörden fe Alles 
laͤugnen. 

Solm (gebt haͤſtig becum). Es ift Julie; NE 
kann es nicht ſeyn. 

Wal. Es iſt Marie; Julie iſts nicht * 

Solm. Wie? du wvagſ es, Tugend meine _ 
Frau zu läflern? 

Wal. Und du meine Braut zu beſchimpfen? 

Solm (wirft ſich in einen Seſſel). Gott! wie 
‚weit iſt es mit mir gekommen! Hätte ich dir nur 
nicht gefolgt ! wäre ich nach Haufe geeilt! meine Ges 
genwart hätte verhindert — 

Wal. Pfui der Tugend, die nur des Mannes Ge 
genwart bsfchüst, die einen Wächter brauche! 

Solm. Was ift zu thun? 

Wal. Sie zu erwarten, fie zu. entlarven. . 

Solm. Sut, ih will mich, faffen; aber finde ich 
fie ſchuldig, fo fol fie. in einem Klofter die Suͤnde 
büßen, mir meine. Ehre und den Frieden meiner Tage 
geraubt zu haben. 

Wal. Du biſt gluͤcklich, du ana! dich 
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kaunſt fie beſtrafen, kannſt fie ing Kofler fleden, 


-aber ich? welch Recht babe ih? Sie iſt nur mein 
Verlobte. Drohe ich ihr mit dem Kloſter, fo lacht fe 


mir ins Geſicht; aber meine Verachtung ſoll fe 
fühlen. 
Chriſt. (ift im Steben einaefchlafen und falltanf 


den Stuhl, an dem er fich bis sent gehalten. Er ſchlaͤft 


fort). 


a (erfpreden) Was iſt das? 


Solim. Der Trunkeubold! Wie bringen wir der | 


nun aus dem Wege? Er fhläft. 


Wal, Mit einem Paar Stöffe. ! 

Solm. Rur ohne Lärm ; fie koͤnnten kommen und 
verſcheucht werden die fanften Tanben, 

Wal. (geht zu Chriftian). Chriſtian! (ſtoͤßt ihe), 
Chriftian! Fort! gehe ins Wirthshaus, bier Eanafl 
du nicht bleiben, — Poͤrſt du nicht, Ehriftian ? 

Ehrift. Gleich, gleich — bringe dirs Kammern! 

Wal: ‚Hol dich der Teufel Kammerad! Mad 


. daß du wegfommfi! (fchrent ihm insg Ohr) Poͤrſt du 
niicht Ehriftien? Fort ſollſt du gehen. 


Ehriſt. (ermuntert ſich, blickt ipn an). Ich bis 
ein Bischen eingefchlafen. ’ 

: Wal. Das habe ich gefehen. 

Chriſt. Brauchen Euer Gnaden von mir noch 


x N 


wag.? 


Mar, Nichte, ° | 
Chriſt. Will ein wenig ins Wirthahaus ſehen; 
der Hals iſt mir ſo trocken. 

Wal; Gut, gut, geh nur; laß die über ein Sins 
mer für dich allein geben ; du ſolſt mit — re⸗ 


den. Lege ie ſchlafen. 
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Chrift. Sf noch zu früh, Euer Gnaden! hell⸗ 
lichter Tag. 

Solm. Geh zum Teufel Kerl! 

Ehrift. Soll gleich gefchehen. (Geht an den riſch 

und nimmt die Flaſche). Soll ich abraͤumen? 

Wal. Meinetwegen. 

Chriſt. Das Uebrige hat Zeit bis morgen; aber 
der Wein, der moͤchte ſauer werden, den nehme ich 
gleich mit. Haben Sie nichts mehr zu — ? 

Wal. Pack dich ein Mahl. 

Chriſt. (im Gehen). ‚Seh ſchon. (koͤmmt zuruͤck). 
Wenn Euer Gnaden was brauchen, duͤrfen nur rufen. 

Wal. Ja, im Wirthshauſe wirft du es hören. 
(nimmt ibn beym Arm und führt ihn ab). Du gehſt 
den Weg über die Wiefe, verfiehft'du? : 

Chriſt. (antwortet drangen). Schon gut, Euer 
Gnaden! den geraden Weg über die Wier, 

Solm. Der gerade Weg wird bey ibm zum krum⸗ 
men Wege werden, wenn er nur ai irgendwo lies 
gen bleibt. . \ 

Wal. So arg ift er nicht — ———— 

CEhriſt. (koͤmmt zuruͤck). Hab' etwas vergeſſen 
Euer Gnaden! Soll ih auf den Abend wieder was . 


. zu .effen und Betten aus dem Wirthshauſe bringen 3 


Wal. Hat dich der Teufel a mieber da? u 
was denn Betten ? 
Chrift. Um zu übernachten. 


Mal. Bette für dich, hefoffener Kerl, — dei⸗ 


nen Rauſch aus 3 geh und laß dich nicht mehr ſeben. 
CHrift. War ‚gut gemeint, Ener Önaden! nichts 
für ungut. (wenn Gute Nacht ee Gnaden! 


\ 
, 
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Vierter Auftritt 
Som. Walling. 


Wal. IH zittre; ich glaub’, ich Hab’ ein Fieber. 

Solm, Mir iſt eben fo. Ciferfüchtig bin ich nicht, 

, aber meine Ehre liegt mir am’ Herzen. | 

Mal. So find die Weiber denn nur zu unferem 
Verderben auf der Welt! O ich Thor! ich Narr! 
der ich wähnte, durch Weiber glücklich zu werden! 

Solm. Wollen wir fie erwarten ? 

Wal. In jenem Kabinet — den Saal möffen wir 
ihnen uͤberlaſſen. 

Solm. Im Kabinete verfichen wir aber nit Al. 

les, was hier gefprochen wird, auch kann er uns dane 
entwifchen. Wir haben Feine Waffen. 

Wal. Sobald wir überzeugt find, daß Liebe dieß 
Rendezvaus veranftalter, fo fehleihen wir uns zu 
Saalthüre hinaus und rufen die Leute aus dem Schloffe 
berbey. (gebt zuy Thür und ſieht hinaus). 

e Golm, Daß ich das erleben mag! — Marie! 
Doch: fie koͤmmt nicht — (zu Walling). Sicht du 
was? 

Wal, Roh nichts — - doch ja — in der Kaſtanien⸗ 
Allee ein Weib allein. 

Solm. Wer iſt es? 

Wal. Die Kammerjungfer deiner gran; fie geht 
ins Haus zurad, 

Solm. Vermuthlich geht fie fpioniren ‚ob de 
Weg frey iſt. (ſieht, daß der Tiſch noch gedeckt ifl). 
Das muß man wesräumen. (nimmt Alles und trägı 
es ins Kabinet). Siehſt du noch nichts ? 

Wal, Hier im Seitenwege rauſcht was — es id 
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ſchon ganz nabe — Komm we ing Kabinet, 
Beyde ab). 


Fünfter — 
—— Marie, 


Buůat ſich ſchichtern um). Er iſt noch nicht bier fa 
lange muß ich meine Sehnſucht unterdrüden. Wie 
ſchwer ward mir bey Tiſche die Verſtellung! ich bin 
es nicht gewohnt, was in meinem Herzen vorgeht, zu 
verbergen. Bis jegt Fannte ich die Marter nicht, bie 
Ungewißheit uns gibt, noch nicht in ihrer ganzen 
Stärke. (gebt ans Fenſter. Walling öffnet ein wenig 
das Kabinet und ſucht Solm aufzuhalten, der heraus 
soil). Noch fehe ich nichts. Ach! er kennt die Unge⸗ 
duld nicht, die mich verzehrt, fonft - wäre er ſchon 
bier. (fest. fich auf einen Stuhl). Gott behüte nur, 
daß mein Gemabl nichts von dieſer Zuſammenkunft 
erfährt; ich .wäre verloren ! : 


Secſter Auftritt. 
Wertben. Marie. 


Werth. (hebt fich überall um. Wie er eintritt, 
verbergen ſich die Herren, dann Öffnen fie aber gleich 
wieder die Thuͤre. Flieht zu. Mürien). Wie guͤtig! 
Sie kommen mir zuvor. 

Marte (ihm entgegen). Meine Ungeduld, lieber 
Graf! Bögern = nun nicht Yänger, a von Allem 


n 


JF 


—— 
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zu unterrichten; es möchte Jemand fommer und Sie 
begreifen wohl, dag, wenn man mich hier mit Ihnen 
allein fände , es meinem Gemahl hinterbrädhte, ich 
die Unglüdlichfte meines Gefchledhts feyn würde, 

Werth. (laut). Ihe Gemahl mißbraucht fein 

Recht. Eine Seele, wie die Ihrige, muß nicht uns 
ter der Tyranney eines eiferfüchtigen Ehemannes 
fesfzen, 
Mar. Lieber Graf! Harder wollen wir jegt nicht 
- flreiten. Es ift wahr, er if eiferfücdhtig und miß⸗ 
trauiſch; aber ich befise nicht die Macht, Febler zu 
verbeffern, die ihm zur Natur geworden find. Ents 
decken Sie mir nun — 

Werth. Schöne Gräfinn !- ih babe Ihnen wid» 
‚tige Dinge zu fagen; aber fie find nur wichtig für 
mich, noch nicht für Sie. Doch ſchmeichle ich mir mit 
der füßen Hoffnung, dag Sie Theil daran nehmen 
werden. 

Mar. (ſtutzt). Wie? 

Werth. Sie thun mir MEET ſchoͤne Frau! 
wenn Sie glauben , daß ich fühllos gegen fo viele 
Reize, fo viele Vollkommenbeiten bleiben koͤnnte. Lafs 
fen Sie uns die Abwefenheit Ihres argwöhnifchen 
Gemahls benüsen, laffen Sie mich Ihnen fagen, dag 
ih Sie liebe, anbete; daß nichts die reine Flamme 
der Liebe, die-in diefem Bufen für Sie lodert, erflis 
‚den wird, Göttliches Weib! In meinen Armen follen 
Sie das Unglück Ihrer Ehe vergeffen; in meinen Ar: 
men (Walling und Solm fchleichen zur Saalthhre bins 
aus) ein lange entbehrtes Gluͤck wieder finden. 

Mar. Gott! Wo bin ih? Was hör ih! (hält 
beyde Hände nord Geſicht) Ä 
N 2 fi). Die Herten haben fich ents 


\ 
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fernt, vermutblih um Sulfurs zu holen ; fie fuͤrch⸗ 


ten, ih möchte mich mit meinem Saͤbel durchfchlas 


. 


” 


gen, Die Philifter! (zu Marien) Geben Sie feinem 
Tindifchen Schmerzen Raums; belohnen Sie meine 
Liebe mit Gegenliebe. F 

Mar. (heftig). Niedertraͤchtiger Heuer! Vera 
laß mich! Deutlich wird mir nun dein Bubenflüd. 

Werth. Madame! ich bin Soldat! 

Mar. Beweife e3, indem du der Frauen Ehre 
fchügeft, nicht fie darum zu beftehlen ſuchſt. 

Werth. Sie vergeſſen — 

"Mar. Sch babe über das Glück des Bruders die 
Pflichten gegen meinen Gemahl vergeffen, ich babe 
gefehlt ; aber mein Fehler ift fo menſchlich, entſpringt 
aus fo reiner Quelle, daß ich darüber nicht errötben 
Tann. Elender Verführer ! der ſich gern und willig 


J jeder auflodernden Leidenſchaft hingibt und ſich das 


durch den Weg zum Laſter bahnt, lerne verwegene . 
Wuͤnſche befampfen, ſchuͤtze das Eigenthum des guten 
Bürgers, dann trägft du den Rock mit Ehren „ den 
du jest mit Schande bedeckſt! (will ab). 

Werth. halt fie auf). Woher diefer Zorn? TE 
es bier zu Lande ein Verbrechen, einem bübfchen . 
Weibe zu fagen, daß fie‘ bübſch iſt und daß man ſie 
liebt? 


Mar. Wehe dem Lande, wo es feines iſt! Dort wird 


Bald Sitsenlofigkeit jede Blirgertugend im Keime ere 
ftiden, Was lohnt dem Gatten die Sorge und Mühe, 


die er anf die Erhaltung feiner Familie verwendet? 


Ein treues Weib! — Was gibt ihm Much gegen die 
harten Schläge des Schiclfals ? Ein treues Weib! — 
Was mich bep ber Fräntenden Entdeckung, die ich 
Beute machte, — haͤli, iſt der Same dag 
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mein Bruder niche-unglüdlich, daß er geborgen if; 
und fo äbfcheulich auch die Erfindung von Then war, 
fo wiegt meine Freude, daß fein’Unglüf nur erdich⸗ 
tet war , dag ihm nichts Böfes droht, Alles auf, was 
ich heute Vitteres erlebt Habe. Sie werden ſogleich das 
Schloß verlaffen. (will ab). 

Werth. Nicht fo eilig meine Schöne! Empfan⸗ 
sen Sie erſt meine Huldigung, meinen Beyfall. Ich 
bewundere Ihre Beredfamkeit und wünfche von gan⸗ 
zem Herzen, Ihr Gemahl haͤtte das Alles mit angehört, 
fo fönnte es jest eine recht empfindfame Familiens 
Scene abgeben. Glauben Sie nur nicht, dag Ihr 
engelfhöner Mund mich beredet bat, dag ich ein 
Verbrecher bin, der eines moralifchen Todes ſchuldig 
wäre; mit nichten ! Id) bereue nichts von Allem , was 
ich ſagte; ich liebe Sie um der ſcheinbaren Heftigkeit 
willen nur noch mehr und bin verſichert, dag auch 
Sie mich lieben, 

Mar. Wie? wobarch? wie Finnen Sie nur ver 
muthen — 

Werth. Wodurch? dag Sie ſich hier einfanden, 
war der ſtaͤrkſte Beweis Ihrer Liebe für mich und 

“ich bin überzeugt, dag Sie mir ſelbſt es noch ein 
Mahl fagen werden, 

Mar, Abfeheulicher Menſch! " 

Werth. Ich rathe Ihnen, mich niche zu tief zu 
erniedrigen; denn es wirft ja immer ein fchlechtes 

Licht auf Sie, wenn Ihr erklaͤrter Liebhaber ein Tau⸗ 
genichts iſt. Ich lonnte es Ihnen auch mit der Zeit 
entgelten laſſen. 

Mar. (mit: — Sie mir? 

Werth. Sie müffen mich lieben; ich habe Heute 
ſchon allen Bekannten bey der Armee; gefchrieben, 
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daß Sie mich gut. aufgenommen und daß ich Ihrer 
Liebe gewiß fep: Sie werden mich doch nicht zum Lüg» 
ner machen ?' 

Mar. Gott! Iſt das möglich 7 

Werth. Sie werden ſehen, daß Ihr Gemahl 
nicht immer ſo ein Bramarbas bleiben wird. Wenn 
die Flitterwochen verüber find, fießt er fich nach ete 

was Anderem um und dann erhalten Sie auch mehr 
Freyheit. Ich wette, bag er noch über unfer Verſtaͤnd⸗ 
niß und über unfere Liche Iachen wird; dann gehen 
wir Hand in Hand, ich fpreche von meiner Liebe mit 
ipm, er wundert ſich, wie er der Thor war, ein 
Mahl darüber zu eiferũ und ‚wir werden die beiten 
Freunde, 

Dar. Abfcheuliches Bild unferer heutigen oder 
soelt, von dem das Aug’ einer tugendhaften Frau fich 
mit Unwillen zurüdziebt, wenn man es nöthigte 
darauf hinzublien und den Maler mit Verachtung 
ſtraft! (man hört Getöfe). Was ift das? Was koͤmmt! 

Gott! Wenn es mein Gemahl wäre! menn er mich 
mit dieſem Böfewichte hier allein ‚fände! wie koͤnnte 
ih ibm meine Unfchuld beweifen? 

Werth. GebensSie mir gute Worte und ich kann 
Sie von aller Schuld frey fprehen, " 

Mor. Armer Spötter! (läuft zur Thuͤre und wit 
— binaus). Gott! mein Gemahl! | 


Siebenter Auftritt. 
Borige Solm. Sturz. Walling. Bediente, 


Solm (wendet ſich unter der Thhre zu den Ben 
dienten). Ihr wartet vor der Thüre, 
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Wert b. — N Run gebt der Hoäban. 
Solm (führe Marien vn). "Sie belieben noch zu 
warten, Madame, . 
Mar. (weint und finft auf-einen Stuhl). 
Solm (mit unterdrüctem Zorn zu Werthen). 
Was wollen Sie hier? 
Werth. (kalt), Ich reife hier duch. 
Solm'(beftio). Was wollen Sie hier? 
— Werth (zu Sturz). Here Baron! IA das Gaſt⸗ 
freyheit? ift es ein Verbrechen, in diefem Garten: 
baufe zu ſeyn? 
>  GSolm. Auf diefe Art, allerdings. Sie reifen, um 
Beftelungen mit jungen Damen zu arrangiren ; neh: 
men den Zeitpunft wahr, wo der IB, abmweiend 
it und — 
Werth. (lachh. Ab! nun verſtehe ich, vermuth⸗ 


lich hab' ich das Verguügen in Ihnen den Grafen 


Solm kennen zu lernen? — Liebfter , beſter Graf! 
Schon lange hab' ich mich auf dieſen Augenblick ge⸗ 
freut. (will ihn umarmen). 

Solm. In dem Sie mir meine Ehre rauben? 
mein Weib verführen und in mein Haug den Saamen 
der Zwietracht fireuen wollen? 

Werth. Wer fagt das? 

Solm. Ihr Hierfeyn, die Beſtuͤrzuug diefer Da⸗ 
me, die Ungeduld, mit welcher Sie empfangen wur⸗ 
‚ ben, die zärtlichen Sachen, die — (wendet fich ſchuell 
zu feinet Frau). Madame, bis ‚alles unterfucht if, 
auf Ihr Zimmer ! (zu Werthen). Und Sie mein Herr! 
werden fi bequemen, Ihren Säbel abzulegen und 
vor der Hand Quartier bey mir zu nehmen, _ 
Werth. Herr! fprehen Sie mit einem Hfficier? 
Solm. Sie haben nicht als Dfficier gehandelt. 
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Sch fehe in Ihnen nur den Verführer meiner Frau, 
. den Räuber meiner Ehre; ich brauche mein Hauss 
recht, ohne auf Ihren Rock zu ſehen. Ich SR Ihre 
That. 

Sturz. Aber lieber Neffe, was faͤllt dir ein? laß 
dich doch bedeuten. Es iſt ſicher ein Mißverſtaͤndniß — 
(leiſe). Er iſt von altem Adel, du koͤnnteſt Verdruß be⸗ 
kommen. 

Solm. Das ſey meine Sache. 

Sturz. (heimlich zu Werthen). Wa⸗ Teufel be- 
ben Sie denn gemacht? | 

Werth. Es war ja in unferer Abrede, die veute 
ein wenig unser einander zu hetzen. 

‚Sturz. Aber nicht fo arg — en us — (zeigt 
auf Marien), 

Werth. Das war Zufall. 

Solm (zu Marien). Auf Ihr Zimmer Madame! 
Bor diefen Leuten [hit es ſich nicht, Sie zur Re— 
chenſchafi zu ziehen. Aus diefer Schonung fönnen Sie 
ſehen, welch ein Herz Sie rerrathen haben. 

Mar. (kann nicht reden, ſteht auf-und will geheu, 
kehrt um). Nein, mein Gemahl! vor allen -Diefen ers 
ſchein ich als Verbrecherinn, laß mich nicht ihre Ver- 
achtung mit mir nehmen, Ich bin unfchuldig, noch 
nie ſahſt du mich fo, gedemüthigt und doch fpricht mich 
mein Herz frey von aller Schuld, Ich Liebe nur dich, 
ich bin dir freu, was auch der Schein wider mich far 
gen mad — ich bin unfchuldig. 

Solm. Nicht fo Marie! 
Ä Wall. (bemerkt feine Schwaͤche). Du wirft ihe | 
doch nach allem, was wir gehört und geſehen, nicht 
glauben ? 

Solm (zu ihm) Du baft age Meine thörichte 


* 


ige : 
Liebe für fie — Entfernen Sie, fi und erwarten 
Cie Ihr Schickſal. 


"Mar, (GElickt gegen den Himmel, fiebet Werther 


"mit Verachtung an und gebt ab), 


Achter Auftritt. 
Vorige obne Marie. 


Werth, (m Sturz). Iſt das Baron Walling, der 
das Eifen fo zu fchmieden ſucht? 

Sturz.. Ja. 

Werth. Ganz gut. (laut). Herr Graf, ich ver; 
lange, daß Sie enden. Es ifk nichts vorgefallen , was 
Ihrer Ehre nahe ging; das ift meine Erklärung. Fin 
det diefe feinen Glauben, fo bin ich bereit, auch diefe 
zu geben. (deutet auf den Säbel), 

Wall. (fpörtifh). Mit einem Arme? 

Werth. Es gibe Helden, die mit einem Arme 
wohl mehr gethan, als die verrofteten Degen diefer 
Herren mir zu fohaffen geben werden. 

“ Wall. (heftig). Tod und Hölle! diefer Spott — 

Werth. (mit Würde). War die verdiente Antwort 
auf den. Khrigen. Wer über den verflümmelten Arm 
eineg Kriegers ſpotten kann, verraͤth ein ſchlechtes 
Herz und iſt ein ſchlechter Buͤrger ſeines Staats; 
denn er weiß nicht die Hand zu fhägen, die ihn 
erhält. 

Solm. Noch ein Mahl — Ihren Saͤbel! 

Werth, (wendet ſich Ei iu ihm). en Gir 
a Herr Graf? 


— 
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Sol (mit Zorn). Herr 

Wall. Sie ſind ein Zungenheld. 

Werth. (auf ſeinen Arm zeigend). Da ich auch 
Beweife von einem rühmlicheren Heldenmuthe gab, - 
fo gereicht es mie zur Ehre, daß ich nicht über die 
Stärke meiner Fauſt, die Stärke meiner Berrung 
zu gebrauchen vergeffen babe. - | 

Wall. Sie ind — — 

Werth. Nichts mit Auen ı mein n Here! 36; wu 
nicht, mit welchem Rechte Sie fich zwifchen mich und 
diefen Heren fiellen. (zeigt auf. Solm). Mit dem hab’ 
ih es eigentlich zu thun. Ach weiß wohl, dag en - 
von Ihnen beherrfcht wird und dag er Alles thun 
muß, was Sie wollen, Wenn er in dem, mas wir 
uns noch zu fagen haben, nicht nach Ihrer gütigen 
Borfchrift handelt, fo wenden Sie fich mit Ihren Bes 
Yehrungen an ihn; aber mich verſchonen Sie mit Ih⸗ 
ten unhöflichen Anmerkungen. 

Walt, Gibt das Berupeiene einer ſwiechten Sat 
fo viel Much - N 

Werth. Das frag’ ich Sie meind Herren. — Iſt 
das nicht eine ſchlechte Handlung, daß Sie die heim⸗ 
lich wie ein Paar Spions ⸗ .r 

. Solm. Herr! Sie beleidigen mich. immer mehr... 

Werth. Nicht doch, ich fage nur die MWahrbeit - 
und die Tann mohl Kinder beleidigen, aber nicht Mäns 
ner. Ach geſtehe Ihnen, daß ichiüihre Gemahlinn für 


einen Tugendſpiegel hielt, bis ich im Wirthshaufe und 


auch von Ihrem Bedienen erfuhr, wie eiferfüchtig 

Sie wären, mit welcher Sorgfalt die Damen auf 

diefem Schloffe bewachet würden, das brachte mich 

auf den Gedanken, mein Glück zu verfagen, benn — 
Solm, ul eiferfüchtig? ich ? — 


—8 


! 


L 
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„Wert h. Denn ich baute daranf meine Hoffnung, 
dag Sie den Leichtfinn Ihrer Gemahlinn ſchon Fennen 
gelernt und dag eben diefe Kenntniß Sie zu dem be: 
ben Grade von Eiferfucht verleitet babe, den man ar 
Ihnen bewundert. Und das müffen Sie mir doc ſelbſt 
geftehen, daß Sie Beweife Ihrer Untreue haben mil 


fen; denn gegen eine wirklich tugendhafte Frau Tonn; 


ten Sie Ihr heutiges Betragen nicht entfchuldigen. 
Solm (für fi). Verbammt ! 
Werth. Wozu die Lauern ? dieg Heberfallen?— 
Menn Sie der Liebe Ihrer Fran gewig find , werden 
Gie nah einer Furzgen Trennung froh in ihre Arme 


eilen und nicht bier im Hinterhalte wie ein Par 


Bufchklepper — 

Solm. Run ift es genug! 

Sturz (für fih). Er baut ſich gut durch. 

Werth. Verzeihen Sie: aber da Sie fih m 
Taubten, mich mit den lieblofeften Ausdrücken eines 
Verführer zu fchelten, fo mußte ih Ihnen ja auf 
die Veranlaffung meiner Bemühung bey Ihrer Frau 
erflären und ich fann Sie auf. meine Ehre verfichern, 
dag ih in diefem Haufe nie als Liebhaber erfchienen 
wäre — merken Sie fih das gut — wenn nicht Ibre 
Eiferfucht mich dazu gemacht hätte. Uebrigens bin ih 


. zu delifat, mi Ahnen aufzudringen. Ich fehe ein, 


daß ich. nach dem, was vorgefallen, mich, entfernen 
muß; das’ ift. aber auch alles, was Sie fordern Fin 
nen. (lacht). In Ihr-Burgverlieg laſe ich mich nicht 
ſperren. 

Solm. Gehen Sie! ich erlaub® ed; 


Werth. Sie N mn, was ah en von ⸗ 


bieten. fönnen. 
Solm. Wie? i a 
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Werth. Wer will es hindern, dog ich gebe ? 
 Solm (heftig). Meine £eute, meine Bauern, . 

Werth. Würden fie es mit mir aufnehmen ? Vor⸗ 
trefflich Herr Graf! Sie ſtellen einem einzigen Offi⸗ 
cier hundert Bauern mit Dreſchflegeln entgegen, um 
die Ehre Ihrer Fran zu retten? Wenn ich auch ein 
Paar blaue Flecke davon trage? die werden heilen; 
aber die Flecke, die Ihre Ehre dadurch ‚erhält, die 
bleiben immer. Erlauben Sie mir, ich muß laden; 
diefe Art, feine Bqugebre zu bewahren, ift bandfeft 
und wird Ihnen gewiß zu feiner Zeit Früchte tragen. - 
Ih fcheide mit Mitleid von eiher Familie, die die 
glüdlichfte im Lande feyn fünnte, wenn fie nicht Mit⸗ 
glieder enthielt, die alles anwenden, Rube und Einige 
Feit zu untergraben. (zieft wie von ungefähr mit feio 
nem Schnupftuche Juliens Bildniß aus der Zafche. 
Walling ſteht darneben, bebt es auf und erfchridt). 
Herr Graf! Glauben Sie an bie Tugend Ihrer Stau, 
und — ' 

W all. (ſtarr vor eds: Was ift das? (läuft . 
zu Solm). Solm fiepft du ? kennſt du? begreifft du? — 


Solm! dag überleb’ ich nicht. ee Kopf auf feine - 


Schulter). 

Solm. Meine SH wägerinn — pie fie lebt — 
getroffen. 

Wall. (ſtuͤrzt wuͤthend auf Werthen). Stun haben 
Sie es mit mir zu thun, ‚nun iſt es meine Sache! 
sun ift jede Ausflucht vergebens! Regenidaft Herr! 
(ziedt ihn fort). Rechenfchaft ! 

Werth. Bin ich untee Menfchen, die periodens. 
weis wüthend werden? Was foh es? I | 

Wall. (mit Wuth und Thränen). Sie haben mir 
meinen Himmel gefloblen. (zeigt das Bild). Ohne die 
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eilt mir das Leben Mae: Ren Sie es wii! Kom 
men Sie! 
Werth. Wie ——— Sie zu dieſem Bilde? e⸗ 
gehoͤrt mein; ich muß e8 verloren haben. 
Ball, Die es bir gab, bat ſich ſelbſt verloren, 
fonft Tönnte fie fo ſchwarzer Untren nicht fäbig ſeyn. 
Werth. Sonderbar! Go viel ich wei, ift Grä- 
finn Iulie unverheurathet und Tann ihr Bild nad 
Belieben verſchenken. 
Solm. Sie ift mit Baron Walling verlobt. 
Werth. Davon hab’ ich gehört; doch ‚dag fie ihn 


nicht heurathet, bin ich ficher: 


Solm. Aus Liebe zu Ihnen? 
Werth. Aus Liebe zu mir und aus Liebe gegen 


5 fi ſelbſt. Wenn er ſich jest als Bräutigam fo beträgt, 


wo noch Fein andetes Band als Liebe ihn bindet, 


‚ welches eben fo leicht gelöst werden Tann, als es ge 


Do 


Inüpft ward; was würde er fich erſt erlauben, wens 
das eiferne Joch der Ehe über ihren Naden hing? 
Sie fehen wenigftens, daß ich von Allem unterrichtet 
Bin und ich darf ſagen, daß ich es durch Gräfinn Zu: 
lie bin; fie ſelbſt gab mir das Portrait und mit den 
Berficherungen der zärtlichften Liebe, 

Walt. (wirft fi in einen Stußl). Ich bin be | 
trogen, verrathen, verkauft! — Ja Treuloſe ich will 


dich nie wieder ſehn. 


Werth. Nach Belieben; aber zuerſt geben Sir 
mir das Bild zurüd. 

Wall. Nimmermehr! 

Werth. Es iſt mein Eigenthum; beſ itzꝰ ib es mil 
Unrecht , muß fie Ihnen darüber Rechenfehaft geben, 
hicht ich. Geben Sie mir es zuräd. 

Warlı Hier! da haben Sie es; ich will es nicht, 
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id will fie nie mehr fehen, die Falſche! die Ppflichtver⸗ 
⸗geſſene! Opfert mich einem Manne auf, den fie zum 
erfien Mahl ſicht, der ihrer Schweſter nachlaͤuft; 
der, wenn noch zehn? Weiber i im Schloſſe waͤren, alle 
zu Narren machen wuͤrde, dem opfert ſie mich auf! 
Meine treye Liebe, mein Leben, meine Ruhe! Das ift 
zu viel!’ Nehmen Sie fie Hin! ich entfage ihr. Nie 
will ich fie wieder ſehen, ihre Sirenen:Stimme nie 
mehr hören und ſellte mein He ‚brechen — ich ent⸗ 
| fage pet 

Werrb. (für fi). Peruch Der *— in die 
Sale! (laut). So erlauben Sie, dag ich zu ibr eile 
und ihre unſer: Glück verkͤnde. | 

Wall. (knirſcht mie den Zaͤhnen). Unfer Gluͤck! 

Berih, Ich eile der gluͤcklichſten Stunde meines 
Lebens eitigegen; “fie wird mir in die Arme ſtuͤrzen, 
fie wird mich an ihr Herzdrüden! — Er bat ihr ent- 
fagt; Sie haben es gehört. Nun ift fie mein, mein! 
(zu Som). Liebſter, veſter Schwager! Wer hätte ger 
* glaubt, daß wir uns heute-noch fo zärtlihe Nahmen 
geben würden? Sie müıffen mein Schwager werben‘! 
(fügt ibn), Es iſt fo dut,als ob Sie es ſchon wären; 
fehen Sie mich von nun an ganz für Ihren Bruder 


an — duch was ſtehe ich hier? — zu ihr, zu ihr! Sie | 


muß mein Be theilen! tab).. 


Reunter Auftritt. 
Vorige ohne Werthen. 
Malt, (der unbewegt da fand). Er ift fort und 


zu ihr! She Habe ihn sehen Laffen ? habt ipr euch 
IE. Band. K 


— 


—— € 
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auch wider mich verfhworen? — Zort! ihm nad! 
(will ab). 

— N |(Balten ihn auf). Siehaben ihr ja entfagt, 

Wall, Wer fagt das? ich ihr entfage? Und ich le⸗ 
de noch ?— Nur mit meinem Leben geb’ ich meine An- 
fprüche auf. — Laßt mich hin! 

Solm. Jetzt nid! 

Walt, Laßt mih! — Er ift bey ihr, er wird mid 
aus ihrem Herzen ſchwatzen; vielleicht glimmt noch 
ein Funke Liebe für mich in ihrem Buſen, vielleicht 
bringt Scham über ihre Treulofigkeit fie in meine Ir- 
me zurüd. 

Solm. Und damit waͤrſt du zufrieden? ?. 

Wall. Ach Gott! Ad Gott! ich kann ja ůcht oh⸗ 
. ae fie leben, laßt mich fort! Pe 
Solm. Test nicht! 

‚ Sturz. Gott bewahre! Zegt koͤnnte es Doch und 

Todfchlag geben. Lieber Barps! fäffen Sie ſich dod; 
der Menfh muß die Vernuaft hören, nicht immer | 
dem Hetzen den Zügel laſſen, das Herz ift ein befie 
chener Kichter. 

Solm. Ueberlag es mir, alles ins Keine zu bein | 
sen. Du bift nicht bey dir ſelbſt und kannſt nicht um 
terfuchen. Vertrau auf mich. War ich nicht ſtaͤts bein 

Freund? liegt mir dein Wohl nich: gleich dem mei ' 
nigen am Herzen ? 

WW all, Sie verläßt mid und mit ihr jeder Freund, 
jebe Freude meines Lebens, Ach! Umfonft will ih 
die Undanfbare aus meinem Herzen reißen. 

Solm. Das folk du auch noch nicht. Man muf 
erfi wiffen, wie die Sache zufammenbängt. 

Wall. Aber denke dir nur, er ift bep ihr, bey 


a 





FT Be 
det — Ich, der ich ſchon zitterte, wenn in fe in oͤf⸗ 
fentlicher Geſellſchaft mit einem Manne ſprach, weiß 
jegt meinen Nebenbuhler allein bey ihr und ſtehe 
‘hier, mit euch unnuützes Zeug zu ſchwatzen; nein — 

Solm. Ah gebe hin, gleidy den Augenblick; 
aber du verſprichſt mir, dich nicht bey ihr ſehen zu 
laſſen. Geh mit dem Onkel in den Gatten; ich will 
für dich handeln. | 

Wall. (flaret vor fidh bin). 

. Solm (ju Sturz). Laffen Sie ihn nie aus 

den Augen, Iſt für. ihn Feine Hilfe mehe,fo laſſ' ich. .. 
anfpannen und fahre mit ihm in die Stadt; dann 
darf er fie nicht mehr fehen. Ihr Anblid würde 
ihn wahnfinnig I luffen Sie pn, nicht aus 
den Augen. 

- Sturz Ja, wenn er nur nicht — braucht: 
An chriſtlichem Zureden folg nicht fehlen; aber wenn 
es aufs Halten ankoͤmmt, da bin ich nichts uepE nuͤ⸗ 
tze; der rennt mich uͤbern Haufen. 

Solm (zu Walling, den er mit Mitleid‘ beob⸗ 
achtet). Komm Freund, es kann hoch alles gut were 
den; aber usfere Ciferfucht müffen wir ein wenig 
mäßigen, fonft benügen fie Andere zu unferm Nach⸗ 
tbeile. Ich glaube ſchon ziemlich davon geheilt zu 
ſeyn; denn vieles, was der Fremde ſagte, traf mein 
Herz, es war Wahrheit. D ‚daß fie auch diefen wohle - 
ıbätigen Einfluß auf dich Baur (Walling läßt ſich 
betaͤubt eee 


— 


(Der Vorhang fall. | 


Rasa 
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Dritter Aufzng. 





 (Suliens Zimmer). 
\ 


Erfter Auftritt. 


Julie, dann Werthen. 


Zul. (bindet Ströuße von den: Blumen, die fe 
im erfien-Afte im Körbchen bringt). Wo nur meine 
Schwefter bleibt? — Sie fagte, ein wichtiges Geſchäft 
nötbige fie auf ihrem Zimmer zu bleiben. Ei, Ei! hat 
fie Geheimniffe ? 
Werth, (fchleicht ſich herein und ſtellt fich hinter 
ihren Stuhl). 
Jul. Vermuthlich eine Ueberraſchung fire den 
Herrn Gemahl. — Graf. Stein wird wohl diefen 
Abend wieder fommen, fonft wäre es auch gar zu 
langweilig; denn Baron Sturz pflegt Abends über 
fein Tagewerk nacdhzudenfen und weil er da wohl 
manche Stande gegen die Nächftentiebe mag zu bes 
reuen haben ‚fo iſt er eben nicht ſehr aefprädie. 
(findet eine A Sa, da ift ja das Blünschen, 
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was Graf Stein wie fo mühfam aus dem Gebüfche 


= holte und noch ganz friſch — der gute Graf! Es 


wird mir ſchwer werden, wenn mein eiferſuͤchtiger 
Walling koͤmmt, fremd mit ihm zu ſeyn, wenigſtens 
nicht fo frenndlich, wie jetzt; das geht nicht! und 
ih bin ihm doch Acht von Herzen gut! darüber 
braucht aber Walling nicht eiferfüchtig zu ſeyn, es 


iſt keine Liebe. 


Werth. Nicht? — 
Jul. (erſchrickt, ſpringt auf, alle Blumen fallen 


‚auf die Erde), Wie? Sie bier, Herr Graf? In 


meinem Zimmer? Wiffen Sie auch, daß ſich das gar 
nicht (hide? - 

Werth. Wenn Sie hören werden, was ich Ihnen 
für eine angenehme Nachricht zu bringen habe, were 


den Sie deghalb ohne Sorge feyn. Warum follen ein 


Paar Verlobte viele Umftände machen und fich . 
der Etikette richten ? | 
Sul. (fiehe ihn an). 2.3 
Werth. Ja, ja! Sehen Sie mich noch fo groß 


| an; Ste find meine Braut. 


— 


Jaui Sind Sie von Sinnen? 

Werth. Ich nicht; aber ich habe heute fehon ein . 
wenig dazu beygetragen, daß Andere ihre fünf Sinne 
verloren haben. 

Sul. Eine rühmliche That. 

Werth. Das glaube ih! Wenn Sie nur erſt 
alles hoͤren werden. Baron Walling hat Sie foͤrm⸗ 
lich an mich abgetreten. 

Jul. Noch ein Mahl! Sie find wahnſinnig und 
mir wird wahrhaftig bange, mit Ihnen allein zu ſeyn. 
Wenigſtens bleiben Sie dort (geht von ihm weg) und 
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wird, laufe ich davon. . 

Werth. Und da werde ih Sie auch gleich laufen 
laſſen? Wir Kavalleriften verſtehen ung darauf, Flücht⸗ 
linge einzubolen. Noch ein Mahl! Baron Walling 
bat Sie an mich abgefreten. 


ich bleibe hier; denn wenn es noch ein Bischen aͤrger 


Sul. Sagen Sie mir nur, was ich von Ahnen 


denfen fol? Sie reden hier von einem Menfchen, den 
Sie gar nicht Ffennen. 
Werth. Wer fagt das? \i6 babe fo eben anf 


die intereffantefte * feine Bekauntſchaft gemacht. 


Er ift Bier, 

Sul. Hier? 

Werth. Im Garten? 

Jul. Iſt das wahr? 

Werth. Auf Ehre. 

Jul. O lieber Graf! da habe ich eine Bitte. 
Werth. Die ift? > 

Jul. Dog Gie die Süre haben mich ver⸗ 
laſſen. 

Werth. Aus Furcht, daß er mich bey — ass 
treffen Fönnte? das. weiß er, 

ul. Nicht möglich ! 

Werth. Auf Ehre! ich habe es ihm ſelbſt gefast. 

Sul, (fieht ihn zweifelhaft an). Und er bat e⸗ 
juaelaffen ? 
- Werth. Er hat mich hergeſchickt. 

ul. ‚Genug des Scherzes! 

Werth. Ich rede. im Ernſt. Das ganze Haus 
. fiebt Sie ſchon für meine fünftige Gemahlinn am, 
Aut. (ernſt). Herr Graf! ich möchte allein feya. 
Werth: Aber ich möchte Sie nicht allein laſſen. 
Jul. Sch will, dag Sie fi gleich entfernen. 


⁊ = 


— 
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Werth: Das iſt ER Darauf antworte ich: 
Ich verlaſſe Sie nicht, bis Sie mir um den Hals 
fallen und mir ſagen, daß Sie mich lieben. 

Jul. Sie werden unverſchaͤmt. 

Werth. Man hat mich heute ſchon oft ſo ge⸗ 
nannt, daß es gar keinen Eindruck mehr auf mich 
macht. Wollen Sie aber Bien, warum ich fo uns 
verfchämt bin? - . > 

Gul, Warum? 

Werth, Weil ich gar Feine Urfache babe, mich zu 
ſchaͤmen, darum bin ich unverfchämt; doch nun 
etwas , worüber Sie fich fchämen müfjen — wollen 
Sie mich heurathen ? | 

Sul. (böfe). Rein! 

Werth. Das müffen Sie verfchamt Tagen , daß 
ein halbes Ja! daraus wird. Sie fagten vorhin, daß 
Sie nicht in mich verliebt wären ; aber gut, recht 
gut wären Sie mir ? — Zum Heurathen ift das Buts 
feyn beffer als das Verliebtſeyn; denn gut kann man 
ſich immer bleiben, aber verliebt bleibt man nicht 
immer. 

Jul. Ich ſagte, daß ich Ihnen gut wäre, che ich 
mich über ein fo ungefittetes Betragen zu beflagen 
batte ; nun aber hat das Gutſeyn aufgehört. 

. Werth. Und nun find Gie in mich verliebt? 
DOREEN! Wann fol unfere Hochzeit ſeyn? 

Jul. Sind Sie der naͤhmliche befcheidene BRERId, | 
der uns. heute Früd- vorgeftellt ward ? 

Werth. Der nähmliche. 

‚ Sul, ‚Sie fasten, daß der Arm bleſſirt fen; jegt 
fcheint mir aber, daß der Kopf auch etwas befommen, 

Werth. Kann Ahnen denn nur’ ein närcifcher - 
Menſch ſagen, Due er Sie liebt? 


n 
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> Jul. Auf diefe Art — ja! 

Werth. Wenn es nun an der Art liest, da will 
ich gleich eine Andere probieren. (herzlich). Liebe Ju⸗ 
lie, ich liebe dich, ich woͤre untroͤſtlich, wenn du mich 
nicht wieder liebteſt. 

Jul. Nein! das iſt nicht auszuhalten. 

Werth. Laß dich durch meine Leiden rühren! 
Wenn du unerbittlich bleibſt, ſiehſt du mich zu ‚deis 
nen Füßen ſterben. (kniet nieder). 

Jul. Sie Sind unerträglidf. 

Werth, Nichts kann dich rühren ? (fpringe auf) 


Du verachteſt mein Herz? gat — fo will ih dir auch 


alles zurückgeben, was mich an dich erinnern Fonnte. 
(zieht Briefe Gervor und wirft fie auf die Erde). Bier 
find die Briefe, in denen du mir Liebe ſchwurſt; 
hier ift die Brieftafche, auf die du deinen Nahmen 
ſtickteſt. 
| Jul. (bat fich bis jest mit Unwillen von ibm ge⸗ 
wandt, jetzt — ſie ſich ſchnell und ſchreyt nen) 
Yh! 
Werth. (fährt fort). Hier ift die ———— 
die du mir aus dem Kloſter an meinem Geburtstage 
ſchickteſt; hier iſt dein Bild, welches du — 
| Jul, Gott! Mein Bruder! Dein Friz, "mein 
lieber Friz! du bift es, du mußt es fon! (fälle ihm 
um den Hals). 

. Werth, (umarmt und. fügt fie). Siebe, gute Aus 
fie! Sichft du, daß ich Recht hatte, als ich fagte: 
ich gehe nicht von der Stelle, bis du mie um den 
Hals fl? 

Zul. Mein Bruder! Mein lieber Brudert 

Werth. Stille! die Andern au noch nichts 
BIN: | 
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Jul. Du boͤſer, abſchenlicher Menſch warum 
haſt du mich ſo gequaͤlt? | 

Werth. Alles zu deinem Beften, liebe Julie! — 
ich will es ſchon wieder gut machen. Vor allem ſage 
mir gefchwind, fonft fommen fie ung über den Hals — 
märft du mit mir zufrieden, wenn ich deinen Walling 
von feiner Eiferfucht gebeilt hätte? 

Zul. D! dann wären alle meine Wuͤnſche erfüllt. 

Werth. Halt! daß ich nicht zu viel verſpreche; 
ganz kurirt iſt er noch'nicht, du mußt das Beſte da⸗ 
bey. thun. Ich habe ihn eiferfüchtig gemacht; er bat. 
dich an mich abgetreten. z 

Jul. Wie iſt denn das möglich? - 

Werth. Die Herren haben fich den ganzen Tag 
im Gartenhauſe aufgehalten, um mich auszufpioniren. 

Jul. Die Frevler! 

MWertb. Das verdient doch Strafe? 

Sul. Todesftrafe: 

Werth. Nur dir zu Liebe Laffe ich ihm leben; du 
mußt aber thun, als ob- du mi. dem Taufche zufrie⸗ 
den waͤreſt. 

Jul, Wie haft du es denn aber angefangen? 

Werth. Sch habe mit Marien eine Sufeminens 
funft im Gartenhauſe gehabt. | 

Sul. Mit Marien? Und fie fam ? — fie 
dich? 
Werth. Ei bewahre! 

Jul, Und fie Fam? 

Werth. Sey file, Eufrezia ! du — auch ge⸗ 
kommen; ich legte das Ding gar zu fein an. — Die 
Herren überrumpelten mich; mein Schwager: tobte ' 
und'dein getreuer Walling goß immer Oehl ins Feuer; 
das verdrog mid, Ich zog wie von ungefähre J 
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Bild aus der Taſche und Heß es fallen. Ran sine 
der Tanz von neuem an; ich fagte, daß ich es von 
dir hätte, dag du Walling wegen feiner Eiferfadt 
nicht nehmen wollteft und ſe hat er dich am mich ab» 
getreten. 

Zul. Aber doch nicht im Ernfte? 

Werth. Ihm war es Eraft und mir auch; denn 
beſſert er fi nicht, fo bift du unglücklich, wenn du 
ihm deine Hand gibſt. Stelle dich nur recht aufge 
bracht, daß er im Garten den Spion machte und gib 
mir deine Hand, wenn fie fommen; verflehft du? 

Jul. Gut, gut; aber zu arg mußt du es auch 
nicht ‚machen. 

Werth. Zuerfi gib mir ein Paar Vergigmein- 
nicht. Wenn er die ſieht und weiß, daß du fie mir 
gegeben, wird er rafend. 


Sul. (hebt Blumen auf). Was id auch für eine 


furchtſame Närrinn bin! da habe ih alle meine Blu⸗ 
men verfchüttet. Ach Friz! wie oft baben wir als 
Kinder Kränze gemunden und uns damit gefchmüdt! 
wie vft bift du auf die Bäume geflettert, um, mit 
Blübten zu bolen / während id auf der Erde ſaß 
und dir dafür ein Straͤußchen band! (gibt ihm Blu 
men). 

Werth. Dafür Binde ich dir in den aranz deiner 
häuslichen Sreuden die einzige Blume, die big jest 
"zu deinem Ölüde noch feblte, das —— des Ver⸗ 
trauens. 

Jul. (umarmt und kuͤßt ihn). Dafür mußt du 
einen Kuß haben. 

Wal. (flürzt herein, fieht Julien, Mn feinen Armen 
and ſchreyt). Tod und Teufel! (Rürgt ab). 

Sul. Da war er! 


F— IT 
MWertb. Der ift noch nicht kurirt. 
Jul. Das glaube ich. Er weiß ja nicht, dag da 

mein Bruder bift; da muß es ihm auffallen. 


Zweyter Auftritt, 
Borige Solm. Walling. 


Wal. Gräfinn! ich wollte Sie nie mehr fehen, 
Sie vergeffen und Sie der Rene überlaffen; denn 
früh oder fpat müffen Sie einfehen, welch Herz Sie 
zeeriffen. Sie rauben mir meine Ruhe, mein Leben. 
Ich ſage das nicht, um Sie wanfen zu machen; dem 
Mitleid will-ich nicht Ihre Hand verdanken. — Aber 
ein Herz, wie das meinige, fo zu bintergehen — 

Jul. Sch wüßte nicht, worüber Sie ſich beflagen 
koͤnnten? Sagte ich nicht von jeher, Sie würden 
mich nie die Ihrige nennen, wenn, Sie Ihre miß⸗ 
trauiſche Gemuͤthsart nicht änd: en, Ihre Eiferfücht 
nicht mäßigen würden ? Und gaben Sie mir nicht 
heute den ſtaͤrkſten Beweis, dag alle Hoffnung zu Ih⸗ 
ver Befferung vergebens fey ? Sie hielten fi heim⸗ 
lich im Garten auf, Sie lauerten — Pfui, Here 
Baron! ich glaube, es iſt demüthigend für Sie, es 
“von einem Mädchen hören zu müffen, daß fih das 
für einen ebrliebenden Dann nicht fihict. Da ich 
nun jeden Ölauben an Ihre Befferung aufgeben muß« 
te, fo trug ich Fein Bedenfen, die San des Grafen 
Stein anzunehmen, 

Werth. (heimlich), Bravo ! Braviſſimo: Mit 
naͤchſten fuͤhren wir eine Hauskomoͤdie auf. 

| Wal. SE das Julie? — Solm, wach“ ih? traͤu⸗ 
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me ich? haft du das auch gehört? fie gibt ihre Han 
einem Andern ? Nein, das ift nicht moͤglich. 

Sul. Eine Frau, die einen eiferfüchtigen Man 
bat, (mit einem Blick auf Solm) wird ihm nicht au 
Liebe, aber doch ihrer eigenen Ehre wegen treu bie. 
ben; denn mit ihm leben muß fie. Ein Madden, 
das einen eiferfücdhtigen Liebhaber bat, Lägt ihn lan 
fen und nimmt einen Andern, (gibt Werthen die Hand) 

Solm, Aulie, überlegen Sie wohl,.er wied fü 
beffern. 

Zul, Sie au, Here Schwager? — Das fel 
mich freuen ; denn die Befferung diefes Herrn hu 
-. auf mein Schicfal Beinen Einflug mehr — aber Ihr 
Befferung ift mir wegen meiner Schwefter lieb. 


Wal. Ich bin verloren! (geht, an der Thüre bleit 


er ſtehen). 

Jul. (zu Werthen). Er will fort, 

Werth. Laß ihn! 

Zul. (aͤngſtlich). Du wirft ihm doch nicht gehn 
Yaffen ? 

Werth. Olaubſt du, daß der Patient ſchon fi 
rirt iſt? 

Jul. Wenigſtens aus der aroßten Gefahr. 

‚Werth. Wenn er auch das ditzige Fieber de 
Eiferfucht verloren bat, ein fchleichendrs mit 
ihm immer noch bleiben, doch thue, was du willſi. 

Wal. (geht entſchloſſen auf Julien zu). Noch ein 
Mahl muß ich diefe Hand faffen, die ich unmwirds 
zu befigen bin. — Es ift wahr, meine thörichte © 


ferfucht mußte mich Ihnen verhaßt machen, ih er 


wünfche fie! — Aber inniger und zärtlicher als ich 
Tann fein Dann Sie-lichen. Leben Sie wohl! (tif! 
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ibre — Ewig wohl! Aber haſſen Sie a aut 
nicht. (will geben). 

Jul. (fieht been: Bruder an). Sol ich? 

Werth. Auf deine Gefahr. 

Jul. läuft Walling nach). Lieber, lieder Wal⸗ 
ling! Ach, ich bin fo vol Freude! — Hevzensbrus 
der! das. habe ich dir zu danfen, (gebt su ee 
und umarmt ihn). 

Solm. Was höre ih? 

Wal. Bruder ? fagte fie nicht uber? 
| Zul. Ja, mein Bruder, Ihe hinftiger Schwas 
| ger, nota bene, wenn Sie fich befern. 

Wal. Ah Julie! das ift zu viel, dieſer Freunde 
erlieg ich! (zu ihren Füßen). Dr.bift mir treu?- Du 
Viebft Feinen Andern? Wirft men Weib? Ach ſchwoͤ⸗ 
re dir-ewige Liebe! Ich entfage allem Mißtrauen! 
Kein Zweifel ſoll unſer Gläd mehr ſtoͤren! 

Jul. (bebt ihn auf). Gur, gut, lieber Walling. 

Solm (zu Werthen). ie find alfo mein Schwa⸗ 
ger ?: dann iſt auch meine Beniahliin— 

Werth. Ganz unfhridig: Unter dem Vorwan⸗ 
de, daß ihren Bruder eh großes Unglück betroffen, 
"welches man geheim haken müffe, um es wieder gut 
zu machen, lockte ich Gie in jenes Gartenhaus ; aber 
ebe ich hinkam, wußte ich ſchon, daß Sie es für heute 
zu ihrem Abfleigquarnier gemacht. 

Solm (umarmrihn). Lieber Schwager! da habe 
ich Ihnen ja tauferd Entfchwldigungen zu machen. - 

Werth. Keis Wort. Was fi darüber fagen 
läßt, habe ich Inen fehon im Garten gefagt und 
mein Wunfch ift, dag Sie manches davon meiner 
Schwefter wegm -beberzigen, die gewiß gut und ihr 
vem Garten vm ganzer Seele ergeben iſt. Hätten 
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Sir nur die ſchoͤnren Sentenzen gehört, die fie nit 
fagte, als ich ihr meine Liebeserklaͤrung machte! E 
war in meinem Plan, daß Sie es hören follten; abır 
Ihre Eiferfucht trieb fie zu früh fort, um Zeugu 
und im Fall der Roth auch Helfer zu holen. 

.Solm. Da haben Sie uns fohön erwiſcht. Lie 
ber Schwager, id drüde Sie voll greude qm meint 
Bruſt. Weiß Diarie noch nichts ? | 

Werth. Sein Wort, 

Solm. Do muß ich mir eine Freude machen, 
Bat mich heute alles zum Beſten gehabt, fo willig 
nun auch mein BEI fühlen. er He, Bo⸗ 
diente! 

Bed: (fümmt). 

Solm. Meine Gemahlinn möchte fommen. 

Werth. Laffen Se doch Baron Sturz aud hr: 
bitten; es bat auch feine Urfachen. - 

Solm. Mein Onka möchte auch kommen. 

Bed.. (ab). | 

Mal. Hetr Graf, ig bin beſchaͤmt. Sie hıhı 
heute einen Blick in mein Herz geworfen, Sie ho 

: ben feine Blöße geſehen ınd müſſen alfo für de 
kuünftige Gluͤck Ihrer Schwiſter beforgt ſeyn. Abe 
wenn ich je wieder in meimn alten Fehler zurie 
falle, fo gebe ih Ihnen die Edaubnig, meiner fünf 
tigen Gemahlinn mit Rath um That an die Han 
zu geben, wie fie ſiſch an mir richen Toll. 

Werth. (gibs ihm -die Hany. Ein Wort iii 
Mann! das laͤßt fich hören. Jert glaube ich erfı 
dag es Ihnen mit der Befferung Euſt iſt. 
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Dritter Auftritte 
. Vorige, Marie. Sturs, | 


Solm (zu Werthen). Sie — derrachen 

Sie ſich noch nicht! 

Sturz Da find_fie. ja. bepfammen und alle — 

- am Leben. Schau, ſchau! — 

Mar. Adolph! haͤltſt du mich noch immer für 
ſchuldig? Hat dein Herz no nicht für- mich gefprochen ? 

Solm.. Madame, Sie haben zu. wählen, in wel⸗ 
ches Klofter Gig wollen, Sie haben. drey Tage Ber, 

Bean — 
Mar. (erſchrickt). Wie? — 
Solm. Sie haben mit einem fremden Hfieiee 

sine Sufammenkunft gehabt; koͤnnen Sie das läugnen 7 

Mar. Meine Abſicht war ſo rein. 

Solm. Kurz, ich bin defhimpft. 
Werth. Mein Herr! mäßigen Sie fich, ich habe 

Ihnen ja geſagt, daß von Liebe gar Feine Rede war, 
‚Mar. Du lügft, du ſprachſt von nichts als dei⸗ 

ner unedlen Liebe zu mir; aber Gott iſt mein Zeuge, 

daß ich es mit Beratung anboͤrte. Du BB 
dag ich dich würde lieben müffen. 

Solm (heftig). Das that er? 

. Dar. Ga mein Gemahl! a 
Solm Ha, Verführer ! zieh! \ 
Mar.-(erfchroden). Um Gotteswillen | 
Solm. Sol ih mich nicht für diefe Schandthat 

rächen ? (gebt beftig auf Wertben zu) Sieh, oder — 
Mar. (hält ihn auf, fehliegt ihn in ihre Arme). 

Adolph I höre mid Halt ein! en mis: dein 

Leben! 


J 
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Werth. Gicht). Hier bin ich. 

(Julie und MWaling lachen heimlich), 

Mar. Wenn ih dir je theuer war — (jun da 
Uebrigen) So ſteht doch nicht fo da; helft um Got 
tespillen! 

SGSbolm Laß mid ! Meine Wuth kenut feine 
Grängen. 

Mar. Grauſamer! nimm mein geben, Pr ſcho⸗ 
ne das deine! 

Solm (gelaffen). Sur —57 Marie! du fiehi 
a, daß ich Feinen Degeh babe. 

Mar. Wie? 

Werth, So kommen Sie nicht weg. Wenn Sir 
fih nicht ſchlagen wollen, ſo muß mir Ihre Zu 
einen Kuß geben. 

Solm. Was iſt zu thun? — Du wirft dich wohl 
dazu entfchließen müſſen, wenn dir anders mein ke⸗ 
ben lieb iſt. 

Mar. Was heißt das? 

Werth. Nun ſage mir einer etwas von Synpu 
thie! Ich habe fo oft gehört, daß die Natur fihw 
willkührlich in uns regt, wenn wir einen uns tt 
wandten Menſchen fehen und da ſteht fie — fuͤrche 
fih vor mir und ahnet nicht in mir den Bruder. 

Mar, Dein Gott! 

Werth. (zu Julie), Komm Julie, gib mir cm 
Kuß! 
Jul. (geht hin und rüßt ihn). 

. Mar. Bruder Friz! wärs mögtiß, wärs waht! 
(zu Solm) Iſt ers? 

Solm. Er iſts! | 

Mar. D fo fey von Herzen ———— ciſ 
ihn).“ 
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Walking. Wer hat nun Recht? Sagte ich euch 
nicht, ihr wuͤrdet mich lieben müffen ? 

Mar. Du, böfer Menſch! wie baft du uns Alle 
zum Beften gehabt? 

Werth. Habt mir aber auch Ale dafuͤr recht 
huͤbſche Sottiſen gefägt. (zu Marien) Du befonders, ' 
(zu Solm) Lieber Schmager ! ich habe heute in Ihe 
tem Haufe viel, Gutes geftiftet, ich habe die Eifer, 
fucht verjagt, Liebe und Eintracht im Triumphe ein, 
geführt, — Auch Fanı ich Ihnen einige Lehren ge⸗ 
‚ben, (mit einem Blick auf Sturz) wie Sie in Zus - 
kunft diefe Eintracht zu erhalten und ſich vor gewiſſen 
Ohrenblaͤſern zu huͤten haben. (heimlich zu Sturz) 
Nicht wahr, der junge Werthen taugt nichts? ſeine 
Schweſtern ſind Ihnen ein Dorn im Auge? und zu 
den haͤuslichen Donnerwetterchen liefern Sie die Ma⸗ 
terialien? Damit es aber nicht. ein Mabl einfchlägt 
und Sie feldft triff@, fo rathe ich Ihnen: entfernen‘ 
Sie in Zukunft jedes Woͤlkchen, das den Himmel | 
diefer guten Leute tehben koͤnnte; nur um den Preis 
verfpreche ich, zu ſchweigen. ‚ 

Sturz Ih babe da im Zorne — Sie muͤſſen 
ſchon verzeihen, ich kannte Sie nicht; nun ich das 
Vergnügen habe, nehme ich alles Öefagte zurüd. 

Mar. Aber Friz! dein‘ Porträt fieht die nicht 
gleich. 

Werth. Es it auch nicht Meines; es iſt dag 
Bild eines guten Freundes, Ueber alles follt ihr Auf⸗ 
klaͤrung erhalten. Legt zu euch meine Herren! (nimmt 
Solm und Walling unterm Arm) Laßt enern Weis 
bern ja nicht merken, daß ihr nicht an ihre Tugend 
glaubt; denn ſonſt finden Sie es nicht der Mühe 
werth, tugendhaft zu feyn. 

1. Band. g 
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Sölm. Wir geloben Beſſerung. 

Sul. (ihm ins Ohr). Und halten es aber and, 
Selm. Berfteht ſich. 

Wal. Kein Zweifel fol mich mehr quälen. 
Werth. Bictoria!. (fügt fie). So liebe ih und 
Beyde. Das fhöne Geſchlecht ift mir heute viel Danf 
ſchuldig; denn ih habe mich ritterlich um ihre Epre 
herum geftritten. — Wenn mich nur Eine dafür be 
lohnen wolltel — Doch, der beſte Lohn für eine gutt 
That ift — dus Bewußtſeyn, 


“ — 


/ 
Eude 


Das Nahfpiel, 
ein | | 


Luſtſpiel in einem Aufzuge. 


Nach dem Sranzöfiihen frey bearbeitet. - 


% 


% 2 


N ’ % 


PDerfonen: 


Baron Berg. | 

Leonore, feine Tochter. — 
| Baron Willburg. | 
Bedienter des Baron Berg. 


Die Scene iſt in Baron Bergs Haufe, 


\ 





Erfter Auftritt. 


Baron Berg (fist an einem Schreibtiſch — denkt 
— nach, ſchreibt und ſagt endlich). 
| 2 


&, geht es nicht — die Handlung muß einfach ſeyn — 
immer das nähmliche Zimmer — freylich gefallen 
Heut zu Tage die regelmäßigen Stüde nicht ; aber ich 

— ſchreibe für die Nachwelt und — endlich wird ja 
diefer Gefchmad an gehäuften Handlungen und wenig 
Sinn doch ein Ende nehmen. Ach! du unſterblicher 
Lefling!:wäre dein Körper eben fo unzerſtoͤrbar gewe⸗ 


= fen , wie dein Geift, mas hättefk du nicht der theatralis 


ſchen Welt noch leiften koͤnnen! — (fteht auf). Daß mei⸗ 
ne Nichte fo wenig Gefchmad für alles Wiffenfchaftliche 
bat! — Daß fie fih nur ganz und gar mit den Taͤn⸗ 
delepen ihres Gefchlechts "befaßt „ das ärgert mich. — 
Das Einzige, für was fie. noch Gefühl hat, il: Mur . 
fit; die Berfe „die fie macht, find ſchlecht und man fieht 
„es ihnen an, daß fie auf die Muſik und nicht die Muſik 
auf. die Verſe gemacht wurden, (zu feinen Schriften). 
Du folk ein Meifterftü werden; aber leider werde 
ich nicht ein Mahl da Vergnügen haben, dich gut 
aufführen zu fehen, — Du bift ganz Converſatious⸗ 
ton! und die heutigen Schaufpieler verfiehen ſich gar 
nicht darauf. — Entweder fie ſchreyen oder fie Lifpeln, 
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daß der Zufeher alle Augenblicke feinen Nachbar fru | 
gen muß. „Was bat er gejagt?” Am liebfler wär 


es mir, mein Stud in einem Privat: Theater auffüh: 


ven au ſehen, wo ich den Leuten an die Hand geben, _ 
ihnen "meine Meinung fagen und — Ach! ſich da, 


meine Nichte. — 


> A 


Bmepter Auftrite. 


Leonore. Berg. 


Leon, (mit Roten in dee Hand). Guten Abend 
tieber Onkel! was macht die .Dichtlunft ? Sind Sie 


weiter gerudt? Wie geht es Ihrem Helden? wir 


er das Mädchen belommen, oder wird er abgewieſen! 

Berg. Belommen muß er das Mädchen, fonf 
wär es ja ein Trauerſpiel und diefe haffe ich. Aber 
den Rath, den du mir gabft, meinen Liebhaber is 
den arten kommen zu laffen, kann ich micht befol 
gen; denn ich will, dag immer das nähmliche Simmt 
bleiben foll. 

Leon. Dann wird es ja abſcheulich Fangmeilis 
werden. - 

Berg. Glaubſt du, daß der Werth meines Sti⸗ 
des in Dekorationen befteben fol ? z 

Leon, Aber eine Verwandlung am rechten Dr: 
te angebracht , Tann doch unmöglidy dem Werthe dr 
Stüdes fhaden und im Verirauen — Onkel, zum 
Ganzen hilft es doch viel. 

Berg. Wie du es verſtehſt. gür den wahren Ken⸗ 
ner der Bühne ift fo ein Schniger, der ihn aus alır 
Illuſion bringt, ein unverzeiblicher Fehler , befonders 
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wen« ; wie bey den meiften Sheatern , die Verwande 


Lungen fehlecht ‘sehen und ein Zimmer oft fchon eine 
Weile da flieht, eb es Thuͤren und Fenſter bekoͤmmt. 
— Nein! mein Stück enge Arteurs und feine Ru 
ſchiniſten. 

Leon. Geben Sie Achb! wenn Sie nicht meinem 
Kath folgen, wird das Stück äußerft langweilig. Zols 
‚gen Sie mir wenigfteng darin und madıen Sie eine 
Dpera daraus. 

Berg. Was für ein Einfall ı — Ich — Baron Berg 


fol meine koſtbare Zeit verſchwenden, Worte zu 


fchreiben , die dem Publifum ein ewiges Geheimniß 
. bleiben? die ein Baffift herbrummt und cin Diskant 


herkraͤht, die. mit taufend Zrillern und Schnirfeln 
vom Theater ‚herabgeworfen werden, daß es kein 
Menfch der Mübe werth achtet, fie aufzuheben? — 


Kein! was ich fürs Theater arbeite, muß in verfländ» 
lihem reinen Deutſch von gebildeten guten Schaus 
fpielern ohne ‚alle Klimperey vorgetragen —— 
Du ſollſt deine Freude haben, % 


Leon. Nur gute Abgänge lieber Onkel! 2“ ine ei⸗ 


ne Hauptſache 
"Berg. Mit nichten — keine guten Abgänge — 
der Schaufpieler muß, waͤhrend er auf dem Thea⸗ 
ter ſteht, unterbalten, nicht, wenn er weggeht. 
Doch von etwas Anderm! wirſt du mit ins Theater 
gehen? 

Leon. Nein, lieber Onkel! Wenn Sie erlauben, 
bleibe ich lieber zu Hauſe; ich bin mit meinem Ge⸗ 
dichte noch nicht zu Ende und kam eben in der Abſicht 
her, daß Sie mir helfen ſollten. — Aber wenn Sie 
ansgehen wollen, fo hat es ſchon noch Zeit — (ſteckt 
das Lied geſchwind in die Zaſche). 
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‚ „Berg. &s iſt noch wicht fpaͤt. Ich Tann noch ein 
Beilchen warten ; gib nur ber. 

Leon. (will ausweichen). Es bat wirklich Zeit, 
lieber Onkel! ich weiß ſchon vorher, dag es Ihnen 
nicht gefallen wird und Ihren Tadel höre ich noch 
fruͤh genug, 

Berg. Nun fo gib ber. 

Leon. (gibt es ihm, während er liest, für fich 
Dieß iſt die Stunde, in der Willburg ans Fenſter zu 
— pflegt. 

Ber g. Das iſit ja ein abſchenlicher Febler. 

en „Men strebt, die Flamme zu verhehlen, 
ji Die bey gefühlvoll edlen Seelen 
-  BRur zu leicht ihre Macht mißbraucht. 
Gebeimnigooll ſchließt man die Lippen; 
Jedoch verräsh fich bald mit Blicken 
Wie fehr das Herz die Liebe fühle.“ 

Bie folf denn mißbraucht und füblt fih zu 
fammen reimen ? oder baſt du es ungereimt Laflen 
wollen? 

. Leon. Rein lieder Onkel! deßhalb ſollen Sie 
mir aber eben rathen; — aber es hat Zeit, Zeit bi— 
morgen, bis übermorgen ‚bis — — 
Berg (fest fih zum Schreibtiſch). Was mu 

gleich tbun Tann, uf man nicht verfchieben -— 
(denkt nad). | 
„Die ben gefühtost edlen Seelen 
(zaͤhlt die Spiben an den Fingern). 

Sich unbenierkt ing Herze ſtiehlt. 

eheimnißvoll ſchließt man die Lippen; 

- Mdoch. verräth man bald mit Blicken 

Pie [ehr man, ach! die Liebe fühle, 
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So geht es! zwar Lippen und Bliden — hu‘, nu für 
ein Mädchen mags hingehen, — . 
£eon, Freylich, Lieber. Onkel; wenn man ® fast, 
. bemerft man diefen Fehler kaum. S 
‚Berg. Uebethaupt, da der’ Inhalt sine —— | 
klaͤrung ift, fo fieht man gerne durch die: Finger. — 
Aber fage mir nur, auf wen haft du es denn. ſo eigent⸗ 
lich gemuͤnzt? — er 
| Leon. (verlegen); — lieber Ontii t— 
Berg. Du daft ja noch! nie diefen Stoff sy Ge⸗ 
— deiner Dichtkunſt gewaͤhlt? 
Leon Nun, man muß ja immer etwas Seven zu 
machen FRE 
Berg, Und da biſt du auf eine Eiebeserffärung 
gefallen! ey, en! — auf etwas ſchon fo Abgenhgtes | 
fo Uraltes — und ganz von ungefähr! ey, en!’ 
Leon. Wenigftens ift es von mir nicht abgenüßt; 
es iſt das Erſte, was ich in diefer Art ſchrieb. 
Berg. Wirſt Geſchmack daran finden; wirſt nun, 
da du ein Mahl angefangen, ſicher mehr dergleichen 
were Doch weiter. (liest). 
Ein Blick ſagt mehr als taufend Worte, — 
Ein Blick entriegelt oft die Pforte 
— Der lang verhehlten Leidenſchaft; 
Er zeigt dem Theuren, den ich liebe, 
Des Herzens reine ‚sarte Triebe 
Und gibt ihm auszüuharren,, Kraft, 
(Paufe, Schüttelt bedächtig den RD): Hm — 
brav — recht brav! 
Leon. Gefaͤllt es Ihnen im Ernſt, lieber Hate? ? 
Berg. Hecht — ſehr brav, es iſt fo deutlich — 
fo — es gibt fo viel Licht — es Läßt nichts dunkel — ı 
recht brav — bin ſehr damit — 


Ei 
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.. Leon. Wieflich lieber Onkel? 
Berg. Wirklich! du haft fo wahr geſchilbert, d 
warm, daß,. wenn .man..das Gedichte liest, mu 
das Mädchen leibhaftig vor ſich ſieht. — Wenn das 
fprtgebt, wirft. du große Fortfchritte im der Dig: 
fun maden.. 
..$eon.. Ach! lieber Onkel, wenn ‚Sie mich nur meh 
ausgehen ließen! Daß ich nicht immer fo allein zu 
Haufe figen müßte; in dem Umgang mit der Welt, 
mit gelehrten Männern würde: ich viel mehr lernen 
fönnen, als bier aug tredinen Büchern ziwifchen vie 
Mauern. — Gie find fonft-fo gut — wenn Sit ax 
auf diefer Grille minder fireng befunden! — 

Berg. Grille? — Haft du vergeffen , dag es kt 
Wille deines Vaters war, dich in aller Abgefchieden 
beit zu erziehen * Empfahl er mir nicht noch ſterbend, 
dich. mit Feiner Seele Umgang haben zu Iaffen, fü 
du einen Mann finden wuͤrdeſt? — 

Leon, Aber lieber Dufel,.um zu finden, muß is 
fuchen; und mie kann ich das, wenn ich wicht a 
dem Hanfe fomme? 

Berg, Nie aus dem Safe? — Mun in deine 
jesigen Lieblingskomoͤdien ohne Regeln fallen die Lieb— 
haber oft vom Himmel herab, oͤhne dag man weiß— 
woher fie kammen; wenn du es dort nicht unnatu 
ich findeft, fo. ift es-ja auch moͤglich, daß für did 
Einer. auf folche Art ins Haus koͤmmt. — Nicht a 
dem Haufe? — nehm’ ich dich nicht fleibis ing Theatn 
mit ? | 

Leon. Das if auch noch der einzige Ort, ® 
man mich fiebt. | 

Berg. Und der einzige, der-fi für dich feld. 
— Doch genug. — (fieht nach der Uhr), Spar P 


.. 
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ſpaͤt, ich werde dag ganze Sie. ver haben, — 
Beſchaͤftige dich mit etwas Es ich fomme 
bald une ad). — a! 


Dritter Wufirie 


Leonsre. 


Endblig ik er — {don zwey Bft boͤrt ib 
eine Quitzere — Willburg ift gewiß am Fenſter — 
(will hin, koͤmmt langfant-' zuruͤck). Aber, Leonorel 
ſchickt es fi denn für dich, dag du aud) ang Fenfter 
gehſt? wird er es nicht auffallend finden, daß ich, fo 
‚ bald ich feine Quitarre höre, ans Feuſter eile? 
Geſtern Abend fing er ſogax an, mit mir zu reden und 
ich glaube gewiß, wenn der Dafel nicht gerade ing 
"Zimmer gefommen wäre — ich hätte ihm geantwore 
tet. Wenn er mich heute anrebet, ſo werde ih, ihm 
gewiß antworten, weil ich weiß, dag der Onkel weg 
iſt — das würde ſich aber doch nicht ſchicken — wuͤr⸗ 
de ihn zu verwegen machen — am Beſten iſt es, ich 
ſchlage es mir ab, ans Fenſter zu gehen und bleibe 
dier. (fest Ah auf einen Stuhl, Rath einer Pauſe). 
Er fpielt noch immer; aber ich Tann nicht unterſchei⸗ 
‚der, was 28 ift? (horcht). Hier bört.man aber an 
gar nichts. — (rückt den Stuhl näher ans Fenſter, | 
horcht). Es ſcheint mir die ſchoͤne Arie aus der letzten 
neuen Oper zu feyn, die ich ſchon Kange gerne gehabt 
hätte. (horcht). Allerliebft! — was? es iſt ein anderet 
Text? — O Himmel! ermennt meinen Nahmen , nun ° 
muß ich mid) zeigen und ihn bitten, daß er ſchweigt. — 
(gebt eilig — Braten, und ‚macht es auf). Eicher 
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Willburg! ſchweigen Sie doch; die ganze Radio 
fchaft kennt mich ja’und — weiß meinen Rahme. 
— Freylich bin ich allein, mein Onkel ift im Theaut 
— — Sprechen Sie leifer, ich verſtehe Sie recht gu 
— — Was? — ob ich Sie liebe? und darauf pl 
 hnen aber die Straße antworten ? — — Spreqe 
Sie doch leifer. Was muthen Sie mir zu? das wirk. 
fih auch (dicken, Sie in der Abweſenheit meines dv 
‚Tels ins Haus zu laffen. Zu dem. koͤmmt er gleich ww 
ruͤck; es ift nur ein Stüd in einem "Hefte und W 
„Speater ift gerade neben an, er wird fich gewiß nik 
lange aufhalten. — Ob er früh zu Bette geht? da 
nicht; gr arbeitet an einer Komoͤdie, bey der fitt« 
oft bis in die fpäte Nacht, — Was? — reden & 
doch etwas lauter! es fahren fo viele Wagen, 4 
verſtebe kein Wort. — — Wie? Sie wollen noch her 
te ein Mittel finden, au uns ins Haus zu kommen! 
Baden Sie doch das nicht! (für ſich). Das ig 
Fahren! — Die Apmödie iſt wohl gar ſchon zu Enk! 
— Ih darf nicht länger am Fenſter bleiben. - 
Adien Wilburg ! ‚feine Unbefonnenheit! — Min 
(macht das Fenſter zu). Ich muf mic) nur geſchun 
zum Schreibtifch fegen. (fieht durchs Zenfter). Eri 
fort. Wenn er wüßte, wie mein, Herz ihm nachfhlis‘ 
. Ab! esift' um die Liebe doch eihe ganz eigene Sad. 

Wie fehr befchäftiger fie Kopf und Herz! und jehe 

andlung, die nicht Bezug. auf fie hat, mißlingt u 
& babe faum drey Mahl mie Willburg geſprocht 
and‘ nie ohne Zeugen’; dody wußte er mir durch Bike 
fo geſchickt zu fagen, was fein Herz für. mich empf 
det. Und ich fürchte, daß. auch meine Augen im mei 
N geantwortet haben, als fi ch eigentlich ſchickt, mens 
men nur brey Mahl mit einem Diände ee 
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Warum ift er aber auch fo liebenswürdig? — 
— gab uns die Natur ein Herz? Es koͤmmt 
emand ; geſchwind an meine Arbeit. (eet ſich an 
n Schreibtiſch). 


Er 
Vierter Auftritt. 
- Baron Berg. BeonoreJ 


Berg (koͤmmt haſtig herein). Willburg! Will⸗ 
urg! das haͤtte ich nie in dir geſucht, nie dir zu⸗ 
etraut! 

Leorn. (bey Seite), Was! er nennt den Rahmen, 
er mir fo theuer iſt? 

Berg. Welch ein eaehnen wei, eine Kühn- 
zeit! — 

Leon. (für fi). Ich zittre! 

Berg. Ein Unternehmen dieſer Art mit ſo gutem 


Erfolg — mit Entzücken ward es aufgenommen. — 
Leon. (fürfi H). Er bat alles gehört; er war auf: 


her Straße. 
Berg. Wie rhhrend war der Abſchied — wenig 


Worte und doch verſtaͤndlich genug. — Willburg! wer 


haͤtte das in dir geſucht! 

Leon. (für fi). Ich Bin verloren! 

Berg. Was? ich foll Zeuge deines Gieges gewe⸗ 
fen feyn und nicht in Feuer gerathen ? 

Leon. Sie waren Zeuge, mein Onkel? 

Berg, Unglüdlicherweife fam ich zu ſpaͤt; ich 
habe nur das Ende gehoͤrt. 

Leon, (für ſich). Deſto beſſer. 

Berg. Ich habe mir aber Alles erklaͤrt. 


—V 
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Leon, Er fi). Dei ſchlimmer. 

Berg. Es wird morgen wieder aufgefuͤhrt. 

Leon. Was? 

Berg. Nu, wenn ein Sthe gefällt, wird ein 
immer mehrmahlen nach einander gegeben. Du muß 
morgen mit. — IH war vor Verdruß außer mit, 
daß ich zu fpät Fam. Aber als ich von ächten Kennen 
der deutfchen Bühne Willburgs Lob ertönen,fi ftir 
nen Nahmen mit Entzüden nennen hörte — di U 
ich mich. nach dem gluͤcklichen Autor um; aber er mn 
nirgends zu finden... 

Leon. (für fi). Ach, ich lebe wieder auf! n 
Abm). Alfo Willburg if der Verfaſſer ? 

Berg, Ta. Er ift ein wenig‘ obenpinaus ; oben: 
hat Verftand und Talent. Du mußt ihn ja kennen; 
icch ſprach ſchon verſchiedene Mahle im Sprater mi 

ihm. 

Leon. 39? lieder Onkel! dag ich nu wuͤßte. di 
er ati?! ä 

Berg. Kung, biutjung — 

Leon. Jung? Ah — der Feine Menſch, der- 

Berg. Klein? groß iſt er, groß. 

Leon. Er fohielt etwas? 

Berg. Nicht doc. Er iſt der babſcheft jung 
Menſch in der ganzen Stadt. » 

- Xeon, Kann ich mich doch gar nicht erinnert 

- Berg. Du wirft ihn feben; ich will ihn zu m 
bitten laffen. Ich bin ganz entzüudt von dem Junsel, 
Sch weiß nicht, wo er während des⸗Stuͤckes gem‘ 
fen ift. 
Leon. Ich weiß es wohl. (für. ſich) 

Berg. Was gäbe ich darum, wenn ich ſo iM 
Sohn baͤtte! | 


. ” 
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Leon. Run Lieber Safel! (höre AIlbtliche ein). 

Berg. Was? 

Leon. Iſt mie doch ganz entfallen, rs eis 
gentlich jagen wollte. 

Berg. Ich babe ihn überall fuchen laſſen; aber 
er war nirgends zu ‚finden. | 

Leon. (für fi). Welch ein Beweis feiner Liebe, 
daß er fich während der Zeit mit mir unterhielt! 5 

Berg. Sein Bater war ein Sugendfreund von 
mir; es macht mir herzliche Freude, daß fein Sohn 
fo brav geworden ift. 

Leon. Mir auch. 

Berg Dir auch? Wenn du ibn nicht fennft ? 

Leon. (verlegen). Run — ih — ich fange an „, 
mich feiner zu erinnern — ich glaube fogar , daß ich 
neulich in der Loge mit ihm geſprochen habe. 

Berg (wie oben). So? Run habe ich nicht recht? 
Iſt er nicht ein Menſch voll Bildung, voll Geiſt, 
voll Geſchmack? — 

Leon. Ja lieber Onkel, das iſt wahr. Er hat ei⸗ 
ne intereſſante Figur, ein einnehmendes Weſen. Er 
ſpricht mit Verſtand und unterwirft doch beſcheiden 
fein Urtheil der Meinung Anderer. — 

Berg. Er kleidet ſich : 

Leon. (ſchnell). Mit Geſchmack und unterſcheidet ſich 
ſehr vortheilhaft von dem Haufen unſrer Modeſtutzer. 

Berg. Er hat Welt. 

Leon. Geiſt und Beleſenheit; er weiß auch dem 
unbedentendſten Geſpraͤche eine Wendung zu geben, 
dag man ihm mit Vergnügen zuhoͤrt. — Er price 
verfchiedene Sprachen mit Gelaͤufigkeit. 
Berg. In welcher Sprache haft denn du dig ger | 

voͤbalich mit ihm unterhalten? 


s 
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Leon. Sie waren ja immer dabey licher Onkeh, 
wenn ich mit ihm fprah — und dann wiſſen Sie 
» auch, dag ich meine Mutterſprache am liebſten rede 

Berg. Weil fie die bequemſte iſt? — dag man 
ibn auch nirgend finden Fonnte , den Lieben jungen 
‚Dann! Kaum fann ich es erwarten, ihm zu feinem 
heutigen Teiumphe Gtüd zu wünſchen. — (für fid) 
Daß fie vorher feine Bekanntſchaft läugnete und ihn 
jege auf ein Mahl fo gut kennt — koͤmmt mir ein 
wenig verdächtig vor. " 


Fuͤnfter Auftrite. 
| Bedienter. Vorige. 


Bed, (mit einem Brief). Ein Brief — 
Berg (öffnet und fieht nach der Unterſchrifh. 
Bon Wilburg? — eben recht — geb in dein Zimmer, 
mein Kind ; ich babe Befchäfte, 
Leon (fügt ihm die Hand, dann.ab). 
Berg Ciesth. „Ein junger Autor wagt es mit 
" Schüchterner Verlegenheit, Ihnen feine Ergebenbeit 


zu bezeugen. — Bis jest Tannten Sie in mie nur 
den unbedeutenden Willburg; — was für Anfprüde 


Hätte ich wohl auf die Freundfchaft eines Wann 
von Shrem Geifte,, Ihrem Verfiande und Herzen 
machen fönnen ? — Nun aber, da ein ganzes Publi 
Fum mir feine Aufmerkfamfeit ſchenkt; da einige ver: 
dienſtvolle Männer durch die Nachficht, mit der fie 
. meine Erfilinge empfingen, mir Muth machten, zum 
wage ih es, Sie theurer Freund meines ver: 
ewigten Vaters, um Ihren Rath in Fritifchen Fallen 


⸗ ° 


177 


und um die Erlaubniß zu bitten, Ihnen aufwarten zu 
dürfen. Ich habe in der gelehrten Melt‘, die mir, 
feit ih mich den Mufen gewidmet, den Verluſt der 
fhönen Welt erfegt „(ah! um mich recht ficher zu mar 
chen) vernommen, dag Sie einen Plan bearbeiten, der 
dem, welchen ich jegt unter der Feder habe, ſehr aͤhn⸗ 
ich ſeyn fol. — Mit Vergnügen ſtehe ich zurück und 
überlaffe es Ihrem ſchoͤpferiſchen Geiſte, ihn auf die 


Ihnen eigene und ſchoͤne Art dem Publikum mitzue | j 


theilen, Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen aufiwarte; 
ich werde Ahnen dann mittheilen, wie ich eigentlich 
diefen Plan bearbeiten wollte, Vielleicht finden Sie 
doch einige Kleinigkeiten , die Sie benüsen Finnen. 
Uebrigens habe ich die Ehre, Sie zu verfichern,, daß 
ich mit der größten Hochachtung bin Ihr gehorſam⸗ 
fier Willburg. But — gut, mein lieber Willburg, 
ich merfe ſchon, wo das hinaus will. Die Liebesers 
klaͤrung, die meine Nichte heute fo ganz unvermuchet 
zu Papier brachte , ihre frheinbare Unwiſſenheit, als 


ih von ihm ſprach, ihr plößliches Erinnern, als fie... 


merkte, daß er mir gefällt. — Ihre Mutterfprache bat 
fie mit ihm gefprochen ? Das heißt wohl fo viel, als 
die Augenfprache ; denn die erbt jedes Mädchen don 
der Mutter, — Gut, gut! fommen Sie nur, mein 
Herr Autor, weil Sie mich für einen Komödiertonfel 
halten; ih will mitfptelen — und Sie follen erfah⸗ 
ten, ob es ein® fo Leichte Sache ift, mein Meffe zu - 
werden, (läutet, Vedienter koͤmmt). Iſt der Menſch 
noch da, den Willburg ſchickte? 
Bed. Er ift ſelbſt gefommen. 
Berg Wie? 
Bed. Er hat den Brief rot aebracht. war 


n. an | Mm 
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Berg. Laß ihn doch gleich herein. 
Bed. (ab). 
Berg. Wird immer verdächtiger. 


Schfler Auftritt. 
\ Sem 
‚„ Baron Berg. Willburg. _ 


Berg. Lieber, befter. Willburg! wie ſehr wir Ihr 
Beſuch in dieſem Augenblicke ſchmeicheln muß — i6 
mug Ihnen gleich meinen herzlichen Glückwunſch j 
einem Wert abfiatten , das Ihnen fehr viele Ehe 
macht. 

Willb. Herr Baron! ich habe es mehr meinen 
Glücke und.der Nachſicht, die man mit Anfängen 
bat, als meinem Talente zu verdanfen — 

Berg. Sagen Sie das nicht, Fieber Freund! - 
Sogar die Fritifche Welt ift mit Ihnen zufrieden un 
die Tennt doch Feine Rachficht. Einſtimmtg ertoͤnt 
Ihr Eob von allen Lippen. Aber fagen Sie mir dı6, 
wo in aller Welt waren Sie während der Borkt: 
—lung? Ih Fam zum Ende, hörte den allgemein 
Beyfall — fuchte Sie mit, den Augen ; aber Ton 
Sie nirgend finden — wo waren Sie? 

Willb. In einem Winfel — an einem Zenfle- 
am mein Scidfal abzuwarten. 

Berg. Wahrlich ! Sie Fonnten fich feine beſert 
Aufnahme wuͤnſchen. Alles, pofaunte Ihr Lob, I 
‚ner fprach von Fehlern, die das Stüd hätte — — 

Willb. Und doch bemerkte ich wäßtend der of 
führung einen wefentlihen Fehler — es ijt zu fug- 
das Stud ward viel zu fräbe aus, 

Berg Das mug ich gefichen, ift mie auf 
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‚gefallen, — wer weiß aber, ob es fo. viel Wirkung ges 

macht hätte, wenn es länger gewefen wäre? — Alfo — 
Sie haben noch einen: Plan, der dem meinigen ähn» 
lich feyn fol ? — Aber, im Vertrauen Heber Wille 
burg! das glaube ih nicht; denn ich halte meine 
Ideen fehr geheim — das ift eine Hauptſache bey ei⸗ 
nem Theuterdichter — denn, läßt man feine Gedan⸗ 
ken laut werden, fo ſchnappt fie ein Anderer auf, gibt 
fie dann. mit einigen Beranderungen für Geburten ſei⸗ 
nes unfruchtbaren Geiftes aus und die Neuheit gehe 
verloren. — Theilen Si: mir die Handlung Ihres 
Stüdes mit ; id will. doch feben, ob fie meinde 
ae 

MWiltb, (für fich). Verflucht! da bin ich ſchoͤn in 
> Klemme. Ich dachte nicht, daß er mich beym 
Wort nehmen würde. Ich weiß fein Wort don feinem 
Plan. 
Berg Gemerkt ſeine Verlegenbeit). Wiſſen Sie 
was? ich will Ihnen wider meine Gewohnheit den 
Plan zu meinem Stud erzählen; denn ich habe mir 
nun vorgenommen, es mit Ihnen gemeinfchaftlich 
auszuarbeiten. — Geben Sie alfo Acht, und ruthen 
Sie mit.. Ich Laffe die Handlung in loco vorgeben, 
es macht mehr Wirkung. 

Willb. But; aber die Art des Stüdes? die bauoi⸗ 
karaktere? 

Berg (mit Laune); Die Kataftere wollen wir nach 
den Scenen modeln und am Ende brauchen wir auch. 
das nicht , wir haben ja heut zu Tage Stüde, in dee 
nen es gar feine Karaftere gibt. 

XBiltb. (lächelnd). Gut, laſſen wir die — 
weg. 

Berg. Ja, laſſen wir fie weg. 

| M 2 
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Willb. Wird es ein Trauer⸗ Schau⸗ oder Luk: 
fpiel ? 

Berg. Ein Luftfpiel, licher Freund. 

Willb. In wie viel Aufzägen ? 
- Berg. In einem Yufzuge ; nur ein NRadipiel, 
Wie weit ‘find denn Sie mit der JIntrigne Ihres 
Stuͤckes? 
Willb. So weit, daß ich eben verlegen bin, wie 
ich mich heraus ziehe. 
Berg. Ich bin begierig, wie Gie ſich heraus min 
den. Ich Fann Ihnen einige Einfchübe Tiefern, die 
die Sache in Verwirrung bringen. 
 Birid. Daran mangelt 23 bey mir gar nidt - 
ich fürchte nur die EntwidIungsfcenen, (für fi) Jet 
‚beißt es auf der Hut feyn. 

Berg; Hier find meine Haupsperfonen : Ein.de 
mund ‚feine Mündel und der Liebbaber der Mür 
del — einen Liebhaber: u ich ihr wohl geben, wi 
meinen Sie? 

Willb. Ich denfe ja. Das find auch die naͤhn 
lichen Perfonen in meinem Stuͤcke. — Schen Eit. 
dag wir an einem Plane arbeiten ? 

Berg. Das freut mich — alfo weiter. Wir act 


men alfo an, daß der Lichhaber des Mädchens kift 


und unternehbmend fey ; er fucht Zutritt bey feine 


Schönen'— koͤmmt ins Haus — was meinen Sie! 


Soll er ſchon wiffen, daß er wieder geliebt wird? 

Willb. Mein, das darf er nicht wiſſen; dem 
erlauben Sie mir, dag ich mich in die Lage des Lieb⸗ 
habers denke. Wenn ich-in dem Kalle wäre und mp 
te, dag man mich liebt , fo würde ich ohne Ummet 
zu den Vormund nihrhie und. feine ns der⸗ 
langen. 
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Berg. War das in Ihrem Plane? 
Willb. Buchſtaͤblich. 


Rerg. Das gefällt mir, ba iſt Moral darin ner : 


das Mädchen macht dadurch eine beffere Figur. Aber 
nun muß der Liebhaber doch zu erfahren fuchen, ob 


er Hoffnung bat ‚geliebt zu werden. Er müßte ihre 


einen Brief zuſtellen — oder, man müßte eine gehei⸗ 
me Unterredung — 


Willb. Das iſt ein herrlicher Gedanke; ich bin 


ſehr für die geheime Unterredung. 


Berg (etwas bedeutend). Nein, nein! ic, bin nicht 


dafür; ich finde es beffer, daß der ‚junge Meaſch un⸗ 
ter den Augen des. Vormunds bandte, fo erfcheint er 
viel edler. und. es wird. kein Zweifel über die Rechi⸗ 
ſchaffenheit und ne der DünNeindeR Perfor 
nen erregt, 
Willb. EN verwirrt). Eine foldhe Scene iſt 
‚aber ſehr ſchwer auszuführen. . a 
Berg. D ganz leicht, ganz leicht! Sehen Sie 
ich babe in dem Punkte eine ganz.eigene Methode. — 
Wenn ih Eine Scene ausarbeite und einige Hinders 
niffe — die mich uͤber den guten Erfolg meiner 
-Yrbeid in Zweifel fegen, fo lade ich mir einige gute 
Freunde ein, ertemporire die Scene und: behalte dann 
das, was die vorzüglichfie Wirkung macht, bey, Man 
urtheilt über. eine Sache, Die man gefehen hat, weit 
na N 4 


Wirllb. Ich finde diefe: Metbede ganz. vortrefflich 


Bern. Sch theile alfo die Hoffen aus. — Ich mas 
che den Vormund oder den Onkel, das iſt einerley — 
Sie machen den Liebhaber zvaber: das Mädchen — da 
wirds happern! Wenn ich auch meine Michte dazu 


nehmen wollte — geben Sie Acht, fie verdirbt Alles, 


r 
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Willb. Das Fräufein fcheint doch fonft viel Geiſt, 
viel Leben zu haben! — 

Berg. Aber Tein Herz. — Sie fühle nichts, — 
ich glaube gar nicht, dag es möglich feyn wird, daf 
fie fich jemahls zum Heuratben entfchließen fann, 

Willb. Wie fo? | 

Berg Gie macht ſich gar nichts aus den Män- 
‚nern. Doch vielleicht ift fie bey Zaune und mache den 
Spaß mit; ih will fie rufen laffen. — Sohann! 
(Bedienter koͤmmt) Meine Richte fol fommen. (Be: 
dienter ab) Ich bin ſelbſt begierig, wie fie diefe Rolle 
frielen wird — fo aus dem. Stegreif, da fann mar 
in die innerfien alten der Seele fehen. Run mus 
ih für die Beleuchtung forgen und Befehl geben, dar 
ich für Niemanden zu Haufe bin, Es ifl beffer, wenn 
an ungeflört bleibt, meinen Sie dag Bit auch? 

Wilib. Viel beffer. 

Berg (im abgeben). Ich den Augenblick wir 
der hier. 


—— Auftrite 
= Willburg, dann Leonore. 


7 


Wirlb. Sonderbarer Manu! ich kenne ihn nicht 
genng, um Scherz von Ernſt zu unterſcheiden und 
doch. ſcheint mir manchmahl, als ob er mein- ganzes 
Projekt durch und durch ſehe. Aber feine Ruhe, der 
Eifer, mit dem er dann wieder von feiner Lieblings. 
befchäftigung, der, Dichtfunft, fpricht, läßt mich glau: 
ben, daß nur diefe ihn befchäftige. Himmel! Leonore! 
— es moͤglich! — bin ich fo stadtid; ‚ Sie allsin zu 
chen? 
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Leon. (die von der. Seite herein Fam, erflaunt). 
Bilburg! Sie Hier? Sch hoffe doch — 

Willb. Leonpre! ich bitte, ich. beſchwoͤre Sie! 
Wir find vielleicht keinen Augenblick mehr allein, 
Geben Sie mir mit einer Sylbe Hoffnung. Darf die 
zärtlichfte Liebe nicht auf Erhoͤrung Anfpruch ma⸗ 
den? Leonore! zu Ihren Fuͤßen wage ig das Glüd 
meines Lebens — 


Achter Auftritt | 
Berg. ne 


Wilib. (ſpringt auf). 

Berg. He, Kinder! fangt nicht ohne er an, 

Leon. (für ih). Himmel! mein Onkel! 

Berg, Wartet doch, bis Alles in Ordnung iſt. 

Willb. (verkegen). Here Baron ! 

Berg. Ihr koͤnnet ja meine Ideen nicht wiſſen. 
Aus dem Wenigen, was ich Ihnen von meinen Plane 
mitgetheilt habe, koͤnnen Sie nicht Zug werden. Wars 
ten Sie, bis Lichter kommen. Ich theile indeffen alles 
ein, beflimme die Plaͤtze. — (zu Willdurg) Sie bei. 
ben auf ‚diefer Seite. (führt ihn Bin). | 

Willb. Kommen Sie mein Fräulein! 

Berg. Halt! du bleibft bore. 

Leon. Lieber Onkel! ich weiß ja eigentlich nd 
nit, warum Sie mich Haben rufen Taffen ? 

Berg. Deine theatralifhen Talente zu prüfen; 
du folfE mit ung Komödie fpielen, 

Leon. Aber lieber Onkel! ich habe Ja noch nichts 
einſtudiert. 
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Berg. Ex tempore. Das Stud wird lauter Si. 
tuationen haben, in die bu dich füglich wirft hinein 
denken können; dann gibt Eins das Andere. 

Leon. Das wird fehr ſchecht gehen.. Laſſen Sir 
mich lieber weg; Sie werden. 9 gar nicht Yer: 
miffen. 

Berg. Warum nit gar! das wäre ein ſchoͤnes 
Stud, wo man die erfte Liebhaberinn- ausftreichen 
Tönnte, ohne dag man fie vermiß:.. Du mußt daben 
ſeyn. Nicht wahr, Bert v. = = a daben 

Son?! | 
Willb. (verwirrt). Allerdings ! ! 

Leon. Wenn ich Ahnen aber:den Spaß verberte, | 
bin ih nicht Schuld. 

Berg. Du verdirbft nichts, dafür ſtehe ich dit 
Wenn die Komödie ſchief geht, bin ich als Autor-darau 
Schuld. — Bleibe nun fo Jedes an eurem Plag, It 
weiß nicht,:wo Johann mis den Lichtern ſteckt; Br: 
leuchtung ift die Seele deg u Bleibt nur ari 
euern u (ab). . 





Keunter Auftritt. 
Borige, ohne: Berg.. 


Willb. Leonorel. —— wir den gänfligen Xu: 
genblick. Rur ein Wort des Srofies; fagen Sie mir, 
dag Sie mich Lieben. 
Zeon. Was verlangen Sie? In dem Hugenbiid, 
wo. Sie meinen Onkel bintergeben,, betrugen — 
MWillb.. Sein, Leonore, das thue ich nicht und 
wenn einer bier der Betrogene jſt, fo bin ich es. 
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Leon. Wie — ? 
Willb. Ihnen das ae zu erflären ‚wäre en 


weitläufig — Göttlihes Mädchen !. nur mit einem 
Bid —— Sie mir, — Sie. = lieben. Fa 


i / 4 ee p F 


zebater Kafteite 


Vorige, Berg; Behienier, mit Bichtern;, erfiellt 
fie auf verfiedene Sifse. = — 

ee El 5 

Berg, ph nun ik Afes. iu — Pan. * 
Anfang. — Du fpielft die ——— ad UNE — 

Leonmn. Ich lieber Onfel?. — 

Beag. Das Stuͤrk faͤngt — Anganslide ht 
wo der Liehhaber. ins Haus koͤmmt und eineheimliche 
Unterredung mit-feiner Götsinn wuͤnſcht. Dar gräms - 
liche. Vormund fucht das zu verhindern ; fie find 0:17) 
gezwungen „ ſich durch Blicke, durch‘ Winfe,; dach — 
einzelne Wirte er caetera ihre Gefuͤhle mitzutheilen. 
Jetzt denke darüber nach, wie du das zu machen denkſtt 

Leon. Um dag gut zu machen, müßte ich ſchon in 
einer ſolchen Lage geweſen ſeyn. — 

Berg. Sheorie verteitt oft die Stelle der praris 

Willbe Und mir ſcheint es ganz und Yar- nicht. 
näthig, daß das Frauleln viel-fpreche: Dieß lberfaffen 
wir Sem: Liebhaber. Ein Wink, ein Seitendlid, ein 
halbes: Mart,. — die ſtummen Scenen find: oft auf 
dem Tcheater von ungemein’ diel Wirkung. 

Berg. Freylich! Deate, du waͤreſt jetzt in deut 
Zelle. Der junge Menſch wäre da; der Vormund ebene ⸗ 
falls, nur. etwas mehr im Fintergrunde; der junge 24 
Mann gibt dem Mädchen zu verfteben, dag er fie Liebe. 


Pl 
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Willb. Ja, daß er fie liebe und jo lange er «th 
'met, lichen werde; dag er krinen Wunfch Habe, als 
die Hand und das Herz diefes Engels zu befigen 
Böttliche Leonore! (zu Berg) Der Rahme gilt gleich⸗ 
viel — Göttliche Leonore ! (zu ihren Füßen) nur ei; 
nen Wink, daß ich Ihnen nicht gleichgirltig bin amd 
ih eile dann alle Hinderniffe zu befämpfen, die ſich 
unferem Gluͤcke entgegen ſtemmen. 

Berg. Bravo, Braviſſimo! das Tann ich Wort 
füe Wort niederſchreiben. 

Leon. Mein Herr! ich ſtehe unter dem Willer 
eines. mir theuren Vormundes: ich konz ar nicht 
eigenmädhtig handelnn. 

Wild. Aber, wenn. Sie tzanten? — Ler⸗ 
nee! wenn Sie Ihre Hand. ſchenken fonnten,, wen 
Sie wollten; würde.ich der Slückliche ſeyn? 

} >: 2eon.: Darauf. zu antworten iſetbietet die Sit 
“ famleit „ diefe Zierde unfers. Geſchlechts. 

- BWilld. Wenn auch das Gefländnif der Liebe eis 
flcchtiges Roth auf. Ibre Wangen jagt, wir ſind ja 
unbemerft. 

Leon. Um Vergebung! — Haben Sie vergeffen, 
dag mein Vormund .in der Naͤbe ik? — Und wär 
es auch nicht, ich glaube, dag ich nie im Gtand 
wöre, Ihre Frage zu beantworten. — Nicht wahr, 
Lieber Onkel! ich muß fchächtern, verlegen ſeyn un) 
das ifk glaube ich Alles, was meine Rolle fordert ? 

Berg (kommt hervor). Eigentlich wohl, Lorchen; 
aber damit würde der Liebhaber ſchlecht zufrieden fepn. 
Das Mädchen muf es doch ein wenig merken laſſen, 
daß fie ihm gut iſt. | 

Willb. Ja, Herr Baron! Sie Haben vollfommen 
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Recht — das Mädchen mug ihm doch ein ee mer, 
en laffen , daß fie ihn liebt. 

Berg. Daß fie ihm gute iſt, babe ich eis 

Leon. (für fi). Wuͤßte ich nur, wag ich davon 
venfen fol; ich fürchte immer, der Herr Oukel ſtellt 
nich auf die Probe. 

Berg. Haſt du doch oft geſehen, wie es die Leute 
in der Komoͤdie machen und jegt fenf du A fo 
ilbern, 

Leon. Aber lieber Datei! an 

Berg. Weißt du. was? weil du denn — 
nicht zur Sprache zu bringen biſt, vielleicht geht es 
mit dem Singen beſſer. Singe das Lieb, welches du 
heute gemacht. Es paßt Wort für Wort; jest ift der 
wahre Zeitpunft , mo es angebradyt meiden fonn; 
denn was-fich nicht ſchicklich fagen läßt , pflegt man 
auf dem Theater zu fingen. -. 

Leon. (heimlich und verlegen). Lieber Sutil! * 
paßt ja gar nicht hierher. un 

Berg. Nice? Ich dächte doch, es wäre eigent- 
ih für fo einen Beitpunle gemacht. Sing‘ Lorchen, 
ſing! F 

Leon. (ſehr Birnen. Aber in Gegenwart eines 
Dritten ?. Sie wiffen , wie ſchlecht ich finge. 

Berg. Zu einer EIBESFEILIENNE iſt a Stimme 
gut genug. 

MWiltb. Laſſen Sie ui feine Fehlbitte than, 
Fräulein! Widerfegen Sie fidy nicht länger. Zu fo 
einem Auftritt fchicht fih die Muſik recht wohl; der 
Liebhaber gibt auf jeden Ausdrud, auf jede Miene 
der Singenden Adht, und — 

Berg. Und ich ſtelle das Publifum vor r und werde 

meine Beobachtungen machen. 


+ 
„ 
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Leon. Wie mir das Herz fhläge! — 

Berg. Mache doch feine Umflände; thue, mu 
ich dir fage, Lorchen. 

Leon. Anf Ihre Verantwortung, lieber Onfel, 

Berg. Schon gut. 

Leon. (geht zum Elavier, fpielt und fingt): 


Don firebt die Flamme zu verbeblen, 

‚Die bey gefühlvoll edlen Seelen . 

Sich unbemerkt ins Herze fliehlt ; 

Geheimnißvoll ſchließt man die Lippen; 
Jedoch verräth fich bald mit Blicken, 

Wie ſehr man, ad! die Liebe fühle. 


Willb. Goͤttliches Mädchen ! EN | 
Berg. Stille! es iſt noch nichtzu Ende. Wein 
. Zeon. Aber lieber Ontel! — 
. Berg. Lorchen, mache mich nicht böfe. 
Leon, (fingt): 


.. in Blick ſagt — als — Worie. 
Ein Blick enttiegelt oft die Pforte 
Der lang verpehlten Leidenſchaft; 

Er zeigt dem Theuern, den ich liebe, 
Des Herzens reine, zarte Triebe - 
Und gibt ihm auszubarren Kraft. 


Willb. Göttlich! Herrlich ! 
‚Berg. Sie fingt mit Gefühl. Sagte ich dir ai 
Lorchen, das Lied wäre. am Plag ? 
Wilube Ich daͤchte, nun muͤffe der Liebheia 
darauf antworten; was meinen Sie? — Er ful 
auf die nähmliche Melodie, nur in der Begeifleran 


\ : - ı89 
imme er das Tempo .etwag geſchwinder; zum Bey⸗ 
piel: (will fingen) 

Berg. Nicht doch, fanfl wuͤrde ja eine Once 
araus und die haſſe ih. — Wir wollen jest lieber 


ie Scene.enden. — Alfo, der Vormund Bat wäh | 


end des Liedes die Blicke der Liebenden beobachtet; 


r nahet ſich ihnen in Einer Wuth — das Mädchen 


aͤhrt voll Schrecken auf und retirirt ſich durch dieſe 
;hüre (zeigt auf Leonorens Zimmer), 


Willb. (will ihr nach), Und der Liebhaber affektirt | 


uch einen falfhen Schreden und retirist fich durch 
ie nähmliche Thüre.. . : 

Berg. Halt! (zieht ibn a Nock fürüd): Der 
tiebhaber muß bier hinaus: (aufgdie große Thuͤre). 
Der Woblſtand muß immer dem Theater beobach⸗ 
et werden. 


Willb. Mir bleiben alſo jedes auf einer Seite 
es Theaters und in einer ſehr mißlichen Lage. N 


Berg, Der Alte. fleht in der Mitte. des Lheaters 
nd, fpricht, mit fich ſelbſt. 
"Wild. Vortreffliht Die Handlung. beginnt wie⸗ 


er; die Liebenden. werfen ſich Hinter dem Ruͤcken des 


zormunds verftohlene Blicke gu. Diefer muß die Lie. 
e der beyden Lente bemerkt haben, muß. fühlen : 
ag er, weil er nachſichtig und gut iſt, nicht länger 


viderfleben kann. Die Liebenden naben fich ihm mit 


Ieinen Schritten auf. diefe Art. (gebt näher) Kom⸗ 
nen Sie, Zränfein! - 

Leon, (koͤmmt langſam nähen). 

Berg (ironiſch). Wird fü 2 der Vormund zu dem 
Allen verftehen ? 


WILIb. Dann werfen fie ſich zu feinen Fügen 3 
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der Vormund hebt fie auf und vereiniget fie. (fait 
nieder). 

Berg. Hilft ihnen auf? — und vereinigetfic?- 

Willb. Es kann feine andere Auflbfung haben. 

Berg Ja, er hebt fie auf; (thut es) aber 
vereiniget fie nicht. Man mug dem Stüde mehr Ar 
ral geben, mein Herr! 

Wiillb. Wie? 

Berg. Des Vormund iſt bis jetzt als ein ſchwe 
cher Mann erſchienen, dee Augen Hatte und nicht 


—ſah, Ohren hatte und’ nicht hörte; — er hat abe 


alles gehoͤrt und geſehen; — Er iſt durch die Feinbei 
des Liebhabers nicht der Betrogene. Er antwort 
ſo: Mein Herr! die Dichtkunſt har ihre Freyheitt 
fie dürfen aber nie die Graͤnzen der Hedlichkeit übe 
ſchreiten. Es ift begreiflih , dag man in ein jun 
"Mädchen verliebt fen, daß man Verlangen trägt, K 
zu beurathen und Mittel anwendet, zu ihrem St 
zu gelangen; — diefe "Mittel aber dürfen nicht is 
geringftemden Wohlftand beleidigen. Sich auf in 
fträfliche Art einer Familie aufzubringen ; fich in du 
‚Herz eines Mädchens zu fehleichen , ohne Votwiſti 
ihres Dufels, von — fie abhängt, iſt das re 
lich? Die Veranlaffung dazu ift vielleicht nicht m 
"Mahl Liebe, nur: Hang zum Sonderbaren, damit If 
junge Here alles 'um fich ber in Verlegenheit fie 
Dan fchläfere den Onkel ein, damit er eine undk' 
Figur fpiele , geht der Nichte an die Hand, ihn # 
betrugen, der fie fo zärtlich liebt; wie nennen Sr 
diefes, mein Here ? — Sch will nur Leichtfinn nm 
nen, worunter vielleicht ein Lafer verborgen litt 
Gibt. es nun Fein unuͤberwindliches Hinderniß, ll 
oft zu en 7 
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Leon. Himmel! 
Willb. Ich bin verloren ! 
Berg. Füuͤhlt Ihr nun Euern unbedachtſamen 

Schritt? Hätten Sir nicht Ihre Neigung zu meiner, 

Michte mir entdeden ſollen? — Und du, die ich fo 

zärtlich Viebte, warum blieb mir der erfie Eindrud, 

ven er auf dein Herz madıte, verborgen? — Entfers 
nen Sie fi mein Herr; Ihre Abficht in dieſem Hauſe 
ſt am Tage. 

Willb. (ſchlaͤgt ſich vor die Stirne). Herr Ba- 
‘on! meine Unbefonnenpeit bat diefe Züchtigung vers 
ient. Liebe, reine zärtliche Liebe Hat mich dazu vers _ 
eitet und eine unedle Abſicht beste ich nicht in mei⸗ 
em ‚Herzen. ch entferne mich mit dem ſchmerzlichen 
Defühl, Sie beleidiat zu haben. (gebt). 

Leon. (will auf ihr Simmern). Er ifl fuͤr mich ver⸗ 
oren. 

Berg (ih einem launigten Ton). Wollt Ihr im 
Ernſte fort? Wartet! es folge noch ein Auftritt. 

Willb. Wie? | 

Leor. Lieber Onkel! 2 

Berg. Ihr Habt ja noch gar nichts gethan, mei⸗ 
ven Zorn zu befänftigen. Du mußt weinen, bitten. — 
Sie muͤſſen verzweifeln; immer in den Haupifituas 
ionen happerts bey euch. 

Leon. Onkel! wäre es möglich? | 

Willb. Könnten Sie mir meine Ugbefonnenheit 
erzeiben ? 

Berg (reicht ihm bie Hand). Unfer Vormund iſt ja 
ein boͤſer Menſch; er hat den Kindern nur eine heil⸗ 
ıme Lehre geben wollen. — (Beyde kyieen) Er ſtreckt 
eine Arme nad ihnen aus und licher fieht er fie an 


' 
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feinem Herzen, als zu feinen Füßen Liegen. (heitk: 
auf; fie fallen ihm um den Hals). 

Leon. Welche Güte, liebſter, beſter Oulel! 

Willb. Welches Gluͤck! 

Berg. Um die Sache noch rührender gu mache, 
vereiniget der Onkel Leonoren mit Willdurg and vr: 
zeiht Alles. Kinder! idy bin voll Freuden, daß Fi 
euch wollt; meine Leonore ift ein gutes Kint, 6 
“werden Sie glüdlich machen. Ihr ſeyd die Erdenmi 
nes ganzen Vermögens. — Aber um dem Gtüde, de 
wir fpielen, doch einige Moral zu geben, fo mer 
euch das für die Zukunft: Sucht nie ducd Ser: 
zu Euerm Zweck zu gelangen ,; gebt den geraden ®4 
und wendet nur foldde Mittel an, die den Wohliu 
und die Ehrbarkeit nicht beleidigen. 


Ende. 
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Schaufpiel in vier Aufzügen. . 


11. Band. 
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Derfonen: 


Mir el Daher, Emir der Drufen. 

Aflad, Prinz‘, deffen Sohn. 

Molhem, Prirfler, (oder DELL) Echrer des Prispı. 
Osmiu. 

Jafar, Heerführer (oder Ralil) der Druſen. 


Der Oberſte der Okkal. 


Ein redender Okkal. 

Ein redender Sclave. 

Mehrere Ollals. 

Fatme. J 
Alane, ihre Tochter. 

Mirra, ihres Sohnes Weib. 

Murp, ein Tleiner ——— ‚ Mircas Sofa. 


n 


Die Handlung achet unweit Dair, der Haugiii‘ 
der Drufen, vor; a“ legte * ſpielt in de 
ſelbſt. 
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Gegennirtige Schaufpiel; welches mein erſtes 
iſt, und ſein Daſeyn einer Wette zu verdanken 
hat, ſchrieb ich — um bie: Wette. zu gewinnen, 
in acht Tagen; es ift nach einer-Erzählung des 
Herin Lafontaine. Ich hatte nie die Abficht es 
auffuͤhren zu laſſen; denn das Ganze ift roman⸗ 
tiſch, obgleich ganz den "Sitten der Dru⸗ 
en, die aber nicht allgemeines Intereſſe erwe⸗ 
fen koͤnnen da ſie uͤberhaupt zu wenig bekannt 
ind, ein kleines Volk ausmachen und die Hand⸗ 
ung zu einfach iſt. | | 

Daher abergebe ich es dem leſenden Publi⸗ 


um . mehr für einen woraliſchen Roman, als 
J / = : 
2 


hrauchbares Stüd. Als Oper würde es verni 
Kleidung, Dekoration, die der Stoff des Erich 
erfordert und. durch den Werth , den ihm ein 
“ gute Muſik geben würde, vielleicht Gluͤck mt: 
chen. Geräth es in die Hände eines guten Tu: 
kuͤnſtlers, der ihm auf diefe Art auf die Bil 
ne hilft, fo wirb es von Kerzen freuen 


die Verfafferinn 
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‚Eher Auftrieh | 


KaE 


Ein Landbaus 2 pracht; im Hintergrunde Diener, 
"bie zue Jagd bereit find. Dsmin figt auf einem 
Rüdbhebett welches an der linken Seite ſtehet. 
Mo⸗ em koͤnmt aus der Mitteltbůre. 


4 


I 


Mob. (gu — Dat man a dem — der 
meldet ‚daß alles zur Jagd bereit fen ? 
Osm. Nein Here! man hat dich erwartet. Aſſad 





bat beute” feine Laune wieder; er ift gleich einem \ 


Schlummernden, den böfe Träume quälen. Dir koͤmmt 
es zu, ihn zu wecken. 

Molb. Der Tag. nähert fi © der Affads Std 
entfcheider und das macht ihn beforgt, Zwar wird er 
König eines‘ guten Volks; aber ob er. auch Gatte ei- 
nes guten Weibes wird, das mn die Zukunft erſt 
en es und dire fürchtet er. 


\ 
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sm. Die Zukunft 7 die Zukunft ift ein Beh: 


warum fuͤrchtet fich denn Aſſad fo vor den Weibern 
Freylich wäre es Schade, wenn Affad nicht in du 
Armen eines reigenden Weibes fo gluͤcklich wärde, 
als die Borfehung die Männer machen wollte, inden 
fie diefe lichen Geſchoͤpfe für des Mannes Freude mi 
Erbolung erfchuf. Aber warum fo vor der Zeitfd 
grämen? das thus man fonft binterätein und erme. 


tet getroft das Befte. (neugierig). Molgen! tk 


du mir nicht Jagen, ob Affad bald König wird? 
Molh. (laͤchelnd). Sagen koͤnu en und fun 


wollen, das ift wohl zweyerley, nicht wahr Dimin! 


Wie kann ich dir etwas anvertrauen , das für Au 
ſelbſt noch ein Geheimniß bleiben muß? und bey fü 
wäre es wohl nicht allziz ſicher aufgehoben. 


Dem. Wie Herr? — du, — koͤnne nid! 


ſchweigen? 


Molh. — ja! aber ui "es länger. iu glaube, 


will ich dich nicht auf“ diefe e fo ſchwere Probe fielen, 


in der du leicht bie Tugend au. ſchweigen verliern 


koͤnnteſt. Auch Aſſad möchte es gerne wiſſen und ned 
“muß ihm vieles dunken blejben; dir aber, der du ih 
ſo liebſt, wärde.es unmöglich werden , ihm etwa ji 


verfchweigen. (u den uebrigen). Haltet Euch beren 


(geb i in — N Zimmer). n.. 


— i 


we 
2 w eyte r Auftritt 
DEREN allein. 


Aud mir Liegt viel daran, es zu wiſſen. Sol id 


mein ganzes Leben in diefer Einoͤde zubriggen, ! 


a 
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man ſo weit uns. erlaubt iſt, gu geben, Fein Mädchen 
finder? Affad fol keine Lieben, weil ihm die Priefter 
und das Geſetz ſein Weib geben. (womit er zwar ſehr 
Schlecht zufrieden if)‘, aber mir gibt das Gefeg Fein 
Weib, ich mug fie mir felbft fuchen and doch ift mir 
bier jede. Gelegenheit abgefchnitten. Wenn Affad 20 
Fahr alt iſt, fo fest man ihn auf den Thron, aͤblt 
nach) ſo alt iſt er ſchon — was nur fo alt? jr iſt 
drüber, das lag ich mir nicht nehmen. Es iſt die 
hoͤchſte Zeit ihm ein Weib‘ zu geben, fo wie, für mich 
bie De Zeit iſt⸗ eines zu —— 


Dritter Kuftrist 


affad. Molbem. Osmin Cteitt bey ihrem An⸗ 
blick zuruͤch). 


Art. uUmſonſt Molbem ſuchſt Hu dieß Herz ee be⸗ 
ruhigen! Kannſt du mein kuͤnftiges Gluͤck verbuͤr⸗ 
sen ? Du ſprichſt nicht, wie du dent; unmöglich 
Tann es dir gleichgültig ſcheinen, an weſſen Weibes 
Seite ich meine Tage verlebe. Du weißt, wie die Ehe . 
meinds Vaters war — meine Mutter war Koͤniginn, 
aber nicht Batlinn. Das weiß das Bolf, Das weißt du, 
das weiß und fühle ih — und‘ doch kannſt mich 
tadeln? 

Molb. Ich tadle dich; denn unter ſo vielen Koͤ⸗ 
niginnen, die. das Volk wählte, war deine Mutter 
vielleicht die Einzige, die ihren Gatten nicht vollkom⸗ 
men glüdlich machte. Doch hatte das Volt nicht Urs 
fach feine Wahl zu bereuen, denn fie war gut, gerecht 
und großmuͤtbig. Aber ihe Herz fühlte nichts von. ige 
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ner Schwaͤrmerey, die jegt dir nnd damabls deinem 


Vater eigen war. Doch mar fie dem Bolfe eine sur 
Königinn, dir eine zärtliche Mutter. Nach ein Pax 


Jahren Affad wirft du anders denken, wenn auch ti 


andere Pflichten kennen wirft. 

Aff. Rein Molhem! ich fühle, daß ich es nicht verdie⸗ 
ne, deu Thron meines Baters mit ihm zu theilen. Wie 
viel fehlt mir noch, fo ein Sohn zu feyn „wie er Va⸗ 
ter ift! wie viel mehr. noch Fürſt zu ſeyn, wie er! 

M old. Deine Zweifel find edel Aſſod und machen 
dich des Thrones werih: du fühlſt deine Pflicht, Vater 
deines Volkes zu feyn ; aber du weißt, wie ſchwer « 
ifi. Die Weisheit bildere dich in der Ruhe Des Lan}: 
Icben? ‚unter den harten Arbeiten des Ackerbaus. Ei: 
führte dich in die Hütte des Armen; dn kennſt da⸗ 
Elend, den Mangel, du weißt, wie ſehr der Ara 
eines Baters bedarf, Deine Geburt und dein Alte 
rufen dich auf den Thron; die Erfahrung begleite 

dich. dahin. Du. wirft der Vater deines Volkes ſeyn 
‚af f. (bewegt). Aber iſt es nicht graufamı , dj 
mir, mir allein yon meinem Volke, niche die Lickt 
ein Weib gibt? ıbeftig). Daß der Ausfpruch eins 
zwepdeutigeu Oralels, das Urtheil eines Priefterg mi 
das Weib nennt, mit dem ich mein. Herz — ach! die 
ſes Herz theilen fol 2 

Molh. Eine alte ehrwürbdige Sitte, mein Affad: 

Aff. Alt? — Ja! aber ehrwürdig? 

Molb. Was gibt dir allein unter Tauſenden rei 
deinem Volke die Krone? Eine alte heilige Sitte , dir 
Sitte der Erfigeburt ruft dich auf den Thron, wel 
chen ebenfalls eine alte Sitte heiligte. Jeder Chr 
geitzige findet fie ungeredht, fo wie du jene ams de 
Hand der Pricfler ein Weib zu nehmen, Jüngling 
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ehre bie m... ; fie ſtüſt Beinen Thron und” 
das Gluͤck der Millionen, die unter feinem Schatten -' 
ruhig leben. In die Hütte: des Unterthanes. führt. die 
Biebe des Mannes das Weib; weil er kur Liebe‘ ben 
darf; auf den Thron führt die Stimme des Volks die 
Koͤniginn, weil die Rönisinn die Mutter bes Volks 
ſeyn fol. Der Zürft fol fepn‘, wie Gott, Feine Lei⸗ 
benfchäft fol ihn tyranniſch beherrſchen, weil kein or | 
feg feiner Leidenfchaft Schranken fest. 
Aff. Ach! — — der Thron biefes große 
Opfer? ..;.. i 
Molhh. Dein Bewußtleyn gut und groß rs san: 
Yeln ,ı verdient es, wenn audh N der: — ws 
perdtente,. : “ 
Aff. Leite mid Molhemr, über fanft. Biellenge 
onimt eine Zeit, wo ich das Alles fo fühlen werde, 
wie du es jest fühl. Aber — (er feufzt) noch, ifk fie 
aicht da diefe Zeit. Greif’ alſo der Zukunft nicht vor 
ınd verlange nicht, daß ich ſchot jegt feyn full, mer 
zu mich bie Erfahrung: euft machen muß. Xer — ns 
wf das Ruhebett und ruft:) DOsmin! 
Dsm. Was bofieblſt du? 
-Aft. Ih bin traurig Osmin, bin — ver⸗ 
uche es, mich aufzubeiteen.-Deine Laune hat große 
Sewalt Aber meine Schwermuth; gebraude fie jest: 
Dsm. Ja Herr! ich wüfse wohl, was bir helfen 
dnnte, wenn du nur niche allzu große Abneigung 
avor haͤtteſt. 
Aff. Und das wäre? 
Dem. Ein Weib. 
Molbh. So wirſt du ihn nicht erbeitern Osmin. 
Ran muß den Kranken nicht von feiner Krankheit 
nterbalten, wenn er genefen fol, 


202 en \ | ’ 

Dsm. Neunſt du ein Weib eine Keantheit ? | 

Molh. (laächelnd). Affad ‚nennt es fo. 

Osm. Armer Affad! dann .ift dir freylich nich 

gu helfen. Aber uns allen kannteſt du helfen, wen: 
. fo geſchwind als moͤglich 20 Jahr alt ſeyn unt 
eben fo gefchwind ein Weib nehmen wollteſt. 

„Afſ. Euch? wie fo? — 

Dsm, Sind wir denn nicht gleich die verbannt! 
Müuͤſſen wir dena nidst..gleich die dem Umgang der 
Weiber entfogen, ohne dag wir jemahls Heffunns 
haben, Könige zu werden? Acht Jahre find es nun 
dag ich mit dir hier wohne; und eben fo Large ifi« 
auch, daß ich Fein Mädchen, oder Weib mehr foh. 
die alte Eurcuma ausgenommen, die ihres Alters un) 
ihrer Haͤßlichkeit halber.alle Wochen ein Mahl tom 
men darf, Früchte zu verkaufen und — was der Zu: 
fel nicht kann — felbft die fängt mir an,.gefährlid a 
werden. Wahrbaftig! mern du noch lange nicht: 
Fahr alt wirft Affad und dich die Drufen nicht ball 
qus deinen Verbannung gutücdrufen, fa heurathe if 
"die alte Curcuma mit allen ihren 70 Jahren. Weniv 
ſtens bin ich dann ficher, daß. fie mir nicht mehr eber 
ſo viel Kinder auf die Wels bringen kann; und trı 
wird fie mic feon , das nerbargt mir ihre Phnfiogan 
"nie, — Die Ebrlichkeit ſelbſt ſtrahlt aus ihren [08 
zenaugen — mit welcher Seeundlichfeit wich fie nis 
früh Morgens angringen und halfen? Wenn. dir bi 
noch Feine Luft zum — macht, ſo iſt die ri 
zu belfen.- 

DM old. Aſſad! wilf du nicht auf tie Jaed 
(bedeutend), Vielleicht gehſt du sera — mehr. 


Aff. Wie das? 
F | 
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Wierter Auftritt 
— Ein Selavt. Die Vorigen. J 


Scelane (jun Molhem) Es kommen Geſandte des 
?mirs, die mit Aſſad ſprechen wollen. Es iſt ein lan⸗ 
er Zug, auch ſind es nicht die gewoͤhnlichen — 
zen, die der Emir zu ſenden pflegt. — 

Molh. (zu Affad eilend). -Affadı! fey Mann! — 
er entſcheidende Augenblick iſt nah — zeige dem Volk, 
18 dich ruft, dag du werth biſt, es au beherrſchen. 

- Affs:ogumarmt ihn). Freund! Vater! denn das . 
arſt da: mit; — Ich bin erſchuttert, tief gefüttert 

- fühle wie mein Herz ſchlaͤgt. Furcht — Freude 
einen Vater zu ſehen, mit ihm zu feben, feinen 
eifen Lehrern zu folgen. — (gefaßt). Ja en 
2 werde ſtaͤrker ſeyn, als ich 28. glaubte. .  - 

: Pro, Wie zufrieden niachfi du mih! —  * 
2 If: Det gefuͤrchtete Angeublick, iſt da und doch 
bie ich; mich ſtark. S Molhem! du hatteſt wohl reiht 

ſagen, 12 de Erivartugg. eines. ‚Dinge: bringt 
s wahren Kummer, oder wahre Freude; ift das Ge⸗ 

echtete, oder "Gehoffte ein Mabl Wirklichkeit, 
liert der Schmerz, wie die Breeude ‚iheil die Ein; 
dungskraft der Menfchen immer weiter gebet, als 

Möglichkeit der Dinge.) Die Einſamkeit hatte mich 
5 wobhl fo aa ST, re dt wahr, mein 
pter:-Bater? - 

Mol bh. Aſſad! du erfuͤllſt meine ruͤhnſten Min: 
Dip fo gefaßt zu ſehen, Fonnte ich nicht erwar- - 

, Dein Rolf wird 'einen großen König, einen gm - 

Vater an dir haben; denn du brauchſt nur Gele⸗ 
beit um ‚mit, Kopf und Herzen zu wirken, (ber Bus 


. 
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nähert fih). Dan koͤmmt! (mit ‚aufgehobenen Han: 
den). Das war der Augenblid , den ich mir von de 
Gottbeit noch zu erleben. erbat; fie bat mid erbin 
und ihr dankend wi ih nun den Heft meiner Zar 
vollenden. ee 2° 


2* ® i \ 
= % 


Bünfter Auftritt 


Drey Große des Neichs mit: vielem Gefolge. Affe 
fest fih anf Polfter „die mar für ihn bereitet 
Die Sefandten. treten ‚prächtig gekleidet m 
. Aſſad. Jaf ae a tritt ihm ehrbieihi 
ae F 


FT ir f. Seyd een Bo en, meines gen 
Baters! Noch nie habt ihr euch im: er Menge, s 
folcher Pracht diefer"einfachen Gegend, biefem yrad! 
Iofen Haufe genabt. Sonft fandte euch bie Liebe de 
forgenden Vaters zu dem. verwaisten Sohne: ausm: 
rer heutigen Menge fchlieg” ich, es fende as de 
König. 

Jaf. Ya thenrer Affadt Der König ſandie wi 
heute zu unferem König. Die-Gefege und die fit 
der Drufen zu deinem Stamme rufen dach Beute 
der Dunkelheit auf den Thron. Eben dieſe Grit 
‚hielten dich bis jest. hier feſt. Ehen dieſe Seſetze mi 
‚ten für deine Bildung und eben fie trenntew dich vontr: 
nem Vater , damit nicht das Gift der Schmeicheley de 
Hofes die ſchoͤne Bluͤthe des Landes in ihrem Bert 
erftide und die gehofften Früchte zernichte. Richt Mir 
de Liebe leitet den Ruf des Volkes — u8 Fennet iii 
und darum liebt es dich. Micht der Hang gar Grit 


) | 
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erung ziehet ihre Herzen zu die — nein! die fefte 
leberzeugung, daß du gleich deinem Vater herrſchen 
ınd immer der erfle Diener des Gefeses ſeyn wirft. 
Du warft in deiner Einfamkeit doch immer von dem 
Bolfe bemerfet‘ — der heutige und morgende Tag ift 
eſtimmt, die Aufflärung über die Vergangenheit zu 
eben und dich für die Zukunft zu belehren, weil 
eine Söhne fich einft gleich dir, diefem Geſetz unter« 
verfen müffen. Ale Jahre mußten deine Lehrer an 
inem beflimmten Tag öffentlich dem Wolfe von dei— 
er Bildung Rechenfchaft geben und fid mit. ihrem 
eben für die Wahrheit deffen verbürgen, mas fie. 
ıgten. So wußte man alle Fortfchritte, die du in 
en MWiffenfohaften und in deines Act zu denken 
hritefi. Diefer Tag war ſtets eim Jubeltag des gan» 
n Landes. An dem legten diefer Tage wollte das 
eudentrunfene Volk den. Gefegen vorgreifen und 
ch Unmündig zumen König ausrufen ; aber dein Vater 
ftand auf dem Anfehen der Gefege und dieg einzige 
dahl murrte das Volt, ihm zu gehorchen. Doch Aue 
I erfüllte nun die Brufl. deiner Unterthaney, da 
: endlich den fo lang gewünfdten Tag Erieben.- — 
dorgen iſt der Tag deiner Kroͤnung! 

Aſſ. Was da mir geſagt guter Greis ruͤhrt — und 
tflammt mich zu großen Thaten. Bas ich in diefem 
agenblick fühle, uͤbertrifft das, was meine geſchaͤf⸗ 
e Phantaſie mir zu fuͤhlen, hoffen ließ. Schoͤn, dach⸗ 
ih mir immer, muß es ſeyn, wenn das Volk dich 


be, weun es den Tag fegnet, an dem du wardfi;‘ 


er dieß erhabene mächtige Gefühl, das mich 
st durchglüht, das mie die Bruſt engt und er— 
itert, konnte ich das auch nur ahnen? Ehrwürs 
er Greis! fage dem Volke, es Liebe feinen Undank⸗ 


— 
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baren: es fol im mie / den gerechten König und den 


ſchonenden Bater finden, 


3 
. Zaf. Verzeih! — ich darfdich nicht mehr rerlaſen 
von nun an bift du Emir dieſes Landes und bedarft 
‚eines Hofſtaats, der dir bier bis jegt noch fehlte. 34 
muß mit dem Gefolge bis morgen bier verwrile; 
doch will ich einen Bothen fenden, der dem Vollt 
deine Wünfche verkuͤnden ſoll. 

AfL, She ſeyd mir Liebe Gaͤſte! — Dsmik! ſotze 
für ihre Bequemlichkeit, (zu den Gefandten). 3 
fehe Euch dep ber Abendtafel wieder! (zu Jafın). Su 
ter Greis! mein Herz hängt ſehr an dir, — Euilij 
den Zug und leih mir einen, Augenblic dein dh 


. (Zofar winkt ihnen, fich zu entfernen, Wenn alt ı 


iſt, ſtehet Aſſad etwas verlegen ihm gegenüber. Ri 
hem er den Denen EERGEINNEABON, an). 





ae Sechſter re 


Affad. Molben und Jafar. 


af f. (nach “einer Paufe). Höre lieber Fteis — 
bift wohl müde — (führt ihn auf den Sig, woren 
er vorher geſeſſan) ſetze dich und fey mein treuer Freum 
denn gleich bey deinem Anblick hat dein ganzes Ve 


fen fo für dich geſprochen — Setze dich guter Alter 


für fest ſich und laß dich nicht befremden, mas bi 
hören wirft. (nach einer Paufe). Nicht wahr, Koͤni 
haben der Pflichten viele? Oft: drüden fie ſchwere Em 
gen? oft runzelt Kummer vot der Zeit ihre — 
und ihre ganze Mache und Pracht vermag fie dec 

hicht auszuglästen! — a wahr Greis? 2 So iſten! 


/ 
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 Zaf. Du fprichft wohl wahr, dag es manchmabl 
fo tonımen kann. Doch nicht Kummer bringt den Drus 
I -Königen Zalten ; wohl aber hohes Alter. ; 

Afſ. Höre mich weiter, — Du fagteft bis jegt nichts 
von einem Geſetz, daß hir morgen eine Gattinn ges 
ben wird. — Diefes Gefeg wird {wer mich drüden: 
Ich kann Feine Ausnahme verlangen , ich fühle cs. 
Warum follte mir das Volk, für das ich noch nichts 
that, noch nichts thun fonute, weniger aufbürden und 
ineinen fhwärmerifchen Ideen huldigen? Ich ward 
ferne von Weibern erzogen , noch liebe ich Fein Weib. 
Aber ich füpte, fühlte gäglich, daß die, welche mein 
Herz wählen würde, mich zum glüdlichflen Sterblis 
chen machen koͤnnte — aber wer bürgt mir, daß die, 
welche das Gefeg wählt, auch mein Herz wählen 
wird? Sage mir, bift du auch der Meinung, wie Mole 
bem, daß die Fortdauer diefes Drug dem Lande 
nuͤtzlich ſey? 

Jaf. Ja Prinz, das bin ih! Zu große - ſchwaͤr⸗ 
meriſche Liebe für ein Weib würde dich zum Herrfchen - 
unfähig machen. Das Gefes verbürge dir die Tugend 
deiner Gattinn; denn nur unter deh tugendhafteften 
Fungfrauen des’ Landes wird die Königinn gewäplt. 
Sie muß die Mutter der Armen werden; darum mug 
fe die Armuth kennen. Sey es auch, daß hicht ſchwaͤr⸗ 
ieriſche Liebe den Morgen eurer Ehre ergöße; fo 
ird doch auch nie, Abneigung den Srieden und die 
tube eurer Herzen flören: denn zwey wahrhaft tue 
endhafte Seelen koͤnnen ſich nie haffen. Sey cs auch, 
ag du in deiner Gattinn nicht alle Vollfommenpei« 
:n wieder findeft,, die deine Einfamfeit, und deine 
ntfernung von Weibern dich in dem Fantom ere 
isen Tieg, das big jest deine Sinne beherrſchte. — 
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Denn, wenn du auch nicht Alle findefk, fo wird bald eir 
reiferes Alter und mehr Erfahrung dich lehren, daß 
es unmöglidh „war Alle zu finden. Sind denn nidt 
taufend Dinge auf diefem fchönen Ball Erde, die 
"uns nuützlich und doch zu Seiten befhwerlich find? — 
Die Sonne brennt im Sommer; ihre Hige benimmt 
dem fleigigen Landınann die Luſt zur Arbeit: und ganz 
ich entfräfter finft er unter den Schatten eines 
Bauıns, un Ruh vor feiner Feindinn zu fuchen. — In 
Herbſt erwärmt fie wohlthätig feine Singer, um den 
Weinſtock feiner Bürde zu entladen — auch im Win- 
ser erfreut ihr Bli das Her; — und im Frühling, 
wenn fie fo alles belebend, zu uns zuruͤckkoͤmmt, jedes 
Blatt entfaltet — jedes MWürmchen beiebt , wenn fe 
wohlchätig für unfere Erhaltung forget, dem keimen⸗ 
den Getreide Wachsthum gibt — Affad! wer koönnu 
da wohl, um der Befchwerden des einzigen Sommer 
willen, wuͤnſchen, daß fie nie fcheine? — So auf 
mit deiner Gattinn. Du wirft fchöne Züge ihres edles 


Herzens finden ; fammle fie, um damit einen wenige | 


fſchöͤnen Zug zu befleiden. Lerne ertragen, dulden, 
handeln und genießen und du wirft ein glücklichet 
Gatte, ein guter König, und Vater — Bol 
werden. 

Mol h. faͤllt Affad um den Hals). Aſſad! ! glaubfi dr 
mie nun ? diefer, edle Greis ſprach aus meinem Herzen; 
du wirft -glüdtich werden. Ein Traumbild verfolg 
dich — verfcheucdhe es und dir bleibt dann nur fo viel 
zu wünfchen übrig, als der Menfch. immer. wirnfden 
muß, um glüdlich zu fepn. 

Taf. (ſtehet auf). Nehmt mich auch in eure Mitte. 
Ich verjünge mich, wenn ich gute Menſchen fehe, — 
und Affad iſt ein guter Menfch, der König werden fol— 





aterland! Vaterland jauchze, fühle dein Glück! 
iebft du, ih gehe fhon nicht mehr fo gebudt, als . 
‚, in den Saal trat; der Öreis bat Manneskraft 
h von diefem ZJüngling geholt. So will ich dich 
torgen im Triumph nach Dair fuͤhren und Jung 
id Alt entgegen a Drufen! ich bringe) euren 
oͤnig! 

Aſſ. Molhem! nun gehe ich anf bie Jagd; aber 
cht um Thiere zu ſchießen, nein! um Abſchied von 
dem Baume, von jeder Pflanze zu nehmen die hier 
it mir aufwuchs ; ‚der Gegend danfen , in der ich 

gut ward, daß alte Dlänner Freudentheänen über 
ich vergießen! (reicht. Molhem die Hand) Komm 
sater! (zu Jafar) Komm Freund 
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(Det Vorhang faͤllt)., 
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Zweyter Aufzug. 
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Waldige Gegend. Reis im Hintergrunde ein an 
Zu ne Häuschen. 3 


Erfer Auftritt 
Satme (figt vor der Thuͤre und flicht Koͤrbe). 


Fatme. Der Abend naht fih und Mirra ud 
Alane kehren noch nicht zuruͤck. Sie werben doch nich 
meinem Sohne entgegen gegangen ſeyn? — Ar 
‚nein! unmöglih! Sie wiffen, dag er vpor vier Taget 
nicht heimkehren kann und: noch find es kaum zwey, 
daß er ung verlaſſen. — (fie fieht fich um) Die Sonne 
gebt bald unter, — Schönes Sinnbild unferer Su 
Zunft, nie fehe ich dich ohne Kührung! Ach, einſt au 
meines Gatten Seite, in diefer (hönen blühenden 
Natur, wer war glüdlicher als-ih? und wer war 
. e8 Türger ? — Die Sonne meines Glücks ging frih 
unter. — Geit Jahren — nun — in meinet 
zn 





‚ar 
Bwepter Auftritt... 


— (öffnet ein Fenſter an der Hütte und fi eht 
yeaue): m 

Much. Großmutter. fi ehſt du die Mutter nicht 
ommen ? 

Fatme. Nein, Mury! Komm es 

Mury. Darf ich auch mein Spielzeug mit⸗ 
ringen? 

Fatme. riuge eg, guter gnabe! — Gluͤdliches 
Ylter! 

Mury cruft inm der Hütte). Großmutter! hilf mir 
ragen — mein großes Lamm ift mir zu ſchwer. (die 
Drutter geht an die Thuͤre und hilft ihm. 

Fatme (laͤchelnd). Hat denn dein Lamm keine 
Süße ?. 

Murp (fest ein — — — Lamm auf den Bor 
ven). Ja wohl Mutter! -aber du weißt ja, daß ich 
ven Vater gebeten, als er es: machte, ibm Fuͤße gum 
Beben zu machen, das hat aber der Water nicht ges 
han; nun muß eg. Murh immer tragen. (bitteud) 
5eh’ Grogmuster! mach', daß die Füße laufen koͤnnen. 

Fatme. Was faͤllt dir ein Snade? Wie m ich 
enn das machen ? 

Murv. Der Vater ſagt ja, Bi Fannft alles, du 
vaͤrſt geſcheidter, ais ich und er; und als neulich 
nein Muſelmann den Kopf verlor, den konnte auch 
Niemand aufſetzen als du, und jegt ſitzt er recht: feſt. 
er ſetzt ſich auf die Erde und ſpielt). Die Mutter hat 
mir verſprochen, wenn du ihr erzaͤhlſt, daß ich fromm 
war, viele Dattein mitzubringen. Gelt — 
ih war fromm?. 

» 2 
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Satme. Ia, Mury ich werde auch ſchon für dein 
Belohnung forgen, / 


Dritter Auftritt... 
Alane und die Vorigen. 


Alane (vuft im Walde). Mirra! 

Sarme, Hoch! war das nicht Alanens Stimme! 

Mury (fpringt auf). Die Matter tömmt! die 
Mutter koͤmmt! 

Alane (trägt einen Korb mit Früchten und fon! 
eilig aus dem Wald), Mutter! Haft du Mirra nicht 
gefchen ? Iſt fie noch niche heimgekehrt? 

Fatme. Nein! wo haft du fie gelaffen ? 

Alane Ad Mutter! ich Taufe fchon feit eine | 
Stunde im Walde umher und ſuche fie. Du meift 
den Weg, der ganz verwachfen ift und wie man fü, | 
nach Aſſads Landhaus führt: er ift nabe an dem flv 
nen Feld, das wir bebauen, auf dem den ganzenIu 
die Sonne liegt; dort wollte fie ein wenig ruhtn. 
Auch fuͤr mich war es anlockend, unter dem bluͤhen⸗ 
den Gebüſch fühlen Schatten zu ſuchen, ich folgit 
ihr; doch bald verlor ich fie. Ich rief einige Mahl ih: 
ren Nahmen; ; aber immer ohne Antwort. Endlich | 
hörte ich auf der andern Seite des Berges, die un 
verboten iſt, viel Jagdgetoͤſe; ich glaubte, Mir 
whrde wohl, davon abgefchredt, auf einem andern 
Wege beimgefehrt feyn. Wenn du aber meinft, Mur 
ter, fo gebe ich noch ein Mahl in ben Wald, um fr 
zu fuchen. 

Fatme. Bleib! Mirra iſt älter all du und ie | 





\ 
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darf des Suchens nicht, Nur wuͤnſche ich ‚nicht, daß 
fie weiter ging, als.fie geben darf und dadurch viels 
feicht das Wort gebrochen hätte, daß ich dem edlen 
Sreund in unfer aller Nahmen gab und das uns allein 
den Genuß diefer ſtillen Hütte er diefes veigenden . 
Thals ſichern kounte. | 
—Mury. Sol ich die Mutter fügen, Großmut⸗ 
ter? (ſehr befümmert). 

Fatme. Nein Mury! ſey du nur unbeſorgt; es 
iſt ſo ſpaͤt noch nicht. (zu Alane) Gib dem Kleinen 
Früchte, trage das uebrige in die Hütte und, forge 
für das Abenöbrod. 

Alane (gibt Mury Datteln). Da Mury, haſt du 
Datteln! (geht in die Hütte). | 

Mury (traurig). Ah! Mury will nicht effen, big 
die Mutter koͤmmt. Es fönnte fie ja wohl gar ein 
wildes Thier gebiffen haben. 

Zatme Warum nicht gar Mury! was für ein 
Thier? 

Mury. Je nun Großmutter! ein Loͤwe. Weißt 
du denn, warum ich mit meinem Lamm heraus gekom⸗ 
men bin? — 

Fatme. Nein! . | 

Mury. Der Vater hat ja gefagt als. er 2 forte 
ging, es wäre nun fein Mann im Haufe als ih; i- 
müßte dich, Alane und meine Mutter befchügen. Auch 
hat er erzaͤhlt, daß man unweit unſeres Thals einen . 
Loͤwen geſehen und daß der Loͤwe ein Lamm gefreſ⸗ 
ſen; aber dem Hirten, der bey der Heerde war; nichts 
gethan babe. Da dachte ich nun, wie du fo allein vor 
der Hütte warf; wenn der. Löwe Fommt und die Große 
mutter frißt, das. wäre ja entfeglich, wir, würden alle 
vor Bram flerben! Da fiel mir ein, mein Lamın vor 
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die Thuͤre zu ſtellen und, wenn — Loͤwe kömint, ei 
ihn freffen zu laſſen und mit dir. in die Hütte zu 
laufen, ’ 

Fatme (weint vor Freuden, hebt‘ den Knaben im 
die Höhe und Fhßt ihn). Komm mein feiner Beishüe 
ger, nimm den Gegen deiner. Großmutter für dein 
gutes Herz! (fic fest ihn nieder). Aber Mury, dein 
ſchoͤnes Lamm, das deinem Vater fo viele Dlühe ger 

koſtet hat, dag baͤtteſt du wirklich ſo gerne binge⸗ 
eben ? | ‘ 

Mury. Necht gerne Großmutter! ' der Vater bringt 
ja Tebendige Laͤmmer mit; und wenn er mir auch Fels 
nes davon gibt, — je nun! fo würdeft du mir, einen 
Kuß geben und Mury wäre fröhlich. 

Fatme (Füße ihn). Sep froͤhlich guter Knabe, ſey 
froͤhlich. "Ih will auch deinen Väter bitten, dag er 
. die ein lebendiges Lamm ſchenken ſoll. Geh' nur zu 
Alane und ſey ganz ruhig. Der Loͤwe iſt ſchon vor 

. ‚einigen Tagen gefangen worden, — Glaubſt du wohl, 
daß ung fonft dein Vater verlaffen und deine Mutter 
fih in den Wald getraut hätte? Geh mein Kind! 

Mury. Ja, Großmutter! Aber ſteig' doch aufden 
Hügel und ruf’ der Mutter, mir wire nn eng fie 
nicht koͤmmt. (will ab, > 

Fatme. Nimm dein Lamm mit. 

Mury (kehrt um, nimmt das Lamm, die Mutter 
Hilft ihm). ‚Höre Großmutter! (zutranlich). Der Va⸗ 
ter fügt. immer, wenn.er böfe‘ift, daß ich ein ſchlim⸗ 
mes Kind wäre, ihr wuͤrdet an mir Feine Freude ers. 
feben — aber vorhin, wie du mich von der Erde auf. 
; gehoben und mir einen Kuß gegeben haft, da hat dir. 

Wury doch Freude gemacht. Nicht wahr? 


— 
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Fatme. Recht herzliche Freude, lieber Knabe! 
(fie geht mit ihm bis an die Thuͤre). 

Mury (ſchon innerhalb der Hütte), Laß nur jetzt 
ſtehen Großmutter ! wil’s'nun fon allein tragen, - 
Steig’ du.nur auf den Hügel und auf der Mutıer, 
(ab). a - 


— Auftritt. 


) 


Satme allein. te 


Fatme. Der arme Anabe iſt bekuͤmmert ; aber 
Tann idy mir bergen, daß ich es auch bin ? (fleigt auf 


den Hügel) Ich fehe nichts. — Waͤre nur mein Sohn . | 


hier. — Doch fchweig, banges Mut terherz, das ‚fich 
gleich das Aergſte denfet. (fteigt herab) Es ift fo fpät 
noch nicht — die Sonne iſt noch nicht unter, — Mirra 
ift Fein Kind mehr, fie ift Mutter und wird ſich ſcho⸗ J 
nen. (öffnet die Thuͤre der Hätte). Alane! 

Alane. (bon innen), Was willſt du Mutter? 

. Fatme. Hat Micra Pfeil und Bogen bey fih ? 

Alane (von innen). Ja! 

F atme. Run, da ifts fo ſchlimm noch nicht. 
(macht die Tpüre zu) Vor Thieren ift fie dadurch 
ſicher und ‚unfere Menfchen find fo böfe nicht, dag 
"man vor ihnen zittert. (fleigt wieder auf den Hügel) 
Was fehe ih? -Ein Juͤngling, der durch das Gebuͤſch 
fich drängt! Wie koͤmmt er. diefen Weg? Um niche 
entdeckt zu werden, muß ich mich entfernen. (eilt nach 
der Hütte; dort bleibt fie ſtehen) Doch wie ) Wenn der 
arme Fremdling fich verirrt hätte; wenn er, matt von 
- der Hiße des Sagen, nad einem Trunt Milch oder 
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Waſſer fit ſehnte us du, Unbarmberzige , ließeſt 
dich nicht finden „ es freundlich ibm zu reihen ? — 
Nein! — Eigene Gefahr ‚maß uns nicht abhalten, 
‚den leidenden Bruder zu erquiden, (fie geht ihm ent⸗ 
gegen). | 
N 
Sunfter Auftritt. 
Saütme und Aflad. | 


en ff. Wo bin ih? So weit * ich mi nicht 

geriert zu haben. 
Fatme. Wie weit denn Frendling Wo koͤmmſt 

du her? 
Afſ. Gute Mutter! — mir, daß ich dich fra⸗ 
gen darf, wie du daher koͤmmſt — Sch wohne ſeit 
‚acht Jahren ſchon in dieſer Gegend und habe ſeit 
der Zeit kein Weib geſehen, als meine Mutter, die 
vor wenig Monden mir der Tod entriß. Dein Anblick 
trifft mein Herz; denn es glaubt al in dies 
fen Zügen zu finden. Ä 

Satme, So bift du wohl aug dem Gefolge Affads? 
Denn der Weg, den du koͤmmſt, ift ein Tängfk ver» 
wachfener Fußſteig, der zu feinem Landhauſe fuͤhrt. 
Seit vielen Jahren wohne ich ſchon in dieſer Huͤtte. 
Mein Mann, den mir der Tod zu fruͤh entriß, war 
Molhems Freund. Es wurde dem Guten ſchwer, die 
Gattinn feines verſtorbenen Freundes aus ihrer fried— 
lichen Hütte zu vertreiben, als unfer Emir den Prin⸗ 
zen in diefe Gegend fandte. Er nahm von mir ein feyer⸗ 
liches Belübde, mich nie dem Wohnfi ise des von dee 
Welt entfernten Aſſads zu nahen. Du weißt, er il 
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Prieſter und unfere Druſen übertreten nie den Befehl 
eines Dfkals. Er unterfagte, demnach dem Gefolge des 
Prinzen, fo wie ihm felbft, den Berg Naval zu übers 
fleigen. Bis’ jetzt ſahen wir auch noch- Niemand und 
der Weg verwilderte immer mehr und mehr. Seilbſt 
die Natur hatte für ung geforgt; denn der Berg ift 
ſteil und ſehr gefährlich. Nur wenn. man dieſſeits - 
koͤmmt, iſt es weniger beſchwerlich berab zu klimmen, 
weil er fich fanft in diefes Thal verliert. Doch mußt 
du manchen Strauch, niedergeriffen haben und wohl 
ſehr müde ſeyn. — Setze dich « Wie if dein- Nabme, 
guter Fremdling? 
Affad (nad) einer Paufe). — 
Fatme. Ach! das war der Nahme meines Gatten! 
Süße und doch traurige Erinnerung, wenn id) ihn 
mir in deinem Alter denfe! — Willſt du efien.? 
trinfen? Verfange! alles, wag meine Hütte vermag, 
will ich mit dir. theilen. (geht an die Thuͤre und ruft) 
Alane! Aane! (zu Affad) Leg’ deine Waffen ab! 


Sechſter Auftritt 
| Alane und die Borigen. | 


Alane. Was willfl du Mutter? (tritt zuruͤck, als 
fie Aſſad erblickt. Affad fährt von — Sitze auf 
und tritt erſtaunt, naͤher). 
Fatme (zu Alane). Bring Srüdtefür den Frem— 
den, bring alles, was vorraͤthig iſt. (Alane, ganz in 
Aſſads Anſchauen verloren, ſteht un&weglih und ant⸗ 
wortet nicht. Fatme geht auf fie in): Aane! boͤrſt du 
nicht? 


N 
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Alane (erwacht). Bas willft du Mutter? 
Fatme. Früchte für den Fremden, 

Alane, Wo koͤmmt er deun ber? 

Fatme. Unzeitige Neugierde! Geh und thu, was 


; ich dir ſagte. 


Alane: Se nicht böfe, Mutter! ich gebe ſchon! 
Aff. Laß fie doch hier, mich bungert night. St 


"das deine Tochter ? \ 


Fatme. 3a, Helim! (zu Aldne) Geh! 

Alane (ſchüchtern zu Aſſad). Helim beige du ? 
Aff. (fotternd). Helim! 

Alane (zur Mutter). Ab! fo hieß mein Vater 


auch! 


Fatme mit einem fanften Vorwurf), Er heißt 
Helm, er trägt den Rahmen deines Vaters und doch 
läßt du den Durftigen verfchmachten ? 

Alane (fchnel zu Affad). Dich duͤrſtet? Gleich 
ſollſt du Haben, alles folft du haben ; denn du Heißt 
ja Helim. (ab). ' N 


Ed = 


Siebenter Auftritt. 
Fatme und Affad. 


Fatme. Vergib! dein Anblick uüberraſchte fie. Sel⸗ 
ten ſehen wir in dieſem einſamen Thale Menſchen, 
anch ſuchen wir ſie nicht; denn ich lebte einſt in ih⸗ 
rer Mitte ſehr ungluͤcklich. (ſieht ſich beſorgt um) Wo 
nur Mirra bleibe! — Es wird immer ſpaͤter. (zu 
Aſſad) Ich komme ‚gleich zurück. (fie ſtrigt auf den 
Hügel und verliert. fich). 

Afſ. Alfad „wo bifk du? Hat die Vorſicht dich fe 
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lange von’ dieſem Ort zuruck gehalten, weil er dir 
Berderben bringen Fonnte ? Berderben ? In der wohl: 
meinenden Gutmuͤthigkeit der Mutter? In der fanfs 
ten göttlichen Geftalt des holden Maͤdchens? — Und 
doch — doch füblexich,, die Tage meines Kummers 
find gefoınmen. Ich fede nichts als jene liebliche Ge⸗ 
ſtalt — höre nichts, als den Ton ihrer. Stimme. 
Affad, flieb+ wenn dir das Bluͤck keines Lebens. Nas 
if. — 
\ 


aöter Auftritt. — 


Alone (mit Srüchten und Milch kömmt eilfertig aus 
—— der Hütte). J 


Kane Habe ich Sich Yange warten laſſen? Biſt 
du ſehr durſtig? ſehr hungrig? — Setze dich, lie⸗ 
ber Fremder! und nimm, was wie:dir fo gerne ger 
ben, — (er will fich auf feinen vorigen Platz ſetzen). 
Halt — niché dorthin! Hier! Das iſt mein Platz. 
(führt ihn an einen Fleinen Sig neben der Hütte), 
Da fer’ dich ber. Hier fiß’ ich alle Tage, wenn ich 
‚von der Arbeit ausruhe. 

‚af f. (betrachtet fie voll Liebe). Armes Kind! mußt 
du viel arbeiten? 

Alane. Ja freylich! Mein Bruder, ſein Weib 
und ich, wir bebauen dieſe ganze Gegend. Doch wird 
uns die Arbeit nicht ſchwer, wir ſind immer 9 
Lich. Aber, wo ift die Mutter bin? 

Afſ. Sie ging: auf. jenen Hüge 
Alane (ſetzt fih auf die Erde neben ihm). Ach! 
Be wird um meines Bryders Weib fich forgen. Die 
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arme Mira! fie wird. ſich recht freuen, dich bier zu 
feben. a 

ff. Wo ift fie und warum nennſt du ſie arm? 

Alane, Weil fie mit mic in den Wald ging und 
ſich nicht abhalten ließ, einen verwilderten verwad: 
ſenen Weg zu gehen, der uns noch e verboten iſt. 

. . Afſ. Von wen? 

Alane. Keunefk du “ed, unferee Emirs äiteften 
Sonn? ? 

Aff. ‚Sa! Ich din in feinen Dienſten. 

Alane (traurig). Da wirſt du auch wohl recht 
vornehm ſeyn und unſere Hütte wird dir viel zu klein 
und niedrig ſcheinen, um eine Nacht bier bey und 


auszuruhen. 


Aff. Alane! (er faßt ibre Hand und bebt fie auf). 


. Manet ich bin nicht mehr als du, Helim iff nicht 


einmahh das, was du bi; denn du bit glücklich und 


' Delim iſt es nicht, (feufzt) wird es nie werden. 


Alane (theitnehurend). Armer Helim! (feufit) 


Ui! Alone war wohl glüdliht — Sag’ mir, wirft 


du oft zu:ung iommen ?. 
Aſſ. So oft ich Tann. = 

Alane. Wie oft wirft du denn Tonımen können! 
Alle Tage? 
Aſfſ. Eaßt fie im feine Arme). Monet holdes Ge⸗ 
ſchoͤpf! o, daß es mir vergoͤnnt waͤre, dich alle Tage 
zu ſehen — dich bis zu dem letzten meiner Tage zu be⸗ 


figen ! (er faßt ſichj Aber! — Helim wird kommen, fo 


oft er kann, „Wird es dir Freude maden, wenn id 
oft komme? 

Alane. Ob 8 mie Freude machen. wird? Das 
feägft du noch? Merkſt du denn nicht, dag ich die 


recht gut bin? Alane möchte wohl, dag du nicht wie⸗ 


— 


au; 


der fortgingſt. (Aſſad wendet ſich weg) Was iſt dir, 
Helim? Hoͤrſt du nicht gerne, daß ich dir gut bin? 
Und ich moͤchte es dir doch immer ſagen. 


Neunter Auftritt. 


Fatme (koͤmmt über den Hügel herab). Alane en 
ihr entgegen). 


Alane, Mutter ! haft du Mirra heſeben? 
Fatme. Es koͤmmt Jemand auf, unfere Hütte zn; 
‚In der Dämmerung fonute ich aber- nicht unterfcheis 
den, wer es ſey. Doch fehlägt mein Herz voll Hoffe 
nung. — (zu Affad) Haft du gegeffen ? getrugfen® 

Aff. (etwacht aus düflerem ———— Was’ 
willft du, Mutter. ? 

Fatme Was’ ift dir, grendung? Dein sangen 
Weſen ift verändert! 

Aſſ. Ah! — eine gewaltige Eure durcha 
ſtroͤmt mid) ! Aber ich bin ein ohnmaͤchtiges Werfen, 
das fein Schickſal nicht feibft Ienfen darf —- nicht 
Tann. Darum zittere ich, diefem ‚Gefühl einen Nah⸗ 
men zu geben. — Ah? Helim ward nicht: geboren, 
glücklich zu ſeyn! 

Fatme. Du haſt Kummer. Kann — 
ihn mildern, ſo rechne auf die meinige. 


Behnter Auftritt - | 
Dsmin, Mirra und die A 


” Mir. (ruft noch innerhalb). Alane! Mutter! 
Fatme Das iſt meiner Mirra Stimme! Gottlob 
dieſe Angſt iſt vom Herzen. 
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Alane (ift ihe entgegen gelaufen. Erftaunt, als fie 
Osmin erblidt. Zu Osmin). Wer bift denn du ? 
Mir. Er Hat fih im Walde verirrt und als ich ihm 
den rechten Weg weifen wollte, fagte er, daß er lie 
ber mit mir kommen und auch ench gerne fennen ler⸗ 
nen wollte. — Biſt du recht um mich beforgt gewe⸗ 
fen, Mutter? (erblickt Affad) Wer ift denn Jener? 

Aff. (erblidt Dsmin und geht auf ihn zu), Os⸗ 
min! wie fömmft du bierher ? (heimlich) Verrathe 
mich nicht! ich heiße bier Helim und bin aus dem 
Gefolge Affads. — Verſtehſt du ? 

Osm. Gut, Herr! — (laut) Du haft mich gut ge⸗ 
führt, kiebes Kind! Hier. ift eine wahre Feenwelt. 
Drey Weiber , die mich freundlidy beguden — fo ift 
das neidifhe Glück! bald zu viel, hald zu wenig. Jegt 
bekoͤmmt die alte Eurcuma den Abſchied. (heimlich zu 
Mirra) Du bift doch die Schönfle. 

Alane (welche ed gehört, gebt auf. ihn gu). Alfo 
gefalle ich die nicht © 

Osmin (begudt fie). Wer fagt denn das, kleiner 
Engel? Du bift zum Entzäden ſchoͤn; aber jene hat 
ſchon mein Her gefeflelt und fich dadurch auch anhei⸗ 
ſchig gemacht fuͤr meinen Magen zu ſorgen, der durch 
mein Herumſteigen ſehr zuſammen geſchrumpft iſt. 

Afſ. (iſt waͤhrend der Zeit immer unruhig herum 
gegangen). Osmin! wir muͤſſen fort. 
- Dim. Fort? — jest gleich? — da ich Faum ar- 
fommen bin und noch keinen Biffen gegeffen' babe’? 
Meiner verzehrenden Leidenfchaft zu diefer Goͤttinn 
"will ich gar nicht ein Mahl gedenten. Nein, Aſſ⸗⸗⸗ 
Helim wollte ich fagen, heute — heute bringft du mid) 
nicht fort. Zange genug babe ich nach den Befegen des 
Landes gelebt; jege will ich verfuchen, nach den Ge⸗ 


N ⸗ 








fegen — Liebe zu leben. Gu Miro) Nicht wahr, 
Taͤubchen? 

“Mir. Du biſt ein naͤrriſcher Menſch. Ich habe ges 
ſagt, dag ich die gut bin; aber ich ließe dich nicht. 

Dsm. Du liebft mich noch nicht, aber du mußt 
mid lieben; darum will ich die nicht von der Seite 
geben, bis du mich Tiebft. 

Aff. Osmin! bedenfe — der kommende Sag — 
(heimlich) In welcher Angſt wird nicht alles ſchon 
jest um mich ſeyn? — Die Nacht bricht herein — 
Was ift zu thun ꝛ 


\ 
Osm. (leiſe). In diefer Hütte recht gut zu ſchla⸗ 


fen und dann ing Himmelsnahmen morgen fruͤh ſich 
auf den Weg zu machen. Ich führe dich aber nur ſo 
weit, bis du dein Landhaus ſiehſt; dann kehre ich um 
und komme wieder auf den Plag ‚ we ich jest fiebe. 
Die Mutter bat ſich beſchaͤftigt, ihre Arbeit in 
die Hütte zu tragen und geht ab und zu) 
ff. (blicke Alanen wehmuͤthig an. Zu Osmin). 
Ich muß fort. 

Osm. Aber Herr! if — dein Herz ein Kieſel⸗ 
ſtein, daß du dich ſo leicht von dieſen ſchoͤnen Kindern 
trennen kaunſt? (er ſetzt ſich nieder und faͤngt an, von 
den Früchten zu eſſen, die Aſſad liegen gelaſſen) Iſts 
nicht beſſer, daß der alte Molhem heute Nacht aus 
Angſt fuͤr uns ſchlecht ſchlaͤft, als daß wir im Walde 
herum irren und gar nicht ſchlafen? Die Sorge um 
Andere iſt eine ſchoͤne Sache; aber die Sorge um ſein 
eigenes Selbſt ift doch noch fhöner. Geht es mir gut, 
fo gebt es meiner ganzen Welt gut.: 

(Mirra hat fih zu Osmin gefegt). 


Alane (welche Affad, immer traurig angefeben), | 


Du willſt fort ? So in der Nacht? — Biſt du De 
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auf mich? Wir ſind dir doch Alle ſo gut — Ach! 
wenn du fortgehſt (weinend) wenn du fortgehſt, koͤmmſt 
du wohl niemahls wieder. 

Aff. (außer fich, fie umfaffend). X, dürfte ich! 
nie würde ich von deiner Seite mich entfernen. Aber 
Alane! — Weißt du, wie ſchwer es ift, eine Sade 
thun zu müffen ? Ich muß fort. 

Alane. Helim!'werde ich dich wieder ſehen? 

Aff. (außer fih). Du wirft mich wieder ſehen. 

(Aane fest fih auf einen Raſen und flüst fi 
auf ihres Hand), 

Fatme (fimmt aus der Hütte). Was ift dir, 

Kind ? 

Alane. Ah, Mutter! Helim will fort — beute 
noch — 

Fatme. Heute noch? 

Aſſ. (ihre Hand ergreifend). Mutter! ich er — 
aber ich werde wieder kommen. 

Fatme. Du mußt? Das iſt genug. (zu Osmin) 
Wirſt du den 208 wohl ‚wieder huden, den du der 
macht? 
| Dom. Den Weg finden? Ich? — Heute? — 
. Kann beute nichts finden. Helim! Tag dich nicht ſo 
lange bitten und bleib bier. — Es iſt dir noch nie fo 
gut. geworden, unter fo vielen Gefchöpfen zu ſeyn. 

Fatme (zu Helim). Iſt denn euer Herr fo — 
Ich ſah einige Mahle Molhem in dieſer Gegend; 
beſchrieb ihn mir fo gut, fo liebevoll, ſo ſehr für Aller 
Wohl beforgt. Sagt mir, gleicht Affad diefem Bilde ? 

Aff. Molhem iſt zu fehr fein Freund. — Dod 
wenn er dir gefagt, daß Affad Dienfchenglüd zu bes 
fördern fucht, fo hat er wahr gefagt, (mit Wärme) 
Er kennt nicht? Seligeres als das, -Er lebt in dem 
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| Gedanken, nun bald in * Mitte feines Volks zu 
ſeyn. (auf Alanen blickend) Es koſtet ihm große Auf⸗ 

opferurg; aber man hat ihn fruͤh gelehrt, daß ſein 
eigenes Wohl dem Wohl feines Volkes untergeordnet 
feyn müffe und das will er auch. — (feufst) Affad hat 

nie Hoffnung, — zu ſeyn. 

Fatme. Du ſprichſt von ihm mit vieler Waͤrme. 
Du ſcheinſt ſein Freund und nimmſt ihm doch ſo un⸗ 
barmherzig alle Hoffnung auf ſein Gluͤck. Was wird 
ihm fehlen? 

Aff. (nad) Alanen bli > Ein fiebendes Weib, _ 
Ein Weib, wie dag Gefeg idın Feine geben wird, (fih . 
verbergend): D Mutter! * du nicht, wie das ein 
liebendes Herz vernichtet, wenn es nicht die, die es 
liebt, ſondern die beſitzen muß, die das Volk liebt? — 
Wenn es ſich umſonſt nach Mittheilung ſeiner Ge⸗ 
“fühle, nach fanften Ergießungen des Herzens ſehnt 
and ein untheilnehmendes Gefhöpf findet? Ein Ges ' 
fhöpf, dem das Land den Glanz der Krone far den 
Preis feiner Tugeud gibt — aber, ob es lieben kann? 
ob es vielleicht ‚nicht ſchon früher liebte und diefe Lie- 
be nun, auch aus Tugend erſticken muß? ob ſie ihrem 
Gatten ein getheiltes Herz, das nur feine Pflicht, 
aber_nicht Liebe für ihn kennt, zur Morgengabe'bringt? 
darum fümmert ſich weder. Priefter, noch Volk, (hef⸗ 
tig) Undankbares Volk! belohnft du fo die Sorgen 
Deines Könige?! 
Fatme. Staunen feffete meine Zunge! — Du bift 


aus dem Gefolge Aſſads? Woher diefe Wärme für 


Affad? Woher die Prophezeyung feines Ungtüds ? 
Schloß er dir fo fehr fein Herz auf, dag du dieſes 
finftere Gemälde menſchlichen Trübfinns darin erbli⸗ 
den fonnteft ? Belehre mid, wer r biſt du? 

II. Band. P 
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Aff. (fi faffenb). Affads Freund: — Ich bin mit 
ihm aufgewachfen, hörte oft den Ausbruch feiner Kla⸗ 
gen — fühlte mit ihm — litt mit ihm, . 

Dsm. Das Alles Tann ich euch verbürgen. Selim 
iſt Aſſad noch nie von der Seite gekommen und es 


wird auch nie Einer von des andern Seite kommen, 


fo ſehr lieben fie ſich. Selbſt wenn Aſſad König wird, 
wird Helim Kron und Scepter mit ihm theilen. (Af- 
fad wirft ihm) Verſteht fih aus Freundfchaft für He: 
fim; er wird immer Affads rechte Hand fepn. 

Fatme. Bift du aus fo edlem Stamme ? 

Aff. Mein Stamme ift edel, do — Vergib! 
mehr kann ich dir nicht ſagen. 

Fatme. Vergib du mir, daß ich ſo viel * fragte. 
Man muß nicht ſeine Gaͤſte durch unzeitige Neugierde 
um ihre Geheimniſſe betrugen wollen, doch war es 
gut gemeint. — Du beftebft alfo darauf, noch Beute 
zurüd zu kehren?. 

. Aff. (feufsend). Ich muß. 

Dsm. Ich gehe dir nicht von der Stelle. (auf 
Mirca zeigend). Hier habe ich etwas, zu Haufe müßte 
ich erſt ettvas finden. Hier habe ich Alles, zu Haufe 
finde ich nichts. Alfo fpricht die Vernunft und der 
menſchliche Eigennutz fürs Hierbleiben. 

Aff. (gebietend). Osmin! du mußt mit mir. 

Dom. (heimlich). Ich weig wohl, daß ih muß 
went du willft ; darum möchte ich verfuchen, dich da⸗ 
Hin zu bringen, nicht zu wollen. Sieh nur die aller: 


Uebſten Kinder an! Morgen. bat ja fo ſchon die His 


fiorie ein Ende; fie geben dir ein Weib und du biſt 
für diefe lieben Gefchöpfe verloren. Es wird fo Mit 
ternacht, bis wir den Weg zurüd finden. Hein ! fag 
da, was du willſt, ich kann mich von meiner Mirre 


4 
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nicht trennen. (zu Micra) Du Herzensfind du! Ich 
fol mich von dir trennen? Nein! Beym Propheten 
der Diufelmänner! das thueich nicht. Du bift mein — 
nicht wahr, meine Micra ? (umfchlingt fi ie, fe macht 
ſich fog), ze ER 


Eitfter Auftritt 
Mury läuft auf Mirra zn). 


Muxry. Mutter ! liebe Mutter! biſt er da?, 


Wo biſt du fo lange geivefen? Uns Allen war - recht 
bange um dich. Ich bat die Großmutter, daß fie mich 


möchte ausſchicken, um dich zu fuchen ; aber fie wohlE 


nit. (Mirra liebfofet den Knaben). 

| Dsm: (blickt Mirra an). Mutter? (blickt Fatme 
an) Großmutter? (ruͤckt von ihr weg) Da bin ich ſchoͤn 

augekommen. (ſteht auf, geht zu Aſſad) Komm, He⸗ 


lim! wir gehen, Das iſt ein Streich! (zu Micra) 


a 


Warum baft du mir nicht gleich gefagt, daß du ſchon 


fo einen großen Jungen Haft ?. ich wäre wahrhaftig 


.. mit dir daber. gegangen. 

Mir. Naͤrriſcher Menſch! baft du mich denn ges 
frage ? | 
Dsm, (unmwillig), Das nicht; aber du baͤtteſt ed 


mir. gleich anſehen soneen ‚daß — Komm Den gie 


geben ! 
| Mury (zu — Warum haͤſt du mich denn 


nicht geweckt, wie die Mutter kam? Das it u 


recht dumm, daß ich heute fo foih einfchlief. Da hatte 

ich aber einen garfligen Traum; ich fuhr erfchroden 

in die Höbe, hörte, deine, Stimme und war fo froh, 
Pa 
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daß du wieder — Du — nun auch nicht 
wieder fortgehen, bis der Vater Dam, voͤrſt du 
Mutter? 

Mir. Rein Mury! ußt den Anaben). . 

Dsm. Das ift nicht auszuhalten! Und wie fie 
die Feine Brut Füße und herzt! Dee Bube bat fo 
ein Spigbubengeficht — — Helim! — Jetzt zau⸗ 
derſt du? 

Aff. (immer Alanen anſchend, die traurig an ſei⸗ 
ner Geite ſteht). Aber — wirft du auch den Weg 

finden ? | 

Mir. Ihr koͤnnt nicht fehlen. Der Weg, den ich 
heute gefunden und den Osmin mit mir herkam, führt 
gerade zu Affads Haufe. Ich erſchrack, als ich aus dem 
Gebuͤſch trat und es erblickte. Da kam Osmin; ich 
wollte ihn nicht mitnehmen, weil ich wußte, daß die 
Leute des Prinzen nicht wiffen dürfen, daß: wir bier 
wohnen. Er verfprads mir aber, es feinem Menſchen 
zu verrathen und du mußt Wort halten, börft du? 
Wenn du an den Dre Fommfl, wo ich dich gefunden, 
mußt du rechts gehen ;. dann kommt ihr in die Spals 
‘tung der, zwey Berge und Habt nicht. nöthig, dent ge: 
faͤhrlichen Weg zurüd ;n machen. 

Osm—- Graufame! Hätteft du mich Lieber‘ bus 
gern und verdurften Igffen, ale mich mit hier bet ge⸗ 
nommen. (Mirca lacht). Das? du. lachſt? — Komm 
Herr! laß uns gehen! Sell wenn Sie mich ans 


= | lacht, , if fie gefährlich für mich. 


Mury (zu Affad). Warum willſt du fortgeben? 
Es wird Nacht. Du bift fo hübſch, wie mein Vater 
und du feheinft mir fo. gut, wie er. Bleib ai nas! — 
Großmutter! laß ihn nicht fortgehen. 


f _i- — 
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Aff. (kuͤßt den Kun) Du peu ” wieder a 
ben Kleiner! F 
Osm. Aber mich gewiß nicht. 

Mir. (lacht, fo oft fie Osmin anfieht). Du — 
aber Wort halten, den Weg zu uas.an Niemand ver⸗ 
rathen und die Zweige, die wir an den verwachfenen 
Orten zurüd gebunden haben , damit du den. Weg 
wieder finden konnteſt, mußt du en fie 
sufammenfchnellen, - 

Dsm. Können au wohl fo äben, — Morgen 
wird Aſſad zum König gewählt und verläßt diefe Ge 
gend ; dann koͤnnt ihr hin und her wanhein, fo oft 
ibe wollt, ee 

Fatme. Morgen wird: ſſad König? — F 

Afſ. (zu Osmin). Schweig! (laut) Er weiß aicht, | 
was ee fpricht. habe Dant, ‚gute: Mutter! — - Dsmin, 
komm! 

Fatme. Ich — dich doch ie (eben? Es | 
wird uns Allen fo viele Freude machen. 

Aff. (geht auf Alanen zu). Wird es dir auch Freu. 


de machen? — Alane! fagft du mir nichts? 


Alane. Ad, frage mich nicht! Kaum kenne ich 
did und muß dich ſchon entbehren. Mutter! befiehl 
du ihm, daß er, wieder koͤmmt. Sag es ihm, ſonſt würde 
deine Alane Frank, Ach! ich werde auch gewiß Frank; 
(fie deutet auf ihr Herz) denn bier , bier drückt es 
mich fo, dag mir. immer die Thraͤnen im die Augen 
kommen. 

Osm, cheimlich zu Aſſad). ‚Her! es wird immer 
. fpäter. Kommt fonft legt die Liebe deinem Willen 
Feffeln an. (gibt Affad feine Waffen) In einer Stunde, 
koͤnnen wir ganz ruhig zu Haufe feyn. (fchielt auf 
Mirra) Ruhig nun wohl nicht — fo ruhig, wie wir 
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Bergefommen, nidt ; aber, — — Mirra! haſt du 
denn wirklich ſchon einen Mann? 

Dir. Ja freylich, Osmin! und einen sed bra⸗ 
ven Mann. 

Osm. (fagt Aſſad bey der Hand und zieht ihn 
fort). Run ſo komm ing Himmelsnahmen. 

Aſſ. (verzweiflungsvoll). Lebt wohl! — Lebt Ale 
wohl! (fie geben ab). 
Alane. Mutter! komm auf den Hügel, daß wit 
ihm noch eine Weile nachfeben. 

Fatme. Wirf einen Blick in dein Herz. und es 
wird die fagen, dag du ihn ſchon zu viel geſehen. 

Alane (eilt auf den Hügel). Komm! Ki verlie⸗ 
ren wir fie aus dem Geficht. 

Fatme. Web dir, armes Kind! wenn wir ſie auf 
immer. aus dem Geficht verlieren! . 

(Sie fleigen alle auf den Hügel). 

Alane. Noch ein Dahl muß id) — Stimm 
hören. — (rufth Heim! 
‚ Aff. (von innen), Alane ! 

Alane. Lebe wohl! 

Alf. Lebe, wohl! 


I (Ber Vorhans faͤlſth. 











"Dritter Aufzug 





Aſſads Binnen Ei brennt er Rampe). . u 


Erſter Auftritt 
ar ad (fi itzt auf einem Ruhebett). 


ar. (fpringt wild auf). Und du wollteft ſchlafen 
Aſſad? Wollteſt, entfernt von ihr, der Ruhe genie⸗ 
gen? — Schlafen? — Ruhen? — Darf das ein Koͤ⸗ 
nig? Ein Koͤnig muß Gott gleich ſeyn, fagt Mole 
bem, ohne Schwäche, ohne Leidenſchaft. — uUnd doch 
gab mir Gott diefes menſchliche Herz — doch Fannte 
Molhems Moral mir: diefe Menſchlichkeit nicht abr 
ſchwatzen. — Schwach darf ein Koͤnig nicht ſeyn; 
‚aber ungluͤcklich! — O Alane! Alane! So habe ich 


dich auf ewig verloren ? Sp höre ich deine ſanfte 


Stimme: nicht mehr ? Sehe nicht mehr dein holdes 
Lächeln? Fuͤhle nicht mehr, wie ſich dein ganzes 
Weſen an das meinige anſchmiegen moͤchte? Jener 
unſchuldsvolle Blick — jenes Vertrauen auf mein 


| Bee a" ih wieder zu kommen u 2 = des | 
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ſprach ? (bitter lachend) als ob ein König halten dürfs 
te mmwas er verfprach ? (er blickt zum Himmel). _ 
Borfiht! — Vorficht! warum legft du meinem Bil, 
Ien diefe Fefleln an? Warum darf mein Herz nit 


“ wollen, da es doch nichts Böfes will? (ec fett ſich 


wieder auf das Bett) Jeder Augenblick bringt mich 


einem Unglüc näher! — O Alane! warum bliebſt 


du fo lange mir verborgen? Mein Herz ahnete deis 
ne Nähe; aber für den legten Augeunblick fparte das 
unerbittliche. Schidfal, mir die Gewißheit deines Da, 
ſeyns zu geben. Nun habe ich fie, weiß die, die ih 
liebe, in meiner Nähe und muß doch dem Sehnen 
meines Herzens, das mich zu ihre hinreißt, widerfire: 
ben. Widerflreben ? (ſpringt auf) Der König muß 
widerfireben. Aber noch ifl Affad nicht König — (raſch) 
noch ift er nur Menſch — eilt in ihre Arme — drüdt 
die Bebende an fein Herz — fast ihr, dag er fie nicht 
lieben darf; aber, trog aller Welt, doch ewig lieben 
wird — verfchweigt der. Unglüdlichen , wer er if, 
daß fie nicht glaube, ein Königreich fen Aſſad mehr 
als fie. — D wie gerne wollte ich e3 gegen dich, hols 
des Mädchen, vettaufchen! — Aber den Vater frän 
fen — das. Volk verratden, dag fein ganzes Vertrauen 
in mich fegt — das fann ih nicht. — Sch muß fe 
noch ein. Mahl fehen. — Bis die Sonne aufgeht, big 
ich vor ihrer Hütte und bis meine Pflicht mich nad 
Dair ruft, Tann id ſchon laͤngſt zurück ſeyn. Sie 
mug Gewißheit über ihr Schickſal haben; denn fie 
liebt mich — gewiß, ſie liebt mich. Sie ſoll nicht 


- täglich vergebens auf mein Kommen warten; nicht 


durch falfche Hoffnung die Blühte ihrer Jugend vers 
trauern. — D Marne! ih Tomme dich zum legten 
Mahl zu fehen, Ceilt an die. Thuͤre, bleibt betroffen 
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fliehen) Dod Osmin — id, muß ihn ı mit mir neh» 
men ‚wenn er mich vermißt, koͤnnte er Lärm machen 


und Alan ens Aufenthalt mug verborgen bleiben. (ruft 


zur Shüre hinaus) Dsmin! Dsmin erwacher — rn 
bedarf deiner! Sr | 
Dsm, (innerhalb). as gibts? | 
- Affe Ermuntere dich und komm herein! (geht von 
ber Thüre weg) Der Glüdliche ſchlief fo fell; aber 
diefer Balfamı des Leidens ward mir nicht zum Theil; 
— Mein Verhängniß ift ſchrecklich. — Unerbittliche 
Vorſicht!. Aſſads Wohlfart bienieden haft du nicht‘ 
befchloffen ; aber fo befchließe doch wenigftens fein fruͤ⸗ 
hes Ende! (gebt an die Zhüre) Dsmin! Dsmin! — 
Wirſt du kommen 2 | 


western Auftritt. 
Aſfad und Dsmin. 


Dsm, (an der Thuͤre noch voll Schlaf). Was 
gibts Herr? (reibt ſich die Augen) Es iſt ja noch 
nicht Tag. Kaum'habe ich. mich niedergelegt und von 
der Spitzbübinn Mir ra getraͤumt und du weckſt mich 
ſchon wieder. — Lege dich ſchlafen; für ung Beyde iſt 
nichts Beſſeres zu thun. 

Aſſ. (nimmt feine Waffen., Du folgſt mir. 
JOsm. Folgen? Wohin? = 

Ale Deu nähmlichen Weg, den wir vor noch 
sicht langer, Zeit zuruͤck gelegt haben. . 

Dsm. Herr! das Fann dein Ernft nicht feyn. 
Wenn du das wilft, warum biſt du nicht dort gen 
blieben? 


FF 


— 
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Pa 

At. Weil man um mich beforgt geworden wäre, 
weil mein Herz, meine Vernunft mich nun dahin zu: 
rückruft. Unzeitiger Schwäger! frage nicht und folge. 

Dsm. Folgen? das iſt unmoͤglich. Heer mache was 
du willſt, das ift unmöglich. Mein Herz und meine 
Vernunft fagt mir jest mehr als jemahls, daß mir 
febe gefcheibt gehandelt Haben, fo geſchwind zurüud zu 
Lehren und noch gefcheidter gethan hätten, uns nie 


- dahin zu verirren. Aber da ich mit der Allmacht Hül: 


fe nın mit fo guter Manier nah Haufe gekommen 
bin, fo fol mich auch Feine Manier wieder Kinbringen. 
AfL. Was fast du? Du willft mie nidyt folgen? 
Dsm. Fürs erfte kannſt du mirs nicht zumuthen, 


wegen‘ meiner Verantwortung bey deinem Vater; 


man würde mich als einen DVerführer behandeln, 
wenn die Sache herausfäme und fürs zweyte — (feuft) 
mein Herz ift zerriffen. Glaubſt du denn, dag ich die 
Ungetreue ſehen und nicht augenblidlich wieder in 
ihrem Neg ſeyn würde? Mein! mich bringt feine 
Macht auf der Welt jemapls wieder in das Sirene 
Neſt. ge — 

Aff. Geftig). Elender! du mußt. 

Osm. (faͤllt ihm zu Füßen). Ach Herr ! du kannß 
ja den Heinen Weg wohl ohne mich finden. — & 


aſt fogar noͤthig, daß ich bien bleibe,um, falls dunigt 
zeitlich genug zurück koͤmmſt, dich entfchuldigen m 
koͤnnen. Bedenke nur, was ich wagte, wenn ih did 
hinführte und es heraus kaͤme ? — Wenn es auch ber 


aus koͤmmt, daß ich dich ein Mahl zurächgefüht 
babe, fürs zurückführen wird man mir nichts thuns 
aber fürs hinführen, da koͤnnt' es Leicht mein Leben 
koſten und du weißt, man lebt nur ein Mahl, ſo wie 


235 
ich jest lebe und ich befinde mid) bey diefem geben fo 
gut, daß ich auf ein Anderes gar nicht neugierig bin. 

Aff. (nachdenkend). Wirft du auch, wenn ich dich 
zurũdlaſſe, es richt versaten, wo ich bingegangen 
bin? | 

Osm. (noch immer auf den Knien), Ich will mir 
feibft nicht fagen, wo du bift. 

Aff. So bleibe! Ich komme zurüͤck, ſollte es auch 





ein wenig fpat werden, Vermißt man mich, fo ſage 


Molhem nur daß ich in dem anflogendenden Gehölze 


fpagieren ging. Auch von geftern Abend fprichft dur | 


Fein Wort. Will man die lirfache unferes fpäten Nach⸗ 
hauſekommens wiffen, fo fage, wir hätten ung verirrt. 
Henne. aber nicht ein Mahl die Gegend, hörft du? 
man Tönnte fonft auf Muthmaßungen fommen, 
Osm. Ich will nichts, nicht ein Mahl meinen 
eigenen Nahmen nennen, bis du zuruͤckkoͤmmſt. 
Aſſ—⸗ So bleib — Osmin! ich eile meinem letzten 
glüdlichen Angenblick entgegen. So heiter fi ebſt du 
mich — mehr. — 


m Brit — Auftritt. 
— an allein. 


echt ibm nach). Da gebt er - pin und beißt mid. 
nicht ein Mahl aufflehen. Am Beften iſts, daß ich es 
thun Kann, obne. daß er mich es heißt. (ſteht langſam 
auf). Gott ſey gedankt, daß er mich hier gelaſſen! 
das wuͤrde eine ſchoͤne Geſchichte geben, wenn man 
ihn auf ſeinem Spatziergang ertappte und erführe, 
daß Dsmin der Führer ſey. Osmin bleibt dein gehors 





36 

famer Diener. Affad! mache du, was du willſt, aber 
mich laß aus dem Spiel. (geht ans Fenſter). Der LTag 
graut kaum — hm! bin doch noch ganz ſchlaͤfrig — 
Vor zwey Stunden Tann Affad nicht zuruͤck kommen 
(er gähne) eher brauch’ ich ihn auch nicht. — Aber da 
koͤnnte ich ja noch ein wenig ſchlafen ? (er gähnt). Die 
Frau Königinn, die morgel, oder vielmehr heute ge⸗ 
wählt wird, wird ſchoͤne Gefichter ſchneiden, wenn 
fie merkt, daß der Here König bis über die 
Dhren in eine Andere verliebt ift. — Geſchieht ihnen 
Recht — bin auch verliebt — muß auch mit einer 
“Jangen Nafe abziehen. Kein Menſch ſoll gläücklich 
werden, wenn ichs nicht bin. — Bin verdammt 
fshläfrig, muß mich doch noch ein wenig niederlegen. 
(lacht) Närrifh Ding! Affad hat die Liebe den 
Schlaf. geraubt und mir gibt fie ihn, — Naͤrriſch 
Ding! (er. fest fich auf Aſſads Bett und nickt mit dem 
Kopf). Närrifch ee Uegt au und flaft 
ein. Paufe), : 


a 
%* 
\ 
. 


Vierter Auftritt. 


Dsmin und Molhem. 
Molb. (öffnet Teife die Thuͤr). Noch alles ruhig, 
noch ſchlaͤft Alles. Guter Aſſad! Möchte dich doch bie 
heutige Sonne zu Deinem Glüde weden !— Wie fehr 
war ich nicht diefe Nacht um ihn beforgt! kaum konnte 
ich den Diener erwarten, ber mir. die Nachricht feiner 


Rückkunft brachte. — Ich muß ihn weder; viel habt 


ich noch mit ibm zu veden, bis die Stunde fich naht, 
bie ihn — — ht entreißt. — Er war mein Sohn; 


— 


> 


ihm auch feinen fanften Schlummer zu früh entzieht. 


(er nähert fi dem Bette und ruft leife). Affad ! Affad: 
| ermache! Dein glüͤcklichſter Morgen bricht an. i 


Osm. (im Schlaf). Ich gebe nicht mit; laß mich 


fcchlafen. 


Molh. (erſchrickt und tritt zuruͤck). Was if das? 


(nimmt das Licht und tritt näher) Osmin? wie koͤmmt 


der daher? Wo iſt Aſſad? 

Osm. (im Schlafe). Deine Alane! ha Sa! Aſſad 
und Osmin putzen ſi ſich das Maul. 

Molh. Was böre ih? Von wen. fpriht er? 
ſchůtielt ihn) Sprich Kerl! wo iſt Aſſad? 


Osm. (erwacht, ſieht ihn an und ſagt nach einer 


Pauſe, waͤhrend er ſich befinnt). Spatzieren — Uegt 
‚fi wieder nieder). 
Molh. Jegt? um diefe Stunde? Ermuntere dich 
und rede !du verbirgſt ein Geheimnig. — Wo iſt Aſſad? ? 
Dem. Laß mich! ich weiß es nicht. (ee ſteht auf), 
Molh. Du mußt es wiffen — ſprich, oder ich 
brauche Gewalt! — Wo ift Aſſad? 
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er wird es dem Vater nicht. übel deuten, wenn er 


am 


Osm. Spagleren— und wenn du mich todt cchlüͤgt, 


ſo ſage ich nichts mehr — ich darf nur ſagen ſpatzie⸗ 


ren; ob er aber einen geraden oder krummen Weg 


fpagiert , das darf ich nicht ſagen. 


niffe ? 


Osm. Seit dem er Ver (Glaͤgt ſich aufs u 


Maut). Frage mich doch nicht! es ift ja nicht unge- 
woͤhnlich, daß er ſo fruͤh und noch vor Tag ausgehet. 


Molb. Aber ungewöhnlich, dag er ſo ſpaͤt nach 


Haufe koͤmmt — daß er ſich von feinem Gefolg ents 


fernt. — Ich ſebe wohl, us bat dir Stilfchweigen 


A 


Molh. Seit warn bat Affad vor mir Geheime 


pP 
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geboten. Es iſt deine Pflicht zu ſchweigen; verletze fie 
nicht. — Armer Aſſad! Unglüdlicher Juüngling! wo 


biſt du? Welch ein Ungluͤck ſteht die vielleicht bevor? 


(ringt die Hände). 

Dsm. Sey rubig Herr ! Affad macht einen Kleinen 
eg und laͤngſtens in zwey Stunden wird er zuruͤtk 
feyn. — Er geht den Weg, den Mirra mich geführt — 
da kann er nicht fehlen. 

Molh. Mirra? 

Osm. Was? Mirra? Sagt’ ich etwas vdn Mirra? 
© Here! ich red' im Schlafe. 

Mord. Au im Schlafe Härte ich ſchon dieſen 
Nahmen von dir neunen. Gott! (für ſich) mir ahnet! 
Wäre es möglich ? Wäre ale meine Sorgfalt unnüg 
, gewefen ? Dsmin! Osmin nun mußt, du reden! Ei 

betrifft deines Heren Gluͤck. Sprich Unglüdtlicser ws 
warft du geftern mit Aflad ? 

Dsm. Mit Affat? Geftern? Mein Sort! es wuͤr⸗ 
de ei.ie ganze Familie ungluͤcklich machen, wenn id 

rede. 
| Molh. Sch gebe dir mein Port, das foU es nidt. 
Antworte mir! nimm mir diefe Angft! auf welche Sci. 
- te habt ihr ench geftern verirrt ? Wo Jagd war, nicht; 
| denn ‚dort ließ ich alles ausfuchen. Ihr müßt auf eine 

i andere Seite gerathen ſeyn; nenne mir den Ort. 

Dsm Ach ſehe fchon, Dsmin muß befennen; 
aber das fage ich dir: erfährt Affad etwas, fo laͤugne 
ih alles. Aſſad ſagte mir geftern, er wolle auch auf 
jenen Berg , den du ihm fo gefährlich gefchildert 
hätteft ; ee müffe von der ganzen Gegend Abfchied neh⸗ 
men — Sch riech ihm ab, weil du immer gefagt haſt, 
daß Höhlen, fteile Felfen und Waſſerfaͤlle den Wes 
un:nöglich machen und dag der Berg jenfeiss in einen 


\ 
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Anermeßlichen Abgennd ſich verlöre, Uber er lieg 
fich nicht abhalten, flieg von Felfen auf Felſen. Ein 
Paar Mabl gliſchte er mit dem Fuß aus und ich dach⸗ 


‚ te ſchon, es wäre un ung geſchehen. _ Mit Sodesangfl 


Hetterte ich ihm nach und fürdhtete fehr oft von ihm 


ſelbſt erfchlagen zu werden, weil.er vorausging und doch 


alle Augenblick auf einen Ballen lockerer Erde zuruͤck⸗ 


glitſchte/ und neben mir ſtand. Herr! ſagt' ih, laß 


‚ung ins Himmelsnahmen umkehren; was hoffſt du 
denn auf dem Gipfel diefes Berges, zu finden? Aber 
Aſſad hörte nicht , er ging immer weiter und ich mußte 


- folgen. Das’ ging aber natürlich mit meiner Korpus 


lenz nicht fo gefchwind und’ es gefchah, daf ich in ein 


aroßes Loch fiel — mit Mühe Fam ich: heraus und. 


Aſſad wär verfchtwunden. — Was zu thun? Küdwärts 
zu gehen, war noch gefährlicher; ich Flimmte alfo zu 
und flelle dir mein Erftaunen vor, als ich anftatt des 
Abgrunds, den du mir fo oft beſchrieben, ein ſchoͤ⸗ 


nes lachendes Thal vor mir fah — aber Fein Weg da⸗ 


Din zu gelangen, weil alles mit Gebüfche verwachfen 


war. Nun aber mache dich gefäßt, das Aergſte zu hör 


ven. Sch bog etliche Buͤſche auseinander, ging fo ein 
Paar Schritte vorwärts und erblickte — und erblickte 
mir gegenuber einen allerliebften Weiberfopf, der Audh 


die Naſe fo wie ich durch das Gebüfch ſteckte. Kaum 


wollte ich meinen Augen trauen ; ich glaubte, fie hätte 


fich veriret, weil in dieſe Gegend keine Weiber kom⸗— 


men dürfen; aber fie lachte und meinte, das wurde 
‚wohl mein Fall ſeyn. Sie erbot fi, mir einen Weg zu 
weifen, auf dem ich fehneller nach Aſſads Landhauſe 
kommen würde: Ich aber war lieber von der Partie 
mit ihr in das-Liebliche Thal zu fleigen und mich von 
ipren fhönen Händen mit etwas Erfrifchungen be» 


/ 
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dienen zu kaffen. Sie machte einige Einwendungen; 
aber als ich über Durft Flagte und Feine Quelle fand, 
da erbarmte fie fih und nahm mich mit. — Ich gefte- 
be dir, dat ich Aſſad ganz vergeflen und nur in fo 
weit an ihn dachte, als es mir gefcheidter vorkam, 
dag diefes fchöne Kind mich gefunden ; denn wenn 
Affad an meiner Stelle gewefen wäre, er hätte nicht 
glei mir den Keigen diefes mac? Kindes wider 
ſtanden. 

Molh. Weiter! — weiter! 

Dsm. Nach einer kleinen Weile kamen wir an 
Ahre Hütte und — fiel dir mein Erſtaunen vor, al 
ich Affad ſchon dort und bis über die Ohren verlicht 
fand. 

Molh. Sort! 

Dsm. Er gebot mir, nicht; zu fagen, wer er fe. 
Ad) fing an, midy recht wohl in jenem weiblichen Him: 
melsftrich zu befinden, als Affad von mir begehrte mit 
ihm zurück zu geben. So Tang ich ihm diene, hat er 
noch nichts fo Schweres yon mir begehrt ; ich fuhr auf 
fort es ihm ſtandhaft auszureden. 

M old. Unglüdlicher! 

Dsm. So warte nur Herr! ich habe ihm aber 
auch wieder zugeredt und endlich war ich der, der 
nicht länger bleiben wollte. Kurz, wir traten unter 
den wohlmeinendflen: Segenswünfchen and mit dem 
heiligen Verfprechen, (von Seite Aſſads verſteht ſich) 
fobald als möglich wie er zu kommen, unfere Reif 
an. Affad bat auch trehlich Wort gehalten; dens 
kaum famen wir züruck — kaum fiel ich mid und matt 
auf mein Lager, ald mich Affad fchon wieder wedie 
rıit ihm. zu fommerf® aber ich weigerte mich und aut 
‚ mit dem Verfprechen nichts zu plaudern, fonnte ich mir 
N \ 


| j Ay 

. das Glück erkaufen, Bier zů bleiben. Nun weiße dit 

‚ Alles, was du eigentlich nicht wiffen follteft and wenn 
du's Aſſad wiederplauderſt, fo. laͤugne ich 

Mol b. Selbſt Aſſad wird es dir einſt lohnen; 

daß du geplaudert haſt; doch darf er noch fein Wort 

davon erfahren. — Geh! der Tag bricht ſchon an, 


‚ bereite alles zu dem Züg nach Dair; ih habe noch‘ 
kinige Gefchäfte hier zu beforgen. Falt etwas vor, ſo 


wende dich an Jafar; es fol mich Niemand in mei⸗ 
nem Zimmer ſtoͤren. voͤrſt ? (ab): 
Fuͤnfter Auftritt 
| DOsmin allein. 


Was iſt nun das wieder? Erſt war er Feuer und 


Klammen, als er nür ahnete, wo Affad fieden mag; . 
und nun er Gewißbeit bat,-gebt.er ganz ruhig in 


fein Zimmer, und will allein feyn.. — Zur Heife folE 
ich. alles bereiten? Wenn nun aber Affad nicht fo 
bald zuruck koͤmmt, wer fol denn da teifen? Das reis 
ine mir Einer zufammen. Nur gut, daß mich die 
Liebe nicht verblendet und ich nicht mit ihm ging; 
wer weiß, was mir in der Stadt für ein Sid bluͤht? 
Die Maͤdchen werden ſich von allen Seiten zurufen: 
Seht! das iſt der tugendhafte Osmin, der ſeit 8 Jah⸗ 
ren kein Weib ſah! denn was geſtern vorging, das 


braucht Niemand zu wiſſen. Ich werde ſo gut wie 


Aſſad auf die tugendhafteſte aller Schönen Anſpruch 


wachen koͤnnen und habe noch den Vortheil, dung ich 


nicht brauche ihre Tugend durch die Priefter probiren 
zu laſſen, ih — ich fuche ſie mir ſelbſt aus und da 
A. Band: 2 
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werde ich. mit der blogen —— nicht ein Mahl zu 
frieden ſeyn — halb ſchoͤn, balb tugendhaft, das iſt 
das Beſte. (ab).. 


Sechſter Auftritt. 


Gegend. des zweyten Altı Die Sonne geht auf. 
Alane koͤmmt aus der Hütte, geht langſam zu 
der m. wo Affad fa und ſeufzt. 


Hier ſaß er! (gebt vorwärts, deutet auf die Er 
de und feufzt) Da fand er! (deutet auf die Stra 
ge) Und dort ging er hin. — Ach ! nachgehen, fügt 
die Mutter, darf ich nicht und doch ging ich ihm 
fs gerne nah! mein Herz .ift ihm auch nachgegan: 
gen. — (seht auf der Hügel) Da ging er hin 
wird er wieder kommen? — Die Sonne geht auf; 
ach! fie. geht auc- für ihn auf, fie ſcheint auch ihm, 
fie waͤrmt auch ihn! — O wäre doch fein Herz warm, 
warm für Alane! + Die Mutter ſagt, ich folk nicht 
an ihn denken , aber weig denn die Mutter nicht, da 
ih an ihn denfen muß? Sie verlangt ja fonft feine 
Unmoͤglichkeit; warum denn jest ?— Ja Helim, wenn 
ih dich auch nicht. wiederfehen fol, fo will ich dech 


immer, immer an dich denfen. (fie ſeufzt) Wie if 
mein Herz fo fihwer! cfie fegt. fich auf den Hügel) 
Ich bin Trank, babe audy. die ganze Nacht nicht ge 
{chlafen, habe nur immer gedacht, ob er wohl wicht 


fommen wird? o gewiß — gewiß! er fcheint fo gut, 
fo gut, er Hält gewiß Wort; und ich habe ihm jagt: 


Sagt, daß ich Trank werde, wenn er nicht mehr Fommi- | 





En I u; 


Krank wird er mich nitht werden laſſen. (fie ſieht nach, 
der Sivaße) Wie oft' habe ich fe ruhig nach jenem 
Gebuſch geblickt und jetzt wird mir dabey ſo bangel! 
Mir war ſonftimmer, als ob Bier die Welt ein Ende 
hätte und. dort hinein nichts feyn koͤnnte, was mie 


_ Geeie macht; aber-jegt iR es anders, And nur dort‘ 


(dach: der Straße) Kur dort blühen die Baͤume, die 
Wiefen, die Blumen; nut ‚dort zwitſchern die Bögel, 
iur dort..finden die Herden Nahrung, nur dort ift 
die Abaltıi Wenn Helim wiederfömmt ;:f6 will ich 
es ibm ſagen, dag mic hier die Welt zu: Klein. ift, er 
fell: mich mit:in feine fehöhe Welt nehmen,. wo er 


wohnt. (blidt nad) Der Srtaße) Was fehe ich? — 


Taͤuſchen snich bie Strählen der Sonne? Helim? ja 
Helim- er iſts! ach mein Herz! — — — (fie eilt voni 


Hügel, will-ihm entgegen, bleibt aber wie gelähmt in’ 


: der Mitte des Theaters: chen; fährt mit einer Hand 
ang: Herz, mit der andern an den Köpf) Ach mein 
Herz; — mein Kopf — ich kann nicht athmen, Die 


Freude — — (läuft nah dem Buſch) Er iſt es doch? 


Er iſts, er iſte! Die Strahlen der Sonne haben mich 


nicht getäufcht; das Pochen meines Herzens bat mich _ 


nicht hintergangen. (fie ruft) Hier! Hier Helim! Bier 


ift das Gebuͤſch am duͤnneſten, hier koͤmmſt du leich⸗. 


ber duch — Helim! — 
Siebenter Auftritt. 
Alane und Affad. 


J af f. Alanel (er druͤckt fie an ſein Her) Alane!. 
Alane. Ah Helim! biſt dn wieder da? Ich babe 
| Q2 
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fo ſchlecht geſchlafen ‚to ſchlecht — die Nacht war. 
mir eine lange Ewigkeit. Aber doch bin ich froh, dag 


. ich nicht fchlafen Fonnte ; denn fonft hätte ich nicht 


an dich gedacht, wäre nicht fo früh ans der Hätte 
gegangen , hätte dich nicht fommen gefehen. — Ad! 
nun bift du da! — Fühle, wie mie das Herz klopft — 
(hie teget feine Hand an ihr Herz) Mich hat noch nichts 
fo fehe gefreut, daß mir fo das Herz geflopft hätte. 
Nicht wahr, ich muß dir wohl recht gut ſeyn, def 
mich dein Kommen fo freut? Biſt du mir auch fo gut? 
Aff. Alane! holdes. Geſchoͤpf! ob ſich die gut 
bin? (legt ihre Hand auf fein Herz) Pochts hier wer 
iger ſtark? Schlief ich mehr wie du? Eilte ich nicht 
raſtlos dich wieder, zu fehen? dich an mein Perz zu 


drücden ? und dann ses (heftig)-ach, Wane! — und 


dann — 
Alane. Nun, Pelim! und dann? 
Aff. (chlaͤgt fich vor die ‚Stirne).. Dich anf ewig 


gu fliehen! 


Alane.. Gott! Fliehen ? Du? mid) fließen? Hu 
be ich dir was getban, Helim! daß da mich flichen 
wink? Thue das nicht — fliebe mich nicht, icy-müß- 
te foaft immer weinen und meine Mutter würde fid 
grämen, wenn fie mich immer weinen füße., Ich war 
nur kurze Zeit von dir getrennt und habe doch fo viel 


gelitten. Was würde ich erſt leiden, wenn ih did 


nimmer, nimmer fehen follte? Sieh, Helim! Alane 
ift gut, laß fie nicht Leiden; mir iſts, als fing ich erf 
feit geſtern an zu leben, Als mich die Mutter aus der 
Hütte rufte und ich dich fo vor ihr ſtehen fah, da über 
fiel michs bald Falt, bald warm. Meine Ohren hörten 
ben Befeht der Mutter nicht — meine. Augen fahen 


nur dich und meine Arme ſtreckten fi, ohne daß id 
z \ : : 
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es wollte, aus, dich zu umfaffen. Ach! von diefem 
Yugenblide an ift es mir ſchwer und leicht, leicht und 
ſchwer — mein Blut lauft nicht mehr fo rubig wie: 
fonft — meine, Sinne find nicht bey meiner Arbeit 
und meine Arme breiten fih nur immer nach bir aus, 
. Mirra ſagt, das fey die Liebe, es fey eine ſchwere 
"Krankheit. Laß es fen, was es will; ich will es gerne 
Veiden. Nur das iſt feltfam, Helim, dag ich fonft Nies 
mand Böfes oder eine Krankheit wünfchte, und do 
ift eg mie immer , als ob ich nicht allein Frank feyn, 
fohdern möchte, daß du es auch wärf. Mir ifis, als 
koͤnnteſt du. dann beffer fühlen, wie mir fenn mug. 


Aff. Ach’ Alane! Ich fühle es — fühle es nur zu 


‚fief und werde fpäter von meiner Krankheit genefen, -- 
als du, Höre mich, Alane! forfche nicht, wer ich bin; 

es muß dir verborgen bleiben und würde dir nichts 
nüsen. Mir ward gleich Aſſad das ſchwere Loos zu 
Theil, dag ich mir ‚nicht ſelbſt eine Gattinn wählen 
darf. Der Wille meines Vaters beffimmte fie ſchon; 
er ift ein guter Vater, er liebt mich. Es würde fein 
Leben Eoften, wenn ich ihm ungehorfam wäre, Du 
bift meine erſte Liebe, Mein Herz bricht, indem ich 
dir entfage; aber ih muß! — Helim darf — fol nicht 
gluͤcklich ſeyn! Des unerbittlichen Schisffals ſchwere, 
druͤckende Hand liegt auf ihm und fie wird ihn auch 
erdrüden. . Diefen Schmerz, von dir getrennt zu les 
ben, werde ich nicht ertragen. Die Liebe zu dir ift in 
mein Innerſtes verwebet. — H Alane! huldes Mad, 
chen ! welches das Glüd meins Lebens machen füuns 

te und nun mein Berderben machen muß! Doch wie 

iſt dir? Sprich! — Du bebſt? Du wankſt? Alanel- 
was iſt das? se Ä — 

Alane (welche ihn immer ſtarr angefchen, wird 
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ganz betänbt, ihre Anic fangen an zu wanfen; Afiıı 
nnterfiügt fie) Nichts, Helim — nichts! Der Bo 
den fihien unter meinen Füßen ſich zu bfinen F aber 
nun iſt mir ſchon beſſer. Sieh, Helim! ſeit ich dich 
ſah, lebte ich nur in dem Gedanken für dich zu leben; 
du nimmt mir dicke füge Hoffrung und mit ihr mein 
Leben. (fie richtet fih auf) Halte mich nicht, ich wer: 
de nicht fallen. Die Liebe ift eine ſchwere Krankheit, 
ſagt Mirca; jegt fühle ich ihre ganze Schwere, fie 
will mich zu Boden druücken. (gebt nad einem Sitz) 
Laß mid) Hier ausruben. - 

Aff. (geht zu ihr). Und ich Unglidticher muß da3 
befte Herz bredsen „ das für mich ſchlaͤgt? Batırı 
Land! — Volk! was für ein Dpfer verlangft mi- 
Alane! ſieh mich an! Wie ift dir? 

Atane (haste ihren Kopf-auf ihre Hand geflüst, 
richtet fih auf). Wohl! noch fehe ich dich, nod bill 
du mir nah! (feine Hand faffend) noch drücke ich dei- 
ne Hand und noch ift mir wohl; aber bald — bald 
(bricht in Thraͤnen aus) bald wird mein Auge did 
nicht mehr ſehen, meine Hand nicht mehr die deine 
druͤcken, bald, wirft du mir nicht mehr fo_nabe ſeyn. 
Ah! mein Herz wird mir brechen ! (Paufe. Sie trod. 
net fich die Thraͤnen, ſteht Tarafam auf und geht an 
die Hütte. Affad ſteht beraubt, den Kopf an einen Baum 
gelehnt. Alane öffnet die Thüre und ruft) Mutter! 
Mutter! fommberaus! Helim if da! (fie gebt zu Aſſad) 
Die Mutrer-ift dir fo gut; fie muß dich 22 noch ein 
Mabl ſehen. 
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Achter Auftritt 
Fatme, und die Vorigen. 


Fatme. Was wilſſſt du Alane? Helim iſt da, ſagſt 
du? (erblickt Affad) Sey mir willkommen, Lieber! 
Doch wie? — Alane! Was iſt dir? Dein Auge iſt 
trüb! du weinſt? Was ſoll ich denken? 

Aſſ Daß ich das ungluͤcklichſte Weſen bin, das 
die Erde traͤgt — daß der Schoͤpfer mich im Zorne 
erſchuf und auf mein Daſeyn den Fluch warf, elend 
zu ſeyn. Mutter ſieh fie an. Iſt das die blühende 
Roſe von geflern ? Der Hauch der Liebe bat ihre 
Wange gebleicht ‚, der Bram der Liebe wird ihr Herz 
brechen und ich Elender bin der Urheber diefes Jam⸗ 
mers und'vermag mit meinen vom Schichfal gebunde- 
nen Händen ihr nicht den mindeften zu Troft reichen. 
Mutter! ich habe dein Kind vernichtet, habe die ſchoͤ⸗ 
ne Blühte ihres Lebens vergiftet, babe dem fthulds 
Yofen Herzen Kummer, dem frendeftrahlenden Auge 
Thränen gegeben, Mutter! Matter! (zu ihren Fuͤ⸗ 
fen) verdamme mich nicht! auch mein Herz wird bres 
chen! Mein Schickſal ift noch fchredlicher als das ihe 
tige; es wird mich an ein Weib fefleln, das ich nicht 
lieben kann. (blit zum Himmel) Schöpfer meines 
Daſeyns! nimm es in diefem Augenblick zuruͤck, da- 
mit nicht, von ſo viel Schmerz gebeugt, die Geiſel 
der Menſchheit werde! 

Fatme. Ermanne dich! du ſiehſt mich. gefaßt ; 
faſſe dich auch. — Du bift ſchuldlos an dem Kammer, 
der in Zukunft in meiner Hütte wohnen wird, Wer 
hieß meine Tochter dich lieben ? eg: ‚ift die Schuld, 
ibres fuͤhlbaren — freylich eine Schuld, die 
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Teine Strafe verdient, die aber doch täglich auf ſol. 
che Art beficaft wird. — Alane, erhole ih! Des 
Täanslings Schmerz bürgt dir feine Liche, aber auch 
für die Unmöglichkeit, deine Leiden zu mildern. Ie 
feiner Macht ſteht das nicht, wohl aber in der deinen. 
Bie iſt dir Kind? 

Alane (fällt ihr um den Hals). Frage nich nicht, 
- Mutter! denn ich kann bir nicht fagen, wie mir iſt. 
Bteiches Gefühl war noch nie in meinem Herzen; 
aber wohl weiß ich, was ich thun muß. (wendet ſich 
zu Affad) De fannfl nicht mein ſeyn — Pflicht, ſagſt 
du, hemmt deinen Willen — Pflicht gegen deinen Bas 
ter. — Mein Vater flarb früh. — Was man für ei⸗ 
zen Bater fühlt, kenne ich nicht; aber dag ich für 
meine Drutter Alles thun, Alles aufopfern Tomate, 
ſelbſt dich, das fühle, das weiß ich. Gehe Hin — er- 
fülle den Willen deines Vaters — werde der Satte 
eines glüdlichen Weibes — eines Weibes, die dich fe 
liebt, wie Alane dich liebte. — Run gehe — eile — 
fliebe! Ih will mein Geſicht an der Bruſt meiner 
Mutter verbergen, damit ich dich nicht gehen fehe. 
Laß mich deine Stimme noch ein Mahl hören, fage 
mir ein fanftes Lebewohl und entflieh.! (fie verdirgt 
ihr Schicht an der Bruft ihrer Mutter). 

Aff. (niet vor ihr nieder, faßt ihre Hand). Alane! 

Fatme. Geh mein Sohn. 

Aff. Aane! (fpringt wild auf) Ich trenne mich 
yon meinem Leben. Aland! — Mutter! — lebt wohl) 


(ihn. ab. nn 


 Meunter Auftritt. 
Satme, ud Alane, 


— Glidt zum Himmel). Site ihr, Allgätie 
ger ! dag fie nicht erliege! Alane, wie ift dir! - 
Alane (blict fchüchtern um ſich). Iſt enifort ? 
Ceichtet fish auf und fagt wehmuͤthig) Er iſt fort! Jetzt 
‚darf ich weinen; nicht wahr Mutter? er ſieht es ja 
nicht. Meine Shränen rollen häufig über die Wangen; 
fie erleichtern mein krankes Herz. O Mutter! bier 
drückts — es wird. mir noch die Bruſt zerfprengen! - 
Fatme. Komm in die Hütte, fuche ein wenig zu 
suben — verzweifle nicht. Die Zeit wird mit wohls 
thätiger Hand einen Schleyer uͤber die Vergangenheit 
werfen, deine Thraͤnen werden vertrocknen und dee 
milde Sonnenſchein der jugendlichen Freuden wird 
dein Herz erwaͤrmen. — Du biſt ſchwach — folge 
mir — geb zur Ruhe. — 
Alane. Ruhe? ah Mutter! gib mir Ruhe im 
Grabe — bier wird fie Alane nimmer finden, 
Fatme (umarmt fie). Nicht in meinen Armen ? 
Nicht an dem Herzen der Mutter ?, Tochter! Kann 
die Zpeiinfbme der Mutter deinen Gram nicht fhwäs - 
den? Sieh, auch ich weine. Ich table deinen Schmerz 
nicht ; ich fühle ihn mit dir. Aber, wer ſoll dich troͤ⸗ 
fien,, wenn es deine. Mutter nicht mehr fann 9 \ 
Alane. Du Mutter! du, du folk, du kannſt troͤ⸗ 
‚ fen. Habe Geduld mit meinem wunden Herzen; es 
iſt dem fanften Zureden der Mutter nicht verfchlofs. 
fen. — Somm! ih will ruhen. — Alane fol nur aus 
deinen Händen Troft und Freude empfangen, dir allein 
fhr Alles danfen müffen, die allein, die du mir das 


\ 
> 
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Leben gabſt. Komm Mutter! ich ie — ich wei⸗ 
ne nun nicht mehr. 

Fatme (mit aufgehobenen Sänden). Allmächtige 
Gottheit! fieh herab auf diefe Unſchuld! kannſt du fie 
leiden feben ? (fie umfaßt Alane und gebt mit ihr nad 

der Hütte). 
Alane (im Abgehen wendet fie ſich nochmahl nad 
dem Weg, den Affad ging und ruft fehr bewegt). Lebt 
wohl Helim! Lebe ewig wohl !; 


(Der Vorhang fällt). 





Vierter Aufzug 


Erfter Auftritt. 


Pallaſt des Koͤnigs in Dair. Man hoͤrt von ferne eine 

ſanfte Muſik; gleich darauf koͤmmt ein Zug Ok⸗ 

kals; fie ordnen ſich um den Thron, der auf der 

rechten Seite des Theaters iſt. Die Muſik ſchweigt; 

. der König koͤmmt mit feinem Hofflaat, grüßt alle 

frenndlich. und fest fich aufden Thron, Im Hin» 
tergrunde vieles Seit, 


- 


Emir. Der von euch und von mir gewuͤnſchte Sag 


iſt da! Drufen ! fchon naht firh Aſſad, euer Koͤnig. | 


Er koͤmmt mit dem Herzen voll Liebe für. euch und 
für das Geſetz. Er ward in fliler Einſamkeit, in flä- 
ger Arbeit und immerwährender Belehrung erzogen. 


Sein Herz iſt offen jedem Leidenden, feine huͤlfreiche 


Hand unterflügt den Schwachen und, feirte firafende 
 Pand erreicht dep Verbrecher, Dem Hekr erwuchs in 





258 


ihm ein gloreeicher Anführer , ein Vertheidiger der 
Baterlandes und den unrubigen, fläts unferer Grenze 
drohenden Perfern ein fürchterlicher Rächer. Er be: 
fleigt Heute den Thron feiner Väter, auf welchem fie 
eure Liebe erhielt, fie wird auch Affad darauf erhalten; 
denn meine treuen Drufen ehren die Tugend auf dem 
Shrone und in der niederen Hütte und ſchützen fie. 

Dberpr. Emir! empfange aus meiner Hand dus 
Gelübde der, Treue gegen deinen Sohn im Rahmen 
der ganzen Priefterfchaft. Er regiere fanft gleich dir, 
gerecht gleich dir und ehre die Gottheit gleich dir ia 
ihren Diegern. 

Ein Sclave. Affad koͤmmt. 

Das Volk. Affed koͤmmt! — Es lebe Aſſad! 


Zweyter Auftritt 


Der Zag beginnt. Jafar führe Aſſad. Molhen 
und die Vorigen. 


. E I 
Taf. Ich bringe die Glorie des Landes, die Freu 
de deines Herzens; ich bringe Affad, gleich groß, alt 
Menſch und König. 

Aff. (flürzt.zu den Füßen des Königs). Vater! 
König! Mein Gefühl findet feine Worte. 

Emir (bebt ihn auf und drückt ihn an feine Beruf) 
Drein Sohn! mein Affab! mein Sohn! Prieftes! bring 
die Krone! In dieſem ſchoͤnen Augenblicke werde Afad 
König. (Ein Priefter bringe die Krone). 

Oberpr. Beuge dich vor der Gottheit! durch fü 
wirft du Beherrſcher diefes Landes. (Affad beugt ſich 
der Prieſter ſetzt ihm die Krone auf). 


s 
{ 


p 
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Mas Volt (kniet aieder und ruft). Wir huldigen 
Aſſad Als unferent König! Wir geloben Treue und _ 
Gehorſam ihm und feinen Nachkommen, wenn fiedie. 
Tugend lieben glei ihm ! 

Emir (umarmt Affad).. Nimm deine Stelle ein ! 
(läßt ihn neben ſich auf den Thron figen) Prigfier ! der 
heutige Sag gab meinem Sohne die Krone; er gebe ihm 
auch nach Landesfitte ein Weib. Die Zugendhaftefie 
aller Drufinnen beſtimmt ihm das Gefeg. Man voll⸗ 
ziehe es. Habt ihr eine kluge Auswahl getroffen und 
die zur Wahl Würdigen nach dem Zenipel befchieden ? 

. Dberpr. Ja, König! Auch -die Priefter.* 

mir Wohl! — Molhem! würdiger Erzieher 
meines Sohnes! komm! .empfange den Dant-des ges 
rührten Baters. Du haft meine Stelle bey ihm: ver: 
treten; umarme mich ind bleibe meines Sohnes Freund, 

Mol h. Großer Emir! Dein Dant beſchaͤmt mid — 
laß mich: dir und dem Volke danken, das mich zu ſei⸗ 
nem Erzieher erkohr und meinem Alter fo frohe Au⸗ 

genblicke gewährte. Sein tugendhafter Wandel, bie - 

Fortfchritte in den Wiffenfchaften, feine fir alles Gute 
To biegfame Seele , feine Folgfamfeit verfchaffte . mir 
das Gefühl der Baterfreuden und, — vergib großer Koͤ⸗ 
nig! auch in diefem Augenblicke theile ich fie mit dir.. 

Ein Okkal (fümmt), Es find die Jungfrauen im 
Zempel angedommen. 

Mold.. (gebt zu Affad, welcher erblaßt). Faffe dich! 

E mir. Affad ! beine Gegenwart bey der Wahl ver- 
bieten die Befege, Du bleibt in dem Pallaſt, bis das 
Kauchzen des Volks die getroffene Wapı verfündet. 
Molhem! du bieibfi bey ihm. 

Dberpr. König verzeih ; er hat fich für eine Jungs 
frau verbürgt und muß erfcheinen, 


ud 


⸗ 


⸗ 
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MoTH. Th folge auch gleich. — Noch ſprach id 
fein Wort mit unferem jungen König ; vergönnt es 
mir jest. Bis Alles zu der Wabl bereit iſt, J ich in 
dem Tempel. 

Emir (zu den Prieftern und zum Volk). — 
Aſſad! an deiner Gattinn Hand u du =. wieder. 
(Ab; ihm folgt alles Wolf), 


Dritter Auftritt, 
Molhem und alteb. 


Ar. (legt die Hand ans Herziund ruft fürn 
zum Himmel blidend) Mane! 

Mord. Wie? du nennft den Nahmen einer Jungs 
frau? Aſſad? Was werde ich hoͤren? Verſchloß dein 


Herz ein Geheimnig vor mir? Affad! nimm mir dd | 


fehmerzliche Gefühl, dag ich nicht dein ganzes Ju 
trauen befige ; thue jegt, was vieleicht ein. Irtthun 


dich Hinderte, früher zu thun, fchlieg mir dein Het 


auf!! Hat trog meiner Sorgfalt der Strabl der fid 
durch Alles ducchdrängenden Liebe dein Herz getrof: 


fen? fo entdede es-mir. O Affad! babe ich, hat mer 


ne väterliche Sorge und Liebe für dich nicht Auſptuch 
auf dein Vertrauen ? 


Aſſ (lüuͤrzt ſich ihm in die Arme und ruſt mil 


Schmerz). Bater ! 

Molh. Sohn! — unfere Augenblide r nd Eofibar; 
in’ wenigen Minuten muß ich in den Tempel. Laß mid 
ein leichtes ; kummerfreyes Herz mit dahin nehmen 
damit ich fähig bin, würdig zu wählen und nicht gr 
rechter Unmuth gegen bein bartnädiges Schweigen 


einen uno Richter ı ans mir mache. Was ich in 


N 
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bem Tempel, thue, muß ich vor der Gottheit verant⸗ 


worten; erwäge das und rede! 


Aff. Molhem ! ich Liebe, liebe heiß, liebe für sie 
Einigkeit I wie es deinem wuchfamen Auge entging, Tag 


mich dir jest verfchtweigen. Aber diefe Liebe wuͤhlt an 


. meinem Innerften, i ich habe ſie dem Volke geopfert — 


ich unterwarf mich dem Geſetze — aber das iſt auch 
Alles, was ich thun kann. Sie nicht zu lieben, kann ich 


‚nicht geloben; wohl aber das, fie nie zu befigen und. 


mehr verlangt matt wohl nicht von mir. D Vater! 


begehe nicht die Ungerechtigkeit, mebr von diefem äete | 


tiffenen Herzen zu fordern. | 
old. Ich mache dir feine Vorwürfe ; du biſt un⸗ 


gluͤcklich, du bedarfſt meines Mitleides. Ungluͤckliche! 


fuͤhlſt du, was das iſt, an dieſem Tage, an dem groͤß⸗ 


ten deines Lebens, des Mitleidieszubedhrfen? Ihfah 


den innern Kampf und litt mit dir, fehnte mich nach 


‘einem ruhigen Augenblicke, in dem ich dich .allein faͤn⸗ 
de, um dein Geheimmiß zu wiffen, es mit dir zu thei⸗ 


len und mit dir zu tragen, damit du nicht usffer fei- 
ner. Buͤrde erliegen. mögeft. Afſad! die Stunde der 
Entſcheidung iſt da — es ‚ft kein Kinderſpiel, das dich 
umgibt. Du biſt in dem. Pallaſt des Königs; das Volk 
eilt in den Tempel, die die fchon Lange fhrchterliche 
Gattinn zu wählen. Es iſt Gewißheit; mache dirh mit 
ihr befannt und flähle dein Herz. Was du liebſt, mußt 


du vergeffen. Das Band der, Ehe heifcht auch dag Band 
der Liebe. Ich gehe in den Tempel — überlege — 
faffe dicht - nn 


Aff. Halt! Höre mich ! ! Ein Funke von Hoffnung 
Hlimmt in meiner Seele. Ach! hilf ihm ſauft auflos 


1 


dern und er bricht für dich, für mich und das ganze 
Land in fegenbringende Slammen aus, EDER | 


. 
/ 


** 
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kann man feine waͤhlen; als die es iſt, die ich fcheh 
liebe; edler, mehr des Thrones würdig, gab es keine 
GSterblide. Sanftmuth — ftille Ergebenheit in .;re, 
in meine Pflicht feflelten mich noch fefter an fie, ob- 


= wohl fie mich auch von ihr trennten. Vater! hilf dei⸗ 


fie nicht gihcdtich machen, aber du kannſt es — du 
Fannft aller Drufen — ihr und mein Glück gründen. 
Mol h. Wie das, Affad ?- 

Aſffſ. Beſtich die Prieſter, fchildere ihnen mein 
Unglüc:und fie werden Alane wählen. 

Molh. Halt ein, Prinz! Was verlangft du vor 
mir? Sch fol diefe grauen Haare durch Bettng ent: 
gbren ? Soll dem Lande feine gefegmägige Königinn 
rauben ? Sol der Gottheit Zorn gegen mih — dich — 
und deine Nachkommen 'reigen ? Hoffft du glücklich zu 
regieren, wenn deine erften Diener des Staates, dir 
Diner der Gottheit Betrüger find ? .Und wenn der 
Erfolg dann noch zum Ueberfluß unglücklich ausfhli 
ge, — denn fein Erfolg flehet in. unferer Macht — pie 
——— dann der kleinſte Betrug, mit dem 


nem ungluͤcklichen — die Krone kann mich opne 


man fich folbft betrogen hat? Aſſad! wie bat die 
verheerende Leidenfchafe in einem Augenblid foger 
auch Gewalt-über deine Ehrlichkeit gemonnen ? Aſſad! 
Arlad! ermanne dih! Soll denn dieſer Tag der 3a 
des Kummers für ganz Dair werden ? 

"AL. Du Haft mich ganz vernichtet, haft mir auf 


"den legten Troſt geraubt; Geh — vollende — thut, 


was du thun mußt; euer Schlachtopfer iſt bereit. 


O D mit Alane würde nicht das Volk, nicht ‚der Ihren 


betrogen. Jede Andere, die Königin wird, betrigt 
den Thron und mein Herz um Alane. Geh, bartber 
ziger Prieſter! vermehre die Zahl Beten die um mein 


J 
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Unglüc looſen. Aſſad hätte verſtanden glüdlich zu 
feyn , Aſſad wird auch fein Elend zu ertragen wiffen. 

Roth. (fanft feine Hand cegreifend), Affad! mit 

em fprichft du ? Nicht mit dem; der nur dein Glück 
will? der fein Leben willig darbrächte, Fönnte er dir 
einen froben Augenblick damit erfaufen ? Deine Leis 
denfchaft wird Fälter werden, fie wird austoben; dann 
wird andy dein Auge den Freund wieder in mir -erfens 
nen, Nicht wahr „Aſſad! du fiehft es jest ſchon ein, 
dag du mir weh gethan? - | 

At. (beſchaͤmt). Vater! vergib — vergib der aufs 
branfenden Jugendhitze. Affad wird ſich noch immer 
von die leiten Taffen. Ah! — du haft mich ja ſonſt 
fo fanft, fo gut geleitet! 

Molh. (umarmt ihn). Und will es noch. Biſt du 
nun gefaßt, dich dem Geſetz zu unterwerfen? 

Aff. (gefaßt). Ich bins. 

Molh. Glauſt du, dag die Tugend belohnt wird ? 

Art. Ich werde fie als König fläts belohnen, a 
fie auch die Vorficht nicht an mit belohnet. 

Molh. Hadere mit der Vorſicht nicht zu voreis 
lig; fie beſchließt ſtaͤts unfer Beſtes. Freylich nimmt 
fie manchmahl Wege, die uns dunkel find und auf 
Diefen muß unfere Tugend leuchten ; aber an dem 
Ende der Laufbahne fehen wir ihre Güte und verken⸗ 
nen fie nicht mehr. Sch verlaffe dich; doch verzeih dee 
legten Vaterforge, ich verlaffe dich nicht allein. (euft) 
Dsmin! (Osmin koͤmmt) Begleite den Prinzen in fein 
Gemach! (er führt Affad bis an die Shüre feines Zim⸗ 
mers): i 

Aff. (falle ihm nochmabls um den a und ruff) - 
Vater! 


I zu 
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Molb. (mit. Bedeutung). Sey rubig, Affad! denn 
wahre Zugend wird —— (Alle a — 


Bierter Auftritt. , 


Tempel, zur Wahl der Königinn gefhmüct, Im Hin 
tergrunde der Thron für den König. Die Prie⸗ 
ſter machen einen Kreis; der König geht durd 
ihre Mitte und fegt fih auf den Thron. Im 
Hintergeunde der Bühne fieht man viele Mit 
ter mit ihren Töchtern, worunter auch Alant 
mit Fatme, doch muß man fie gleich Anfang 
noch nicht unterfcheiden fönnen. Alle Jungfrau 
find verfchleyert, Nach einer Pauſe, währen? rs 
rubig wird, erhebt fi der König; die Mufl 
ſchweigt. Hernach Molhem 


Emir. Sind Alle verfammelt, Oberprieſter! 
Oberpr: Ja, Emir! 
Emir. Die tugendhafteſten Sicher meines Lan 


; bes? Die Prieſter, die für fie bürgen ? 


Oberpr. Alle, bis auf Molhem, der noch im 
dem Prinzen blieb, : 
Emir. Sende einen Bothen nach ihm und begir 


ne die Wahl. (laut) Oberprieſter! gib meinem So 


ein Weib; ich gebe meinem Volk einen König. 


Oberpr. (geht die Stufen des Thrones hinan; ' 


an der vorlegten bleibt er ſtehen und es verbreiterfid 
eine heilige Stille. Er ruft). Affads Weib fen die edel 


ſte Jungfrau, die Tochter des edelften Weibes! dd 


“ 


Bolt und alle Priefter wiederholen diefe Worte). 
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Emir. Nennt mir das edelfte Weib. und. ihre 


Zochter fol die Gattinn meines Affads werden, 
. Dberpr. Walla! tritt hervor! (Walla koͤmmt mit 


ihrer verfchleyerten Tochter) Diefes Weibes edle Toch⸗ 


ter verbürge ich, fie beißt Walla. ‘Ihr Gatte ſtarb den 
ſchoͤnen Tod fürs Vaterland; fie focht an feiner Seite. 
Ein Haufe Perfer batte ſich nnferer Fahne bemächtigt ; 
Walla ſab ihren fierbenden Gatten, drüdte ihn an 
. ihr Herz und flog in das Gewühl der Schlacht. Sie 

entriß mit einigen entſchloſſenen Druſen den Perſern 
dieſe Fahne mieder: (er nimmt von einem Prieſter 
eing rothe Fahne mit einem weißen Band) fie fey zum 
ewigen Denkmahl ihrer edlen That ein Kleinod des 
Tempels! (er befeſtiget die Fahne) Der Nahme Walla 
ſey geehrt! der Nahme Walla ertöne von den Lippen 
des Volks! 


Das Bo. alla iſt ein au Weib! Es lebe 


Walla! 
Oberpr. Ihre Tochter ig gleicher Thaten fähig, 
Sie pflegte, fie wartete die Franken Krieger, fie Eniete 


an des.fierbenden Vaters Seite, Ein Regen von Pfeie _ 


len fuchte der Jammernden auch die legte Pflicht des 
Kindes zur Unmöglichkeit: zu machen; aber Adcline 
wich nicht, Sie empfigg einen Pfeil in den rechten 
Arm; ſie ſchloß fih nur noch flärker an den Sters 
benden on, Sein letztes Wort gebot ihr, fich zu ente 
fernen ; aber fie vermochte es nicht. Des andern Tas 
. des fand man fie unter. den Todten, Die Mutter nahm 
fie, beneste fie mit Thränen, ſchloß die Ohnmaͤchtige 
in ibre Arme und fühlte noch die leifen Schläge ih» 
‘ges Herzens. Sie brachte fie wieder zu fi fid) ſelbſt, ber 
geitete ihr Gftraͤnke von heilenden Kräutern und bald 
bluͤhte fie wieder gleich einer Roſe. Mutter und Toch⸗ 
| Re. 
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ter wußten flr das Vaterland zu flerben, fie werden 
auch für fein Wohl zu leben wiffen. Adeline ift eine 
edle Jungfrau! 

Das Bolt. Heil Adeline und ihrer Mutter 
Wale ! 
Molb. (tritt auf; zum Ob erprieſter). Du verbirgt 
dich für edle Weiber. Ich börte ſchon ihre Thaten 
und rufe mit euch : Es lebe Adeline und Walla! (tritt 
an die Stufen des Thrones) Die Prüfung fahre fort. 
Ein Okkal (ruft). Hadi mit feiner Pflegetochter 
trete hervor! (Hadi tritt mit einem verfchleyerten 
Mädchen hervor) Dirfes Waͤdchen iſt die Tochter ti 
nes edlen Weibes, Ihre Mütter fah ein benachbarte 
Dorf in Slammen, fie lief hin den Unglädlichen zu 
helfen, ſprang in ein brennendes Gemach, um ein mis 
nendes Kind zu retten; die Dedte ſtürzte ein und 
fhlug Beyde. Debame war ihrer Mutter gefolt. 
Ars fie hinkam, hörte fie ihren Tod. Mit Mühe konnte 
man fie abhalten, fih »n die Flammen zu ſtuüͤrzen, die 
ihrer Mutter dag Leben raubten. Als ihr erſter Schmen 
vorüber war, nahm fie die Mutter des verbranntin 


> Kindes mit noch zwey anderen Kindern, führte fen 


ihre Hütte und ernährt fie noch jest mit ihrer Arbeit 
(ruft) Deͤhame iſt eine edle Jungfrau! 

Das Volk. Edel und gut iſt Dehame! 

Oberpr. (zu Molbelm). Die Reihe iſt jegt audi. 
Auch du Haft dich verbitrgt. | | 

Motb, (tritt auf die Stufe des Throus). An 
mit ihrer Mutter Fatnie, Bewohnerinn des Thal 
Naval, tretet hervor! (Fatme Fommt, zitternd fol 
ihr die verfehleyerte Alane) Diefes Weib habe ich du 
edelfte Weib genannt, fie heißt Satme, lebt unbe⸗ 
kannt —* ungeehrt und —— von der an | 


. 








D 
h 
. 
B2 


ihrer Hände und von dem Fleiß ihrer Kinder. Höre 
König! Hört, Drufen! die edelfte That eines Mens 


ſchen: Helim, diefes Weibes Mann, hatte einen Feind, 
den allergrimmigften, bitterften Feind und ohne Schuld. 
Ochuz bieß er. Helim verfachte alles, fich mit ihm zu 


2 


verföhnen, aber umfonft ; denn. er war reicher als fein _ 
‚ Feind. Helim flarb und Ochuz verfolgte Fatme, die 


troſtloſe Wittwe mit ihren Kindern. Aber Helim hatte: 


fie auf dem Sterbelager gebeten, ihm zu verzeihen, _ 


feinen Verfolgungen mit Güte zu begegnen und fie 
hielt Wort. Ochuz zündete diefes Weibes Hütte an, 
machte ſte zur Bettlerinn. Fatme verſchwieg es und 
entzog durch ihr Schweigen ven Verbrecher der ges 
rechten Strafe. 


Fatıhe (ihm eilig ins Wort fallend), Er that es 
im Zorn; ich baute mir eine neue Hütte und der ; 


Ewige fegnete mich doppelt, Ich babe es ihm ver⸗ 
geben. 

Molh. Fatme ſah einſt, wie in Ochuz Abweſen⸗ 
heit’ Diebe feine Hütte plündern wollten; he machte 
Lärm, eilte mit ihren Kindern und Racbarn, die 
Raͤuber zu verjagen, erhielt Mdurch den groͤßten Theil 
ſeines Eigenthums und erſetzte das ſchon Fehlende von 
dem Ihrigen. dis Ochuz heimkehete, war er geiler 
als zuvor. 


Zatme. Ich war das mir ſelbſt ſchuldig; mein 


Herz befahl und belohnte die That. * 

Molh. Ochuz verwundete toͤdtlich dieſes Weibes 
Sohn auf der Jagd. 

Fatme. Die Wunde meines Sohnes iſt geheilt, 
kaum fiebft du ihre Spur mehr; auch mochte ihn wohl 
der feurige Juͤngling dazu gereist haben. 

Molh. Ochuz wurde Frank und Fatmes Kinder 


Am... 


——— 


N 
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beforgten die Pflege diefes Mannes. Fatme fah: ihn 
nicht, um ihn zu ſchonen, um ihm nicht fühten zu 
laſſen, was fie für ihn that. 

Fatme (lächelnd). Würdefl du es mir jegt zum 
Perdienft machen koͤnnen ,wenn ich damit geprahlt 
baͤtte ? 

Molb. Ochnz wurde zefaͤhrlich krank; er war dem 
Tode nahe; da jammerte er über das Schidfal feiner 
Mirra, feiner einzigen Tochter. Fatme trat, ihren 
Sohn an der. Hand, vor fein Bett und verlangte Ochuz 


 Zocpter für den naͤhmlichen Sohn zum Weibe, dem 


er einft eine toͤdtliche Wunde fchlug, Diefem legten 
Beweife von Fatmeg. großmüthiger Tugend Fonnte 
Ochuz nicht widerſtehen; er verſoͤhnte ſich mit dieſer 
edlen Familie, legte die Hand feiner Tochter, in die 
Hand ihres Sohnes und verfchied, . 
Fatme. Kennt der. fierbende Vater einen anderen 
Sroft, als feine Kinder verforgt zu wiſſen ? und mein 
Sohn lebt glüdlih mit Mirra, Wenn Ochnz auf 
manche. Fehler hatte, wenn er auch uns oft verfann 
te; fo erzog er doch feine einzige Tochter zu meines 
Eohnes Gluͤck, zu meines Alters Freude und diefe 
"Handlung gibt mir. den Sroft aud) einft meine Sins 
der gut verforgt zu fehen. (fie umfaffet Alane). 
Emir (eilt vom Thron). Fatme! du bift das edelr 
fie Weib! Ruft es laut, Drufen !-Fatme iſt das edel 
fie Weib! (Alane finft in Fatmes Arme), . 
Das Bol. Fatme iff das edelfte Weib! 

. Molh. Noch iſt der Ausſpruch des Oberprieſters 
nicht befriedigt. Aſſads Weib ſoll die edelſte Jungfrau 
ſeyn. Alane, die Tochter Fatmes und Helims, if das 

"Bid ihrer Aeltern. Sie liebte einen Juͤngling wit 
graͤnzenloſer Liehe, fie liebt ihn noch; aber edel opferte 
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fie ihre Liebe der flight. Der Juͤngling entdeckte ihr, 
daß feine Hand von einem ‚guten Vater ſchon verſpro⸗ 


chen ſey, daß er der Gatte einer Andern werden muͤß⸗ 
te und fie hieß ihn geben, hieß ihn. feine Pflicht er» 


füllen, hieß ihn feine Gattinn Fieben und verbarg 


ihr tbranenoolles Ange an der Bruſt ihrer Mutter. 
Ih mar unbemerkt Zeuge ihres Kampfes urd jbres 
Sieges, eines Sieges, den fie auch jetzt noch nicht 
bereut und erfannte Alane für die edelfie Tungfraus 
denn wer von euch Drufen hat geliebt und weiß nicht, 
daß. das Gefühl der erſten Liebe zu erfliden, von allen 
Pflichten die ſchwerſte zu erfüllen ſey? Wer vermag 
nach dem, was ich von diefen Beyden ſagte, noch für 
eine Andere zu fprechen ? Priefter! habt ihr Da 
größerer Tugende 

Das Volk. Alane fey Aſſads Weib! one fep 
Königinn! Sie ift die edelfte Jungfrau! 

Emir (umarmt Alane und wirft ihren. Schleyer 
weg). Meine Tochter! fey mir willflommen ! du wirft die 
Zierde meines Throns, die Freude meines Lebene. ſeyn. 

Afane (sittert, wirft fich zu deh Füßen des Koͤ⸗ 
nige). Run denn! um dieſer Liebe willen, die mein: 
Snnerfies ducchmühlt , um: diefes Kampfes Willen, 
den ihr Tugend nennt, Emir,! erbarme dich meiner! 
Ich kann deinen Affad, nicht lieben , nicht, glücklich 
machen. Ich gelobte dem, den ich liebe, zu entſagen; 
aber auch nicht der entfernteſte Gedanke meiner Seele 
gelobte, ihn zu vergeffen, Helim iſt durch Pflicht’ge: 
bunden und dadurch elend;, ach! Binde meine noch 
freyen Hände nicht auch durch Pflicht, um mich nicht 
jur elendeflen Drufinn zu ‚machen. König! du biſt 
gerecht, fagt man; fen es auch gegen mich, fen eg 
gegen ein ſchwages Maͤdchen! Thraͤnen würden dei⸗ 


— 


— 
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nen Thron benesen, wenn ich ihn beftiege — Seufzer 
durch die Gänge deines Pallaſtes dringen. — Jeder 
‚Sclave würde dem andern zuraunen: wie elend ifl 
unfere Königinn! Laß mich nicht vergebens im Staub 
vor biw liegen! — Brhöre die gerechte Bitte! — Ich 
bin. nicht werth Königinn zu ſeyn! re 

Emir (hebt fie auf; zum Volt). Kann ich ein ge⸗ 
brochenes Herz noch mehr brechen? J— Waͤblt eine ans 
dere Inngfrau! 

Molh. (tritt hervor). Das Schiefal, König! hat 
gefpeochen. Gebt Affad die edelfte Aungfran, die Tod 
ter des edelften Weibes! Lerne nicht dein Volk dir 
beiligften Geſetze verachten; fie und Beine: Andere 
wird Affads Wei ib. Prieſter! Volt! antwortet mit! 
Spreche ich nach dem Geſetz? 

Sie Prieſter. Du ſprichſt nach dem Geſetz. 

Jaf. (ſtand big jest an den Stufen des Throne, 


tritt hervor). Prieſter! Volk! höre auch mach! Ich 


bin Fein Okkal. Nach unſeren Keligionsgefegen ſeyd 


ihr nur dieſen Glauben ſchuldig; aber meinen Ro) 


men kennet ihr aus fo vielen geivonnenen Schlachten 
mein Haar ward grau im Dienfle des’ Vaterlandes. 
Es’ ift das erfie Mahl, daß ich mich euch aufdring; 
das von mir zu hören, oder dag ich mir es zum Ver 
dienft anrechnen will; denn jeder Bürger eines Volt 


iſt ſchuldig, fein Leben der ae 084 ae zu 


widmen. 
Das Volk. "Heben 
Jaf. aßt mit einer Hand Alane, mit — andern 


Fatme). Mutter und Tochter find das, was dag du 


fe von ihnen Heifcht. Alane, würdig mit einem frepen 
Herzen den Thron zu zieren; aber fo lange die kei 


Ä RR für in in ihrem Deren lodert, wiedft 
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eine welfende Blume ſeyn. Setzt fie nur fo auf den! 
Shron und die Blume ift geknickt. Sie brauche fanfte , 
Pflege, die wird ihr in ihrem friedlichen Shal, in 
den Armen ihrer Mutter werden, — N eine 
Andere. 

Molh. (feft). Hein! 

Jafeke (laͤßt beyde Weiber los). Molhem vi kenne 
dich nicht mehr. Biſt du heute mit dieſem Zwang, den 
du dem beſten Herzen anthun willſt, ein Belohnter'der 
Tugend? Müffen wir nicht die Menfchen nach ihren 
verfchiedenen Verhältniffen ‚belohnen oder beftrafen ? . 
Iſteonicht für Einen Strafe, was für den Anderen 
Belohnung wäre ? Du haft die Tugend diefes Wei⸗ 
bes bewieſen, das Volk Bat fie erkannt; aber willſt 
du fie nun für diefe durch ihr ganzes Leben ausge⸗ 
‚nbte ‚Tugend firafen , indem du ihre Tochter auf - 
— ſetzeſt, der ihrem kranken Herzen gleich 
einein Kerker vorkommen muß, in dem ſie fuͤr ein 
Verbrechen buͤßt? Molhem !. dich leitet heute Schwaͤr⸗ 
merey fuͤr Aſſad irre. Floͤßt dir nicht die tugendhafte 
Liebe dieſes Maͤdcheus Achtung ein? Um einen ſchon 
verlornen Geliebten, den das Schickſal in die Arme 
eines anderen Weibes warf, opfert ſie noch den Thron 
auf; wer erkennt nicht dieſe Tugend? Wer beſteht 
darauf, dieſe beyſpielloſe Großmuth zu beſtrafen? 

Molh. Ich beſtehe auf dem, was ich fagte. (zu 
Alanen) Alane! wilft du dag Volt und den König 
bereden, ein Geſetz aufzuheben, weil ſeine Erfuͤllung 
dir ſchwer wird? Die Pflicht gegen dein Vaterland 
iſt ſo heilig, wie die Pflicht gegen die Gottheit. (zu 
den Prieſtern) Man bringe den jungen König! (die 
Priefter geben ab; zu Alane) Folge. mie zum Tbront 
(er nimmt ſie bey der Hand), 
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Alane. Unbarmbersiger Dann! — Bottl gib 
. mir Vergeſſenheit! gib mir Stärfe! das erirage-ih 
sticht. (finft an den Stufen des Thrones nieder). 
| Fatme. Molhem! Freund! Wozu verleitet dich 
blinder Eifer? (Fniet nieder)” Sieb mich vor dir im 
Staube liegen! D mache nicht, daß ich ‚bereuen muf, 
gegen einen flerbenden Freund großmüthig gewefen 
zu ſeyn! Du brichſt meiner Tochter Herz. 
Mohlh. (hebt fie auf und ſagt ſanft). Sey ruhig, 
Fatme! Alane wird in Aſſad Alles me Anden, was 
fie in Helim verlor. ie 
Ylane teafan. — 


 Bünfter Küfteite 


wan — Mufik. aff ad womnt — — 
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Das Bolt (ruft). & koͤmmt! Afſad rmmt! 
„Molh. claͤnft ihm entgegen). Emir! unterwirfft 
du dich dem Geſetz freywillig aus des Volkes Hant 
Kein Weib zu empfangen? . 
Aff. (ſeufzt). Freywillig! 
Molb. Und glaubſt du, daß die oend belohni 
wird? 
Alf. Ich glanbe ed. 
Molh. (warm). Bliebe dir —— noch der Fleinfe 
Sweifel, er muß heute fchwinden, Affad! umarme 
dein Weib! (führe ihn zu der ohnmächtigen Alane; 
Fatme war befhäftist, fie zu fh zu bringen). Dein 
- Volk gibt fie dir, um dich glaͤch den erſten Tag zu 
ſeinem Schuldner zu machen. Wirſt du ihm dieſe 


x 
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Schuld mit Gerechtigkeit, mit —— für ſein Wohl 
abtragen? 

Aff. (iſt wie verſteinert; er hebt die gpnmächtige 


Alane auf und drüdt fie an fein Herz). Alane! Du 
mein? Dun durch das Geſetz mein? Affad darf dich 


lieben? Yiane! Alane ermache! dein Helim ruft dich! | 


Alane (ſchlaͤgt die Augen auf). Du biſt es Pelim? 

Flieh! Alane darf dich nicht Lieben. — Aſſad⸗⸗⸗ 
Aff. Aſſad ift Helim-Mlane ! Helim ift Aſſad! 

Beyde leben in mir nur für dich.! Water! Drufen ! 


womit babe ich diefes Glüd verdient? D Alane! — 


— lane, Du biſt Aſſad? (fie windet ſich los) Mut⸗ 


ter! König! (mit flarfer Stimme zu dem N Drus 


fen ! ift diefer Aſſad? 

Alle. Es ift Affad! dein König! dein Gemahl! 

Alane. (ſinkt zu feinen Fügen). Mein König! 
mein Gemahl! 

Emir ıfaßt fie in feine Acme und. fagt). Meine 
Tochter! mein Sohn! (führt fie auf den Thron nnd 
zeigt fie dem Volke) Drufen ! ſeht euern König und 
eure Königinn! Ehrs in Beyden die Tugend ! und 
‚ihe werdet unter ihrem Scepter glüdlich Leben ! 

Molh. (veicht Affad die Hand). Nun Affe ! Bird 
wahre Tugend belohnt? _ 

Aff. (Alanen umermend), Sie gibt uns ſchon den 
Himmel auf Erden. 


Molh. Es lebe Affad und Aane! Es lebe unfer 


guter König! 


Das Volk (wiederholt diefe Worte und der Vor⸗ F 


hang faͤllt. 
Ende. 
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